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Obfervations fur la phyfique, fur I 
hiftoire naturelle & fur les arts. 

Par Mr. Rozier. Tom. XVI-XXV. 
1784. 


Boͤhe welche beſtaͤndig und ſchnell wachſen, 
wuͤrden zu viel Platz fodern, wenn jeder 
Theil beſonders angezeiget werden ſolte, und ich 
glaube, meine Leſer werden zufrieden ſeyn, wenn 
ich einige Theile auf einmal nachhole, und dar⸗ 
aus vornehmlich folhe Nachrichten auslefe, wel: 
che am eigentlichften für dieſe Bibliothek gehören, 


* 


und in andern Bibliotheken oder Zeitungen ge- 


meiniglich uͤbergangen werden. Die zahlreichen 
Aufſaͤtze uͤber die verſchiedenen Arten der Luft 
und uͤber die Electricitaͤt laſſe ich unberuͤhrt, ſo 


wie auch die Ueberſetzungen auslaͤndiſcher und 


bey uns ſchon bekanter Abhandlungen. 


XVI., 17 80 S. bo giebt ein Englaͤnder einen 
kurzen Bericht von den Uhren, welche ſich ſelbſt 
aufziehen. Ein kleines auf einer elaſtiſchen Feder 


angebrachtes Gewicht zieht bey jeder ‘Bewegung 
er 


Phyf.Vek.Bibl.X VB A d 
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der Uhr die gröffere Feder auf. Eine folche Uhr . 
koſtet in London So oder zum geringften 40 Pf. 
Sterlinge. Der Erfinder.ift hier nicht genant. 
©. 58 Abbildung des Fifches mola, ı7 Zoll 
lang und 12 Zoll breit» Die Befchreibungent- 
hält nichts neues. ©. "27 ein Bericht der A- 
kademie, worin fie dem Hrn. de Saint Auban 
Hecht giebt, der die bisher gebräuchlichen Kano⸗ 
nen wiber bie vorgefchlagene Verkuͤrzung verthei- 
digt hat. .S. 186 Preisfchrift des Baumeifters 
Boulard, ber Die Mittel, Schleufen und Ka- - 
näle wider die Verfandung zu ſichern. S. 246 
Beobachtungen über die Verwitterung einiger 
Erze, von de Rome Deliſle. Kiefe verwit⸗ 
teen nicht allein durch den Zutritt der Feuchtig- 
keit, fondern auch ur diefelbe. Der weiſſe Ei⸗ 
ſenſtein, Ferrum fpathofum, eutftehe, indem 
der Kalffpat mit den Eifentheilen der von Feuch: 
tigfeiten zerftöhrten Kiefen durchdrungen werde, 
Man finde darin Salzfauer, nicht Vitriolfauer, 
Daß das Nöften diefer Spathe alfo unnöthig 
fen, haben aud) teutſche Mineralogen vorlängft 
angemerkt. ©. 473 ein Paar Benfpiele von 
verfteinerten Schildfröten, die auch hier abgebil⸗ 
dee. find. Adanſon glaubt, es feyn Landſchild⸗ 
Fröten gewefen. ©. 399 wird angezeigt, daß 
der Verfaffer, ver Biblioth. XII ©. 65 be- 
fehriebenen Reflexions fur l’ etat aduel del’ 
agriculture, der Doctor Sebroni fer. 


j xVvI 
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XVII. S. 170 wird verſichert, daß die 
China, welche ein Einwohner von Guadeloupe, 
de Badier, auf Martinique entdeckt hat, eben 
diejenige Are fey, welche aus Peru fömt. Man 
nennet jeneQuinquina- Piton, Der legte Na— 
men. foll ein Gebürg andeuten, weil dafelbft die- 
fer Baum am meiften vorfömt, Man lieſet 
S. 23 einen kurzen Ackzug aus einem Aufſatze 
des. Duc de Chaulnes, worin er gezeigt har, 
wie die Chinefer die Farben-auf ihr Papier brir, 
gen, welche fi) durch Faltes Waffer niche aus. 
löfchen oder verderben laffen. Er laͤßt in Fleinen 
Schaͤlchen oder Mufchelfehalen die mit Gummi- 
waſſer angemachten Miniatur - Farben mit etwas 
Leim aus Pergament über einem heiß gemachten 
Stein zergehen. Indem alles warm wird, ſchmilzt 
der Leim und vermiſcht ſich mie dem Pigmente — 
und alsdann wird dieſe Farbe warm aufgetragen, 
Nach der Erfaltung , wird alle Farbe fo hart 
und feft, als der Leim ſelbſt. Man fan mit eie 
ner Feder darüber Linien ziehen, ohne daß dieſe 
in die auf folhe Weife aufgerragene Farbe ein- 
greift. ©, 907 lieſet man eine Nachricht von 
den Bolus- und Oker-Arten, welche die Hole 
länder bisher in Berry gekauft haben. Sie be.. 
zahlten den Zentner mit 16 Sols und verfauften 
ihn wieder für 10 Livres. Von einem einzigen 
Gute in Berry wurde in einigen jahren für 
40000 Livr. verkauft. Als man erfuhr, "daß die 
Holländer feine weitere Kunft dabey anwenden, 

| | 4a als 


— 
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als nur dieſe, daß ſie die Art vorſichtig roͤſten, 
ſo wolte man auf jenem Gute dieſe Zurichtung 
ſelbſt vornehmen, und wies die Hollaͤndiſchen 
Aufkaͤufer ab. Aber die Sache iſt nicht zur Voll⸗ 
kommenheit gebracht, und die Kuͤnſtler fangen 
jetzt an, ſtat des brun- rouge, (Braunroth) 
Mennig zu brauchen. Auch die Spanier haben 
die Ausfuhr dieſer Erde durch eine hohe Abgabe 
vermindert. Jetzt will man an mehrern Oertern 
in Languedoc eine eben fo gute Oker gefunden 
haben, und ſucht foldye in den Handel zu brin- 
gen. Man vergleicye Bibliothef X ©. 175. 
©. 393 Abbildung einiger ‚großen Knochen, 
die mitten in Paris ausgegraben find, ©, 
433 beweifee Mourgue, was mwir in Teutſch⸗ 
land ſchon laͤngſt für ausgemacht gehalten haben, 
nämlich daß die Bearbeitung allein nie einem 
Sande den Dünger ganz erfegen Fan. Verſuche, 
Die das Gegentheil zu erweifen fcheinen, find mit 
einem Boden gemacht worden, der bisher unge» 
bauet gelegen, aber noch nährende Theile ge- 
w bat. ©. 451 eine Unterfuchung über die 
nfchadlichFeit des. Zinns, fo lange folches nicht 
mit Bley vermifche ift. Die eingemifchten regu— 
linifhen Theile des Arfenifs find auch nicht ſo 
gefährlih, als der Kalk diefes Metalles ift. 
Diefer Auffag ift ein Auszug aus den 1781 ge« 
drudten: Recherches chymiques fur !’ etain, 
faites & publiees par ’ordre du gouverne- 
ment; par M. Bayen& Charlard, 
| XVII. 
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XVIII. ©. 1.ein wichtiger Auffag über die 
vortbeilhaftefte Einrichtung der Deftillation im 
Großen. Er ift fehr ausführlich, ift hier oft un- 
terbrochen, und mit Zeichnungen begleitet. Die- 
fes Verfahren dient auch dazu, um das Meer: 
waſſer trinfbar zu machen, und man behauptet, 
der Engländer Irwin habe feine Erfindung ganz 
vom ranzofen genommen. (Diefer Vorwurf 
ift dem Irwin ſchon 1772 in Englifchen Büchern 
gemacht worden; man fagte damals, daß eigent⸗ 
lich Poiſſonnier der Erfinder fey, welcher aber 
bier nicht genant ift) S. 222 befchreibt der Ab⸗ 
be’ Diequemare Würmer, welche im Meere 
ſich in Steine hinein bohren, und folche dadurch 
zerftöhren helfen. ©. 256 will Mongez die Ver- 
fteinerung des Holzes erklären; fie gefchebe 
durch das mit fefter $uft geſchwaͤngerte und durd) 
die darin aufgelöfeten Erdtheilchen. Weil mwei- 
che Holzarten mehr Wafler einfaugen,. fo würde 
auc) ſolches öfterer verfteint gefunden. S. 286 
chemifche Unterfuchung einiger ausgegrabenen 
Knochen, auch frifcher Knochen von verfchiebe- 
nen. Thieren, welche alle gleiche Beſtandtheile 
geben, nur in etwas verfchiedener Verhaͤltniß. 
Es: ift daher ein ganz falfcher Glaube, als fün- 
ne man durch chemifche Unterfuchung die Thiere 


beftimmen, weldyen die Knochen gehört haben. - 


Hoͤchſtens koͤnte man fagen, daß ſich die Kno: 
chen der Meerthiere durch etwas Kochfalz aus⸗ 


zeichnen, | 
33 XIX, 
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XIX. Ein ungemein nutzbarer Aufſatz iſt 
der ©. 89 über die Frage, ob die Bäder fähig 
find, allemal das vorgefchriebene Gewicht des 
Brodes zu beobachten. Die Unterfuchimg ift auf 
obrigfeitlichen Befehl von einigen Mitgliedern 
der Afademie, befonders von H. Tiller, ange: 
ftellet worden. Ich finde hier völlig meine Mey- 
nung beftätige, daß namlich der Bäcker mit als 
ler Gefchicklichfeit und mit dem beften Willen 
nicht immer das Gewicht treffen Fan. Dieſes 
wird durch mannigfaltige Umftände beftimmer, 
die er nicht jedesmal in feiner Gewalt hat. Die 
vornehmften find hier davon angegeben worden, , ° 
aber gewiß find noch mehrere vorhanden. Die 
Dertaffer diefes Auffages glauben, wie ich, es 
fen beffer, den Käufern zu melden, daß die O— 
‚ brigfeit nicht vor das Gewicht des Brodes pin- 
ftehe, fondern daß jeder felbft nachwiegen muͤſſe. 
Alsdarm müfte jeder Bäcker den Käufern das 
Brod zumiegen und das fehlende mit Fleinern 
Brodarten, die er dazu ferfig. haben.müfte, er- 
feßen, oder fid) das fehlende am Preife abziehen 
laſſen. Jetzt wären die Bäcker gezwungen, um 
der Strafe zu entgehen, lieber das Brod etwas 
ſchwerer zu machen, -( Der wichtigfte Vorwand, 
womit die Bäder auch würflich hiezu gezwungen 
werden koͤnnen, ift wohl der, weil alle Bäcker: 
taren, fo viel ich noch zu vergleichen Gelegenheit 
gehabt habe, fehr vorteilhaft fir die Bäcker 
eingerichtes find, Sie haben mancherley Vor 
| theile, 
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theile, die ihnen dIEFÖbrigfeit nicht genau berech- 
nen fan.) ©. 148 eine Elektriſir- Mafchine, 
welche durch ein Uhrwerk getrieben wird.- ©. 
176 ein Abdrud von einem Vogel in einem gyps⸗ 
artigen Steine von Montmartre, der fehr uner⸗ 
wartet, und faſt moͤchte ich fagen, unwahrſchein⸗ 
lich iſt. Inzwiſchen ſieht man ihn: hier abge— 
bildet. ( Dieſer Vogel ft in einem der folgen⸗ 
den Theile wider jemanden vertheidigt worden, 
welcher ihn nicht fuͤr einen Vogel hat halten wol⸗ 
len.) Auch Abdruͤcke von Fiſchen hat man dort 
in Gyps gefunden, auch Zaͤhne unbekanter 
Thiere, welche ebenfals abgebildet ſind. Du- 
hamel hat Ciſternen von Backſteinen aufmauren 
laſſen, um darin den Wein zu erhalten, welche 
Einrichtung ©. 240 ausführlich beſchrieben iſt. 
©. 314 eine ſehr zuſammengeſetzte Mühle, wors 
auf die Farben, welche fonft der Gefundbeit ge— 
fährlid) werden, ohne Schaden gemalen werden _ 
fönnen. - ©. 356 bat Dilatve de Roszier Vers 
füche zur Bereitung der violerten Farbe, die man 
prune de Monfieur (nad) der Pflaume diefes 
Mamens) nennet, angeftelle. Sie entfteher 
aus Noch und Blau, hat viele Schwierigfeie 
und wird koſtbar. Dennoch liebt man fie, weil 
fie jeden: gut kleidet. Jetzt brauchen einige fran« 
zoͤſiſche Faͤrber dazu Brafilienholz ; welches auch 
dabey eben die Dienfte als Cochenille, leiften 
fol. Das Tuch wird in einer Brühe von Alan, 
Spangrün und: Zinfolution vorbereitet, und — 
J— | 4, | na 
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nach mit Brafilienholz gekocht. . Diefes aber 
muß vorher ganz fein gemacht, mit Wafler an« 
gefeuchtet, zur Gährung gebracht feyn, die fich 
nach einigen Tagen durch eine Wärme anfündigt. 
Der B. macht die gewiß richtige Anmerkung, 
dag man Grünfpan öfterer in der Faͤrberey an⸗ 
menden folte, und daß man fich ohne Grund da- 
für fürchter, als ob dieſe falzige Subftanz die 
Waaren zu ſtark angreiffe. Morveau thut 
©, 370 Vorſchlaͤge, die chemiſchen Kunſtwoͤr— 
ter zu verbeſſern, faſt ſo wie Bergmann ange— 
fangen hat. Ein Chemiker Courtois zu Di⸗ 
jon verfertigt Zinkweiß, welches in allem Be— 
trachte beſſer, als Bleyweiß, iſt, auch nicht ſo 
wie dieſes von fetten Daͤmpfen ſchwarz wird; Er 
verkauft ein Pfund der reinften Art für 4 Liv. 10 
Sols, und die geringere Art zu 4 Francs das 
Pfund. Eben dieſer Künftler bereitet einen vin- 
aigre radical oder efprit de Venus particulie- 
rement d’ aprts les experiences d’ un cele- 
bre chymifte Allemand, M. Weftendorf, 
Eine Pinte von diefem Geiſte der Denus zum 
Gebrauche an Speifen koſtet 2 Liv. Nach ©. 
184 bat Grignon auf Befehl der Regierung 
Verſuche im Großen angeftellet, franzöfiihes 
'Eifen durch die Cämentation in Stahl zu ver- 
wandeln, die bier ausführlich befchrieben find, 
©. 299 bat Landriani den Vorſchlag gethan, 
die Fluͤgel der Schmetterlinge mit einem Wein« 
geift- Virnis zu befprengen, um ben — | 
Ä tau 
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Staub fo zu befeftigen, wie Loriot es mit den 
Paſtelfarben macht. ©. 306 ift eine Erzählung 
von dem Fange der wilden Tauben auf den Py- 
reneen, vornehmlich derjenigen Art, die Colum- 
ba vinago heißt und fchaarweife fliegt. Dieſer 
Fang, der auch in Nieder - Mavarre- getrie- 
ben wird, verlangt große Netze und meitläuf- 
tige Vorrichtungen. Diejenigen, welche leben- 
dig gefangen werden, werden ‘gemäftet, und alle 
werben weit umher verfauft. S. 330 eine Bor: 
fhrift das Mahlergold, Aurum mufivum, 
fehr fehön zu bereiten, von Marquis de Bullion. 
Pilatre de Rosier hat neue chemifche Unterfus 
Hungen mit dem Waid: angeftellet, die jedoch 
wenig abweichen von denen, die Duatremere 
geliefert hat. Auch er hat Eifen darin gefunden, 
welches vom Magnete angezogen wird, imglei- 
chen Kiefelerde. Der Küpe gebe man gemeinig- 
lich zu wenig Kalk. Das. gefärbte Tuch muß, 
wenn es’ grün aus der Küpe fömt, fo bald als 
möglich der freyen Luft ausgeſezt werben. ©. 
416 eine Weiterfahne, welche zugleic) die Welt: 
gegenden zeigt, 


XXI. ©, 70 hat Sulzer eine Nachricht 
von einem fupfernen Nagel gegeben, den. man 
in einem feften Kalffteine bey Nice gefunden hat. 
Er glaubre, diefer Magel, der einem fogenanten 
ganzen Schloßnagel gleicht, ſey aus.der Zeit, da 
man noch nicht Eifen gefant habe S. 81 be: 

J A5 hauptet 
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hauptet der Abbe‘ Bacheley, daß Mabreperen 
uͤnd andere kalkichte Körper endlich Kiefel würden, 
und daß der größte Theil diefer Steinart diefen 
’ Urfprung habe *. Die Akademie bat die 
Samfung, wodurch er dieſe Meynung beftätigen 
werill, unterfuchen laffen, und fie zum Theil für 
wahr erkant, De la Coudreniere behauptet 
©. 401, daß die Misgeburthen Verſuche der Ma⸗ 
tur. waͤren, neue Arten hervorzubringen,.bie ſich 
auch oft fortpflanzen würden, wenn man fie nicht 
zerftöhtere. Dagegen gehn: auch nach feiner 
Mennung, manche Arten ganz aus, weswegen. 
er ſich auf viele Arten Foffilien beruft; : In ei⸗ 
ern weitläuftigen Auffage erzählt Morand alle 
Arten Steinkohlen, die er in feiner. Samlung 
at. | “ee N, —— 
XXII. ©, ı findet man das Leben des 
Navier, deſſen Buch von Gegengiften Hr. 
Weigel uͤberſetzt hat. Er war 1712 gebohren, 
und ſtarb' 1779. Einer namens Leger hat 
Dochte erfunden, welche bey jedem Oehle ohne 
Ruß und übeln Geruch, auch mit Erfpahrung 
| des 


"# Nous fommes perſuadés que les madré- 
pores, atudiés dans differens 6tats, com- 
> meM. Bacheley a fait fur quelques eſpè- 
ces , il refteroit peu de formes fingulleres 
" de cailloux 4 expliquer, & les corps ma- 
.* zins rendrcient raifon de differentes figures 
> que l’on decouvre dans la plupart des call- 
' Jon Zr J 
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des Dehls brennen, Die Akademie hat dieß bes 
ftätige, aber die Bereitung ift noch niche be» 
Fant. | Zu 5 


XXIII. ©. 193 bat der Ingenieur Dafe: 
mot die höchften Berge, nach. den bisher be 
kannten Machrichten verglichen. Der höchfte 
Berg in der alten Welt fey Mont-blanc, ver 
nach dem H. von Sauflure 2436 Toifes übers 
Meer ft. Die größte Höhe, zu der man in Pe- 
ru gefommen, iſt 2470 Toiſes. Dafelbft höre 
in der Höhe von 2300 Toifes alle Vegetation auf, 

und bey 2434 Toiſes ift ewiger Echnee. H. de 
Luc hat auf den Alpen von Savojen in einer Hoͤ— 
he von 1307 Toiſ. einen Schiefer mit einem ab— 
gedruckten Ammonshorn, und Sauflure in Fau— 
cigny in einer’ Höhe von 1172 Toifes versteinerte 
Auſtern gefunden. -- Diefem Auffage ift eine ar⸗ 

tige harte beygefuͤgt, aufwelcher man die Hoͤ— 
ben der meiften gemeffenen Berge in Paraflellis 
nien mit beygefhriebenen Zahlen vorgefteller har, 
wodurch die Bergleichung erleichtert iſt. Diefer 
Entwurf verdient weiter ausgeführt zu werden, 
©. 241 eine mineralogiſche Reiſe von Brüffel nach 
Lauſanne. Von den Marmorbrüchen bey Nas 
mur; von einer mit Tropffteinen angefülleten 
‘Gruft bey Quingey (grottes d’Offel). ©, 
304 ift des Mongez Adhandlung über den Ges 
fang der Schwaͤne, abgedruckt, die er in der 
Asademie des inlcriptiong vorgelefen hat. Er. 
— Be” 
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hat erftlich die vielen Zeugniffe der Alten anges 
führt, alsdann von der "Bildung der $uftröhre ge— 
redet, welche bey dem wilden Schmwane fehr ab» 
weicht; und diefer allein fan fingen. ‘Diefen Ge: 
fang bat der V. gehört, und verfichere, er fey 
nicht unangenehm. ©. 350 einige feltene Ver— 
fteinerungen aus Languedoc, Corallen und Juden⸗ 
ſteine, von denen einige abgebildet ſind. S. 
389 behauptet ein Ungenanter, in Erdbeeren 
um St. Petersburg kleine Eiſentheilchen gefun« 
den zu haben, welche ungeroͤſtet vom Magnete 
angezogen wurden. ©. 426 eine ausführliche 
Naͤchricht von den Gruben, worin man in vet- 
ſchiedenen $ändern das Getreide zu verwahren 
pflegt; wobey außer andern Vorrheilen aud) die- 
fer ift, daß der Brand wenigſtens nicht die noth- 
wendigfte Bedürfniß aufreiben Ean. 
XXIV. Diefer. Theil hat einige Hypothe⸗ 
fen iiber den Mebel oder Heerraud) des Jahrs 
1784. Dann folgen viele Auffäße über die aero= 
ftatifchen Mafchinen und allerley Vorfchläge zu 
ihrer Berbefferung. S. 94 hat Earlier gute 
Bemerkungen über die Franzöfifchen Schäfe- 
reyen geliefert. - Er will nicht anrathen, auslän- 
diſche Heerden ins Land zu bringen, und glaubt, 
die Verbefferungen, die man dadurch gemacht 
zu haben meynt, wären andern Urfachen zuzu= 
fchreiben. Hernad) erzählt er die Gefchichte der 
Spanifchen, Englifchen und Franzöfifchen Schä- 
ferenen und ihre jegige Cinrichtung. % 


* 
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XXV. ©, 191 des de Dolomien Nach— 
richt von den verloͤſchten Bulfanen in Val di No- 
to in Eicilien, aud) von fonte Palicorum, wo— 
von die Alten vieles erzähle haben. Diefe See 
Jiegt zroifchen vulfanifchen Gebürgen und verbrei- 
tet einen Geftanf von Bergoͤhl in weite Ferne. 
Das Waſſer ‘hat einen eckelhaften Geſchmack. 
Oft fteigen Suftblafen heftig in die Höhe, Wenn 
man in dee Machbarfchaft reiter, fo höret man 
ein Getöfe, welches einen holen Boden andeutet. 
Es ift wahr, mas die Alten melden, daß das 
Waſſer immer zuzulaufen fcheint, fo daß man 
erwarten folte, daß der See austreten und das 
benachbarte Sand uͤberſchwemmen müfte, welches 
doch gleichwohl nicht erfolge. S. 375 bat 9. 
Baron von Dietrich, der verfhiedene leſens— 
würdige Auffäße über mineralogifche Gegenftän- 
de und ausgebrante Vulkane geliefert hat, auc) 
©. 275 einen elaftifchen Stein befchrieben, der 
zwar viel Glimmer zwifchen fich hat, aber Feuer 
ſchlaͤgt. Man vermuthet, er fen aus Braſilien. 
Diefer Auffüg fteht im neueften Stücke, was big 
jegt hieher gekommen ift, nämlich vom October 
1784. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich fa- 
ge, daß faſt die Hälfte aller diefer Theile Ueber- 
feßungen fchwedifcher, teutſcher und englifcher 
Arbeiten über chemifche und einige andere phnfiz 
kaliſche Gegenftände find. Die Schriften des 
H. Ahard, Bergmann, Scheele finden fid) 

größtentheils hier. Ob ſich hieraus die Vermu⸗ 
| thung 


>. 
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thung ziehen laffe, daß die Franzoſen jegt mehr 
als fonft ausfändifche Sprachen erlernen und aus- 
laͤndiſche Schriften ſuchen, weis id) nicht. Es 
ift wohl gewiß, daß die meiften Ueberſetzungen 
von Auslaͤndern eingeſchickt und gern eingeruͤckt 
werden, theils weil ihr Inhalt lehrreich iſt, theils 
aber auch wohl um dadurch den ſtarken auslaͤndi⸗ 
ſchen Abſatz dieſer periodiſchen Schrift zu unter- 
halten. F | 
———— — — —ñ——— 
II. a 
Verſuch einer mwirthfchaftlihen Natur⸗ 
gefchichte von dem Stönigreiche Oft: 
und Weftpreuffen von 8, S. Bol. 
Fünfter und letzter Band, Deſſau 
1755. 768 Seiten in 8. 
Hiefe Band redet von nfekten und Wir- 
| mern. Hin und wieder fommen doc) ei- 
nige Bemerfungen vor, die auch Maturaliften 
fieb feyn werden. Die Johanniswuͤrmchen fül- 
(en nicht allein zur Zeit der Begattung leuchten; 


ſchon die Puppen geben einen Schimmer. In 


Curland foll man die Werre, Gryliotalpa, für: 
unfhädlich halten, die dod) ungemeinen Scha- 
den. anrichtet. Inden „Jahren 1748 und. 49, 
£amen einige Züge Heuſchrecken nach Preuffen, 
doch wurden fie durch Falte Mächte getödter, 

| | 7 . Ber 
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Betwanzen ſollen erſt ſeit zoo Jahren dort ſeyn. 
Unter den. ſeltenen Schmetterlingen iſt det 
Schwalbenſchwanz, Machaon, der Todtenkopf 
u. a. Podura nivalis wird oft auf dem Schnee, 
vornehmlich in den Fußftapfen der Thiere gefun- 
den. Daß die meiften Krebsfteine aus Polen 
fommen, wird ©. 280 beftätigt. - Ein Pinffi- 
fher Edelmann brachte einft 6000 Pf. nad) 
Danzig. Zumeilen wird doc) der Betrug mit 
nachgemachten Steinen getrieben. Diefen ent: 
det man dadurch, daß man einen ganzen Krebs: 
ftein in Scheidewaffer wirft, und ohne das Ges 
faß zu ſchuͤtteln ftehen läßt. - Von den wahren 
Krebsfteinen bleibt ein gallertartiges Häucchen 
von Geftalt des Steins zuruͤck. Au: 


Dieſer Theil enthält Berichtigungen und 
Zufäße zu den vorigen Theilen, wo manche artis 
ge Nachrichten vorfommen. Man bat Graus 
penmühlen, beren Steine, wie in. Holland, in 
einer Minute 240 mal berumlaufen und 44 5. 
im Durchmeffer halten follen. Dabey find fie fo 
eingerichtet, daß fie ohne Weitläuftigkeie und Ko- 
ſten umgefehrt und länger gebraucht werden fön- 
nen. Drey Gänge verarbeiten jährlich) 15000 
ScheffelGerſte. Man Flagt aber über das Ver- 

both der englifhen Steine; denn die fchlefifchen 
Steine, welche die Mühle nehmen foll, taugen 
nicht, zerfpringen auch oft zu großer Gefahr der 
Arbeiter, jene dauren 3 Sabre, dieſe — 
—— | EMI _ 
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2 Monathe. Jene koſten das Stuͤck 10 «EL, 
die Schleſiſchen aber 40 »E. S. 487 Tabelle, 
welche zeigt, wie viel Bernſtein jährlich ſeit 1581 
gefamlet worden. Im „Jahre 1770 find erhal- 
‚ten worden 391. Ton. 7 Achtel; im folgenden 
Jahre 230 T. 2 Acht. Eine Tonne hält 3 Ber⸗ 
liner Scheffel. Bey diefem Theile ift auch eine 
genaue Befchreibung von den in Preuffen ge- 
bräuchlichen Pflugarten bengebracht worden, nebft 
fehr guten Abbildungen derſelben. Zog und 
Stagutt find Adarten’desjenigen Pflugs ohne 
Raͤder, welcher in Rußland, Finland und Kef— 
land gebraucht wird, und, von dem teutfchen 
Pfluge ganz abweicht. “Einige Aehnlichkeit ift 


doch zroifchen jenen’ und unferm Hafen. Auch 


die in den nördlichen Laͤndern gewöhnliche ge: 
flochtene und gegliederte Egge ift dort im Ge— 
brauche und bier ebenfals abgebilder, Am En- 
de find noch einige Verordnungen und Privile- 
gien für die Fifchergilde angehenfe, Dann 
folgt ein: volftändiges Negifter über alle fünf 
Bände, — 


IL . 
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Baur 8 minerälögifg botaniſche Rei⸗ 

ſe, von dem Berg Terglou in Krain, 
zu dem Berg Glockner in Tyrol, im 
Jahre 779 und 81. Zwote veraͤn⸗ 
derte und vermehrte Auflage mit 4 Kırs 
Eu Bien 7% 49 Seiten 
"in 9 


Hi Reiſe, weide biele gute Nachrichten 
von einer noch wenig bekannten Gegend 
— iſt zum erſten mal im erſten Theile der 

Schriften der Berliniſchen Geſelſchaft 
©. 119 abgedruckt, und Biblioth. XI ©. 195 
angezeigt worden. Was in dieſem beſondern 
Abdrucke nach S. 99 folgt, iſt ganz neu, näm- 
lich der V. machte hernach noch eine Reiſe nach 
dem Bergwerk Huttenberg, welche Gegend man 
dort die Haupteiſenwurze zu nennen pflegt, weil 
daſelbſt der färkfte Bergbau betrieben wird, der 
ſchon über 2000 Jahre alt ift. est find unge: 
fähr Zoo Arbeiter. S. ıır folgt ein: großes 
Verzeichniß aller dort brechenden Bergarten. 
Darunter find Eifenblüthe, Chalcedon, der feis . 
ne Abfunft vom Thone Deutlich zu erkennen: geben 
ſoll, fo wie auc) den Hebergang des Quarzes in 
Ehalredon ;. einige Arten Braunftein u, |. wi 
Die ganze Gewinnung wird hier auf 50000 Fu⸗ 
-Ppyf. Gek. Bibl.XIV.9. 10, DB de 
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Her Cry gerechnet, Man hat dort ein beſonderes 
Fuhrwerk, was hier abgebildet iſt. Beſchrei— 
bung und Abbildung des dort gebraͤuchlichen 
Floß · oder Hochofens, ber eine Erfindung des 
Eigenthuͤmers, des H. Baron von Egger, iſt. 

Der Ofen hat einen ſehr hohen Schornſtein, wo⸗ 
durch freylich die Heftigkeit des Zugs vermehrt 
wird. Den Schmelzungsproceß bat der V. eben- 
fals beſchrieben, genauer nod) als H. Hermann 
in feinen Reifen. Alsdann giebt er den Karh, 
nach Perret Angabe, damafcener Stahl zu ma- 

hen, die er S. 14 befchteibt und erläutert, ’ 





| A — 
Johann Jakob Hartſinks Beſchrei⸗ 
bung von Guiana oder der wilden 
Kuͤſte in Suͤdamerika. Aus dem Hol⸗ 
laͤndiſchen uͤberſetzt. Erſter Theil. Mit 
Vorrede und Zuſaͤtzen von M. J. E. 
Fabri. Berlin 1784 472Seitenins. 
We Haben zwar von dieſem Theile von Ame⸗ 
* rika viele und vorzuͤglich gute Beſchrei— 
bungen, die hier in der Vorrede des H. F. ger 
nant ſind, zu welchen jedoch noch das herr⸗ 
liche Werk des Aublet, welches Bibl. VII ©, 
15 angezeigt iſt, und welches auf Grospapier 120 
$ior, koſtet, hinzu gefegt werben koͤnte, aber 
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die gegenwaͤrtige Beſchreibung iſt keines weges 
uͤberfluͤſſig, ſondern fie enthält viele bisher unbe- 
Eante genaue Nachrichten, die der. Verf. zum 
Theil aus den Papieren feines Vaters. genommen _ 
bat, welcher 25 Jahre als Director an der So— 
cietätstafel in Surinam geftanden hat. „Die Ur- 
fchrift, welche‘ ich .ebenfals. vor mir habe, bat 
folgenden Titel: Befchryving van Guiana of 
de Wildekuft in Zuid- America — door]. J. 
Hartfinck, Charter- en Requeft- Meefter van 
het Ed. Mog. Collegie ter Admiraliteit tot 
Amifterdam. Amfterd. 1770, 2 Theile in Gros⸗ 
quatt. Ze 


Zuerſt giebt der B. eine Nachricht von den 
vielen verfchiedenen Nationen der; Indianer, die 
alfe von braunrother. Farbe find, ungeachter fie 
gleich, nach der Geburt weiß ausfehen. Die 
Waldbewohner find: auch weißer, als ‚Die, 
welche in freyen Feldern wohnen, ihre vergifs 
teten- Pfeile follen -fie dadurd) probiren, daß fie 
ſolche in einen grünen jungen Baum fhieffen;, 
der innerhalb -drey Tagen feine Blätter fallen 
faffen muß; gleichwohl: ift das Gift aus einer 
Baumfrucht, Zur Jagd verſtehen fie die Hunde 
gut abzurichten, welche die Weiber. mit ihren 
Kindern an ihren Brüften faugen laffen. Ihr 
Weberftuhl befteht aus vier großen,. fünf. bis 
fechs Fuß langen Stöden, die am (Ende mit ei⸗ 
nem hölzernen: Bagel, - ein Rahmen an eins 
SIE a Be 2 an⸗ 
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ander beſeſtigt find, woran fie die Baummollen« 
Fäden alg die Kette feſt zu machen willen, Die- 
fer Rahmen wird ein wenig ſchraͤg gegen die 
Mauer gefegt und alsdann bedienen fie fich einer 
Art von Weberſchiff. Jedesmal fchlagen fie 
mit einem Stuͤcke Holz’ an die Fäden, anftat 

daß unfere Weber es mit einem Kamme thun, 
( Ich habe dieſe Nachricht hier eingerückt, weil 
fie mit der Zeichnung übereinfömt, die man in 
Montfaucon antiquite expliquee findet.) 
Die fo genanten Cannibafen verzähren doch nur 
Das Fleiſch "ihrer Feinde, zur Sätigung ihter: 
Rache. . : Er 


Die Abſchnitte von den Naturalien des Lan⸗ 
des find die unwichtigften, da der V. Feine Kent- 
niß der Matürgefchichte befigt. In der Ueber⸗ 
fegung findet man zwar einige fpftematifche Na⸗ 
men, ‘aber, welches wohl zu merfen ift, fie find: 
nur vom Ueberſetzer beygefuͤgt worden, und der: 
$efer hat alfo noch zu unterfuchen, ob er allemal 
die richtigen Namen vorfindet. Der -Röfos- 
baum fol aus Oſtindien dorthin verfegt feyn. 
Es foll dort auch unter den wilden Bäumen eine 
Art Zimt ſeyn, die nicht genüßet wird, Die 
Ameifenfteffer follen fich mit den ſcharfen Nägeln 
ber Borberpfoten fo gar wider Tiger wehren koͤn⸗ 
nen. Das Faulchier, welches in der Ueberfe- 
Kung, vermuthlich durch einen Druckfehler ©. 
zıı Falthierbey genant wird, rechnet der unkun⸗ 

1a i dige 
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dige Verf. zu den Affen. S. atg iſt von einer 
ſehr giftigen Schlange geredet, die vorne an ber 
Bruft zwo kurze Füße, einen fpigen Kopf. ba- 
ben, und höchftens.einen Finger lang feyn fol, 


| S. 145 folge die umftändfiche Erzählung 
von der Entdeckung des Landes durch. die Spa- 
nier und Engländer, wo aud) die Schickſale des 
ungluͤcklichen Raleigh angeführt find. ©. 169 
Eintheilung von Guiana. Von Befigungen 
der Spanier am Dronoque« Fluß. Diefer foll 
eine Ebbe und Fluch von ſechs Monaten haben; 
die Fluth foll mit dem Monate April anfan- 
‚gen und bis zu Ende des Auguſts wachfen; 
im September foll die Ebbe. ihren Anfang neh⸗ 
men und bis zu Ende des Februars anhalten. 
In manchen Gegenden foll das Waſſer auf hun -· 
dert und zwanzig Schuh anwachſen. Die Be— 
ſitzungen der Spanier ſtehen unter einem Gou⸗ 
verneur, welcher zu dem Gouvernement von Meu« 
Granada gehört. Genauer find Die Nachrichten 
von den franzöfifchen Befigungen, deren Mit- 
telpunkt die Inſel Cajenne ift, fo wie bie Stadt 
dieſes Mamens die Hauptſtadt der ganzen Co⸗ 
lonie iſt. Dort wird der ſtaͤrkſte Handel mit Ru⸗ 
fu getrieben. Kaffe wird ſeit 1722 gebauet, da 
ein fränzöfifcher Weberläufer, namens Mour 
gues, Samen aus Surinam holte, wo doch 
die Ausfuhr bey Lebensſtrafe verbothen war. 
Der beſte und geſundeſta Theil der Inſel iſt der 
B 3 noͤrd⸗ 
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nördliche. Die Stadt hat nicht viel über 200 
hoͤlzerne Häufer, denn die Eigner der Pflanzun⸗ 
gen müffen auf dieſen fich aufhalten. Ihre Kin- 

der lernen ſtatt franzöfifch ein wunderliches Ge⸗ 

mifch von Kreolifchen und Negerwoͤrtern, weil 
‚ihre Erziehung den Megerinnen anvertrauet wird. 
Bon jedem Sklaven unter 60 und über 14 Jah⸗ 
ren wird ein Kopfgeld in Produkten bezahlt. Der 
Gouverneur, der vom Könige ernant wird, ſteht 
‚ unter dem General» Gouverneur des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Weftindiens, der auf Martinique reſidirt. 


| ©. 213 vom Amazonenfluffe, deffen Ur: 
fprung noch nicht gewiß befant iſt. ©. 227 von 
den Entdeckungen und Befißungen der Portugies 
fen, wo fo, wie in den vorigen Abfchnitten, al 
fe Flüffe, Berge und Forts’ erzähle find. Dann 
von den Befisungen der Miederländer, wo denn 
die Gefchichte der im J. 621 errichteten Weſtin⸗ 

difchen Gefelfchaft eingefchaltet ift, welche, nad) 

Eroberung der Silberflotte 1637, ihren Theil 
nehmern fünfzig Procent austheilte, aber zuleßt | 
in große Schulden gerieth, morauf 1671 eine 
nene Gefelfchaft errichtet ward. S. 257 folgen 
die Befchreibungen der einzelnen Eolonien : Pous 
meron, Effequebo und Demerary. Das Dafeyn 
des Sees Parima, der auf den. ältern harten 
fo groß vorgeftellet wird, lieſet man doch hier be⸗ 
ftätigt; aber: alle Werfuche, ihn genau kennen 

zu lernen, find übel ausgefallen. Dennoch iſt 
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der V. der Meynung, daß die Hollaͤnder von Ef- 
fequebo am leichteften Erfundigungen darüber 
einziehen Fönten. Die Colonie von. Demerary 
ift wegen Fruchtbarfeie des Bodens fo beträcht- 
lich geworden, daß man im Jahre 1769 ungefähr. 
hundert und dreyßig, theils Zucker⸗ theils Kaffe: 
Plantagen gezählt bat. ‚Gelegentlich find einige 
Erzählungen eingerücft von fürchterlicher Rache 
der Sklaven wider ihre fo genanten Herren. 
©. 282 von der Kolonie Berbice, in deren Grän: 
ze an Peru und Brafilien man Gold vermuther. 
Ohne Schrefen und ohne Erftaunen, daß Leute, 
die fo viel Vermoͤgen beſitzen, als zur Anlageund 
Unterhaltung einer Plantage noͤthig ift, in fo ei⸗ 
ner gefährlichen Sage leben mögen, - fan man um 
möglich” die Erzählung vom. Aufftande der Ne 
ger im J. 1763 lefen, die ſich durch gar abfcheu- 
liche Grauſamkeiten rächeten. Dieſe Erzählung 
geht von ©. 3135 bis zu Ende diefes Bandes; 
Die Meger, welche mie den graufamften Mar: 
tern hingerichtet wurden, machten ſterbend noch 
ihren ehemaligen Herren die Vorwürfe, daß fie 
durch die harte Behandlung ihrer Sklaven die 
fes Unglüd veranlaſſet hätten. Die meiften oder. 
vielmehr alle litten die Marter ohne Gefchrey und 
ohne Klagen. *. we 


® Die Erzählung vom diefem YAufftande der Me⸗ 
ger hat ſehr viel Aehnlichkeit mit der Geſchich⸗ 

te des Sklaven: Bu In: Gicilien, welche 
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Der ändere Band, von dem die Weberfe- 
gung nebſt den Zufägen des H. Fabri noch ers 
wartet wird, enthält eine ‚ausführliche Nachricht 
von Surinam: und von den Sklaven. Der erfte 
Theil hat 1) eineCharte von Guiana, die ein hal- 
ber Bogen ift, 2) eine Charte von Effequebo und 
Demerary, 3) eine Chartevon Berbice und Can- 
je, 4) ein Paar feine Ausfichten.von 2 Schan⸗ 
zen, 5) das Fort Naſſau, 6) eine Redoute, 7) 
das Fort Naffau vom J. 1682, 8) ein Plan 
von einem Fort ‘auf Berbice. Zum andern Thei- 
fe gehören:. g ).eine Charte von Surinam, 10) 
Eharte von den Flüffen. Corentin, Kopename 
und Saramma, ı1) Das Fort Neuamfterdam, 
12) eine feine Ausficht von Paramaribo, 13 und 
14) ein Paar Abbildungen von den Touvingas, 
von denen am Endedes andern Theils Nachricht 
gegeben iſt. Von diefen Rupfertafeln befinden 
fich beym erften Theile ber Ueberſetzung nur bie 
mit L, 2, 9, 10 und 3 bezeichneten Tafeln. Ob die 
übrigen Zeichnungen beym andern Theile folgen 
ſollen, ift nicht gemeldet worden; jie find aud 
freglich die unmwichtigften, wiewohl die beyden 
leßten von manchen: möchten gewünfcht ‚werden. 
Der Ueberſetzer hat ſich im erften Theile hin und 
wieder Auslaffungen erlaubt, die doch allemal, 
wenn fie auch noch fo unſchuldig find, den Ges 
brauch einer Heberfegung unfiher mahen. Ich 
Lie} u Bee er) ZU TEE 3zweifle 
im eilften Theile der Allgem, Weltbiſtorie S. 
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zweifle, daß durch dieſe Abkuͤrzung das Buch 


um 4 Gr. wohlfeiler geworden ſey, und fo viel 


würde doch wohl jeder Käufer geben, um die 
Freyheit zu haben, zu lefen oder nicht zu leſen, 
was ihm anftünde, und ficher zu feyn, daß er 
das Buch ganz habe, Inzwiſchen muß man 
Soben, daß die Stuͤcke, welche ausgefaffen find, 


allemal angezeigt find, und idy muß geftehen, 


daß fie freylich den allermeiften teurfchen $efern 
unwichtig feyn werden. . Aber ich geftehe auch, daß 
ich allemal eine volftändige Ueberſetzung einer 
-verftümmelten vorziehe und daß ich bedaure, wenn 
gute Ueberfeger den fehlechtern und den -geißi- 
gen Verlegen böfe Benfpiele geben. 





Beytraͤge zur Gefchichte der Vögel. Her, 
ausgegeben von Joſeph Franz Edfen 
von Jacquin. Mit ausgemahlten 
Kupfertafeln. Wien, verlegt bey 
Wappler. 45 Seiten in Grosquart. 
| ge Sohn des vortreflihen Hrn. Jacquin 
’ hat aus den Papieren feines Vaters die 
ornithologifchen Nachrichten zufammengelefen 
and folche bekant gemacht, doch mit dem Ge— 
ſtaͤndniß, daß. die Ornithologie niemals_deflen 
- 27 9 B 5 Stu 
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Studium geweſen, und daß eben deswegen man- 
che Nachricht nicht volftändig oder. genau; ge- 
nug gerathen fen, mie es denn auch allerdings 
mahr ift, daß die Kentniß der Vögel Damals, 
als H. Jacquin im füdlichen Amerika reiſete, 
noch fehr wenig bearbeitet und erleichtert gervefen. 
Es find aucy nicht alle hier befchriebenen Arten, 
welche fich auf 32 belaufen, aus Amerifa. Ver⸗ 
fhiedene find in dem Kayſ. Kön. Thiergarten zu 
Schoͤnbrunn geweſen, und bafelbft nad) dem geben 
gezeichnet worden. . Die. Anzahl der Tafeln ift 
19. Die Malerey ift vorzüglidd gut, und der 
Künftler ſcheint manche Farbe, z. B. das Azurs 
blau und den Gebraud) der Schmalte mehr als 
andere in feiner Gewalt zu haben. Die abge: 
bildeten Arten find folgende. 
Ä ı. Anas viduata, die $inne‘ nad) der vor 
Jacquin erhaltenen Abbildung befchrieben, aber 
unrichtig benant hat; fie heißt im Spanifcheh 
nicht Vindila, fondern Viudita, das Verklei— 
nerungswort von Viuda, Witwe. Einige 
diefer Art haben in Schönbrunn mehrere Fahre 
gelebt, ohne fich zu vermehren. Ich glaube, dies 
iſt die erite Zeichnung derſelben. T. 2. Frin- 
gilla lepida, die inne‘ aud) nur von Jacquin 
gehabt hat. Diefes artige Voͤgelchen hat einen 
fehr angenehmen, aber fo leifen Gefang, daß 
man, um ihn zu höten, das Ohr fat an den. 
Kaͤficht halten muß. T. 3. Fulica martinicen- 
fis, S. 15 iſt eine Art: Vultur coronatus, car 
" pite 
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ite tecto, pennis elongatis plurimis, pedi- 
u nudis, nur mangelhaft befchrieben , ‚nicht 
abgebildet, welches deſto mehr zu bedauren ift, 
weil verfichert wird, daß aus der von Jacquin 
eingefchickten Bejchreibung und aus den Nach— 
richten der Alten, die Charafteriftif von Yuliur 
harpyia entitanden fey, welche Art gar nicht 
vorhanden ſey. Man muß alfo hiemit die Bere | 
finer Ausgabe von Buͤffon Naturgefehichte der 
Voͤgel 1S. 173 T. 12 vergleichen. 

T. 4. Falco cheriway, aus der Inſel 
Aruba, an der Küfte von Venezuela. T. 5 Frin- 
gilla albo - ochracea, oben ochergelb, unten 
weiß;.das-Vaterland ift unbefant. Tab, 6 A- 
nas fulca, die in Defterreich gefangen worden, 
ein wenig größer als die gemeine Gans; ein 
Maͤnchen. Tab. 7 Colymbus ardicus, Tg 
Motacilla albida, aus. dem Thiergarten, in na⸗ 
türlicher Größe. T. 9 Pfophia vndulata von 
Tripoli. T. 10 Crax cumanenfis, fhwarz, 
vom DOronofofluffe bey Kumana, haf viele Jahr 
re im Thiergarten gelebt. T. 11 Crax pipile, 
koͤnte wohl das Weibchenvon Tab. 10 feyn. Tab. 
12 Fringilla teflacea aus Portugal, roftfarbig, 
braun. Tab. 13 Loxia minima. Tab. 14 Tur- 
dus africanus, in natürlicher Größe, : Bes 
ſchreibungen einiger Tauben, doch ohne Abbil- 
dung. Jedoch Tab. 15 Columba firiata: T. 
16 C.Indica von herlicher Zeichnung, die aber 
von der Sinneifchen Befchreibung abweicht. * 
NE | | ., at 
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hat violette Fluͤgeldecken, grüne Ruderfedern und 
blauen Steiß. Man vergleiche Buͤffon VI S. 
309, nach der Berliner Ausgabe. Tab. 17 Co- 
‚Jumbo cyanocephala. T. 18 Colymbus fub- 
criftatus, ift zu St. Georgen am Lengſee ge- 


= fhoffen. Tab. 19 Mufcicapa atricapilla aus 


Kärnthen, die von Sinne‘ mit Motacilla atri- 
<apilla vermengt worden. Inzwiſchen ſcheinen 
dieſe Arten auch noch nicht ganz in Ordnung ge⸗ 
bracht zu ſeyn. H. Jacquin hat ſich ſelten um 
bie Synonymie bekuͤmmert, doch wird Sinne’ bey 
den Arten, die diefer ſchon hat, angeführt. Aus 
ber Vorrede verdient folgender Umſtand ange: 
führt zu werden. Jacquin brachte eine. Didel- 
phis marfupialis mit 9 ungen in einem .eifer- 
nen Gitter zu Schiffe Sie wuchſen geſchwind 
auf, und auf dem halben Wege fiengen alle Jun— 
gen an,den Schmeif ihrer Mutter an der Spitze 
anzufreflen, welche fic) ‚gar nicht vertheidigte, 
ſondern endlich, da ſie ſolchen bis in den Koͤrper 
abfraſſen, davon ſtarb. Alſobald fiengen fie bey 
einem andern auf Die nämliche Art an, welcher: 
eben fo endigte, und dann traf die Reihe wieder 
einen andern, big endlich ein einziges Mänchen 
übrig blieb; dieß kam gefund nad) Europa; aber 
nad) einigen Monaten fteng aud) dieß an, feinen 
eigenen Schwanz zu verzähren bis esftarb. (Sch 
denke, diefe Thiere haben eine anftecfende Haut⸗ 
An an biefen a gehabt). | 


Vi. 
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Theorie dom Kleebau, gegründet auf das 
Geſetz der anziehenden Kraft Der wach⸗ 
fenden Pflanzen, das ung weiter führt 
auf die einfache und natürliche Theorie 

vom Landbau überhaupt, nach Verfus 
hen und Erfahrungen richtig erfuns 
den, und dem Publicum zur Prüfung 

vorgelegt von Johann Chriftoph, 
srommel, Pfarrer zu Bettberg der 
Herrſchaft Baadenweiler der obern. 
Marggrafichaft Baaden, Bafel1784-8: 


Hit beyden Bogen haben in der Nachbar» 
| (haft des Verfaſſers viel Auffeben erregt, 
weil er darin die Empfehlung des Kleebaues weis 
ter als irgend jemand getrieben, und folche durch 
die Prieſtlyſchen Verfuche: über die Ausduͤnſtung 
und Einfaugung der Pflanzen, nach feiner Mey: 
nung beftätige hat, wobey er eine neue viel vers 
befferre Eultur- der Pflanzen entdeckt zu haben 
glaubt, und fi) wundert, daß ſolche den Nas 
turforfchern entgangen, und einem $andprebiger 
in Breifgau zu Theil geworden fey, Er giebt 
den Rath, Klee zwifchen Wein’zu bauen (da 
Dod) fonft die wenigften Bäume und Stauden in 


Klee⸗Aeckern gedeihen wollen), jener ſoll die nd« 
| thigen 
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thigen nährenden Theile aus det Luft anziehen, 
ſolche im Boden abfegen und diefen dadurch ver- 
beſſern, ihn bedecken, damit nicht Luft und Son- 
nenſtrahlen die beften Theile ausziehen koͤnnen, 
und dadurch foll er. die muͤhſamen und. Foftbaren 
Arbeiten des Pflügens, : Hackens, Eggens, 
Düngens überflüffig. machen. , erner. fol der 
Klee durch feine Anziehung den Wein wider den 
Reif ſchuͤtzen, Die Zeitigung der Trauben be= | 
fehleunigen und noch viele andere Vortheile lei- 
ſten, welche er alleſamt aus der Theorie, welche- 
er ſich felbft zuſammengeſetzt bat, zu erweiſen 
meynt. Ganz neu iſt inzwiſchen dieſe nicht ein— 
mal, und etwas wahres iſt doch allerdings Dar- 
an, naͤmlich daß unter gewiſſen Umſtaͤnden oder 
in mancher Ruͤckſicht der Klee den Boden der— 
geſtalt beſſern Fan, daß ohne «neue Düngung 
eine reichlichere Erndte, als fonft erfolgt wäre, 
erhalten wird. Wahr bleibt aud), daß der Kiee- 
bau mehr Futter fchaft, daß davon mehr Vieh 
und von diefem ‚mehrer, und beflerer ‘Dünger er⸗ 
halten werden fan, wodurch denn. die: Hecker, ei- 
nes größern Ertrags fähig gemacht werden fün- 
nen. Aber dahin geht. des Verf. Abfiche nicht, 
ver, ohne diefen Ummeg, geſchwinder zum Ziel 
‚zu fommen hoft. 


Des Herrn Maggraf von Baden Durchl. 
deſſen algemein bekante wahre landesvaͤterliche 
Sorgfalt für: die Unterthanen auch; dieſen Vor⸗ 

Br | 
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ſchlag, fals er. gegründer. feyn ſolte, zum Be⸗ 
ſten derſelben anzuwenden wuͤnſchte, verlangte 
von Herrn Rath Boͤhlreuter eine ſchriftliche 
Beurtheilung des Frommelſchen Aufſatzes, die 
allerdings entſcheidend ſeyn miſte. Ein Freund, 
eben derjenige, dem ic) die mit großem Beyfall 
aufgenommene und von vielen wuͤrklich genutzte 
Beſchreibung Ge Engliſchen Landwirthſchaft * 
verdanke, erbath ſich von: H. R. Koͤlhreuter die 
Erlaubniß,; mir. das von: ihm uͤbergebene Gut: 
achten zur Befantmgghung zuzuftellen, und ich 
eyle diefe Erlaubniß dankbar zu nußen. H. K. 
hat fich dabey die Mühe genommen, viele fal 
ſche Vorftellungen, welche. ſich Landwirthe zu 
machen pflegen ; weil. fie die Huͤlfswiſſenſchaften 
ihres Gewerbes nicht erlernt haben, alſo feine 
gründliche Theorie beſitzen, ſo deutlich zu wider: 
legen und zu verbeflern, daß dieſer Auffag;; auch 
ohne Rüskficht auf die Frommelſchen Vorfchläge, 
vielen zu einem vortreflichen Unterricht dienen kan, 


m. . F 
als ut 
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Euer Höchfuͤrſtl. Durchlaucht haben mit 
duch Hoͤchſtderoſelben H. preißl. Rent: Kam: 
mer gilädigft aufgetragen, des Pfarrers From» 
mel Theorie vom Äleebau zu prüfen. Cie 
gründet ſich auf die Anziehungskraft der Pflan- 
zen, eine Eigenfhaft, die durch die zuverläffig- 
— FO. ften 


*Beytraͤge zur Landwirthfch. Technol. Mol, und 
Cameralwiſſ. I S. ı, a ae 
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ſten Verfuche und Beobachtungen der. beruͤhm⸗ 
teften Maturfündiger ſchon längft außer allem 
Zweifel gefege ift. .. Wenn ich aber. zeige, daß 
der DVerfafler der Theorie vom: Kleebau 
diefelbe viel zu weit ausgedehnt, und mehr dar⸗ 
aus gefchloffen, als er eigentlich zu ſchließen be= 
rechtigt war; fo fallen alle die großen Erwartun⸗ 
gen, die er ſich und allen: Defonomen’von der Anz 
pflanzung des Klees in.den Weinbergen, Brach⸗ 
feldern und fo weiter verfprochen, von er ich * 
und uf einmal weg. 


Die Pflanzen — zween — 
aus denen ihnen ihre Nahrungsſaͤfte zufließen, 
die Erde und die Luft. Aus jener ziehen die fein⸗ 
ſten Faſern ihrer Wurzeln die groͤbern und mei⸗ 
ſten Saͤfte, aus dieſer die Anſaugunsgefaͤße der 
Blaͤtter die feineren ame . Ben den Thieren ver⸗ 
hält. es fic) gewiffecmaßen eben fo, Ihre Haupt⸗ 
nahrung nehmen fie. durch den Mund zufic, und 
die feinere aetherifche fließt ihnen aus der Luft 
durch die Lungen zu. Derin, daß z. B. die Kür 
be nicht vorzüglic) won der $uft leben, wiſſen die 
Kubhirten am beften. ‚Eben fo ſchlecht würden; 
Die Pflanzen, im allgemeinen genommen, ge⸗ 
deihen, wenn fie blos und allein von der Luft 
wachſen und ernähre werden folten. Indeſſen iſt 
und bleibt, auch um anderer Urſachen willen, ei— 
nes ſo unumgaͤnglich nothwendig, als das andere. 

"Die 
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Diejenigen: Theile der Pflanzen, die das 
meifte-aus.dem fie umgebenden Dunft» und $uft: 
Kreife an fich ziehen, find die Blätter und zwar 
vorzüglich die untere Fläche derfelben; fo wie im 
Gegentheil aus der obern der größte Theil der 
Ausfonderungsmaterie von der Pflanze wieder 
in die Luft übergeht. Aber fo ift es nicht von 
Seiten der Pflanzen gemeynt, daß fie,denen von 


der $uft und Sonne ihnen zufließenden Nah— 


rungsſaͤften nur gleihfam zu Trichtern dienen, 


und fie geradenmegs durch die Wurzeln in dieEr- 


de gießen, und.diefe Damit fruchtbar machen, und 
anſchwaͤngern folten; nein, fie behalten vielmehr. 
das beite auch davon für ſich, und dünften blos 
das überflüffige, waͤſſerige und ihnen ſchaͤdliche, 
das fie durch) beide Hauptwege, nämlich Wurzel 


und Blätter, empfangen, durch die Oberflähe 


der Blätter und anderer Theile, am aller- 
wenigften aber durch die Wurzeln wieder 
aus, derer leßtern Ausduͤnſtung gegen das, was 
fie anfaugen, in feinem größern Verhältnis fteht, 
als die Tranfpirationsmaterie eines Ochſenmauls 
gegen das, was es täglich gefreffen. Dieß ge 
hoͤrt aber offenbar alles zu dem eben fo fichern Ge⸗ 
feße der Ausfonderungsfraftder Pflan« 
zen, und fleht, nad) einem ganz enfgegengefeß« 
ten Organismus, mit dem: von der Anzie- 
hungs kraft in gar feiner unmittelbaren Bere 
‚bindung. | | Ä 
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Man ſieht alfo hieraus ſonnenklar, daß ber 
Verfaſſer die Begriffe von beiderley Kraͤften mit 
einander verwirrt, ſie nicht gehoͤrig von einander 
unterſchieden und, aus Uebereilung und Praͤ— 
dilection, dem Klee insbeſondere eine ganz na— 
turwiedrige Wirkung zugetraut, die diefe, fo 
wenig, als irgend eine der lebenden Pflanzen 
weder hat, noch, nad) richtigen Begriffen von 
‚ ihrem Bau.und innern Einrichtung, jemals ha- 
ben fan. | 


Da es alſo in der ganzen Welt Feine leben- 
- de Pflanze giebt, die der Erde, worinn fie ſteht, 
mehr giebt, als fie von ihr empfängt; fo ver- 
ſchwinden alle die reigenden Ausfichten über Die 
wenigftens auf die Hälfte berechnete Vermehrung 
des jährlichen Einkommens, auf einmal vor un- 
fern Augen. | 


Mach diefer algemeinen Beleuchtung der 
Frommeliſchen Theorie, werde ich noch insbe- 
fondere einige Anmerfungen über gewiſſe irrige 
Eäge und Erflärungen, die im vorliegenden 
Tractätchen des Berfafers bie und da vorkom⸗ 
men, zu machen haben. Sr 


©. 5 ſteht die Prieftleyifche Entdeckung 

der verfchiedenen $uftarten, die großen $uftfugeln 

der Franzofen, mit der ſchon lange vor Prieft- 

ley entden Anziebungs - Kraft der Pflanzen, 

und der daraus gezogenen Theorie, in einer ſehr 
weite 
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weitloſen Verbindung miteinander. Votausge⸗ 
ſetzt, daß die im Breisgau mit dem Klee-Bau an⸗ 
geitelten Verſuche, nebſt ihrem Erfolg, ihre voll» 
kommene Kichtigfeit haben, wie ich Dann daran 
gar nicht zu zweifeln verlange; ſo fragt ſichs nur, 
ob nach S. 6 diejenigen Aecker, die viermal 
gefahren und zum Theil geduͤngt wor⸗ 
den, nicht eben ſo ſchoͤnen oder noch ſchoͤnern 
Weitzen getragen haben wuͤrden, wenn fie allg 
vecht, wie ſichs gehört, geduͤngt, oder auch nur 
mit einer gleich großen Quantität Gyps beſtreut 
worden waͤren? Der Gyps, der aus einer mit Via 
triolſaͤure geſaͤttigten Kalch-Erde beſteht, iſt, ver; 
moͤge dieſer ſeiner Erde, ein ſo maͤchtiger Ma— 
gnet fuͤr die aus der Luft und Erde anzuziehenden 
Dauͤnſte, daß offenbar das meiſte Gute, was der 
Verfaſſer bey dieſem und den folgenden Verſu— 
chen von dem angebauten Klee berleitet, viel« 
mehr diefem. zugefchrieben werden muß. Und 
eben hierinn haben auch die meiſten Bauren- 
ganz richtig geurtheilt. Uebrigens will ich niche 
in Abrede feyn, daß die indeſſen verfaulten Klee⸗ 
Wurzeln auch das Ihrige dazu megen benge. 
tragen haben, 


©. 7. Daß bie Bürften- Pflanzen im 
Klee weit ſchoͤner und lebhafter geftang 
den, als. die mit der Hau gebaute, be: 
greife ic) gar twohl, man würde eben das auch an 
den wildwachſenden urfprängfichen, von; denen 
| € 2 biefe 
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dieſe abftammen, aller Orten haben fehen koͤn⸗ 
nen, mwarın fie gleich feinen Klee zum Nachbar 
gehabt hätten. jährige (pl. annuae) fowohl 
als zweyjaͤhrige (pl. biennes) ‚Pflanzen, ver: 
gleichen diefe eine ift, werden durchs Umhacken 
immer auf eine Zeitlang in ihrem Wachsthum 
geftört, leiden auch würflic) Darunter, warn man 
unvorfichtig dabey verfährt, und ihren Wurzeln 

mie der Hau zu nahe koͤmmt. Wie aber die Bür- 
ſten felbit,- um. derer willen man diefe Pflanze 
baut, im folgenden Jahr, alſo diefen heurigen 
Sommer, ausgefallen feyn würden; davon kon— 
te der Verfaſſer, da er feine Schrift auffegte, 
noch nichts fagen. Ich vermuche aber mir allem 
Grunde, daß die mit der Hau vorfichtig gebaute 
weit ftärfer und größer, als die im Klee. geftan- 
den fenn werden. - Der den gten November auf 
fie gefallene Reif moͤgte den erftern wohl nicht al: 
les Leben, fondern blos die Blätter zum Theil 
zerftört haben, Dieß felbft iſt ſchon an ſich Be— 
weiſes genug, daß ſie im Grunde ſaftvoller ge⸗ 
weſen, als die andern. we 


. &8 Daß die Trauben im Klee früher 
zur Zeitigung gelanger, und eben deswegen 
feine Faͤulung gelitten, auch daß der Davon ge« 
preßte Moft einen beffern Wein gegeben; des⸗ 
gleichen daß das junge Reeb⸗ Holz viel zeitiger 
und ftärker geworden, ift ganz begreiflich; ob 
aber - Die Trauben größer: und. faftvoller: gewe⸗ 

. | ' fen, 
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ſen, und auch mehrern Moſt gegeben; und ob 
das junge Reeb⸗-Holz in der Folge beſſere Trau⸗ 


ben getragen, und in den folgenden Fahren ſich 
in dergleichen Staͤrke erhalten haben wuͤrde: das 
iſt eine andere Frage. I | 
ee ee Te 

Bon der Entftehung des. Thaues und Reis 

fes, und den darzu veranlaffenden Urfachen hegt 
der Verfafler faft uͤberal ganz unphyſikaliſche Be⸗ 
geiffe und ift daher in Erflärung Der ‚fie begfeis 


‚ tenden Umftänbe meiftens fehr unglücklich. Es 
murde mich aber zu weit-führen, wann ich alles 


insbefondere berühren, erläutern-und aufflären 
wolte; ich will daher die Sache ſo furz als moͤg⸗ 
lic) faſſen. Der Thau fälle eigentlich nicht, mie 
der. Berfaffer und viele andere ſonſt geglaubt has 
ben, aus der Luft herunter, fondern rühre theils 
von den. auss.der erwärmten. und immer etwas 
feuchten Erde,’ auffteigenden Dünften, theils 
und zwar vorzuͤglich von den Pflanzen felber ber, 
Die aus ihren unzähligen Dünftöfnungen den das 
zu erforderlichen Stoff, als einen Schweiß, im 
Menge dusfondern, und ihn hernach in einer er- 
kaͤlteten Luft, nad) Maßgabe eines jeden Gewaͤch⸗ 
fes ‚in größern oder Fleinern Tropfen, und viel= 
mals. in’ gleicher Lage mit den Schweißlöchern; 
auf ihrer Oberflaͤche abfegen. Der Thau ent⸗ 
ftehe ferner, wie befant, nur bey ftiller Luft; 
was: alſo davon an den Pflanzen wahrgenommen 
wird, das haben fie alles zum Theil aus eben 

=, & 3 dem 
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dem Boden, worinn fie ftehen, das meifte aber . 
aus-fich felbft: empfangen. Wie fömmt es.aber, 
daß die Pflanzen durch ven Thau erquickt zu wer⸗ 
den ſcheinen? Wahrlich am wenigften davon, 
daß fie eine Fleine Portion davon wieder an und 
in ſich hineinziehen; (denn die größte gebt doc) 
immer mit aufgehender Sonne in flüchtigen 
Duͤnſten in die neuerdings erwärmte Luft über ) 
fondern, weil-fie von dem fortdaurenden Zufluffe 
der Säfte, die fie von der Wurzel her empfan- 
gen, um die nehmliche Zeit ungleich mehr behal- 
ten, als fie durch den Schweiß verlieren: da fie 
Hingegen den Tag über ben heißem Sonnenfchein 
und. vermehrter Ausdünftung öfters. mehr verlie- 
ren, als empfangen, und daher leicht welk wer« 
den, oder wenn der Boden auflerordentlich tro« 
fen ift, gar verdorren muͤſſen. Wie foll nur bey 
ſo bewandten Umftänden der Boden von Seiten 
des Klees angeſchwaͤngert, und durch den Thau 
deſſelben ſo reichlich angefeuchtet werden koͤnnen, 
daß es nicht nur ihm, ſondern auch noch andern 
neben ihm ſtehenden Pflanzen beſonders wohl zu 
ſtatten kommen ſolte. Das wenige, was vom 
Kleethau in zuſammenflieſſenden Tropfen etwa 
noch von ſelbſt auf den Boden fallen, und, wenn 
man ſie auch mit allem Fleiße abſchuͤtteln wolte, 
ihn auf eine kaum merkliche Tiefe anfeuchten 
moͤgte, wird es doch nicht. ausmachen ſollen? 
Auf eine andere Art aber fan der Klee, wie ” 
i Nee DOOR 
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"oben fihon erinnert, von ‚ag Thau ihm keine 
Feuchtigkeit geben. 


Aber der Klee haͤlt ingwifchen doch den 


Boden geſchloſſen. Es iſt unſtreitig wahr, daß 
ein auf ſolche Weiſe geſchloſſener Boden unter 
gleichen Umſtaͤnden mit einem offenen, aufge⸗ 
lockerten und von allen fremden Pflanzen gerei- 
nigten Boden nicht fo geſchwind ausdorrt, als 
der feßtere; aber man verliert Dagegen in einer 
andern KRüdficht defto mehr dabey. 


Wie wuͤrde es mit unfern Gartengewaͤchſen 
ausſehen, wann wir das Unkraut um ſie herum, 
mann es auch Klee wäre, nicht fleißig ausjäten 
laffen wolten, damit der ‘Boden bey heißen Som- 


mern defto beffer gefehloffen bliebe? Sie würden | 


gewiß ein fchlechtes. Anfehen gewinnen, und, durch 
ihren eigenen Saamen fortgepflanzt, nah weni⸗ 
gen Generationen ihre vorige magere, einfache 
und wilde Geſtalt wieder annehmen , und alle die 
guten Eigenfchaften, die wir an ihnen fo hoch zu 
ſchaͤtzen wiſſen, gar bald verlieren. Das hieße, 
in gewiſſem Verſtande, den Bock zum Gaͤrtner 
ſetzen. Ein gleiches Schickſal wuͤrde in freyem 
Felde dem Toback, Welſchkorn, Magſaamen 


(und der moͤgte eg am allerwenigſten vertragen) 


Kraut, Ruͤben und ſo weiter drohen, wenn man 


alle dieſe nuͤtzlichen Gewaͤchſe mit Klee umgeben 


wolte. Wo Ir a ſo viel find, wird der 
Hausherr wohl faſten muͤſſen. 
C4 Daß 
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Daß die Wurzeln ihre. Nahrung aus der Er⸗ 
de an fich ziehen, giebt einem jeden die gefunde 
Vernunft: dieß weiß Der Hottentot fo gut, als 
der Europäer. Die genauere Kenntnis von der 
Anziehungskraft der Blätter aber hat man dem 
unermuͤdeten Fleiße der Gelehrten zu danken, 
Aber feinem von diefen ift es jemals in den 
Sinn gefommen, fie nad) einem fo rohen Be— 
ariffe zu nehmen, als es dem Verfaſſer beliebe, 
Ihm ſſheinen die Pflanzen bier Überhaupt gleich- 
fam eine attionem in diftans zu äußern, und 
die. Dünfte von, allen, Enden und Orten, weit 
und breit um ſich her zu ſammeln; da ſie doch 
nichts an ſich ziehen, als was ihnen ‚durch ande: 
ve wirfende Urfachen, die mit ihrer Anziehungs- 
Kraft nichts gemein haben, zuſtroͤmt, und als, 
was fie von und aus der fie unmittelbar beruͤh— 
renden $uft anziehen fürmen. a, er gebt noch 
weiter, und ſchreibt ſie. dem fo allgemein belieb⸗ 
ten Klee, dem jegigen Scherwenzel der heutigen 
and = Defonomen, ohne alle hinlaͤngliche Be— 
weije, gleihfam ausſchließungsweiſe vor andern, 
in einem fo ausnehmend hoben Grade, und in 
ſo vollem Maaße zu, daß'es offenbar alle gefunz 
de Begriffe uͤbeeſteigt. Freylich baben die ges 
lehrten Kräuterfenner, ein großer Linne“ und 

aller, die Natur der Pflanzen nicht fo beurs 
* und alſo an eine fo große Kleinigkeit, auch 
vermuthlich deswegen nicht gedacht, weil ein 
Sachderſtaͤndiger Da nichts ſucht, wo er, nad) 
| richtigen 
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richtigen Begriffen von der Sqche, dergleichen 
etwas finden zu koͤnnen, nicht glauben kan. 


Sao wenig nun der Klee den Thau, in 
dem Verſtande, wie es der Verfaſſer nimt, an 
ſich zieht: ſo wenig hat er auch, nach obigen 
Gründen, das Vermögen, im Spaͤt- und Fruͤh⸗ 
jahr (S. 8) den. Reif, der nichts anders, als ein 
gefromer Thau ift, vom Weinſtock ab» und nur 
auf fi) u ziehen. Und, wenn aud) der un die 
Reeben  gepflanzte Klee, mit mehrerem und tät 
kerem Reiſe, als der Weinſtock, uͤberzogen wa- 
ve; fo ruͤhrte dieß blos, theils von feiner verhaͤlt 
nismaͤßig groͤßern eigenen Ausduͤnſtung ber, 
theils, weil er auch, den aus dem Erdboden 
ſelbſt aufſteigenden Duͤnſten naͤher iſt, als jener. 
Wie es denn eine allgemein bekannte Erfahrung 
iſt, daß niedrige Gewaͤchſe mehr vom Reife ges 
teoffen werden, als -folche, die ſich hoch in Die 
guft erheben, auch niedrige Sagen mehr, als 
böbere. | ES ES 


+ &10, wo der Prieſtleyiſche Verſuch an: 
gefuͤhrt wird, ſoll es vermuthlich, ſtatt friſche 
Blaͤtter, friſches Waſſer, heißen. 5 


Daß, nach S. 11, der Maulwurf aus 
dem ungebauten Acker in den gebauten, 
von dem gebauten in den geduͤngten, und 
von dem. gedüngten in den Klee⸗Acker 

* C5 uͤber⸗ 
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übergeht, koͤmmt nicht. daher, weil die Erd— 
ſchichte, fo weit fie der Klee mit feinen Wurzeln 
einnimt, die lockerſte unter allen ift, (bey dem 
allem ift fie doch immer fefter und gefchloffener, 
als ein frifch aufgelocerter Boden), ſondern, 
weil dieß Thier, das von Inſecten, Gewuͤrme 
und zarten Wurzelfafern lebt, da mehr Mab- 
rung findet, als dort. Und find die Maulmürfe 
nicht aud) häufig genug in den Wiefen anzu: 
treffen, wo doc) der Boden feit genug ift? 


Eben dafeldft leitet der Verfaſſer das 
Braun-und Afchfarbigte in der Erdfchichte 
des Klees und Grafes ganz irrig von den durch 
Die Pflanzen in die Erde hinabgeführten Dünften 
ber; da doch jenes nichts anders, als ein feiner 
Filz von fehr zarten Wurzelfafern, und diefes 
die äußerft feinen, weißen und gleichfam feiden- 
artigen Haarröhrchen, die von ihnen ausgehen, 
und die Säfte der Erde unmittelbar einfaugen, 
nebft einem nicht felten mit eingemifchten fchims 
melartigen Gewebe, einem faft unzertrennlichen 
Gefährten aller Wegetationen, folglich lauter or⸗ 
ganifirte Theile find. Wer dieß alles.mit bloßen 
Augen nicht feben fan, darf nur ein Vergroͤße⸗ 
rungsglas zu Huͤlfe nehmen. | 


Sm gleich Darauf folgenden geht der Ver⸗ 
faffer von einer falfchen Erflärung zu der andern 
über, und ſucht fpigfindige Urfachen auf, mo viel 

0 | natür: 
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natürlichere und mahrfcheinlichere zum Grund 
fiegen. Unter biefen ſteht die von der Aufblä- 
bung des Viches gleich oben an, die er, mit 
mehrern andern, von den faulen und ftinken- 
‚den Dünften, die das junge Gras angezogen; 


herleitet. 


Wenn das Vieh, deſſen Natur Durch die 
immer mehr und mehr über Hand nehmende 
widernatuͤrliche Behandlung gefehmächt wird, 
mit blödem Magen, und öfters ganz heifihung- 
rig auf die Waide koͤmmt, und, vom blühenden 
Klee angelockt, der ihm befonders wohl ſchmeckt, 
öder anderem maften jungen Grafe, vornemlid), 
mann es noch dabey naß und Ealt ift, übermäßig 
und fo lange frißt, als ihm ber Kiefer geht: fo 
leidet fein bloder Magen und Gedaͤrme darunter; 
die Luft, die bey angehender Verdauung und durch 
die innere Wärme des Körpers in großer Menge 
ſich entwicele, blaht es auf, das Thier wird 
ſchnell krank, fällt um, und, wann ihm nicht 
ben Zeiten durch) die dienlichften Mittel geholfen 
wird; fo krepirts. Dieß ift die wahre und ge- 
woͤhnlichſte Urfache davon, und nicht der fauleoder 
ftinfende Dunft, den die Grasſpitzen fo eben 
ganz roh eingezogen haben. - Daraus: läßt 
ſichs erklaͤren, warum diefer Zufall unter mehrern 
andern, die zu gleicher Zelt mit ihm auf der Wai⸗ 
de gegangen, und gleiches Futter genoſſen, oͤf— 
ters doc) nur ein Stuͤck insbeſondere trift, 2 
j 2 | Ä 9 Ar, 
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gerade an dem Tage, vielleicht aus Heißhunger 


angetrieben, mehr, als die andern, gefreſſen, 
oder an ſich, ſchon ſchwaͤchlicherer Natur, als die 
andern geweſen. Daher koͤmmts, wie der Vers 
faffer S. 12 felbft fagt, - es gefährlicher iſt, 
wenn das Vieh dieſen naſſen und kalten 
Klee, der ohnehin, wie alle huͤlſenartige (legu- 
minofae ) — ‚ die blaͤhende Eigenſchaft 
in einem vorzuͤglich hohen Grade beſitzt, auf dem 
Felde frißt, als wenn es ihn aus der Krippe, und 
alſo ſchon trockener und waͤrmer, genießt. Aus 
eben dem Grunde iſt die Spaͤtjahrswaide, bie. 
nur unreifes Praftlofes, waͤſſeriges, faltes und 
gar oft ganz naffes Futter giebt, für das Vieh 
immer doppelt (©. 13) ſchaͤdlich. Uebrigens 
muß man fich nicht vorftellen, als fraße das Vieh 
nur die Spißen des Grafes, wie etwa die reis 
chen Schledfer die Spargeln; die würden eg 
wahrlich nicht viel aufblaͤhen. Es genießer im⸗ 
mer einen beträchtlichen Theil von der Blattſub⸗ 
ftanz, tie es fie vorfindet, mit, ‚von beffen gan: 
zen Dberfläche das allermeifte angezogen wird, 
und gegen Das jenes äußerft wenige, das nur 
durch die Spißen ſich hineinzieht, vor nichts zu 
rechnen iſt. Und wenn die fetten Dünfte, die 
das Gros einzieht, fo flüchtig wären, daß fie, 
wann es noch faſt frifch in Die Krippe koͤmmt, 
ſchon zum Theil wieder davon wegduͤnſteten 
ober. beym Doͤrren gar verfloͤgen: fo moͤgte es 
mit der durch ſie zu bewuͤrkenden Anſchwaͤnge⸗ 
rung 
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rung des Bodens, zu ber wahrlich firere Be- 
ftandeheile gehören, fehr fchlecht beſtelt feyn. 
Auch rührt es nichts weniger, als von den meh» 
veren faulenden Dünften, fondern von den waͤſ—⸗ 
ferigen Säften her, daß das weniger fonfiftente 
Dehmd » Gras eine längere Zeit zum trocknen er 
fordert, und wenn es nicht recht gut getrocknet 
in die Scheuer koͤmmt, da leicht in Fermentation 
geräth, und fish eher entzünder, als das gröbere 
vnd feitere Heugras. | 


Ben diefem Anlaß muß ich noch eines Um⸗ 
ftands gedenken, der ‚einer nähern Ueberlegung 
wohl murdig iſt, und uns auf die wahren und 
eigentlichen Urfachen vieler Seuchen und Krank: 
beiten, denen faft alles Hausvieh, vor dem wil⸗ 
den jeder Gattung, vorzüglic) ausgeſetzet ift, 
befler, als alle fpisfindige Grübeleyen ‚leiten Fan, 
Wie koͤmmt es demnach, ihr Landöfonomen, daß 
der wilde Stier und Büffel, movon Sparrmann 
in Africa oft eine Heerde von mehr als taufend 
Stuͤck, früh und fpat, beyfammen waiden ger 
fehen, das wilde Pferd, das wilde Schaf, die 
wilde Ziege, der Hirfch, nebſt dem unzählbaren 
Heer aller Gattungen Gazellen u, f. w. von dent 
naflen und Falten Gras, und von den faulenden 
flinfenden ‚Dünften,, die es eingezogen, fo 
gar nichts leiden, und immer friſch und geſund 
bleiben ? 


a Richt 


Phyſttalſch/ Deton. BiBLKIV. rn’ 


Micht wahr? alle dieſe glüdlichen Thiere 
leben in ihrer natürlichen Freyheit; eſſen, wann 
fies hungert, und trinken, wann fies dürftet, 
nie viel aufeinmal, aber öfters und nie mehr, 
als fie vertragen fönnen; genießen den Tag über 
vielleicht mehr als fünfzigerley Pflanzen, von 
verfchiedenen, und einander oft ganz entgegen« 
gefegren Eigenfchaften, füße und faure, hittere, 
herbe, falzichte, fharfe, und gewuͤrzhafte, alles 
durch - und aufeinander; ein noch ganz unverdor- 
bener reiner natürlicher Inſtinkt leitet fie ficher 
und zähmt ihre Begierden; es fehlt ihnen nicht 
an der fo nörhigen Bewegung und Ruhe, und. 
was beynahe unter allem das vornehmfte iſt, fie 
athmen, fo lange fie leben, eine reine, frifche und 
gefunde $uft ein, zeugen wieder ihres gleichen, 
faft ohne die .mindefte Spuhr einer Aus- oder 
Abartung ; ihre ganze thierifche Oekonomie bleibt 
die ganze lange Zeit ihres Lebens in der beften: 
Drdnung und Harmonie, und fie fterben endlich, 
nicht an Seuchen und Krankheiten, fondern Al- 
ters wegen, eines ganz natürlichen Todes, 


Das zahme von jenem wilden abftammende 
Hausvieh hingegen lebt ſchon von der Geburt an 
ausgeartet, verwahrloft und gefchwächt, zum 
Theil in einer beftändigen Knechtfchaft und unter 
feufzendem Zwang; ißt und.teinfe nicht allemal, 
wann e8 hungert und dürftee, fondern nur zu ge⸗ 
wiffen Stunden und Zeiten, da man’s ihm rs, 

| 2 
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befömmt, aus Mangel oder Ueberfluß an Futter, 
oder wegen fhlechter Abwartung, bald zu wenig 
bald zuviel, eins friße wohl auch zuweilen dem 

andern feine Portion weg, ohne daß 'man’s 
wahrgenommen "hätte; koͤmmt es auf eine fette 


gute Waide , fo frißt es leicht mehr, als es ver- 


dauen fan; genießt oft einen großen Theil des 
Jahrs hindurch nichts als Klee, oder ein ande 
ves ewiges Einerley, deſſen fehädfichen Eigen⸗ 
ſchaften keine andere, das Gleichgewicht halten; 
noch gluͤcklich genug, wann ihm zuweilen etwas 
von dem taufendmal gefündern und mannigfal- 
tigen Grafe einer natürlichen Wieſe zu Theil 
wird; fein natürlicher Inſtinkt ift faft ganz ver: 
dorben, und fo zweydeutig geworden, daß e8 das 
Böfe nicht mehr von dem Guten zu unterfcheiden 
weiß, oft die wuͤrklich giftige Pflanze für eine 
gefunde nimmt, und überhaupt mehr friße, als 
es vertragen Fan; es hat entweder ju wenig Be: 
megung, toben die fo nöthige Ausdünftung des 
Körpers unterdruckt wird, oder eg’ bat, wann es 
zur, Arbeit gebraucht wird, zuviel, daß es vom 
Schweiß und Anftrengen ermüber, zu Boden 
finfen mögte; es athmet, bey der ‚fo löblichen 
Gtallfutterung, deren herrlichen Geruch niemand 
beffer, als ein: Landoekonom, und dringenden 
Falls noch ein Schwindfüchtiger, zu fehägen weiß, 
die allergiftigften Dünfte feines eigenen Körpers, 
nebft denen, Die ſich von angehaͤuftem Koth und 
Urin erheben, fait das ganze. Jahr durch — 

» ' | ’ ein; 
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einz richt einmal die. Begattung, , der glücklich» 
fte Augenblick feines ganzen furzen Lebens, ſteht 
ihm frey; bier gile weder Wahl; noch der eigent- 
lich rechte Zeitpunct, fordern es muß daran, 
wann man’s haben will, und vorlieb nehmen mit 
dem, was man ihm zuführt; zeugt unge, die 
ſchlimmer als die Eltern find, und öfters gar un: 
tor mancherley Geftale von Mißgeburten zum 
Vorfchein kommen, vor deren Anblick ſich Die Na—⸗ 
tur felbft entfegt, und, bezahlt endlich nicht Alters 
wegen, die Schuld der Natur, fondern von vie- 
lerley Seuchen und Krankheiten mit Gewalt dar- 
hiedergeriffen, vor der Zeit, feinem unerbiceli- 
chen Tyrannen die Schuld der Menſchheit. 


Dieß iſt der wahre Schatten -Rif von bei- 
derley Zuftande, Vergleicht ihn nun gegen ein- 
ander, als uneigennügige Philofophen, und fagt 
mir, welcher von beiden der Natur gemäßer und 
‚beffer ift, als der andere, | 


Sch rede bier frenlich nicht als Landoeko— 
‚nom, fonft müßte ich, wegen des größern iährli- 
chen Ertrags und Nutzens, den eine folche wider- 
natürliche Behandlung des Wiehes verfpricht, 
‚ganz anders denfen: ſondern als Arze und Ma- 
turkundiger, und als folcher Fan ich, da ic) es 
vor eine ausgemachte Wahrheit halte, Daß ei⸗ 
ne jede Kleinere Oder größere Abs 
weihung von dem ordentlichen 

Bon 
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Bange der Natur mit den un 
mittelbar daraus entfpringenden 
böfen Solgen in einem angemef: 
fenen Verhältnis fiebet, ohne - ein 
Prophet zu feyn, voraus fagen, daß ben einer, 
wie es ſcheint, immer mehr und mehr überhand- 
nehmenden widernatürlihen Behandlung der 
Pflanzen und Thiere, von deren Mahrungs- 
Säften wir doch direde oder indiredte leben, 
über fur; oder lang die nachtheiligften Folgen für 
Pflanzen, Vieh, und Menfchen fich zeigen 
müffen, und endlich, ftatt des größe möglichften 
Ertrags und Profis, der größe möglichfte Scha- 
ben für ‘Beutel und Gefundheit daraus entfte- 
ben wird. Zu 


Zur S. 13 — Nicht nur.der Baum, fon» _ 
bern auch die fleinern Pflanzen, ziehen mit ihren 
Blättern an. Was unter dem Baum fteht, ver- 
fiert zwar fehon den Theil der Dünfte, die der 
Baum weggenommen, befömmt aber von dem _ 
übrigen noch immer genug. Aber eine allzuftar- 
fe Ueberfchattung ift, megen des daraus entfte- 
benden Mangels an Kicht und Sonne, freylich 
immer nachtheilig. 


Wann zwey junge Baͤume zu nahe anein⸗ 
ander ſtehen; ſo werden ſie gemeiniglich beide 
Darunter leiden, nicht, weil fie nur einen bale 
ben Cirkel zum Anziehen ihrer Blätter ba- 
Pbyf Det, Bibl.XI VD. 18. D ben; 
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ben; fondern, weil fie dadurch gehindert werden, 
ihre Aeſte nad) allen Seiten fo auszubreiten, wie 
es die Natur ejnes jeden erfordert. Geſchieht 
aber dieß; fo giebt fich die Anziehung der Blaͤt⸗ 
ter von felbft. 


S. 14. Wald und Wiefen ober viel 
mehr ihre Bäume und Pflanzen erhalten ſich 
von ſelbſt ohne weitere Beyhuͤlfe; aber ge⸗ 
wiß mehr von dem, was fie aus der Erde dur) 
die Wurzeln empfangen, als durch das, was fie 
aus der Luft durch die Blätter an fich ziehen. 
Inzwiſchen müffen die Wiefen doc) aud) gebüngt - 
werden, warn fie reichlich Futter geben follen; . 
— und binterlaffen, warn fie umgeriffen und 
weggehauen werden, einen angefchwänger; 
ten Boden, der mehrere "Jahre Srüchte 
traͤgt. — Sa allerdings. Aber dieß hat man 
— der Anziehungskraft der Blaͤtter zu danken; 
ſondern dem, was ſich indeſſen durch ſo vielen 
fruchtbaren Regen hineingefloͤßt, der vermehrten 
Pflanzen⸗ Erde, die durch die abgefaulten Wur⸗ 
zeln und abgefallenen Blätter jedes Jahr durch 
eine neue Lage vermehrt wird, und dem ausge= 
ruheten ‘und, von Seiten der Gewächfe fange 
Zeit unbenugt liegen gebliebenen Boden zuzu« 
fchreiben. ˖ In gutem, tiefem Wiefengrund, der 
vielleicht von Jahrhunderten ber jährlich einen 
neuen Zuwachs erhalten, fenfen fic) die Wurzeln 
der gewöhnlichen. Wieſenkraͤuter nie bis auf die 

un⸗ 
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unterſten Lagen der Pflanzen · Erbe hinunter, und 
auf der Oberflaͤche des Bodens, wo ein hochſtaͤm⸗ 
miger, dicker Wald ſteht, waͤchſt in einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren, ob er gleich durch eine 
Menge abgefaulter Blärter jährlich einen neuen 
Zuwachs erhäft, wenig oder:gar nichts. De 
Boden ruht alfo hinlängfich. aus, und erreiche _ 
eben dadurch, daß er immer nur empfängt, unb 
wichts wieder bergiebt, einen. hohen Grad von 
Sruchtbarkeit, Iſt es demnach zu vermundern ; 
wenn ein folcher von neuem umgebrochener Box 
den, der.in den Wiefen noch unter den Grass 
wurzeln, und in dem Walde weit über den eis 
gentlich anziehenden Baumwurzeln gelegen hat, 
fi) gegen die neu angepflanzten Probucte auf meh 
rere Jahre fruchtbar erzegt — 


Was der Verfafter ebendaſ. von der min. 
dern Güte der Trauben an Weinftöcden, die 
zu Dicht aneinander gepflanzt: wären ınd ©. 15 
von dem vorzüglichen Geſchmack der Bur⸗ 
gtinder Weine und von den Bewädhfen in 
den Treibhäufern fagt, rührt abermals niche 
von ben in. der’ $uft ſchwebenden Dünften, ſon⸗ 
dern in jenem’ Falle von dem Mangel an Sicht , 
und Sonne, und in biefem, neben dem eigens 
thümlichen Boden von einer vortheilhaften und 
weniger fthiefen Sage gegen die Sonne her. Dies 
fer ihren fenfrechter und wirkſamer auffallenden 
Strahlen ift es. vorzüglich zuzufchreiben, daß. 

Es D 2 — Dr. 
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32. die Conſtantia⸗Weine am Cap die europäi- 
ſchen, von denen fie doc) herftammen, an Güte 
und, gewuͤrzhaftem Geſchmack fo weit übertreffen, 


Der Weinſtock und jeder Daum und. 
jede Pflanze, die noch unzeitige Srüuchte und 


Sasmen haben, und dabey die Blaͤtter 
verlobren ‚ bildet fie eben nicht deswegen 
nicht recht aus, woeil die Nahrung von 
oben fehlt: fondern weil die ganze-innere Defo- 
nomie des Gewaͤchſes in mehrerem Betracht da- 
durch mächtig geftöre wird. Grundfalfch ift es 
alfo, daß er (der Baum) erft jest (gerad, als 
‘ wann er indeffen blos von ber $uft gelebt hätte ) 
wenn er Ean, unten, wie. die Diene im 
YDinter, den Vorrath wieder zurück 
nimmt, den er dahin gelegt bat. Und doch 
find. diß im Grunde meiftens ganz verfchiedene 
Dinge, die die Wurzeln aus der Erde, und die 
Blätter aus der Luft holen. ei 


©," Daher rauben die Pflanzen und Bäume 
den Boden aus, fo bald fie ihre Saamen oder 


Früchte zur Zeitigung führen; finden fie unten. 


keinen Vorrath; fo verlaffen fie ihre Frucht, die 
‚wird frank: und fällt ab. Wann eine Anzahl 
Menfchen um eine ausgeleerte Schüffel herum 
- noch eine Zeitlang fißen bleiben: fo wird deswe⸗ 


gen die Schüffel nicht jege erit noch. leerer, 


als fie ſchon bereits ift, und, wenn fie ſich en 
recht 
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t ſatt daran ge: 5 do ſtehen ſie frey⸗ 
= — mit —— Geſicht. auf / und 


ein jeder gehe feiner Wege. 


©. 16. Daß der. Klee, an und vor ſich 
den Boden, in dem er eben jegt lebendig fteht 
und waͤchſt, nicht anſchwaͤngere, ſondern ihm, 
wie jede andere Pflanze, atıch.feine Säfte auge 
ziehe, und folglich, weit gefehle, daß er Das. ma⸗ 
gere Feld, worein er jet geſaͤet worden, frucht⸗ 
bar machen folte, daſſelbe noch mehr auszehres; 
iſt ſchon an mehreren Orten von mir gezeigt. wor⸗ 
den, und braucht alfo feiner Wiederhelůng. 


| ni 11177 2, er 37 My 
Sp. fteht der Eſper und Luzern nicht 
deswegen unter dem Klee, weil er die fruchtbar; 
ten Duͤnſte zu weit hinunter fuͤhrt, daß ſie der 
Pflug nicht mehr erreichen kan, ſondern weil er: 
durch feine laͤngern Wurzeln die fruchtbare Erde 
bis auf die unterften Sagen fo tief ausholt, daß 
beym nachherigen Umkehren des Bodens” feine 
ausgeruhte, dienfiche Pflanzen» Erde mehr: herr: 
auf Fommen fan. : ya m 


TR | ii 


©. 18 he der grundfalſche Sag: der, 
lee raubt nicht, fondern bringe noch, in 
feiner vollen. Blöße du, Und; ſo bald Klee 
in den Reeben ſteht, iſt kein Unkraut 
mehr da. Kraut oder Unkraut das iſt al 
les gleich viel. Das ar wird! 
3 3 sum 


* 
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"Unkraut, fo bald es da waͤchſt, wo man es 
Fe haben: will,’ oder ‘wo es miehr fihaden, als 
nußen fan; fo wie das verächtlichite Unfraur auf⸗ 
bört, Unfraut zu heißen, fo bald man einen nüß« 
lichen. Gebrauch davon zu machen gelernt hat. 


ni Allerdings lockere der Gärtner die" hart 
und: fehrofiht gewordene Erde um feine. in’ 
Scherben oder Kübeln ftehenden Staudengewaͤchſe 
und Orangenbäume zumeilen wieder auf, auch 
wenn kein Unkraut da ift; nämlic) damit fie das 
Waſſer defto leichter und.gleichförmiger anneh⸗ 

me, und Luft und Sonne deſto befler: Darin wuͤr⸗ 
fen koͤnne. Wenn die Reeben fonft feine an. 
dere’ Befeuchturig und Begießung- erhielten, als 
von dem Kleethau: ſo. wuͤrden fie zuverläßig alle: 
Jahr verderben, ſelbſt der Klee würde ben feir 
nem eigenen Thau allein größtentheils verdorren 
FC ME FAT, Se re a BER Be "EEE 
Zur Cultur und Urbarmachung des Bor 
dens iſt das Pfluͤgen, Eggen, Aufhacken, Um⸗ 
ſcharren und ſ. w. mit einem Wort: die Auflo- 
derung des Bodens in den Feldern, Weinber⸗ 
gen und Gärten nicht allein Des vorhandenen Un. 
krauts wegen, ſondern auch um noch vieler andern- - 
Urſachen willen, dieich zum Theil eben angeführe 
babe, : fo unumgaͤnglich nothwendig, als etwas 
von der Weltz'die uräfteften Völker find durch: 
lange Erſahrüngen darauf geleitet worden, fern‘ 

4.2 > ti; 


und 
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und oft durch große Meere, von allen andern für 
genannten gefitteten Nationen abgefünvert, bes 
obachten noch bis auf den heutigen Tag, die Wil- 
den und Inſulaner ein gleiches, und daben wird 
es auch von Liſſabon bis Pekin (S. 28) bis ans 


— 


Ende der Welt wohl bleiben muͤſſen. 


Eine faſt gleiche Bewandniß hat es auch 
mit der Drache, die man, wenigftens in unfer 
vem, und allen andern gemäßigten und falten. 
Erdſtrichen fo lange nicht wird aufgeben koͤnnen; 
fo lange das, was dabey gewonnen wird, niche 
durch hinlänglichen Dung und: andermweitigen Er⸗ 
faß ergänzt werden fan; und dieß mögte wohl 
noch lange anftehen, und auch) fo leicht nicht zu 
Stande zu bringen ſeyn. 


S.19 — Der Rlee — haͤlt den Bo: 
den geſchloſſen — dieß thäte, ftatt deſſen, das 
Unfrauteben fo gut. — Nach des Verf. Meynung 
hindert er, daß die guten Deftandtheile 
nicht wegdünften. — Er hindert aber auch, 
daß nicht noch weit beffere, als bey aufgelocker- 
tem Boden wegdünften, bineinfommen koͤnnen. 

Der Klee fohverhindern, daß der Play. 
teten nicht Fan ſchwemmen, — aber er 
macht auch, daß ein ſchwacher Regen deſtoweni⸗ 
ger durchdringen fan. — daß ein trockener: 
Sommer nicht wird ſchaden; — befto- 
mehr ein nafler, weil er den Boden gefchloffen 

en D4 haͤlt, 
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haͤlt, daß der Ueberfluß von Feuchtigkeit nicht ſo 
leicht ausduͤnſten kan — S. 20 der Klee ſoll 
dem Beif, dem Mehlthau und dem Bren⸗ 
ner, wo nicht ganz doch größtentheils, 
vorbeugen. — daß er dem erftern nicht vor- 
beugen fan, habe ich oben ſchon eridiefen, und 
die andern benden Plagen wird er, eben fo wenig 
als die Rebſticher, davon abwenden koͤnnen, 
weil fie ihren Grund in folchen Urfachen haben, 
deren Wirfung der Klee nicht aufhalten Fan. 
— Der Klee wird die Luft verbeffern und 
die Dimfte die der Geſundheit febaden, 
an fich sieben: — das thun, Gottlob! noch 
viele hundert andere Gewaͤchſe auch. — Der 
Rlee wird. den Boden anſchwaͤngern, 
und ohne weitern Dung dem Boden ſo— 
viel Nahrung und f. wm. — ft wider alle . 
Natur⸗ und Vegetations- Gefeße der lebenden 
Pflanzen, wie ic) fehon an mehreren Orten deut⸗ 
lich) gezeigt habe; zudem möchten die Heben 
wohl noch mehr “Beflerung brauchen, als jene 
Waitzenaͤcker und Gerftenfelder, und mit Dem we⸗ 
nigen, was ihnen von den verfaulten Kleewur⸗ 
zeln, etwa alle brey jahr, wann fie umgehackt 
werden, . noch zu gut fäme, wohl eben fo wenig, 
als mit den alle Fahr umgehackten, und ja eben 
fo. gut verfaulenden Wurzeln des Unfrauts, in 

bie Sänge vorlieb nehmen J 
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©. 24. Weit entfernt, daß das in dem 
Brachfelde bie und da aufgehende Gras und 
Unfraue den Boden anfcywängern ſolte: 
fo zehrte es ihn ja offenbarınoch mehr, und zwar 
noch. dabey ohne allen Nutzen für den Bauren 
aus; er thut daher, auch deßwegen ganz recht 
und wohl daran, daß er gleid) im Frühjahr mit 
der Hau in Weinberg und mit dein Pflug ing 
Feld zieht, Diefe ungebetenen Sc;maroger alle, 
aud) den etwa hie und da fißenden Klee niche 
ausgenommen, mit Gewalt vertilge und dieſe 
ganz vernünftige Operation nach den vorliegen» 
den Umftanden, zwey, drey, auch viermal wies 
derholt. So erreicht er niche nur in Anfehung 
des Unfrauts feinen Endzwed vollfommen, fon 
dern er locfert auch Dadurch, welches das vor⸗ 
nehmſte ift, ven’ Boden auf, kehrt ihn 
mehr als einmal von allen Seiten um, fest fo 
gleihfam feine ganze Flaͤche dem man- 
nigfaltig fruchtbringenden Einfluß der $uft und 
Eonne aus, und vermehrt, warn er fan, die⸗ 
fer ihre feegensvollen Einwürfungen noch mit 
dem binzugefügten nöthigen Dünger. Go als 
lein ſammelt ſich allmählidy ein reichlicher Vor: 
rath won neuen fruchtbaren Beſtandtheilen in der 
Erde, und fo allein gefchieht eine wahre Anſchwaͤn⸗ 
gerung berfelben; aber gewiß in Ewigkeit nicht 
nad) jener widerfinnigen Weife, durch die An» 
pflanzung des Klees oder irgend eines andern je 
eriftirenden Gewaͤchſes. Er darf auf jene Art 
D5 ' nicht 
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nicht ‚beforgen, daß ihm indeflen, bis auf die 
rachftfünftige Benutzung, etwas von dem theils 
noch) vorhandenen, theils :aufs neue hinzukom— 
menden Vorrath entzogen werden, oder (S. 25) 
vor feinen «Augen in die $uft verfliegen mögte. 
Was da würklich in die Luft übergeht, find meis 
fiens wäfferige, und zum Theil auch andere flüch- 
tige Theile, Die aud) ein gefcjlofiener Boden ge: 
gen die Wuͤrkung der Sonnenſtrahlen nicht ganz 
zurüchzubalten vermag, und ihm ohnehin durch 
fruchtbare Regen hundertfältig. wieder erfege 
werden. : Da hingegen der Boden auf jene neu= 
modifche Art, wo er nur immer geben foll und 
ben faft ganzlichen Mangel an Eultur wenig oder 
nichts‘ dagegen. nieder empfangen fan, ‚bey fo 
manchem Verluſt in der That noch) recht gut feyn 
müfte, wann er auf die Zukunft noch etwas tra⸗ 
gen, und die Produfte von ihrer alten Güte und 
Vollkommenheit nichts: dabey verlieren folten, 


S. 26 ift ohne allen Beweis und gegen 
afle Erfahrung, daß der gewöhnliche Dünger 


—J uͤberhaupt mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich ’ wenigſtens 


nie fo gut und fo ſicher fen, als das, was beym 
Pfluͤgen in die Luft wegduͤnſte; — und doch 
fieht der Verfaſſer ſelbſt ( S. 29) die allgemei— 
ne Erweiterung des Kleebaues als das einige 
Mittel an, zu mehrerem Vieh und Dung zu ges 
langen. | 


Eben 
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Eben fo lauft es wider alle Erfahrun. 
gen, wie eben dafelbft behauptet wird, daß die 
guten Da liegenden Salz- und Salpetertbeile, 
beym Umhacken und Pflügen, indie Luft ges 
jagt würden. — Jeder Chemifte, fo gar der 
Salz» und Salpeterfieder weiß, daß diefe Din- 
ge von firer Natur und Eigenfchaft find; fonft 
mögte ihnen beym Sieden wohl wenig oder nichts 
im Kefiel bleiben. —  — — 


| Da ich nun aus der Natur der Sache felbft, 

und aus wahren phnfifalifchen Gründen bewiefen, 
daß es feine lebendige Pflanze giebt, die durch 
ihre Anziehungsfraft"den Boden, anfiatt von 
ihm zu jehren, noc) anfehroängern folte, folglich 
die ganze Srommelifche Theorie vom Blee 
und Yandbau ein zwar reitzend fchönes, aber 
wahres $ufefchloß ift: fo wird wohl gar die Frage 
nicht mehr feyn, ob,man den alten Brauch der 
einigen-wahren Boden - Eultur, mit.hadfen, pflü- 
gen, eggen, düngen, u. fi w. abfehaffen, Klee 
und aber Klee dafür baien — oder die Drache, 
wie bisher fehr weislich aefchehen, im Felde und 
in den Weinbergen noch. ferner beybehalten folle, 


Es ift mir feid, daß ich von der letzten loͤb⸗ 
fihen, nur mit allzurafchem poetifchen Feuer, 
aber achtem Patriotismus unfernommenen Arbeit 
eines. fonft fo verbienftvollen Mannes, deſſen 
Aſche jedem Menfchenfreunde — 
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ſeyn und bleiben wird, kein vortheilhafteres Ur- 
theil fällen Eonnte. Ich habe es aber, nachdem 
ich hoͤhern Orts zu dieſer Pruͤfung aufgefordert 
worden, für meine Pflicht und. Schuldigkeit ge⸗ 
halten, nach. aller meiner 'Weberzeugung die: 
Wahrheit zu fagen. Ä 


Praktifche Verſuche über diefe Theorie vom; 
Kleebau anzuftellen, würde von meiner Seite 
anz überflüßig feyn, da dergleichen auf den 
ürftl.-Rammergütern und Weinbergen, wo Die 
Verfuche mehr im Großen, unter mancherley 
gagen und der Natur gemaͤßer, als in einem mit 
Mauern umgebenen Garten geſchehen koͤnnte, 
bereits veranſtaltet worden. | ! 
eo. . ; } f . 2 
Die Jagdluſt oder die Höhe und niedere 
Jagd nach allen. ihren Verſchiedenhei⸗ 
ten in drey Theilen gründlich beſchrie⸗ 
ben und mit noͤthigen Kupfern erlaͤu⸗ 
tert von Johann Chriſtoph Heppe, 
der Weltweish. Naturkunde und De 
konomie Befliffenen. Nürnberg. 3 
Theile in 8.1, 1783. 1, 1783. Il. 
r 1784 J 


I) 
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F ‘er Verf. folgt dem Beyſpiele des Hrn. von 
 Mellin, und fucht die Lehre von der Jagd 
durch Hülfe der Maturfunde von den vielen ab- 
geſchmackten Unmahrbeiten und Thorheiten, rovs 
mit fie von ungelehrten Jaͤgern beſchmutzt wor 
den, zu reinigen und fie aufzuklären. Er bat 
die beiten praftifchen Bücher gebraucht und ſolche 
in einen Auszug gebracht, doch ſcheint er felbft 
eigene Erfahrungen zu haben. Sein Vortrag 
iſt nicht unordenelich, nicht weitſchweifig, auch 
lobt er die Jagd nicht fo ala Schriftfteller zu 
"hun pflegen, die nichts als Wild fihießen ge- 
lernt Haben. | 


- Sm Worberichte ift ein algemeiner Begriff 
der Jagd gegeben, wobey der Schaden der Kop- 
peljagd vorgeftellet, und das Benfpiel, mas das 
Herzogthum Altenburg gegeben hat, gelobt wird. 
Man hat nämlich dafelbit fehon vor vielen Jahren 
die Koppeljagd vertheilet und in Gehege ver-- 
wandelt, auch den Bafallen frey gelaffen, ihre 
entfernten Antheile einem daran graͤnzenden Rit⸗ 
tergutsbefißer Fäuflich zu überlaffen, wodurch vor- 
- tbeilhafte Gelegenheit gegeben worden , nicht nur 
die Gehege zu erweitern und hegen zu fünneh, 
. fondern aud) Fafanerien anzulegen. Ferner giebt 
der Vorbericht eine Nachricht von den Pflichten 
der verfchiedenen Jagdbedienten, und von’ den 
verfchiedenen Hunden und deren Abrichtung. 


Der 
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Der etfte Theil, welcher 498 Seiten- hat, 
handelt von der hohen und niedern Jagd der 
Saugthier, Die Bemerkung, welche S- 48 
gemacht iſt, ift zwar nicht neu, aber wohl an- 
gebracht, daß nämlich die Thiere in ihren Na— 
turgaben oder Talenten immer mehr, abnehmen 
müffen, je mehr fich, die Menfchen vermehren 
und je mehr das Land angebauet wird. Die 
Obermacht der Menfchen nimt den Thieren faft 
alle Frenheit, macht ihnen das gefelfchaftliche fe= 
ben unmöglich, und verhindert dadurch mandıe 
Vortheile, welche fich die Thiere mit vereinten 
Kräften ‚zu verfchaffen wiſſen möchten. Mir 
fönnen nach) dem, was die Thiere jest find, nicht 
ficher wiffen, was fie feyn würden, wann fie ſich 
ganz felbft überlaffen wären, ( Eben deswegen 
fan, denfeich, manche Erzählung der Alten 
von Thieren, die ung zu wunderbar fheint, ‚als 
bafi.mir fie für wahr halten fülten, zumal da fie- 
durch Feine neue Bemerkung beftätigt worden, 
dennoch wohl wahr fenn. Die bemundernsmür« 
digen Werke der Biber würden wir eben fo wenig 
glauben, wenn diefe Thiere bereits überal fo ſehr 
von Menfchen eingefchränft wären, als fie es in 
Deutſchland find. Vermuthlich find die Thiere 
in den älteften Zeiten, da fie noch weniger aus» 
geartet gewefen, zu manchen Dingen fähig ge« 
weſen, bie man ihnen, nach ihren jegigen Kraͤf⸗ 
ten und nach ihrer jegigen Lebensart, nicht zur 
trauen kan. Man flte hieran bey Erfläcung bes 

alten 
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alten Nachrichten denken, und ſolche nicht ui 
für einfältige Erdichtungen erklaͤren.) 


Die Naturgeſchichte des — 
macht hier, wie gewoͤhnlich, den Anfang; dann 
folgen die Säue, Hafen und Kaninchen. Eini« 
ge Kupfertafeln erklären, was vom Gehörne und 
von den Färthen gelehrt if. Der V. warnt, 
nicht zahme Hirfche frey herum gehen zu laflen, 
als welche zu dreift werden, ſich aufihr Gehoͤrn 
verlaffen und auf Menfchen los gehn. Will man, 
mie König Auguſt II that, fie an Wagen fpans 
nen, fo müffen fie die übrige Zeit im Stalle an« 
gehalftert ſeyn. Daß der Hirfch Feine Galle ha— 
be, ift wahr, aber der Verf. hätte fie nicht in der 
Blume oder im Schwanze vermuthen follen, wie 
©.153 geſagt if. Zumeilen hat dod der B. 
den Büffon zu woͤrtlich ausgefchrieben. So fol. 
te der Leſer bey ©. 214 glauben, bie Verſuche 
Haſen mit Kaninchen zu begatten, waͤren von 
H. Heppe angeſtellet, aber die ganze Erzählung 
iſt aus Büffon II, 2 ©. 170. 


S. 228 von den Jagdgewehten. Eigen⸗ 
fchaften einer gezogenen Buͤchſe und einer guten 
Jagdflinte. Dann von Fangeiſen. S. 251 vom 
Hauptjagen, da man in einem ganzen Walde 
das Wildpret an einem gewiſſen Ort oder Revier 
zuſammentreibt, welches hernach mit den dazu 
gehoͤrigen Zeugen umſtellet wird, da man 

as 
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das Wild darin auf den Lauft vor den Schirm 
jage und daſelbſt fället. ©. 261 von Beftäti- - 
. gungsjagen. ©. 277 das Contra - Sagen, wel: 
ches am beften in einem "Thale zwifchen zween 
Bergen möglid) if. Wann der $auft ganz in 
- MWaffer fteht, und Hunde und Wildpret ſchwim⸗ 
mend vor den Schirm fommen,. fo heißt dieß 
ein Wafler- jagen. S. 288 vom Keflel - Syar 
gen. S. 299 die Säujagd. ©. 296 Streif- 
jagen. ©, 314 Hafenjagd. Die Jagd der Ka⸗ 
ninchen, befonders mit dem Fretchen, deſſen 
MaturgefihichteS. 330 eingefchaltet ift. ©. 335 
vom Zerlegen des Wildprets. | 


» - Hierauf folgt die Anleitung zu Ausrottung 
der groffen Raubthiere, unter denen. auch) noch) 
die Bären aufgeführe find. Bon Anlegung der 
MWolfsgärten, da Wölfe und andere Raubthiere 
in einem ftarf verzäunten Plage gefangen. wer« 
den. Die Arten des Fuchsfanges: mit: dem 
Fuchseiſen; das Ausgraben; der Fang durch 
Dahshunde und Netze; mit einer Schießhutte; 
mit Tellereifen; die Weife, die Füchfe auf das 
Reitzen zu fihieffen, und dann die Vertilgung 
junger Füchfe. Das Fuchsprellen ift inzwifchen 
auch nicht vergeffen. Yon wilder Kagen, Mars 
dern, Iltis (mo aber ©. 44: die aus dem Han⸗ 
növerfchen Magazin genommene und oft wieder 
erzählte Weife Iltiſſe zu fangen, falſch ift. .“ 
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Iltiſſe kamen einmal auf das Geraͤuſch nur des⸗ 
wegen, weil fie in der Naͤhe i re Jungen hat⸗ 
ten;) von Wieſel, Biber, ſchotter, D 
ſe. Dieſer erſte Theil hat 10 Kupfertafeln. 


Im zweyten Theile folgt bie hohe und niebe⸗ 
ve Jagd des Federwildprets. Alſo von Trapı 
pen, Kranühen, Auerhaͤhnen, Safanen, Reis 
bern, Wafferhühnern u,.f. m, S. 79 Anlegung 
der Faſanengaͤrten, und wie dieſe Voͤgel durch 
Rauch zuruͤck gerufen werden, Wenn. fie verflo⸗ 
gen find. „Marc Ick,fie nämlich dur angepünr 
dete Hanfbüfchel, woran noch viele Körner ſeyn 
müffen, und fireuet, ihnen alsdann eigen vor, 
fo bleiben ſie dort lieber, als mo fie, vorher gem 
fen find, Von Unterhaltung der: Schwäne, 1 
den Fiſchereyen nicht ſchaden follen, Dann fol⸗ 
gen die Brachvoͤgel. Von Rebhuͤhner - Gattenz 
Man ſoll auch dieſe Vögel zahm machen und im 
öfe ab: und zufliegen laffett formen: —-Die per: 
hiedenen ‚Arten von Garn. Ausführlich vom. 
Entenfange — die kleinern Voͤgel, beſon— 
ders der erchenfang. Vom Fange der Nacheis 
gallen, ‘meiftens aus H, von Dieſtau Naturge⸗ 
Khichreidiefes Vogels. 1770. 8. Am Ende diefes 
Sheils, bet fechs Kupfertafein hat, befinder fi 
hoc) ein befonderer Abfchriitt bon ogelheetden, 
Dee dritte ober letzte Theil handelt von 
Raubvoͤgeln, Reiherbeitzen „ Fijcheren, und dam 
Pbyſ. Gek. Bi. XI VB. ı55 € noch 
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noch von einigen Gegenftänden des Forſtweſens, 
die den Jaͤgern zu wiſſen nöthig find. : Die Ab- 
richtung und die Erhaltung det verſchiedenen Ars 
ten Falken liefet man hier ausfuͤhrlich, fo wie 
auch Gegenmittel wider die gewoͤhnlichſten Kranf- 
heiten. Behy der Fifcheren hat der Verf, ſich in 
mancherley juriftifche Fragen eingelaffen, auch 
einige - Poligeyordnungen desfals beygebracht. 
Nachdem die Arten der Fifhe Durchgegangen 
find, folge noch ein Abfchniet von Krebſen. Bey 
dem, was hier von den Baumarten vorfömt, 
feheine vornehmlich Gleditſch ‚gebraucht zu feyn. 
©, 754 von der Forft- und Jagd⸗ Gerechtigkeit, 
wo: doch der Verf. die ungerechte Härte wider 
Jagddiebe billig tadelt. Das Ende diefes Wers 
kes iſt ein kurzes Wörterbuch, worin die Kunſt⸗ 
woͤrter der Jaͤgerey erklaͤrt ſind. Der letzte Theil 


hat fuͤnf Kupfertafeln. 
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Herrn Lavoiſier, phyſikaliſch⸗ chemifche 
Schriften. Aus dem Franzoͤſiſchen 
üuͤberſetzt von C. E. Weigel. Zweyter 
Band Greifswald 17:5. +22 Sei 
ten in . | rare? - ern vr (vd 
Dr erfte Theil iſt im vorigen Bande S. 66 
I angezeigt. "Die: Auffüge des zweyten find: 

RR J ſolgen⸗ 


! J 


VII. Lavoiſter Schriften, It; % 
folgende. ©. x Unterfuchung:des Gypſes, Bid 
freylich gut angeftellet ift, aber wohl niches ent ⸗ 
haͤlt, was nicht unſern Mineralogen bereits be⸗ 
kant geweſen. S. 29 von ber. Beſchaffenheit 
des. Waffers und den Verſuchen ‚, Durch welche 

man die Möglichkeie feiner Verwandlung in Erz 
de hat bemeifen wollen. Affe diefe Berfuche find 
ier erzähle, wobey überall ein Urtheil über. dies 
ri und über die Schlüffe, die man Daraus 
. bat zeihen wollen, bepgefüge if. Das Wahs 
thum der Pflanzen im Waller erfenner der W; 
für feinen Beweis der Verwandlung. Die älter 
Ten Chemifchen Verſuche, welche einige Achtung 
verdienen, find die, welche Dorrichius ges 
macht hat, der auch der erfte gervefen, welhher 
einerley Waſſer fehr oft deſtilliet und behauptet 
hat, daß man es durch Wiederhohlung dieſet 
Arbeit ganz und gar in feuerfeſte und unſchmack. 
hafte Erde verwandeln koͤnne. Faſt zu gleicher 
Zeit behauptete eben dieſes aus gleichen Gruͤnden 
Boyle, der von dern Dänen nichts gewuſt zu 
haben ſcheint. —. Hernach folgen des Perf, eie 
Gene Verſuche. -Die vornehmften find diejente 
gen, welche in einem Pelikan angeftellee find, dem 
er 101 Tage hinter einander beftändig die Wär 
me von 60 bis 70 Grad Reaumur. durch eine 
"Sampe von 6 Dorhten gegeben bat, In dieſer 
‚ganzen Zeit hatte das Gefäß mit dem Waſſer kei⸗ 
he Zunahme, auch feine Abnahme des Gewichts 
| Das Gefäß war bey dem Anfange - 
j E a ſer 
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fer Arbeit, nachdem es vorher erwärmt worden, 
mit einem gläfernen Stöpfel feſt verfchloffen 
worden. Die Erde , welche ſich auf dem Boden 
und nad) der Abdaͤmpfung ergab, rührt von der 
Auflöfung des Gefäffes felbft, in welchem es aufs 
gefangen und aus welchem es übergetrieben wor- 
den, ber. Das Waffer verändert dabey feine 
Beſchaffenheit nicht, auch nimt es Feine neue Ei⸗ 

enfchaftenan. Der Verf. hat dieſe mühfamen und 

angweiligen Verſuche fertzufegen. verfprochen,, 
aber davon ift noch nichts bekant geworden. 
Dagegen bat H. Weigel in einem Zufaße alle 
Verſuche anderer Chemifer über das Waſſer in“ 
einen Fernhaften Auszug gebracht, . wofür man 
ihm Dank fehuldig ift. Denn nun hat man hier 
alles beyfammen. . Den Schluß, ven H. W. 
aus allen diefen Verſuchen zieht, will ich ‚mit 
feinen eigenen Worten hieher ſetzen, da er Win- 
fe enchäle, die Aufmerkſamkeit verdienen. Alfo, 
fagt er, ift bisher noch Feine Bermandlung des Waſ⸗ 
fers in Erde bewürft worden, Indeſſen folgedaraus 
noch feine Unmöglichfeit derfelber, vielmehr 
fheinen mir das Gefrieren und das Anfchießen 
einige Winke zur Verfuchung anderer Wege zu 
‚geben, und befonders die ftarfe Bindung des Anz - 
ſchießwaſſers in einigen Steinarten Hofnung zu 
machen, daß man. endlich in den Stand werde 
geſetzt werden, dem Verfahren der Natur immer 
mehr und mehr nachzuahmen und einige — 

| Kent⸗ 
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Kentniſſe davon, ob und wie felbige das Waf- 
fer zur Zeugung fefter Stoffe und. von uns fo: 
genanter Erden. anıwende, zu erlangen, ba das 
Waſſer feine flüffige. Befchaffenheit nur vom 
Feuer hat, "mit demfelben verliehre, und alfo: 
nur als eine fehr leicht flüffige Erde anzufeben iſt, 
deren Schmelzbarfeit nur vermindert werden: 
dürfte,\fie andern ahnlich zu machen, welches zu: 
verfuchen noch manches, fo wohl auf ven We⸗ 
ge der Zerlegung, als Zufammmenfegung, übrig iſt. 


©. 93 über den VBorfchlag, eine Feuerpum⸗ 

pe anzulegen, um die Stadt Paris mit Wafler 

zu verfehen, Diefer Auffag enthält fehr viele 

Beobachtungen, Anmerkungen und Berechnuns 

gen zur Aufklärung der Theorie diefer witzig 

ausgedachten Mafchine, wobey die Zufäge des 
Ueberfegersnicht weniger wichtig find. Leſer, die 
mit der Einrichtung diefer Pumpe noch nicht bes 
kant find, werden fid) davon aus folgendem ei- 
nen Begriffimachen fönnen. Man mache einen 
großen gegoffenen hohlen Eplinder, in welchem ein 
Stempel frey auf- und nieder gehen fan, durch den 
Dampf von fiedendem Waffer und eingelaffenes 
kaltes Wafler, abmechfelnd voll und leer, Man 
fieht leicht, daß der Stempel, in dem Augen- 
blicke ver Ausleerung, den ganzen Druck der über 

ihm befindlichen Luftſaͤule gr und alfo hinun⸗ 
ter gehen muß, welches er nicht chun fan, ohne 
den Arm des Balkens, an welchem er durch) 
€ 3 0. de 
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eine Kette befeſtigt iſt, mit hinunter zu ziehen, und 
folglich den an dem andern Arme des Balkens be⸗ 
feſtigten Stempel der Pumpe zu heben. Der 
gleich darauf in den Cylinder — Dampf 
des ſiedenden Waſſers hat bald Kraft genug, 
“am ein Gleichgewicht zu bewuͤrken, ja fo gar den 
Druck des Dunftfreifes zu überwinden, daher der 
Stempel fteigt und fo geht es wechfelsweife fort, 
— Des Verf. Betrachtungen find Feines Aus- 
zuges fähig. 


©. 143 von dem Gebrauche des MWeingei- 

fies bey der Unterfuchung der Mineralwaffer. 
Diefer Theil der Scheidefunft ift zwar in neuern 
eiten, vornehmlich duch) Dergmann und 
interl *) ſehr viel verbeflert worden, aber 
deswegen findet fich auch bier noch, viellehrreiches, 
welches: durch die Zufäße des H. W. vermehrt 
worden. ©. 160 bis ©, 243 von der Zerftöh- 
rung des Diamants durchs Feuer: Wieles Bier: 
aus Fan den $efern ſchon aus verſchiedenen ange- 
zeigten Büchern befant ſeyn, aber es ift vor: 
theifhaft, bier alles zufammen anzutreffen; denn 
auch die ältern Verſuche jur nähern Kentniß gr 


*) Bey diefer Gelegenheit will ich anz:igen, 
daßs bie grundgelehrte Abhandlung bed Hrn 
Winterl, welhe Biblioth. XII S. 143 nue 
küurz angezeigt, überfet zu finden iſt, in Pfing⸗ 

Ben auslandifcher Chemiſten Band IH 
9 I | 
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ſes koſtbaren Steins ſind hier: bengebracht wor⸗ 
den. Die merkwuͤrdigſten Verſuche find dieje— 
nigen, welche unter dem großen Tſchirnhauſen⸗ 
fcheri Brenglaſe, welches im Fönigl. Pallafte aufe 
gehoben wird, angeſtellet und ©. 204 befchrieben 
find. Man hat fie auf mändjerley Weiſe veraͤn⸗ 
dert, und um das Verhalten in. einem verfchloffes 
nen Raume zu erfahren, find viele befondere Ma» 
fehinen gemacht worden. Man wird durd) diefe 
merfwürdigen "Unterfuchungen genoͤthigt, den 

Diamant unter die verbrealidi:n Körper zu rech⸗ 
nen. Eben wie diefe fcheint er, wenn: die Hige 
nicht zu lebhaft und er ir einem Antheile Luft ein- 
geſchloſſen iſt, welcher nicht erneuere wird, zu ei- 
nem ſchwarzen und fohlichten Stoffe zu werben. 
Der B. hat ven Diamant mit einer Koble ver», 
glichen, und hat zur Nechtfertigung diefer Ver⸗ 
gleichung aud) mit Kohlen Werfuche angeſtellet, 
welche zu beweifen fcheinen, daß auch diefe beye 

nabe eben fo flüchtig. als jener Edelftein iſt. 


©: 244 Unterfuchung eines Steins, ber, 

zur Zeit eines Gewitters, vom Himmel gefallen‘ 
feyn folte. Leute haben geglaube ihn fallen zu ſe⸗ 
ben, ‚und fanden ihn fo heiß, daß fie ihn niche - 
anrühren fonten. Er war ein Sandftein, der 
vielleicht mit einer duͤnnen Erd» oder Raſen⸗ Lage bes 
deckt geweſen und vom Blitze getroffen worden und 
dadurch zum Vorſchein gekommen. Jedoch miuß 
er nur einer geringen und nicht lange gedauerten 
| 64 Sige 
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Hise ausgefegt geweſen ſeyn, weil er, ehr erw 

zum Gluͤhen Fam, zerlegt ward, H. Prof. Wei- 
gel erinnert hiebey, daß ſchon Wallerius eine 
ähnliche Erklärung über ſolche vermeynte Donner- 
fteine gegeben habe — S. 25 4 befondere Wür- 
fungen des Blißes. ©. 259 Vorſchlaͤge zur 
Vervolkommung des mineralogifchen Atlas von 
Frankreich, von dem ich Biblioth. VIII S. 383 
Nachricht gegeben habe, Savoifier zeigt, wie die 
dazu erfoderlichen Beobachtungen am bequem» 
ften angeftellet und gefamlet werden koͤnten. Die. 
Unterfuchung der vorgeblichen Salzfäure im 
‚ Dleyerze S.282 fteht ſchon in der von mir her⸗ 
‚ausgegebenen Ueberſetzung yon Sage Unterfu: 
Kung einiger Mineralien, * 


S. 308 Verſuche mit dem großen Bren⸗ 
glaſe des H. Trudaine, ſ. Biblioth. XI ©, 
364. Man kan noch erheblichere erwarten, denn 
die hier beſchriebenen ſind erſt im October, alſo 
ſpaͤt im Jahre angeſtellet worden. Inzwiſchen 
iſt Die Nachricht von der Zubereitung der Linſe 
und von den Unterfuchungen der Güte, des Bren⸗ 
punkts u. a. D. ſehr lehrreich für den, welcher 
einmal die Koſten zu einer aͤhnlichen Unterneh⸗ 
mung wagen will, Man wird jedoch noch eine 
Zeichnung von dem ganzen Zubehör oder dem Ge⸗ 
fell wuͤnſchen. S. 326 ‘diejenige Abhandlung: 
bes fapeifier, welhe Diblioth. XI ©. 365 an 
gezeigt iſt. ©3069 Bericht an’ die Akademie - 
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die verſchiedenen Arten. Schminfe, welche ihr 
von Künftlern zur Unterfuchung dargebotben | 
find. Eben derjenige Auffag, deflen Biblioch, 
VIIS, 409 gedacht ift, womit man Bibliorb. 
XS. 257 vergleichen mag, Wider die mit 
dem Meingeift angegebene Probe erinnert H. 
Weigel, daß dieſer doch auch eine, wiewohl 
ſchwaͤchere rothe Farbe aus der Cochenille ziehe, 
und daß alfa auf diefe Meife nicht ganz ficher der 
vegetabiliſche Urfprung zu beftimmen fey, Aber 
vom Carmine wird der MWeingeift nicht gefärbes 
©. 377 vom Dafeyn der Suff in der Salpeter- 
fäure und den Mitteln diefe Säure zu zerlegen 
und wieder zufammen zu feßen. ©. 396 über 
die Verbrennung des Runkelfchen Phofphorus und: 
die Befchaffenheit der Säure, welche dadurch) 
entfteht. Diefer- Auffas ift, wie mehrere, ſchon 
aus Hrn, Erell neuen Entdeckungen befant, 





| IX. | 
Wahrnehmungen zum Nutzen verfchiedes 
ner Künfte und Fabrifen von Friedr. 
Auguſt Sartheufer, Naſſauiſchem Ges 
heimen Kammerrath, Gieſſen 1735-7 
Bogen in 8. | 





iefe Bogen enthalten viele kleine Verſuche 
die mit der bekanten Gruͤndlichkeit und 
E5 Deut⸗ 
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Deutlichkeit des H. V. vorgetragen find. Der 
erfte giebt Anleitung, die Blende bey den Mef- 
fingwerfen zu nußen, {welches auch, bereits auf 
dem Harze mit Erfolg verfucht iſt; S. meine: 
Anleitung zur Technolog. S.416). Dazu muf 
bie "Blende gepocht, geröftet und hernach ausge: 
laugt werden, um den entftandenen Zinfvicriof 
wegzufchaften. Aus dem fo genanten Enprifchen 
Vitriol erhält man durch Bitterfalz einen braus 
nen Niederſchlag, der eine Mahlerfarbe ſowohl 
mit Gummi als mit Dehl.ift, So wid ſchon Por 
bat Hr., C. verfucht .taffichte Erden und Steine 
zur Verfertigung der Schmelztiegel anzumenden, 
die denn auch würflid) Bleyglas gehalten haben. 
Er giebt den Rath zu diefer Abfiche vorher die 
talfichten Erden zu röften, weil fie fi) alsdann 
genauer mit dem feuerfeften Thon vermengen 
Ioffen. So wohl der ſchwere Spat, als auch 
der Fluffpat, geben mit Kobold ein fehr gutes 
blaues Glas, welches doch Por geleugnet hat, 
Es laſſen ſich auch beyde dazu leichterer als Quarz 
anwenden. Weil Plinius B. XXXV, ı7 fagt, 
man habe fich in Griechenland des. Gypſes zum 
Walken bedient, .fo hat Hr, C. folches verfuche 
und möglich befunden. (Doch möchten wohl 
die Tücher, welche vorzüglich gelinde und ſanft 
-anzufaflen feyn follen, diefe Erde ſchwerlich lei— 
den), ©. 44 eine Bereifung der blauen Far: 
be aus Kobold zum Mahlen auf Email, wel: 
che viel bequemer ift, als diejenige, welche Mon⸗ 
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"tamy angegeben bat. ©. 59 beweiſet der V. 
durch einige Verfuche Die Vortheile der Erde des 
Birterfalzes zu den Mahlerlacken. (Dem Hrn. 
Geheimen Kammerr. feheint nicht befant zu 
ſeyn, daß ich eben diefes fchon 1779 erwiefen has 
be, nämlic) in meiner Abhandlung de laccis ru- 
biae tindoriae, welche in den Echriften der 
biefigen Sorietät der Wiſſenſch. befindlich ift. 
Man fehe Goͤtting. gel. Anzeigen 1779 ©, 
562, Macher hat auch Hr. Wiegleb in fei- 
nem Handbuche der algemeinen Chemie diefen 
Gebrauch der Bitterfalzerde angerathen). ©. 
63 vom Gebrauche der bittern Pflanzen zum 
Schwarzfaͤrben. S. 68 eine kuͤnſtliche Nachah⸗ 
mung der Tuͤrkiſſe, nämlich durch eine mit Pot⸗ 
afche verfertigte Kupferſolution. S. 76 daß die 
ſicherſte Probe der Kobolde die blaue Verglafung 
berfelben mie Borar ſey. S. 85 vom Gebrau- 
the des Rhinanthus crifta galli zur gelben Faͤr⸗ 
berey. S. yo Proben des zum Farben und Blei⸗ 
chen dienlichen Waſſers. Weil fie feinen oder 
fehr wenigen Kalk haben dürfen, fo fan man 
foichen.am fiherften durch Auflöfung des Bley⸗ 
zuders, und zwar beffer als durch Silberſolu— 
tion, entdecken. Das Eifen, welches ebenfals 
ſchadet, entdeckt man dadurch, daß eifenbaltige 
Waſſer von der Cochenille violbfau werden. Dies 
fe Probe ift genauer, als die mit Galäpfeln und mie 
der Blutlauge. ©. 98 vom Gebrauche des fun« 
genmooffes, Lichen pulmonarius, zur: Färbe« 
| Ä rey. 
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rey. Das Decoct giebt mit gruͤnem Vitriol eine 
braune Farbe. S. 101 von den Eigenſchaften 

der guten Walkerden, die mit denen uͤbereinkom⸗ 

mer‘, welche ich in Anleitung zur Technologie S. 

61 angegeben habe. Zuletzt wird die Zumen- 

gung ber zerftoffenen Steinfohlen zum Mörtel 

aus Kalk oder Terras empfohlen. 





X | | 

Patriotifche Beytraͤge zur Kentniß und 
Aufnahme des Schwerifchen Poms 
merns, von‘. D. von Reichendad), 
König, Schwedischen Kammerrath. 
Drittes und viertes Stuͤck. Greifs 
wald 1785. 8 


Hier Stuͤcke handeln vom Handel und von 
den ſo oft vergeblich verfuchten Fabriken 
und Manufafturen, und von dem jeßigen truͤb⸗ 
feligen Zuftande diefer Gewerbe. Sie dienen 
aber nicht allein zur nähern Kentniß dieſes Lan⸗ 
des, fondern auch zum Spiegel fir manche an- 
dere Laͤnder und zu einem gründlichen Unterrichte 
für diejenigen, welche Staatsgebrechen verbef 
fern wollen, Denn überall fucht der Verf, eben 
fo fcharffinnig als freymüthig die Urfachen der Ue⸗ 
bel, die er ſchildert, auf, und giebt Verbeffe- 
ungen an, welche beweifen, daß er viele Sehe: 

under 
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über Diefelben nachgedacht hat. Dabey fcheine 
er ziemlid) gelaffen gegen die Nachreden feiner 
gandsleuthe zu feyn, die er fich nothwendig durch 
die freyen Urtheile zuzieht, wieroohl er perfönliche 
Beleidigungen zu vermeiden ſucht. Kin großer 
heil diefer Stüde ift hiſtoriſch, weil darin von 
einem gelehrten Kenner der Gefchichte alles, was 
von dem alteften Zuftande der Gewerbe aufzu- 
treiben gemwefen, erzähle if. Am beften fcheinen 
fie_ gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts 
gefeimt zu haben, aber auch gleich wurden 
fie in dem von $eibeigenen bewohnten Bo— 
den durch Krieg und Veränderung der Lan— 
deshoheit und durch die dadurch verkehrte Den: 
kungsatt der Einwohner erftict, Die fcheinen 
nun endlicd) durch die vielen mislungenen Verſu— 
he. völlig ermuͤdet zu feyn, und müffen.auf Ver: 
befferung ihrer politifchen Verfaſſung und auf als 
gemeinere Verbreitung der Aufklärung hoffen. 
Unter den Borfchlägen des Verfaflers ift auch ein 
Plan zu einer patriotifchen Geſelſchaft, der nicht 
ohne Beyfall geblieben if. Diefe Gefelfchaft 
fol Fehler rügen und Verbeflerungen vorfchlas 
geu und.einführen. Cie wird freplich viel nußen 
Eönnen, wenn fie Muth genug haben wird, dreift 
zu urfheilen und zu handeln, und wenn fie mit ver: 
einten Kräften ihre Urtheile vertheidigen wird, 
Der legte Aufſatz, welcher ven jegigen Zuſtand 
fhildere, iſt vorzüglic, reich an gemeinnügigen - 
Bemerkungen. Man finder hier ein Beyſpiel, 
we 
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wie ſehr der Schleichhandel durch übermäßige 
Abgaben vermehrt wird. Im Jahre 1756 find 
Inden achte großen Städten nur 8 Ochoͤfte 
Wein, nur 1683 Pfund Koffee, 374 Pf. Thee 
und nur 48 Spiele Charter verzollet worden, Der 
Verf. berürfte endlich) einen neuen Tarif, ber 
die Abgaben beträchtlich Berunterfeste, und dar⸗ 
auf flieg innerhalb der nächften zehen Jahren die 
Einnahme vom Licent um 56000 x. aud) fieng 
man darauf an, manche Waaren aus der erſten 
— zu nehmen, welches alles durch Liſten und 
erechnungen bewieſen wird. Nichts deſto we⸗ 
niger haben fo gar Inlaͤnder allerley boͤſe Folgen 
von dieſem neuen Tariffe herleiten wollen. We⸗ 
niger zu verwundern iſt, daß ein Hamburger 
Kaufmann nicht mit ihm zufrieden geweſen, der 
zwar wohl den Vortheil ſeiner Boͤrſe, aber nicht 
das Wohl eines ganzen Landes verſtehen mag. 
Faſt die einzigen Pommerfchen Produfte, tele 
che ausgeſchickt werden, und auf welche fid) die 
‚ganze inländifche Handlungs- Speculation eins 
zuſchraͤnken fiheint, find Getreide und Malz. 
feßteres will doc) nicht mehr gut abgehen, weil 
die Ausländer nicht das Darmalz haben wollen, 
welches dort allein üblich ift. Vielleicht wird es 
| 8 ſtark oder zu ſchlecht gedarret oder, wie der 
erf. ſagt, geraͤuchert, auch) laͤßt man es zu ſtark 
keimen; ſonſt laͤſt ſich freylich Darmalz beffer ver» 
ſchiffen, als Luftmalz. ine gerechte Klage wird 
auch über die fehlerhaften Gefege, welche = 


— 
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Einfluß auf den Credit haben, „geführte. H. 
von R. ift übrigens nicht der erfte, welcher die 
fehlerhafte Zurichtung des Malzes getadelt hat. 
Schon im Jahre 1775 hat H. Prof. Weigel in 
dem teutfchen Programm. zum Antritte feiner Lehr. 
ftelle: Dom Kinfluffe chemifcher Rent; 
nifje in die Oekonomie, ©. 10 eben dieſ⸗ 
Fehler erklaͤrt und ihre Abſchaffung gewuͤnſcht. 





— x. ha 
Opufcules de Pierre Richer de Belleval, 
premier profefleur de botanique & 
d anatomie en P’Univerfit de M£. 
decine de Montpellier; auxquels 
on a joint un traite d’Olivier de 
, Serres,.für la maniere de travaile 
ler l'Ecorce du mürier blanc. Nou- . 
- „vellg edition, d'après les exemplai- 
res de la Bibliocheque du roj Par. 
M. Brouſſonet, D. M. Paris. ı 785: 5 
 Bogenine. 

Hr Bogen enthalten zwar Feine neue Auf 
Ne Elärungen für die Botanik, aber fie find 
ein artiger Beytrag zur Gefchichte- derſelben. 
Belleval ward unter Heinrich IV zum erſten Pra⸗ 
feſſor der Botanik und der Anatomie zu Monte 
J pellier 
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pellier ernant, und erhielt den Auftrag einen bo⸗ 
tanifchen Garten dafelbit anzulegen. Der Gat⸗ 
ten ward aber bald in. den bürgerlichen Kriegen 
zerftörer, worauf er ihn wiederum herſtellen mußte, 
Im Jahre 1598 gab er.ein Verzeichniß aller da: 
mals im Garten vorhandenen Pflanzen heraus, - 
deren Anzahl größer war, als fie jeßt dafelbft 
feyn fol. Der Titel war: Oroucroxovice feu 
Nomenclatura ſtirpium, quae in horto Mons- 
pelienfi recens conftrudto coluntur. Esift 
nur ein ganz furzes alphabetifches Verzeichniß, 
worin ſchon Tabacum five Nicotiana vorfömt; 
die Vorrede giebt einige Nachricht von der Ein: 
richtung des Gartens. Im J. 1605 ließ Bel⸗ 
Teval drucken: Deffein touchant la recherche 
des plantes: du Languedor, wodurch er. fich 
Beyhülfe zur Befchreibung diefer Pflanzen be— 
wuͤrken wolte. Dabey gab er 5 Zeichnungen von 
Pflanzen zur Probe, welche folgende Weberfihrife 
teh haben: Gramen [upinum Mönspelienfe, 
Moly. Glycyrrhiza trifolia, AAwisorruguu- 
dades „Alfine Alpina, Nachher ließ er auch noch 
Remontrance au Roy touchant la continva- 
tion de la recherche des plantes drucken. Diefe 
drey Schriften mit den fünf Kupferſtichen bat: 
nun H. DBrouffonet zufammen drucken laffen. 
Man vergleiche biemit Zallers bibl.. botan. 1 
p. 392. Diefer fleiffige Mann hinterließ mehr 
‚als 400 fchon geftschene Kupfertafeln, die aber 
Kon feinen Erben verfauft, und bisher nicht wie⸗ 
| der 
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der ‘aufgefunden find. S. Tournefort inftit. 
‘rei herb. Ifagoge p. 49. Etliche Abdrüce has 
ben fich jedoch davon in einigen Bibliotheken er 
halten. Sauvage ſchickte einige Davon an Lin: 
. ne, der fie in Philofophia botan. pı 230 mit 
den griechifchen Namen des Belleval angeführt 
bat. Adanfon fagt, daß dieſe Zeichnungen 
ſchlecht wären; etwas grob find fie zwar, aber. 
doch getreu S. Familles des plantes Ip. 9. 


Als einen Anhang hat der Herausgeber hier 
einen Aufſatz des befanten Dlivier de Serres bey- 
drucken laſſen, worin diefer den Vorſchlag gethan 
hat, die Borke oder den Baſt vom weiſſen Maul: 
beerbaume zu fpinnen, welches einige in Frank⸗ 
reich vor wenigen Jahren als eine neue Erfindung 
befant gemacht haben, Dieſer Auffas mache in 
Theatre d’agriculture, nad) der Yusgabe, wel- 
che ich befiße: Paris 1603. 4 das 10te Kapitel des 
fünften Buͤches Seite 448 aus. 
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P. M. Augufli Brouffonet , medic. docto- 
ris ‚Ichthyologia fıftens pifcium de- 
fcriptiones & icones. Londini 1982: 
Decas 1. Klein folio u 


pbyſ. Huhn FH. 
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Brouſſonet, ein Sohn des Profeſſors in 
+ Montpellier, der ſich lange Zeit in Enge 
fand aufgehalten hat und nun Secretair der 1768 
neu errichteten öfonomifchen Gefelfchaft in Paris 
geworben ift, eben derjenige, deflen eben gedacht 
ift, bat fich vorgenommen, genaue Abbildungen 
und Befchreibungen von feltenen oder neuen Arten 
Fiſche in einzelnen Heften zu liefern. Das erfte 
E zwar die Jahrzahl 1787, ift aber im vorigen 
ahre fertig geworden, und enthält folche Arten, 
welche er in Banks Samlung und im Britti- 
ſchen Mufeum vorgefunden hat. Die Befchrei- 
Bungen find nad) den Linnẽiſchen Muftern einge 
richtet, doch hat der V. das eigene, daß er bie. 
Groͤſſe in Londoner Maaß und die Entfernung der 
Floßfedern von eiriander, fo wie die Gröffen der. 
einzelnen Theile, dadurch beftimt, Daß er die gan« 
ze Laͤnge des Körpers in 8o Theile heilt, und 
meldet, wie viel davon auf - jeden einzelnen 
Theil gehen. Diefe Verhältniß der einzelnen 
Theile ift weniger veränderlich, als ihre indivi⸗ 
duelle Gröffe, welches jedoch bisher auch nicht 
unbefant gewefen iſt. Auch die natürliche Farbe 
bat er forgfältig angegeben, und bey jeder Art 
den Unterfchied ber verwandten Arten ausgedrückt. 
Es ſcheint, alsob einige Eremplarien ausgemahlt 
find, obgleich der Stich in dem Eremplare, was 
ich vor mir babe, dazu wohl nicht ſchicklich ſeyn 
möchte. Die Arten des erften Hefts find aus 
dem Gefchlechte Gobius, Pleuronedtes ur 
| 1 
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ih AramacadesMärfgrav Brafil.p. ı81, deffen 
Zeichnung aud) bey’ Johnſton und Willoughbee 
vorfömt), Chaetodon triöstegus des finne, 
der jedoch dieſe Art mit Chaetod. faber verwech⸗ 
felt hat, welche legtere Art hier ebenfals abgebil⸗ 
det ift. Eine andere Art aus eben diefem Ges 
ſchlechte, die einen langen röhrförmigen Schna: 
bei Hat und longiroftris genant ift, aus dem - 
Eüdmeere. Polynemus, Clupea cyprinoi- 
des oder Camaripuguaca des Märcgrav, defs 
fen aud) Raj gedacht ‘hat: Clupea thriffa des 
Sinne, welche Art auch Duhamel unter dem Mas 
men Cailleu - Taffart, doch nicht ganz genau ab« 
gebildet hat, Die Kupfertafeln haben feine Zah⸗ 
fen, fo wie auch die dazu gehörigen Befchreibuns 
gen ohne Geitenzablen find, damit jedweder fol 
che nad) einem beliebigen Syſteme ordnen koͤnne. 
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Weſtyphaͤliſches Magazin zur Geographie, 
Hiſtorie und Statiſtik, herausgegeben 
von. P. F. Weddigen, Lehrer am 
Gymnaſium zu Bielefeld; Deſſau u, 
Leipzig in der Buchhandlung der Ge⸗ 
lehrten. 1784 
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Dan bat bisher und oft mit Recht beklagt, daß 
—AN die phyſikaliſche und politiſche Beſchrei⸗ 
bung von Weſtphalen noch wenig bearbeitet wor: 
den ‚, aber Diefes Magazin wird, wenn es die Un- 
terſtuͤtzung, die es bey. feinem Anfange zu erhal⸗ 
ten das Glück gehabt, lange behält, diefe Klage 
heben. Verſchiedene weftphälifche Gelehrte, wel: - 
he zum Theil im Worberichte genant find, ver- 
ſprechen ſo viele Materialien zu liefern, daß alle 
S:0der 3 Monate ein Heft von 11 bis 13 Bogen | 
in. Quart gedrucft werden fönne. Die Unter 
zeichner erhalten jedes Heft. für 8ggr., der Laden⸗ 
preis aber iſt 10 ggr. Jeder Band. füll einige 
Eharten von Weltphälifchen Provinzen erhalten, 
die gewiß weit nüglicher feyn werden, als Bild» 
niffe merfwürdiger Perfonen, welche man erft zu 
liefern willens gemwefen ift. | * 
Der Inhalt der beyden erſten Hefte iſt ſehr 
mannigfaltig und beſteht groͤßtentheils aus kur— 
zen Aufſaͤtzen, von denen hier nur einige ange— 
zeigt werden koͤnnen. Den Anfang macht ein 
Bericht von den Fabriken im Fuͤrſtenthum Min: 
den. Gine Zucerfiederey liefert jährlich für 
99,000 rthlr. eine Wachsbleiche fir 3000 rthlr. 
Volkmenge des genanten Fürftenthums. Im 
Fahre 1594 wurden in Minden 21 Heren hinge- 
richtet. S. 66 Befchreibumg der Graffchaft Sip- 
pe, Bey Lopshorn ift ein Ortolanfang, der jähr- 
lich etrva anderthalb hundert Stüd liefert. Ei— 
— | ne 


XIV. Stöbing Calender fürs Volk. 69 


ne ſehr beilfame Einrichtung fcheint die zu feyn, 
welche vor einiger Zeit im Ravensbergifchen ger 
macht worden, daß nämlich Fein Kind vor der 
Confirmation das Vieh hüten darf. Die große 
Abweichimg des Weſtphaͤlt ſchen Dialects von der 
Buͤcherſprache iſt eine große Hinderung der Auf 
Flärung.. S. 157 Nachricht, von dem Steirfoh- 
lenwerke bey Minden, welches jaͤhrlich gooco 
Berliner Scheffel liefert. Bey Vlotho glaubt 
man Kobolt entdeckt zu Br 
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xiv. 


Eulen fürs Kalt. Geraugegeben von 
3. F Froͤbing. Hannovet 1785. 8 


* melde nur die ——— biefes gemeinnüßs 
—J— lichen Buchs, deſſen Einrichtung ſchon be« 
kant iſt. Ein Aufſatz erzählt Luthers Leben, deſ⸗ 
ſen Bildniß von H. Ganz in Hannover geftochen 
beygefuͤgt iſt. Es würde fehr gut ſeyn, wenn, in 
jeder Gemeine einige Eremplarien von wohlha— 
benden Perfonen den fleißigften Echulfindern ges 
ſchenkt würden. Denn der. gemeine Mann, 
dem dieſes Buch eigentlich beftime ift, Fan und 
wird es ſchwerlich kaufen. 
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Metodo facile per formare qualunque 
ſia ſorta di Vernici della Cina e del 
Giappone, praticato in-Francia ed 
in Inghılterra. -.- Il.turto opera e 
ſtudio del Signor Alberso Guidorti 
Bologneſe. In Rimino, 1784. 176 
Seiten in 8. en | 


an Fan ficher glauben, daß die Italieni⸗ 
ſchen Kuͤnſtler manche Vortheile befisen, 
bie bey ung noch nicht bekant find, und es würs 
de fein geringes Werdienft feyn, wenn jemand 
folche richtig. befchriebe Aber in diefem Buche 
e ich- dergleichen vergebens gefuht. Denn 
er Verf. fcheinet alles nur aus Büchern gefam« 
let, zu haben, Die ſchon algemein befant find, 
ja, er hat die neuelten beften Bücher der. Aus⸗ 
Länder, Die gute neue Vorfchriften enthalten, nicht 
einmal gebraucht. Seine Vorfchriften zu Fire 
niſſen, Saftfarben, Lacken, wohlriecheriden Oeh⸗ 
fer, Kqueurs u. d. find nicht nen, find kurz und 
nicht felten mangelhaft abgefaſſet. — Der Ver 
fafler des 1782 in Seipzig gedrutften und fo fehr 
erühmten theuren Italieniſchen Wörterbuchs kan 
ine hoͤchſt unvolſtaͤndige Arbeit mit vielen Woͤr⸗ 
tern bereichern, wenn er einmal dieſe Bogen 
durchblaͤttern will. 
4 XVI. 


V 





xvi. Defeription de Bourgogne. 87 
| XVI. | 
Defeription hiftorique &topographi- 
que du duch€ de Bourgogne, Par. 
M. Courtepee, pretre, Sous- prin- 
cipal-prefer du College de Dijon. 
A Dyon. Tom. V, 1780. Tom. 
Vi, 1781. in 8. 


Nch erwaͤhne dieſes Werkes noch) einmal *, um 

5 die Fortfegung anzuzeigen; denn fonft ha⸗ 
ben dieſe beyden Theile wenig, mas bier eine An⸗ 
zeige verdienen Fan, Die meiften Gegenden und 
Derter, bie darin befehrieben find, befigen weni» 
ge Gegenſtaͤnde, welche die Achtung der Auslaͤn⸗ 
Des reißen koͤnnen, ungeachtet fie für die Geogra · 
phie wichtig ſind. | 


Unter den Gelehrten von Semer findet man 
ben Denigne Saumaiſe, und vornehmlich 
deſſen Sohn Claude Saumaife, der daſelbſt 
1588 gebohren worden und 1635 zu Spa als 
Proteſtant geſtorben iſt. Philibert de la Mare 
bat fein Leben beſchrieben, welches noch geſchrie⸗ 

en in einigen Bibliorhefen aufbewahrt wird, 
Unter den Gelehrten von Montbard iſt Louis 
ı „Jean Marie Daubenton, gebohren 1716 und 
George Louis le Elerc, Comte de er Ä 


* ©. Biblio. X. ©. 446, 
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der zu Montbard den 7 Septemb. 1707 gebohren 
iſt. Ihm zur Ehre ift das Gut Buffon im J. 
1774 zur Graſſchaft erhoben worden. S. 504. 
Um Avallon iſt vor einigen Jahren ein Steinfob- 
lenwerk rege geworden, Der fünfte Theil har eine 
kleine Charte von dem Theilder Comtẽ d"Auronne, 
. „ber feine befonderen gefipfedenen Statuten bat : 


Im fehften Theile iſt S. 623 die Nach⸗ 
richt von Auxerre am ausführlichften, wo, wie ge⸗ 
woͤhnlich, die Geſchichte erzaͤhlt wird. Die 
ganze Gegend war ehemals bluͤhender und volk⸗ 
reicher) als jetzt; auch der ſchoͤne Weinbau hat 
abgenommen, An vorfchiedenen Orten graͤbt 
“man Dfer, die auf Windmühlen gemahlen und 
nach Paris verfauft wird, Es feheint nicht, als 
ob diefes Werk mit diefem Theile geendigt fen. - 





xvu. 


Der Hausbaler in — Ord 
nung vom Verfaſſer der Hausmutter. 
Dritter Band. Leipzig 17835. Faſt 
| a Alpha in de — i Thal. 16 ggr. 


— Bermeräbaufen hat: in dieſem 

+ Theile zuerſt die Oehlpflanzen abgehan⸗ 

delt. Er —— m Raps: von dem Wins 
* ter⸗ 
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terrubſen doch hat er den Unterſchied nicht ber 
ftime. Es iſt aber gewiß, daß diefer Namen i in 
manchen Gegenden dem gemeinen Rübfamen ges 
‚geben wird, in andern aber der Braflicae campe- 
ſtri. "Sehr richtig ° wird den Landwirthen ges 
jeigt, daß fie ſich ſchaden, wenn fie die Samen 
verkaufen, da fie menigftens ein Drittel Vor: 
heil mehr: haben "würden, / wenn fie das Oehl 
ſelbſt fhlagen lieffen und ſolche⸗ verkauften. Die 
Cultur des Mohns iſt gelehrt und empfohlen. In 
der Pfalz hat man ſeit langer Zeit den Gebrauch, 
unter die Samen zum vierten Theil Fleingefchnits 
tene Borgsdorfer Aepfel zu mengen/ und alles 
kalt ſchlagen zu laſſen. Dadurch bekoͤmt das 
Oehl, wenn es etliche Wochen’ geſtanden hat, 
und abgeklaͤrt ift, den angenehnften Geſchmack, 
ber — dem Provenzeroͤht den Vorzug ſtreitig 
ma 
+ Sa dem nächften Abſchnitte iſt die Gewin. 
nung der Futterkraͤuter ausführlich gelehrt wo 
den. Der V. beweiſet, daß es am vortheilha 
teſten ſeyn wuͤrde⸗ die Wieſen nur mit einer 
Gras zu beſaͤen, weil vielerley Arten nicht zu glei- 
cher Zeit gleich vortheilhaft geſchnitten werden 
koͤnnen. Die Anmerkung iſt ſehr wahr, aber 
ſchwerlich wird es möglich ſeyn, fie genau zu bes 
folgen, da es ſchon im Garten Faft unmöglich ift, 
eine Grasart auf einem Beete rein oder unge 
mifcht zu behalten, Unter den worzüglichen Gras: 
arten wird befonders das ze Holcus la» 
— 5 n4- 
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natus, und dag Wafferrifpengras, Poa aqua- 
‚tica, empfohlen. An dem Ufer ber Havel wird 
letzteres oft unter dem Waſſer abgemäbet, und 


giebt dennoch ein berliches Heu. Das ·Schwa⸗ 


| bengras, Feltuca fluitans, foll doc) auch auf 


mälfig feuchten Wiefen, die niemals unter Wafr: 
fer ftehen, gedeihen, und-wirb daher, fo wohl 
bes Heues.als des Samens wegen, zung Anbau 


empfohlen. Der Kleebau, meiftens nah 9. 
Schubart und Bergen. Das “Beftreuen mit 
Gyps hat H. G. felbft nicht verſucht, und bat 
daher die Anmweifung dazu von andern entlehnt. 
Brennen folte man boch den Gyps wohl nicht, 
da er ja hernach mis Waffer zu Eſtrich erhärtet, 
Da wo ©. 246 von Zurichtung ober Reinigung 
bes Kieefamens geredet ift, hätte wohl ange 
merke werden koͤngen, Daß manche denfelben in 
den Hülfen, nicht ohne guten Erfolg, geſaͤet has 
ben. ©. Biblioth. XII S. 357. Die Frage: 
ob die Stallfurterung anzurachen fen, ift hier noch 
einmal von dem V. unterfucht, und fo wie in 
Der Hausmutter entfchieden worden. 8 


Dann folgt die Wartung der Küchenge- 


wächfe und Anfegung der Garten, mo Hage 
‚born, von Münchhaufen, Reichart und andere 
der beften Jehrer der Gaͤrtnerey genußet find. S. 
725 wird angemerft, daß die Erbflähe die Ra⸗ 
Dies: Pflanzen mehr als andere lieben, deswegen 
man fie ee Koblarten füen Fan, um diefe vor 

| dem 


la, 


N 


vm. PSeners Faͤrbekunſt. or 


dem Angriffe diefer Inſekten zu verwahren. Nach 
des Verfaffers Beobachtung leiden Zwiebeln Fein 
tief.gegrabenes fand, und dürfen auch nieht tief 
in Die Erde gelegt werben. Gallen fie groß wer» 
den, fo:verlangen fie einen warmen Boden ; d 
Zipollen leiden fchon ehr etwas fchlechtere Cul⸗ 
ur. Erbſen folte man auf ganz ſchmalen Ber 
ten, nur von 2 Reiben ziehen. Dos ungeſchick⸗ 
te Abreiflen der Schoten ſchadet viel. 





| XVIl. 

Carl Withelm Pörner, Ehurf. Saͤch—⸗ 
ſiſchen Bergraths und erften Commiſ⸗ 
fFarius bey der Porcellainmanufactur in 

Meißen, Anleitung jur Färbefunft, 

- vogzüglich Tuch und andre aus Wolle 

gewebte Zeuge zu farben. Leipzig 1785. 

1 Alphab. 8 Bogen ing. — ı Thle. 
6ggr. 


We die Verſuche und Bemerkungen zur 
MgFaͤrberey, die Biblioth. V.S. 232 ans 
gezeigt ſind, fuͤr die Kuͤnſtler zu weitlaͤuftig und 
koſtbar find, fo hat ſich H. Bergrath entſchloſſen, 
daraus ſelbſt einen Auszug zu machen, der nur 
Diejenigen Vorſchriften enthaͤlt, welche — 

— mit 
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mit Nutzen angewendet werden koͤnnen. Um 
dieſe noch brauchbarer zu machen, ſo iſt hier uͤber⸗ 
all genauer die noͤthige Menge aller Materialien 
gegen das Tuch, das gefärbt werden ſoll, ange 
geben worden, weil es allerdings wahr ift, daß 
fonft niemals einerley Grad der Farbe erhalten 
werden fan: Es iſt aber dieſer Auszug auch-mit 
vielen neuen Verfuchen und Anmerfürigen ver⸗ 
mehrt worden, Deswegen ihn auch niche Die ge: 
lehrten Beſitzer ‘des gröffern Werfs entbehren 
fönnen, In der Vorrede fagt der Verf. er habe. 
deswegen diefen Theil der Ehemie zu feiner Ne— 
benbefchäftigung gewaͤhlet, weil jede andere Art 
chemiſcher Beobachtungen,ihm die unangenehm 
Nachrede zuziehen würde, Daß er unerlaubte Si 
chen bekant mache. —— 


Den Anfang macht hier der Scharlach mit 
feinen Abarten, die nach) den Zuſaͤtzen ſehr ver⸗ 
ſchieden ausfallen. Unter dieſen empfiehlt der V. 
auch den Zucker. Es iſt ſehr gewiß, was S. 
30 geſagt wird, daß die Scharlache, die einen 
gelben Grund erhalten, nicht die feſteſten ſind; 
ſie flecken ſicherlich am meiſten. Bey der Krap⸗ 
faͤrberey iſt H. P. gaͤnzlich der Meynung ds 

lots, daß nämlich der gelbe Antheil dieſer Wür— 
zeln ſchade. Ich bedaure, daß ihm nicht meine 
Abhandlung de emendando rubiae vſu tincto- 
rio in Commentar. focietatis Göttingenf. VII 


bekant geworden iſt, welche auch von einem mir 
| unbe 


— 
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unbekanten in Chemiſchen Allerley. Berlin 
1781 uͤberſetzt iſ. Ein Auszug ſteht in den 
Goͤtting. gel. Anzeigen 1777 ©. 485 und in 


ben Derliner Samlungen 9 B. Ich meyne 


naͤmlich erwieſen zu haben, daß der gelbe Antheil 
nur, die durch eine, feine flüchtige Säure verdün- 
nete Roͤthe fen, melche. wieder hergefteller wird, 
ſo bald die Säure verfliege, oder durch Alkali 
gebrochen wird, Eben deswegen bin ich über» 
zeugt, Daß der Krap billig mit Potaſche zugerich- 
tet werden ſolte. Mir würde es angenehm ge- 
weſen ſeyn, wenn ic) hier das Urtheil diefes grof- 
fen, Ehemiften über meine Vorfchläge gefunden 
bätte, „Zur Bereitung der Blaufüpe find viele 
gute Regeln und Erklärungen geneben. Faͤr— 
berrörhe und Kleyen, die man hinzuthut, die- 
nen eigentlich nur die Gährung zu befördern , und 
dazu find die leßtern noch gefihickterer, als die 
erſte. Wird zu viel Potafche genommen, ſo 
wird die Gaͤhrung geſtoͤhret. Eben fo ſchadet 
der Kalk, wenn er zu früh-hinein geworfen wird. 
Wider das Durchgehen der Küpe wird ©. 170 
mit Dijonval ein reichlicher Zufaß von Kalk emp» 
fohlen; \unfere Faͤrber haben bisher Vitrioloͤhl, 
Kochſalz und Operment genommen, welche Din- 
ge der Faͤulniß widerſtehen, alſo auch nicht ganz 
unkraͤftig ſeyn Fönnen. Friſche Kuͤpen gehen ehr 
durch, als aͤltere. | 


S. 178 
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S. 178 vom chymiſchen Blau oder von der 


Aufloͤſung des Indigs durch ſtarke Vitriolſaͤure, 
welche der Bergrath Barth zu Großenhayn in 
der Mitte dieſes Jahrhunderts zuerſt bey der 
Faͤrberey angewendet hat, mierwohl fie ſchon vor⸗ 
be bekant war. Eben daher hat dieſe Faͤr⸗ 
erey auch den Namen des Saͤchſiſchen Blau⸗ 
es erhalten. Hr. P. ſagt, er ſelbſt habe eine 
noch vortheilhaftere Zurichtung des Indigs erfun⸗ 
den, die er aber noch verſchweiget. Zu der be⸗ 
kanten Auflöfung nimt er vier Theile Vitrioloͤhl 
gegen einen Theil Indig; nimt man von dem em 
ſtern noch mehr, fo wird zwar die Aufloͤſung voll: 
kommenet, aber die Farbe felbft wird vergänglis 
cher, fo wie überhaupt das Blau aus der fauren 
Indigaufloͤſung nicht fo feft ift, als die Farbe 
aus der gewöhnlichen Küpe, obgleich jenes lieb» 
licher-ausfäl, | 


S 208 ſchwarze Farben aus Galäpfeln und 
aus Blauholz. Jene müffen sine ſchwarzgraue 
oder ſchwaͤrzliche Farbe haben und ſchwer ſſehn; 
die großen, leichten, gelblichen taugen nicht, 
Zulest folgen die mancherley Farben, welche aus 
ber Bermifchung verfchiedener Farben entſtehn. 


ehe N 


XIx. 


AK. Hoffmann Hiflorla ſalicum. 95 
EEE: : : | 


Hiftoria falicum iconibus illuftrata a 
Georgia Francifco Hoffmann. Faſci- 
culus primus. Lipfiae 1785, 8 Bo⸗ 
gen in fol. Fafciculus fecundus. 5 
Bogen, und.jedes Heft mit 5 Stupfers 
tafeln. 


D ncen welche es mit der Botanik gut 
meynen, haben ſchon oft gewuͤnſcht, daß 
unſere Botaniker nicht ſo wohl nach neuen aus⸗ 
laͤndiſchen Arten haſchen, als vielmehr ſich bemuͤ⸗ 
hen moͤchten, die Kentniß der groͤßten und ſchwer⸗ 
ſten Abtheilungen und Gattungen zu erleichtern. 
Dieſe werden gewiß dem Herrn Hofmann, wel⸗ 
cher ſich in Erlangen aufhaͤlt, ihren ganzen Bey⸗ 
fall geben, da er einen ſehr gluͤcklichen Anfang 
gemacht har, in diefem anfehnlichen Werke alle 
Arten der Weiden genau und volftändig zu bee 

ſchreiben und abzubilden, welches dieſe Bäume 
und Stauden um defto mehr verdienen, je größ 
fer und mannigfaltiger ihr Gebrauch in der Land⸗ 
wirthſchaft und manchen Künften If, Zudem 
find die Abbildungen bis jegt in ſo vielen und 
Foftbaren Büchern zerftreuet, daß fie nur wenige - 
und auch) diefe wenigen nicht ohne große Mühe 
nutzen fönnen, Hier wird man einmal alles beys 

fammen haben, Den Anfang macht erfl die Ge 
: Te 
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Flärung der algemeinen Kenzeichen diefer Gat— 
tung oder diefes Gefchlechts, meift nach) dem fin- 
ne, mit Berweifung auf die Zeichnungen. Dann 
folgen die Arten ohne befondere Ordnung; doch 
will fie der V. dereinſt noch weiter eintheilen, 
Die Befchreibungen find ausführlich und genau, - 
und enthalten auch eine Berichtigung der Syn— 
onymie, imgleichen eine furze Nachricht von 
den Gebrauche jeder Art. Die’ Zeichnungen 
. bat der. ®. felbjt gemacht, und J. Nußbiegel 

at ſie geſtochen. Sie ſind ſehr deutlich und 

Kin, Die bisher abgehandelten - Arten find: 

Salix monandra, wozu bier S. purpurea und. 

helix gerechnet find; S. viminalis, caprea, 
aurita, acuminata (dieſe vielleicht noch zweifel: 
haft; fie ift den beyden vorhergehenden fo aͤhn— 
lich, daß fie ſchwer heraus zu finden ift) 8. alba, 
die von vitellina unterfchieden iſt. Bey jener. 
iftder Baſt grün; beyleßterergelb; S. triandra, 
Der B. fcheint mehr als feine „Vorgänger auf die 
Beſchaffenheit der Honigbehälter (nectaria) zu 
achten, fo wie er auch auf das Titelbatt die Wors 
te des sinne geſetzt hat: nectarium maximi ſe- 
cit natura. Mod) zur Zeit find bier nur die jun« 
gen Zweige mit den Bluͤthen geliejert, aber der 
V. verfpricht am Ende die Abbildung aller Blaͤt⸗ 
ter auf einmal zu geben, Gut wäre es, wenn 
er von jeder Art einen ganzen Zweig mit ausges 
wachfenen Blättern abbilden wirde, Aus wie 
“ * das Werk beſtehen ſoll, iſt nicht ges 
mel: 
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meldet, aber jehr groß fan es wohl nicht werden, 
und ich frage fein Bedenken, es allen denen zu 
empfeblen, welche ſich die nugbarften Bücher zur 
Botanif anfchaffen wollen, 





— — 


XX. 


Hiſtoriſch⸗ politiſch⸗ geographiſch⸗ ſtati⸗ 
ſtiſchund militaͤriſche Beytraͤge, die Koͤ⸗ 
niglich ⸗Preußiſche und benachbarte 

‚Staaten betreffend, Des zweeten Theils 
swenter Band. Berlin 1783. Des 
dritten Theils erfter und zweyter Band. 


178+ in 4. 
Her Anfang macht die Gefchichte der Stade 


Straufberg, aus der wenig. hier anzuzei- 
gen ift, fo wichtig fie auch immer für die beſon— 
dere $Sandesgefchichte feyn fan. Die Accife, zu 
deren Erhebung ein Einnehmer, ein Controlleur 
und zween Commis beftellet find, hat im J. 178 
überhaupt 3669 rthl. betragen. Unter ven vielen _ 
Beylagen zu diefer Gefchichte ift auch) S. 438 der 
Kämmerey- Etatder Stadt von 1777 bis 1783. 
Ferner S. 451 Kämmerey- Etat der Stadt Ber- 
nau von 1777 bis 1783. Seite 456 Rathhaͤus⸗ 
liches Reglement für die Stadt Afchersleben von 
pbyſ. Vet᷑. Bil, XIV 815. G 175. 
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1755. Es enthält die Rechte und Pflichten des 
Magiftrats und aller Mitglieder veffelben und 
dient, fie die Herausgeber anmerken, zu einem 
guten Modell, wornac), dergleichen Inſtructio— 
nen abgefaffet werden koͤnnen. S. 492 Ber: 
zeihniß der würflichen geheimen Etats- Käthe 
von 1640 bis 1739, woben fehr richtig erinnert 
‚wird, daß man billig die Verdienfte derer Be— 
dienten, welche den Landsherren bey ihren löblichen 
Unternehmungen vornehmlich geholfen haben, bes 
fehreiben und auf die Nachwelt bringen folte, In— 
zwifchen find die Nachrichten, welche man bier 
liefet, gar kurz. S. 520 Gefchichte deroftpreuf: - 
fifhen National - Familie von Braxein. S. 551 
merkwürdige Todesfälle im Jahre 1781, wo Ad: 
fiche, Gelehrte, auch Ausländer vorfommen; 3. 
DB. Francheville, der als Mitglied der Berliner | 
Akademie und Verfaſſer verfchiedener Schriften 
- befant ift. Der wirflihe geheime Erats-Mini- 
fter Friedr. Gottl. Michatis ift zu Bernftein in 
der Neumark gebohren, wo fein Vater Bürgers " 
meifter und Befißer der dortigen Apothefe geme- 
fen. ©. 579 von der bey-den Preußifchen Kriegs: 
und Domainen- Kammern getroffenen neuen Ein- 
richtung des JuſtizWeſens. ©. 636 Entwurf 
einer Feld » Sazarerh - Ordnung für die Preußifche 
Armee. ©, 67: Plan von der jegigen Eintheiz . 
lung der Chur -Sächfifchen Lande in Kreife und 
Aemter. _S 700 Verzeichniß der Koften einer 
volftändigen Mondirung für einen Soldaten der 
| Defter- 


* 
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Defterreichifchen Infanterie S. 705 Verzeich: 

niß der Alterehümer, welche auf dem Schloffe 
der Stadt Cleve verwahrt werden: Darünter 
find fehr alte muſikaliſche Inſtruͤmente, deren - 
Gebrauch jetzt zum Theil unbefant if: Das be: 
ſte Stüd ift wohl der bey der Stade Meurs ge: 
fundene fteinerne Römifche Sarg, arca fepul- 
cralis oder farcophagus; der hier abgebildet ift; 

\ 


- Der dritte Theil fängt mit der Fortfeßung 
der Gefhichte von den Verbefferungen der Preuf- 
ſiſchen Domainen bis zum Jahre :723 an. Schon 
vor dem dreyßigjährigen Kriege wurden fie admi⸗ 
niſtrirt, wie die hier gelieferte Ordnung für die 
Amts Hauptleute, Amts-und Korh: Schreiber 
vom J. 617 beweiſet. S. 87 ſteht die_lefens: 
wuͤrdige Kammer-Ordnung für das Herzogthum 
—*— von 1698. Sm 1717 gab der Koͤ⸗ 
nig denn Kammern eine Inſtruction, die S; 127 
abgedruckt ift: Man fuhr fort, die Erbpacht wie⸗ 
der in Zeitpacht zu verändern, man fing fchon 
an; die Unterthanen freh zu machen, die Dien« 
fte in Dienftgeld zu verwandeln, und die Vor— 


werke mit.eigenem Geſpann beftelfen zu laſſen. 


Aber zu den wichtigſten Verbeſſerungen des 
Jahrs 1717 gehört die Vereinigung des Forft« 
wefens mit der, Kammer. Vorher waren alle 
Forft- und Jagd⸗ Sachen lediglich dem Oberforft- 
meiſter und übrigen Forſt- und Jagd- Bedienten 
überlaffen, und a niemand fonft je 

* * 7 ar: 
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darum befümmern durfte, fehr vernachläßige. 
Aber damals verordnete der König, daß alle 
diefe Sachen in der Kammer und bey verfamle- 
tem Eollegio behandelt werden folten, daher die 
Sperforftmeifter und Hof» Sägermeifter Sig 
und Stimme in der Kammer gleich nach dem 
Präfidenten erhielten und aud) wegen der eigents 
fichen Domainen- und Kammer: Sad)en mit ver- 
antwortli) wurden. Alle vesfals cergangene 
Verordnungen und Refcripte findet man hier bey- 
fammen. ©. 175 wird die DBefchreibung des 
Herzogthums Geldern fortgefese. Im Jahre 
1770 ward den $andftänden des Herzogthums die 
dortige Finanz-und Kameral- Verwaltung auf 
30 Jahre, alfo bis 1800, gegen ein Firum von 
5000 rthl. überlaffen, außer den noch im Durch- 
ſchnitte feftgefegeen Nevenuen, und gegen Ent- 
richtung 6000 rthl. für die Eremtion der Geldri« 
ſchen Einwohner und Unterthanen von den Land⸗ 
$icenten , jedoch find die ſaͤmtlichen Maas: Zölle 
und Sicenten, auc) Land-Licenten gänzlich ausge- 
ſchloſſen und zur freyen Königlichen Verwaltung 
verblieben. Diefe merkwürdige Convention ift 
hier eingerückt worden. ©. 238 Wege -Regle= 
ment für das Herzogtum Geldern von 1764. 
Berzeichniß der adelichen Perfonen, welche im \ 
J. 1782 dafelbft Guͤther gehabt haben. Topo- 
graphie des Herzogthums. Die Feſtungswerke 
von Geldern find 1764 gefchleift worden. Im 
J. 1783 waren dafelbjt nur 2033 Einwohner; 

I die 
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die Stade hat auch nur 326 Haͤuſer mit Ziegel⸗ 
Daͤchern. Ein kleiner Ort Kevelaͤr lebt von den 
Walfahrten nach einem Marien-Bilde. Die 


Stadt und Herrlichkeit Wachtendonk ift ehemals 


ein Domainen » Stück geivefen, aber vom Köni« 
ge von Spanien verfauft worden, und gehört 
noch jetzt einer adlichen Familie. Die Stadt hat 
nur 176 Häufer und nur 972 Menſchen. 


©. 320 vom jetzigen Zuſtande des Herzog ⸗ 


thums Oſtfriesland. Deiche ſoll man dort ſchon 
im dreyzehnten Jahrhunderte gehabt haben, weil 
1277 das in den Dollard verſunkene Land lediglich 
durch Vernachlaͤſſigung der Deiche verlohren gegan- 
gen. Das Amt Norden beſteht ganz auseinelnen 
Haͤuſern und hat kein einziges Dorf. S. 323 Ge⸗ 
ſchichte und Beſchreibung der Feſtung Spandow, 
nebſt Grundriß der Stadt und Riß von der gan- 
zen Gegend. Sie iſt groͤßtentheils von dem Dor= 


tigen Conrector Dilſchmann aufgeſetzt. Im Jah⸗ 


re 1781 hatte die Stadt 481 Wohnhaͤuſer und 
darunger 7ı nod) mit Strobdächern. Die vor 
der Stadt angelegten Pulver-Magazine find mit 
Ableitern verſehn. Won den Staatsgefangenen 
liefet man hier Nachrichten, welche diejenigen wi- 
derlegen,, Die die dortige Feſtung für eine Baftille 
halten, oder ſich einbilden, als ob dorthin jemand 


Durch Lettres de cachets gefehict werben Fünte, , 


Die Gefangenen follen allemal durch einen Ur- 


| epeilsfpruch eines Militait - oder Civil⸗ Richters 
| ..©3 ver⸗ 
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perurtheilt feyn. Die Stuben - Arreflanten, die 
Civil⸗Perſonen find, befommen nichts an Gelde; 
find fie aber ganz arın, fo giebt ihnen der Com» 
mendant, gleich den Storfhang » Gefangenen, 
täglich a Pfund Brod. Hingegen von den Stu⸗ 
ben⸗ Arreftanten des Militairfiandes hefommen 
einige monatlich vom Könige 2 big 4 rthl., wel- 
ches aus der General: Kriegs: Kaffe bezahlt wird, 

Die Stockhausgefangenen haben ein Strohlager, 
wenn fie es fich ſelbſt anfchaffen; fie befommen, 
wenn fie es benöthigr find, und über 2 Jahre zur 
Seftungsarbeit verurtheilt find, jährlich zur Ber 
fleidung einen Kittel und ein Paar Hofen von 
Zwillich ein Hemd, ein Paar Schuhe und ein 
Paar Strümpfe, welches zufammen auf 3 rrbl, 
für jeden zu ſtehen koͤmt. Die Kaufleute von 
Berlin und Potsdam müffen zu Spandau in der 
Raſpelkammer die Faͤrbehoöͤlzer raſpeln lafien, und 
bezahlen für den Zentner 12 Groſchen. Ein Ge: 

fangener rafpelt täglich entrogder 30 Pfund Roth: 

holz, ober 35 Pfund Blauholz, oder 45 Pfund 
Gelbholz. Mas fie über dieſe Zahl arbeiten, 
das wird ihnen das Pfund mit einem Pfenning 
bezahlt. Bon der. Gewehrfabrike iſt S. 417 nur 
eine kurze Nachricht bengebracht worden. 


S. 509 Geſchichte des graͤflichen und ade— 
lichen Geſchlechts der Herren von der Golz. S. 
526 Fortſetzung der Nechricht von den wuͤrklichen 


— Etats-Räthen feit 1640 big 1739. Das 
geben 
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geben des von Danfelmann, der bie Erbpoſtmei— 
ſter-Wuͤrde erhielt, aber hernach in Unguade 
fiel, ift nicht fo ausführlich, als manche wünfchen 
werden. ©. 547 merfwürdige Todesfälle vom 
Jahre 1782. Regulativ wegen Einrichtung des 
Kamıner - Suftiz- Wefens vom 13 Febr. 1782. 
Eine ausführliche Nachricht von dem Feld’: Laza⸗ 
reth-Weſen in dem Bayerfhen Succefliong- 
Kriege. Der monatlihe Etat. S. 637 Sn 
firuction für den Inſpector des Proviant-Fuhre 
wefens, vom J. 1778. Inſtruction eines Was 
genmeifters, eines Schirmeiſters. Churfächfi- 
fche Staats - Einnahme und Ausgabe vom J. 
1778. 4. B. Intereſſen aus des Königs Kaffe zur 
Genuefer Anleihe von 60000: rthl. machen 2700: 
rehl. Landwein zur Hoffellerey 5354 rtbl. Chur: 
fürftliche Chatoulle 30000 rthl., wozu jedoch auch 
nod) mehreke Artifel an Einnahme gehören, 
Handgeld der Ehurfürftinn 1 2000 thl. Wafchgeld 
der Churfürftinn 560 thl. Don gratuitder Churs 
fürftinn 4000 thl. Unterhaltung der, Hofjägerey 
43767 vthl. Zur Kapelle und Mufif 20200 
hl. Zur Opera Buffa auf 7 Monathe 14000 
thl. Die Appanagen betragen 414010thl. Die 
fämtliche Einnahme ift hier 6,770,727 chi, Die 
ganze Ausgabe 6, 634, 153 ; alfoift der Heberfchuß 
145,574 thl. Seite 669 Kaufanfchlag eines Nits 
terguts in der Ukermark, wobey der Ertrag mif 
5 Progene zu Capital erhöher iſt. Eben diefes 
gilt yon dem folgenden Kaufanſchlage eines — 
| G 4 
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in der Neumark, Volftändige Regiſter befchlief- 
fen dieſen Theil, der außer den angezeigten Auf- 
‚ Sägen, noch einige andere enchält ‚die nicht zu 
den Gegenftänden diefer ——— gehören. 





XXI. 


Reiſe . Sachſeni in Ruͤckſi cht der Na⸗ 
| turgefchichte und Defonomie, unter; 
nommen und befchrieben von Natha— 
nael Gotfried Leſke. Erſtes Heft. 
‚Mit zo Kupfertafeln und 6 Bignetten. 
Leipzig auf Koften des Berfaffers, zu 
finden in der Müllerfchen Buchhanpd; 
lung 1785. Grosquart. — 5 Rıple; 


1 U bike der großen Menge Reiſebeſchreibungen 
und Topographien, welche wir von Teutſch— 
land haben, iſt doch ſchwerlich noch eine, wel— 
che der gegenwärtigen in der Anlage und Aus— 
führung gleih iſt. H. Prof. Leſke hat, nad) 
der Weife des fel. inne, fein Vaterland in der 
Abſicht bereifet , um die merfwirdigen Gegen- 
ſtaͤnde der Natur und den Zuſtand der Land— 
wirthſchaft zu unterfüchen und zu befchreiben. Die 
große Anzahl neuer Arten von Inſekten, Pflan- 


zen und Mineralien, welche er bemerkt hat, be 
— wei⸗ 


J 
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weifen, wie viel noch derjenige Teutſche hoffen 

koͤnne, der mit gleichen Kentniſſen und gleicher 
Sorgfalt einen Theil feines Vaterlandes durchreis 
fen will, und eben dieſe neuen Arten machen die- 
fe Neifebefchreibung jedem Naturaliſten höchft 
wichtig, zumal da den funftmäffigen Beſchrei— 
bungen auch gute Abbildungen bengefügt find. 


Diefe Reife ward im Man 1782 angetre- 
ten und gieng von Dresden über Koͤnigsbruͤck in 
die Oberlaufiß, Ohne inzwifchen hier dem V. 
überall zu folgen, lefe ich nur einige Anmerfungen 
aus, welche beweifen werden, daß jeder $iebhas 
ber der Naturkunde diefes Buch felbft lefen und 
benußen müffe. In den Nadelmwäldern fand 
Hauch dort den ſchaͤdlichen Borfenfäfer De- 
meſt. piniperda , von dem hier eine Zeich- 
nung folgen fol. Merfwürdige Abarten des 
Hornfchiefers, die ſich dem Porphyr näbern. Das 
angenehme Thalidrum aquilegifolium wuchs 
im Pulsniztale wild, wo aud) Ibaris nudicau- 
lis zuweilen Blätter am Stengel hatte. Auf 
einem Gute der Grafen von Nedern verfuttert man 
die gebrühten Queken, (ſo wie um Neapel). ©. 73 
Ankunft in Muskau, wo am weftlichen Ufer der 
Neiſſe ein Maunwerf ift. Zwiſchen ver Alaun- 
erde liegtein vier Ellen mächtiges Lager von bitu- 
minöfen Holze, welches mit Alaun durchdruns 
gen ift ; es wird Daher, wenn es der Luft und 
dem Netter ausgefege ift, mürbe und zerfält in 

65 eine 
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eine braune Erbe. Die ſchwarzbraune Alaun—⸗ 
— die ſchimmernde Theilchen zwiſchen ſich 
at, ſcheint ein mit Vitriolſaͤure und Erdharz 
durchdrungenes Thonlager zu ſeyn. Zwiſchen 
derſelben kommen auch dort leicht verwitternde 
Waſſerkieſe vor. Die Erde wird eine Zeitlang, 
zwey oder mehrere Jahre, der Luft ausgeſetzt, da 
ſich denn zuweilen eine Steinbutter erzeugt. Nur 
ſelten entzuͤndet ſich dieſe Erde, die doch dadurch 
nicht ſchlechter wird; fie giebt, nachdem fie ab» 
gebrant iſt, noch eben fo viel Alaun. Das: 
Sieden geſchieht in 4 bleyernen Pfannen ‚ jede 
iſt 43 Elle lang und 24 Elle breit und 15 Elle 
fief. Zum Zuſchlage ober Fluſſe — man 
auch dort Seifenſiederlauge oder gefaulten Harn. 
Man macht jährlich 6 bis 700 Zentner, deren 
einer. jetzt 8 £hl. 2 gr. koſtet. Der reine Ertrag 
ift bier auf 3008 thl. berechnet. Die Arbeit 
gefchieht unter Aufficht eines Steigers von Froͤ⸗ 
>» nern oder $eibeigenen. Im Stollen fand ſich 
Byſſus globofa , die hier fehr artig abgebildet 
iſt. (Scopoli ift nicht der einzige, der ſie be⸗ 
ſchrieben hat. Man fehe Bibliothek III S. 169, 


Der Sandmann bauer. dort auf vielen Fel⸗ 
dern drey Jahre hinter einander Roggen, im 
vierten Jahre Haber oder Buchweitzen, alsdann 
wird das Land gebracht und geduͤnget. Hier S. 
97 leſe ich denn, daß Schwaben, Feltuca fur 
itans, wuͤrklich auf mitlerem Boden unweit Der 


— 
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Neiſſe im Duͤnger und zwar ſo duͤnne wie Hirſe 
geſaͤet wird; aber dieſer Artikel hätte eine aus— 
fuͤhrlichere Nachricht verdient. Der Bauer iſt 
Teibeigen, und fein Zuſtand iſt alfo klaͤglich. Sie 
haben einen gemeinfchaftlichen Pichofen, indem 
jeder gegen einen gewiffen Zins. ſieden fan. ©. 
110 einige Nachricht von der Walvbienenzucht, 
die von der Zeidler-Gefellfchaft getrieben wird, 
Die Stade Muffau (wo in dem mwendifchen 
. Parhaufe H. Pr, K gebohren ift) wird wegen 
ihrer angenehmen Lage, die aud) ſchon aus an— 
dern Nachrichten befant ift, geruͤhmt. Die 
Zahl der erwachfenen Einwohner ift 650. Es - 
‚wird dort fehr feſte Töpferwaare gemacht, wozu 
man in den Thon Salz Enetet, pder auch die | 
Waare mit Salz befprenge, wozu allein jaͤhr⸗ 
li) 60 bis 70 Scheffel Salz verbraucht werden. 
Die braunen thönernen Röhren zu Waflerleituns 
gen find befonders gut, ©, 126 Nachricht von 
einem Eifendammer, 


©. 134 folgen allerley Nachrichten von ben 
Wenden und ihren Sitten und Trachten, 1004 
zu verfchiedene Kupfertafeln gehören. In den 
fumpfigen Gegenden der. Narhbarfchaft wächft 
die, felcene Calla aethiopica , die hier abgebildet 
ift, fo wie aud) Tab. 2 eine fünderbare Verſtei⸗ 
nerung, die der V. von Belemniten herleitet; 
die Zeichnung ſcheint mir mit den Schrauben: ⸗· 
ſteinen Aehnlichkeit zu haben. ©, 146 von der 
| } u 7, Stadt 


\ 
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Stadt Rotenburg. Nach ©. 171 hat ein H. 
von Schachmann ein gutes Benfpiel von Aufhe— 
bung der Frohndienſte gegeben. S. 179 Nach- 
richt von der Mineralienſamlung des H. von Gers⸗ 
dorf. S. 197 Tab. 13 ein ungemein ſtarker 
Pflug für einen fteinichten Boden. Hin und wie: 
der wird Sparf, Sperg. arvenfis, gebauet ; 
man reißet die Pflanze mie der Wurzel aus, rel» 
che das Rindvieh fo gern als die Blätter frißt. 
‚©. 195 Feuerordnung für das Dorf Kunnersdorf, 
welches dem H. von Broizen gehört. ©. 209 
„ weitläuftig von einem Kalffteinbruche. — Die- 
fes ſchoͤne Werf ift hier mit dem Bogen Kk ab- 
gebrochen. Die Fortfegung wird auf Michaelis 
verfprochen, da denn auch Titelblatt und Vorre— 
de folgen fol. Es ift ganz mit lateinifchen Let— 
tern gedruckt, wovon Feine Urfache angegeben ift. 
“ Unter den Kupfern ftellet Tab, „Corrigiola lit- 
toralis, Zah. ı7 Betula alnu, laciniata vor, 
Diele andere, fo mie die eingedruckten Zierbil- 
der, ftellen entiweder lehrreiche oder angenehme 
Ausfichten vor. Wird der Verf. wieer Hofnung 
macht, feinem Werfe eine verbefferte Charte von 
ver Saufiß beyfügen, fo wird folche den Werth 
nicht wenig erhöhen. Er hat hin und wieder die 
groben Fehler der jegt vorhandenen Charten, auf 
welchen die meiften Worte unrichtig gefchrieben 
find, angezeigt. Die Befchreibungen der Pflans 
zen und Naturalien follen am Ende des Werks 
vereint geliefert werden. 
XXII. 


XXI. Martini Gefchichte der Natur. 109 
XXL: 


3.9. W. Martini algemeine Gefchich 
te der Natur ın alphabetifcher Ordnung 
fortgefegt von einer Gejelfchaft Ge 
lehrten und herausgegeben von Fries 
drich Wilhelm Dtto, K. Preuff. 
Geheimen Secret: und Ober: Vorſte⸗ 
her der Iutherifchen Hauptficchen zu 
Berlin. Fünfter Theil mitz Kupfern 
in 4 und 30 Kupfertafeln in 8. Ders 
lin 1785. — 3 Rthlr. 8 gar. 


E⸗ wird den Beſitzern der erſten Theile dieſes 
nuͤtzlichen Werkes, welches durch den 

Tod desjenigen, der zu Ausfuͤhrung dieſes gro— 
ßen Plans Muth hatte, unterbrochen worden, 
ſehr angenehm ſeyn, daß der Verleger, H. Pau⸗ 
li, Gelehrte gefunden hat, welche daſſelbe mit 
vereinten Kräften fortfeßen wollen, wodurch denn 
nun eine fichere Wollendung zu hoffen if. Um 
diefe zu befchleunigen, hat man ſich entfchloffen, 
ganz allein nur folche Artifel aufzunehmen, wel- 
che die eigentliche Naturgeſchichte betreffen, und 
. hingegen die Naturlehre auszufchlieffen. Diefe 
Aenderung verdient allen Beyfall, und ich 
babe fie ſchon bey dem erften Theile dem fel, Mar- 
tini angerathen. Die jegigen Mitarbeiter find 
H. Mag. Batſch in der Gefchichte der Würmer 
und 
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und Schwaͤmme, H. Prof. Georgi in der Mine: 
rologie, H. Pr. Gmelin in den meiften heilen 
der Botanik und der Gefhichte der Würmer; 
H. Paſt. Herbſt in Geſch. der Krebſe, H. Ja⸗ 
blonſky in Entomologie, H. Prof. Otto i in den 
meiſten Theilen der Thiergeſchichte, H. Diac. 
Schroͤter in Conchylien und der Herausgeber ſelbſt 
liefert die Artikel zur phyſikaliſchen Erdbeſchrei· 
bung. Die Namen der Verf. ſind bey jedem Ar⸗ 
tikel durch die Anfangsbuchſtaben angezeigt wor⸗ 
den, Jeder Theil erhält das Bildniß eines Na⸗— 
turaliſten; der jetzige hat Martinis Bildniß. Un- 
geachtet wohl niemand aus einem Werke dieſer 
Art einen Auszug verlangt, fo will ich doch we- 
nigfteng einige befonders fleiffig ausgearbeitete Ar: 
tifel nennen. Die zahlreichen Bachiteljen ma- 
chenden Anfang, unter denen derin die Nachtigall 
den meiften Kaum einnimt. Unter dem Namen 
Backtrog ift die Gattung Mactra abgehandelt. 
Bon botdnifchen Artikeln ift Baldrian meitläuf: 
tig, auch Balfampflanze. Beſonders muͤhſam 
iſt das vornehmfte, was bisher über Bandwuͤr⸗ 
mer gefchwieben worden, gefamlet und durch viele 
Zeichnungen erläutert. Die twortreichften und 
weitſchweifigſten Artikel find die aus der Conchy- 
liologie. Unter den Kupfern gehören acht Ta— 
feln zur Makurgefchichte der Bachſtelzen, viele 
enthalten Inſekten und Conchylien, die botani— 
ſchen ſind: Acanthus moſſis, Lycopodium 


alpinum, Lycop. — Balanophora 
For- 


XXI. Rrünig Encyclopäbie, 33. 


Forfteri, Valeriana dioica, Valer. — 
lis, Polemonium caeruleum, Ballota nigra, 
Momor. elaterium; Mom. balfamina, Im- 
patiens balfamina; Ich Habe ein Exemplar 
mit ausgemahlten Kupfern. Am (bönften ift 
die Malerey bey den Sonchylien und Inſekten ge: 
rathen. Ich winfche, daß man vornehmlich 
folhe-Pflanzen abbilden wolle, welche nicht fü- 
wohl felten, als vielmehr wegen ihres Gebrauchs 
oder Machtheils wichtig find, und es ſcheint aud), 
daß nach) diefer Abficht die Zeichnungen dieſes 
- Theils gewaͤhlt find; Der legte Artikel ift ©: 
7:0 Baniul. Da nun die fihere Hofnung eis 
ner baldigen Endigung diefes Werks zu poften ift, 
b fan man es, wegen feiner großen Nusbar- 
eit, mit Recht den tiebhabern der Naturgeſchich— 
te, vornehmlich folhen, welche fich nicht viele 
Bücher anſchaffen koͤnnen empfehlen. 





| XXI. j 
Oekonomiſch⸗ technologifche Enchclopädie, 
oder allgemeines Spitem des Staats: 
Stadt; Haus: und Land; Wıirrfchaft 
und der Kunft; Geſchichte, in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung von J. G. Kruͤ⸗ 
nitz. Theil 28 bis mit 33. | 

Er habe den Titel diefes algemein bekan⸗ 
ns ten und hoch gefchägten Werkes nod) einmal 
‚ganz herfegen BR ſo wie man ihn etwas ges 
aͤn⸗ 
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ändere vor dem neueften Theile, nämlich dem 
33ſten lieſet. Was hier hinzugeſetzt ift, ift aller: 
dings von den leßtern Theilen ganz wahr; denn 
die technologiſchen Artikel find ſehr zahlreich und 
ausführlich und haben auch viele Zeichnun- 
gen. Bon den vorzüglichen Artifeln und Zeich- 
nungen nenne ic) diefes mal folgende. Ueber 
das Indigenatrecht, vornehmlich über das Daͤ⸗ 
nifche, ift viel wahres und lehrreiches gefagt, 
aud) fieht man bier die daraufgefchlagenen Mün- 
zen abgebildet. Die Bereitung und der Gebrauch 
des Indigs ift volftändig gelehrt worden, wozu 
viele Zeichnungen aus Neifebefchreibungen und 
andern NBerfen geliefert find. Unter dieſen fin 
de ich) die Abbildung einer Schere Tab. 12 Fig. 
1693, welche zum Abfchneiden des Indigs vor- 
gefchlagen ift, deren ich deswegen erwähne, weil 
vor 10 oder 12 jahren eın Neifender mir eben 
eine folhe Schere, als feine Erfindung gezeigt 
bat, die er ftat der Eichel oder Senfe einführen 
wolte. Die Schere mit langen Armen: hatte 
“ unter dem Gewinde ein Rad, damit fie auf der 
Erde fortgefcehoben werden konte. Auf dem ei- 
nen Blatte der Schere war ein folches Gerüft 


angebracht , als an unfern großen-Genfen il, 


und oft das Habergeftell genant wird. Dieſes 
Gerüft folte auf gleiche Weiſe bey der Schere die- 
nen, das abgefchnittene Getreide nad) einer Sei- 
te legen zu fönnen, Ich beforge ober, daß 
die Arbeit: mit einer folchen Schere fehr lang⸗ 

| | fam 
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ſam ſeyn/ und daß das kleine Rab Auf dem uns 
ebenen Boden viele Schwierigkeit finden werde; 
Boll von mancherley Erzählungeti; - die fich gut 
fefen laſſen, find die Artikel: Yefıte, Inquiſi⸗ 
tiön und andere; und der Artikel Jüngferſchaft 
fan durch die Berichte und Urtheile über allerlei 
delifate Fragen gefallen. : Det Attikel? Juſeet 
kan wohl eine Einleitung Oder eine Werbefeiting 
zur Entomologie abgeben. Wo Beyſpiele ſchwim⸗ 
mender Inſeln geſamlet find, ſindet man diele 
Stellen der Alten gut erklaͤtt. Zu den bom 

Verf. genanten Schriften fege ich tech ſoigende 
hing Labat Reife nach Italien IV’. 1605 

lainville Reifen IS. 393: Terras natans 
in Ducatus Bremenfis tractu Waakhifand; 
diſſ. praefide 2. C. Schulenburgio, auctore 
I. H. Lochner: Bremae 1695 , wobey einige 
Zeichnungen befindlich ſind. Won biefen Inſeln 

bei Waakhuſen findet man auch Nachrichten in 
Samlungen der Hetzogthuͤmer Bremen 
und Werden. 18, 65. Zoͤnert vor-Torfats 
beiten. Auch gehört hierher was oben Bi⸗ 
blloth. IV ©; 388 und VI S. 6 angefihrt it; 
Vonm dohanmeer⸗ Orden ſinde mon his Bid 
Geſchichte und neueſte Einrichtung. Grundriſſe zu 
egarten. Far alles, was Bid te 
geſchrieben iſt findet man im Zeh Theile bey⸗ 
ſammen BAR’ on Der Gebrauchen und bet 
$übehiitt der Juden zu wiſſen Hilßlich IR; im 
gleichen alles was über ihre bürgerliche Verfaſ⸗ 
Pbyſ. Sek. Bibl. XI VB 6 H fung 
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fung in neueren Zeiten gefagt worden ,. findet man 
in eben diefem Theile. Unter: Juſtiz liefet man 
eine wohlgefaßte Nachricht von. der Syuftize 
verfaffung in den Preuffifchen Sändern , und 
von der von, Zeit zu. Zeit vorgenommenen 
Verbeſſerung berfelben. Unter: Juwel iſt dag 
Verzeichniß der Preife, wofür 1775 zu Offen 
burg auf einer Verfteigerung die: Juwelen der 
Marggräfinn von Baden» Baden verfauft find, 
abgedruckt, fo: mie ich, ſolches zuerft in dem Lauen⸗ 
burgifchen Kalender befant gemacht habe. Die 
in vielen Staaten unternommenen Mittel zur 
Verringerung des. Kaffeetrinkens liefet man hier, 
nebft: den Verordnungen: und mit Bemerfung 
des Erfolgs. Die Preuflifchen Gefege beweiſen 
daß auch die überflüffigften. Beduͤrfniſſen des 
Volks, wenn fie algemein geworben find, ſich 
nur-bis,auf einen gewiffen Grad einfchränfen laf 
fen, und daß der Fuͤrſt oft mit der ſtrengſten 
Vorſicht nieht im Stande ift,folche abzufchafs 
fen. . , Die gar groffe Erhöhung der Abgabe von 
diefem Getränfe verminderte die berefchaftliche 
Einnahme, indem der Schleihhandel weit ſtaͤr 
fer ward, weil nun daran deſto mehr zu verdienen 
war. Es ift ſeht gewis, daß wenige viel, 
gu; verdienen. fuchen werden, wenn fie es, nic 
nach ihrer Willkuͤhr genieflen dürfenz es ift wahr, 
daß unſere Ausführen abnehmen werden, ‚mern 
man uns nicht Dagegen die ung angenehme Ein» 
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fuhr erlaubr, und es iſt wahr, daß doch mit ei⸗ 
nem Volke wenig anzufangen iſt, was nicht mehr 
zu verdienen. wuͤnſcht, als was es nur nothduͤrf 
tig braucht. Man finder in Diefem Artikel viele 
 berrliche Wahrheiten, Die jeder beherzigen müffe, 
welcher ein Volk regieren will. Den Sandwir. 
then muß der Unterricht von Wartung der Kal. 
ber, der im 3aften Theile ftehr, ſehr lehr⸗ 
reich ſeyn; er liefert, was daruͤber die beſten Prac⸗ 
tiker gelehrt haben. Der Artikel Kalender ent· 
Häft eine Ki Menge und Mannigfaltigkeit yon | 
baren und angenehmen Nachrichten, daß man 
fi) wundern muß, daß Hr, Rrünig folhe alle 
bat ſamlen und ordnen koͤnnen. Sin den Preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten ſind jaͤhrlich 30 und mehr Arten, 
und fuͤr dieſes Jahr ſo gar a5. Arten. Kalender 
gedruckt worden. Die beſten Vorſchlaͤge jur Wer, 
befferung der Kalkoͤfen, unter Artif. Kalk, wo 
aud) eine Nachricht von allen Preuffifchen Halk. 
brennereyen vorkoͤnt. Die: Einrichtung der 
Preuſſiſchen Kammern und ihre Veränderungen 
findet man im zzſten Theile, welchen man faft 
ein Eompendium der Kameralwiſſenſchaft nen 
nen moͤchte. Der Artikel Kaͤmmerey, Stadt: 
kaͤmmerey iſt groͤßtentheils aus des H. Kriegs⸗ 
tar Richter Beytraͤgen zur Preuſſiſchen Finanz⸗ 
litter. gezogen, und dieſes Schrifclteflers Bildniß 
iſt dieſem neueſten Theile, welcher ſich mic dem 
Worte Kaͤmlinge Be ai worden, “ 
“ 2 a 
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daß doch die Vorſehung dem fleiffigen H. Kruͤ⸗ 
nitz die Endigung dieſes wuͤrklich gemeinnuͤtzlichen 
Werks und die Ausgabe vieler Supplementbaͤn⸗ 
de erlauben wolle! Bee — 





ME <A 
Magie oder die Zauberkraͤfte der Natur 


— von J. S. Halle. Dritter Theil, 
. Berlin 1785. mit 9 Kupfertafeln, 600 
Seiten in 8. — ı Rthle. 16Ggr. 


I diefem Titel vereinigt nun der Verf. viele 
E ſehr unaͤhnliche Nachrichten; fo gar. nur Er⸗ 
zaͤhlungen oder Auszüge aus biftorifchen Unterfu« 
chungen. Inzwiſchen mag das Werk durch die 
Mannigfaltigfeit und durch die Auswahl folcher 
Dinge, die fid) leicht wegleſen faffen, gewinnen. 
— helfen auch die Ueberſchriften, z. B. ein 

ittel Feuerflammen zu verſteinern oder einzu⸗ 
balſamiren. Unter den elektriſchen Verſuchen fin- 
det man dieſesmal einen Bericht von den durch 
die Elektrieitaͤt geheilten Krankheiten. Unter 
den chemiſchen Werſuchen lieſet man Erzaͤhlungen 
von verſchiedenen Goldmachern, die der V. ver⸗ 
ſpottet. Die Geſchichte des bekanten — 
g .? 1 
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iſt hier ganz anders’ erzähle, als fie fonft, und 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, berichtet wird. 
wäre doch fehr zu wuͤnſchen, daß fie jemand der 
Nachwelt zuderläffig melben wolte. S. 103 ift 
ein Werzeichniß derjenigen alchemiſtiſchen Schrif⸗ 
ten, die von den Adepten am hoͤchſten gefchäge 
werben, eingerüct. i Darunter fteht auch, Arnds 
wahres. Chriſtenthum. Schade, daß niche die 
Ausgaben, Jahre und Druckörter angegeben find ; 
manche mögen wohl nie gedruckt feyn. Am Ende 
fagt HD. felbft: ich bin der serfte claffıfhe 
Schriftfteller, der dem Banne der Adepten zum 
Troge, öffentlich fagen kan: ihr Wiſſen fey Stüd: 
wert, und — —! Es folgen aus öfonomifchen 
Schriften Anleitungen, Lein, Färberröche und 
andere Gewaͤchſe zu bauen, Auszüge aus den 
Schriften der Berliner phyſikaliſchen Gefelfchaft, 
auch aus meiner Geſchichte der Erfindungen, die 
ich jedoch nicht genant finde. Oft haben ſich da⸗ 
bey Druckfehler eingeſchlichen, z. B. ©. 511 
Aphyſia und Hohafſch ſtat Aplyfia und Bo⸗ 
hadſch. Aeſibius ſtat Cteſibius. Die Poſſen, 
womit Meſmer die Teutſchen an den Franzoſen 
raͤchet, die jenen ſo oft Blendwerke verkaufen, 
ſind ausfuͤhrlich und drollicht erzaͤhlt. | 
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ei xV: ss % 
Stirpes cryptogamicae novae aut du- 
biae iconibus; adumbrarar, addita- 
gue hiftoria_'analyrica illuftrarae a 
"Joanne Hedwigio ;» medic. doctore. 
' Fafcieulus primus. Lipſiae in biblio- 
polio Mulleriano, 1785. fol. 3 Thaler. 


De großen Verdienſte des ſcharfſinnigen und 
I’ fleiffigen H. Doctors um die ſchwerſte Klaſ⸗ 
fe der: Pflanzen find bereits durch viele Schriften, 
vornehmlich durch Fundamentun muſcorum, f 
Biblioth. XIES. 341, algemein bekant. Jetzt 
vergroͤſſert er ſoſche durch dieſes nutzbare und praͤch⸗ 
tige Werk, worin er ſeltene, neue oder zweifelhaf⸗ 
fe Arten aus der Cryptogamie beſchreiben, abbil: 


den und aufflären will, woöurd) denn die Bota- 


nie fehr vielgewinnen wird. Die Kupfer find von 
ihm ſelbſt meiſterhaft gezeichnet, und der Stich 
macht dem Kuͤnſtler, dem Hrn. J. C. Mabholz;, 
ſo wie der ſchoͤne Druck der Muͤllerſchen Buch⸗ 
Handlung, wahre Ehre: Das erſte Heft enthaͤlt nur 
moſaos frondoſos. aber in der Folge werden Ar⸗ 
ten aus. allen Ahtheilungen und Gattungen vor⸗ 
fommen, Jede Meſſe wird ein Heft mit zehen Ta= 
. feln liefern; vier Hefte follen einen Band ausma= 
hen, Noch zur Zeit haben wir nur einen Schmutz ⸗ 
titel erhalten, auch fehlt noch die Einleitung, welche 
die Kunſtwoͤrter und andere Abweichungen von 
* se u der 
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ber bisher üblichen Terminologie erklären fol. 
Diefer Auffhub macht zuweilen die hier geliefer- 
ten Beſchreibungen etwas dunkel, ‘doch Diener 
das oben angeführte Werk fchon zu einer guten 
Einleitung. Die im erften Hefte vorfommenden 
Arten find folgende: Mecha vliginofa oder 
Bryum trichodes des Sinne‘. Webera pyrifor- · 
mis oder Mnium pyriforme ‚welche Art der Verf. 
im zten Theile der Hiflor. muſc. frond. p. 94 
ſelbſt für ein Bryum angegeben hatte. Webere 
. autans, die Hr. Weis eine Abart von Mnium 
Pyriforme :©, 193 genant bat. - Gymnofle- 
um. truncatum oder Bryum truncatulum. ' 
‚Gymnofl, ovatum, welche Art: von der vorher» 
‚gehenden. bisher nicht ift unterſchieden worden; 
Weiſia reeurvirofira. ‘Weis. heteromalla, die 
mit Bryo crifpo'Schreberi viele Aehnlichkeit hat. 
Phafcum erifpum. Phafcum patens. Die fein- 
ften Theilchen find gemeiniglich auch: vergröffertab« - 
‚gebildet worden. | 


2 
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Enumeratio lichenum iconibus et de- 
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uch diefes Werl wird den Kennern ber Bo⸗ 

F tanik Höchft: angenehm feyn. - Ungeachtet 
Hr, Hofman, deſſen vortrefliche Hiltoria Ialicum 
oben angezeigt ift, noch Feine Vorrede, auch kei⸗ 
nen Vorbericht geliefert bat, fo zeigen doch bie 
beyden Hefte, daß feine Abfiche ift, ‚alle Liche- 
nes zu befchreiben unb abzubilden, wodurch dent 
der. Mangel:des koſtbaren und feltenen Dilleni- 
ſchen Werkes erfegt werben wird. . Dabey nu⸗ 
tzet er die von verſchiedenen neuen Schriftftellern 
vorgeſchlagenen Unterabtheilungen, doch fcheint 
er fih vornehmlich an die finneifchen Namen zu 
halten, Ben jeder Art aber giebt er eine ſehr 
volftändige Synonymie, und erleichtert dadurch 
ben Gebrauch biefes.lehrreichen Buches gar fehr. 
Die Zeichnungen: find von ihm ſeblſt gemacht, 
geftochen aber Find fie theils. von J. Nußbiegel, 
cheils von J. C. Bock, theils von C. Welwert. 
Sie find gewiß vortteflich, dennoch moͤchten wohl 
manche wuͤnſchen, daß ſie mit natuͤrlichen Farben 
erleuchtet waͤren, wiewohl nicht zu leugnen iſt, 
daß die Farbe der Flechten mehr als anderer Ge⸗ 
waͤchſe, nach dem Alter, der Jahrszeit, dem 
Boden, und ſo gar nach der Witterung abgeaͤn⸗ 
dert wird. Den Anfang machen hier die Arten, 
welche Haller und andere Lepras: genant ha⸗ 
ben; z. B. Liehen apgiquitetis,. fawus, lute- 
feens u. ſe w. Donn folgen Yetrugeriae nad) 
Wiggers primitiis florae Holſatjgae, Die Dis 
blioth. XI ©. 145 angezeigt ſind, als z. * 
J * 0 Lic a 
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Lishurugofms ,;. ſeriptus u. ſ. w. alsdann bie 
Tuberculsriae auch nach Wiggers ober Hin. 
Babers Beſtimmung 3. B. Lich. bacomyces, 
 bylloiden, . Hernach Die ſeutellat ae, als Lich, 
eorallinus, toattoreu⸗ u.ſ. w. Die flnfte Ord⸗ 
"uungibegreift bie Ploras oder. bie Lieb. leproſos 
exuſia ad foliaceam. naturam accedente, al$ 
"Lieb, eendelarius, gelidus u, a. Die fehfte 
and bis jege noch hie legte Ordnung hat die Lich, 
foliolisimbricatjs, linearıbus , z. B. Lich. ſtella· 
Di rigidue u. q. Allenthalben kommen neue 
obder ſeltene Arten vor, auch neue Bemerkungen 
‘sur ſicherern Kentniß derſelben, wozu denn vor⸗ 
Zuͤglich die guten: Beſchreibungen dienen, Das 
Eerſie Heft, welches ſich mit dem Bogen F Ye 
hat g Tafeln. Das andere Heft endigt ſich mi 
Bogen K und mit der fechszehnten Tafel, wie- 
wohl noch die Tafeln 12 und 14 fehlen. Dag 
Aſte Heft koſtet 3, und bas andere 2 Thaler. , 
- —— 3 
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Dee⸗ Buch, deſſen Verfaſſer eben ſo we 


nig als der Druckort gemeldet iſt, verdie- 
net nicht ſo wohl als ein Beytrag zur Naturkunde 
überhaupt, als vielmehr deswegen angezeigt zu 
werden, weil es manche eingeſtreuete Nachrich⸗ 
ten von dem jetzigen Zuſtande der Naturkunde 
in Spanien und mancher dortigen Gewerbe ent⸗ 
haͤlt. So findet man gleich in der Vorrede ver⸗ 
ſchiedene Gelehrte, welche vornehmlich die Bota⸗ 
nik bearbeiten, genant. Barnades, der ehe⸗ 
mals dem Madriter Garten als Profeſſor vor⸗ 
geſtanden hat, hat Stirpium Hiſpanicarum hi- 
ſtoriam hinterlaſſen, wozu 120 Zeichnungen gehoͤ⸗ 
ren, an deren Ausgabe aber fein Sohn durch neidi« 
ſche Leute bisher verhindert iſt Won Quers Flor. 
NHiſpanica hat Perez eine Fortſetzung geliefert: 
Das gegenwärtige Buch), welches durch die 
Gefelfchaft des Ackerbaues und der Künfte zu , 
Saragoffa veranlaffer iſt, enthaͤlt im Anfangeiem 
Verzeichniß Spanifcher Mineralien, gaͤnzlich nach 
Linne“, dem der V. überall folgt. Eigene Be— 
obachtungen moͤgen hier wohl ſehr ſparſam ſeyn. 
Mo von Marmor geredet iſt, da find verſchiede— 
ne Spanifche Bildhauer aus den vorigen Jahr⸗ 
en genannt. Daß man noch, jeßt dem - 
Weine wider die Säure Gyps beymengt, iſt S. 
‚9gemelder. Der natürliche Salpeter wird ©. 24 
beftätigt, und dabey gemeldet, daß in dem falpeter- 
reichen Boden Salfola foda mit groffem Vortheil 
gebauet roird,andersmo aber (in agro Carthagi- 
— J nenli) 
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nenft) Sals. fativa, Aragonien liefert den Pülver. 
muͤhlen jährlich) 5500 Zentner Salpeter. Nicht fele - . 
ten hat der V. Nachrichten des Plinius, Strabo“ - 
und anderer Alten yon Aragonien gut erläutert; jes 
doch zuweilen ift er ficherfich zu dreiſt in feinen Er⸗ 
klaͤrungen; z. B. wenn er S. 36 den lapideın Ala-- 

bandicum des Plinius XAXVI, 8 für Braun 
ſtein haͤlt, und deswegen meynt, ‚daß biefer 
\ ſchon damals zum Glaſe gebraucht worden fen 


gr folge Die Zoologie, Aragonien folt i in 

| Alta Zeiten ungemein veich an Einwohnern ges 
weſen ſeyn. Bey der legten Zahlung 1776 fand 
man,daß die Volkmenge, nebft den Mönchen 
und andern Geiftlichen, deren gegen. 10,000 da 
ſeyn ſollen, -471, 448 gewefen. Etwas zur Ge⸗ 
Fichte der dortigen Schäfereyen, die nad) dem 
N 1570 fehr abgenommen haben, doch jetzt fid) 
wieder beflern follen: Jetzt fen vie ganze Wollerndte 
65000: Zentner. Die Ausfuhr Aragonifcher 
Pferde iſt ſchon 1383: verboten worden. Die 
Schweine werden dort mit Mais oder türfifchern 
Meißen, auch mit Blättern des Aſphodeli ra- 
meli gemäftet. Otis terrax ift in Spanien ein- 
heimifch, nicht nur in Frankreich, wie Buͤffon 
eynt hat; man findet dieſes Vogels ſchon im 
* 1423 gedacht. Eine neue Art der Fiſchgat⸗ 
tung Rlenaius, die hier auch abgebildet iſt. Eis 
nige Arten von Mantis, Die Blatta orientalis 
iſt 1,2 überall, — Arten der gefaͤhrlichen 
* Zug« 
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Zugheuſchrecken find hier abgebildet, welche noch 
nicht genug beſtimt zu ſeyn ſcheinen. Der 
Seidenbau ſey im J. 1179 bey der Stadt Caſpe 
eingeführt worden, wobey ſich der Verf. auf 
ein ungenantes 1616 gedrucktes Buch des 
Anton. Fuſter berufet. Am Ende des vori⸗ 
en Jahrhunderts ſoll Aragonien nur 40000 
fund Seide geliefert haben; jegt aber ge- 
gen 300,000: Pfund liefern. Die befte Seide fey 
bie von Mas de las Matas. Im Anhange fin- 
det man vr einzelne Beobachtungen, auch eis 
nige feltene Aragonifche Pflanzen. Der Kupfer- 
tafeln find 7, die fehr fein geftochene Abbildungen 
von feltenen Inſekten und Pflanzen enthalten. Der 
Verf, verdient wegen feiner Kentniß ausländi- 
ſcher Sprachen und ausländifcher Bücher ein Lob, 
welches wohl wenige feiner $andsleute verdienen 
mögen. Man findet hier Griechiſche, Urabifche, 
Englifche und Teutſche Schriften auf eine folche 
Meife angeführt und gebraucht, daß man wohl 
bemerkt, der Verf. habe ſolche ſelbſt gelefen und 
verftanden. Nicht felten ſind auch aus Biblio⸗ 
theken alte Handſchriften genußet. | 


* 


UT D ccygs1258 
Naturſyſtem aller bekanten in⸗ und aus⸗ 
aͤndiſchen Inſekten — — von Eari 
BGußgav Jablonsky. Der Käfer er⸗ 
ſer Theil. Mit ſechs illuminirten Ku⸗ 
pfertafeln. Berlin 1785 310 Seiten 


J— 


Wern Buͤcher kan man den wahren Ken⸗ 
nern der Entomologie mit ſolcher Zuverſicht 
empfehlen; als das gegenwärtige, welches, wenn 
ss nach dem gewaͤhlten Plane geendigt ſeyn wird; 
ſchwerlich ſeines gleichen in der Volſtaͤndigkeit und 
Brauchbarkeit haben moͤchte. Der unermuͤdete 
und ſehr erfahrne Verfaſſ. ſtellet in der Vorrede 
e Schwierigkeiten vor, mit denen er zu kaͤm⸗ 
fen. bat, und klagt; daß er noch nicht fo viele 
Wahre Benhülfe erhalten har, als er wuͤnſchen 
Fönte; : jedoch ruͤhmt er dankbar den H. Kriegs⸗ 
rath Kirſtein, der ſich der Sache mit voͤlligem 
Enſte annimt, fo wie auch H. Gerning forte 
fahre, anſehnliche Beytraͤge zu liefern, die ger 
wiß H. Jablonsky verdienn. 


Von S; rbi8S; 194 findet man eine Ein⸗ 

keitung zur Kentniß der Kaͤfer, wo niit groͤßter 
Geſchicklichkeit alles zuſammen gedrängt ift, was 
bisher; in N | 
ae - ern 
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chern zerſtreuet geſtanden hat. Man findet das 


felbft alle Gliedmaßen und Theile der Käfer bes 


fehrieben und erflärt; ‚man liefet alles, was man“ 


über ihre Zeugung, Vermehrung, Verwandlung, 
Nahrung u. ſ. nos bemerft hat; und zwar. alles 
diefes in einer angenehmen, nicht unſchicklich ges 


zieren Schreibart. Da, wo von den Theilen 


des Mundes die Rede ift, geftehe felbft diefer grofs 
fe Entomolog, daß es oft unmöglid) fey, folche 
fo genau zubeobachten, als es nach der Fabricius⸗ 


ſchen Methode erfoderlich iſt. Die Füpfpäiner 


* dev: Verf. vornehmlich für Werkzeuge des 


„und meynt, fie wären deswegen bey 
Mänchen fo groß und fünftlich gebilder, um bie 


Weibchen defto leichter auffinden zu Fönnen von»: 


welcher Fähigkeit hier Beobachtungen beygebracht: 
find. Ferner glaubt er, daß auch die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner vornehmlich zum Gefühl dienen, welches frey⸗ 


lich am wahrfcheinlichiten ift, imgleichen auch: 


zum Gehör. : Der U. will bemerfe haben ; daß: 


die Inſekten bey einem ſtarken Schalle oder Ge⸗ 
räufch. diefe Theile empor halten, Einen frems:: 


den uns:unbefanten Einn vermuthet ser bey dies 
fen Thierchen nicht. Sehe mierfwürdig ſind S 
54 die Gründe wider des Reaumur und Degeer 
Meynung, daß die Raupen und Inſekten durch 
die Luftloͤcher die Luft aus = und einathmen. Her 


nad) die. Anatomie der Raupen und der Kaferz 


dann Furzgefaßte Berrachtungen über die Lebens⸗ 


art, den, Nugen und Schaden dieſer Inſekten, 


— 


welche 
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welche vielmehr abgeaͤndert find, als bie Schmet⸗ 
gerlinge, und endlicd) von den verfchiedenen Ein- 
tbeilungen diefer Inſekten, unter denen der V. 
die. Sinneifche wähle, wobey er. aber die von an⸗ 
dern vorgefchlagenen Verbeflerungen nutzet. Die 
dadurch. entftandene Eintheilung finder man ©, 
196... Die_erfte. Abrheilung begreift. die Käfer 
mit gehoͤrntem Bruſtſtuͤcke, thorace cornuto; fie 
bat-zwo Familien: Die geſchildeten, ſcutellati, 
und ungeſchildeten, exſeutellasii. — 


Alle die in dieſem Theile beſchriebenen und 

abgebildeten Arten gehören zur erſten Familie, 
Die Zeichnungen und ihre Malerey find wahr. 
Sich: vortreflich und koͤnnen mit Recht zu den ger 
naueften und. fchönften gerechnef werden. Da 
die Tafeln alle.einerley Groͤſſe haben, fo wird man 
am beften thun, fie dereinft befonders, binden zu 
laffen. Der Gebrauch) derfelben ift dadurch, daß 
auf jeder die Namen ber abgebildeten Arten bey⸗ 
gefeßt find, fehr erleichtert. Daß auch mit Sorgs 
falt die. Synonymie bengebracht ift, wird man 
von einem: Eintomelogen von des H. Jabl. Gruͤnd⸗ 
lichkeit ohnehin erwarten. Den Anfang macht 
Hercules. Das mänliche Gefchlecht ift nach 
der ‚Natur gezeichnet, die Abbildung des mweibli« 
chen aber ift aus Drury genommen. Die bes 
Fante Abbildung bey Röfel II T. A. ſtellet eben 
diefen Herkules vor, nur daß das Eremplar durch 
Abſchaben eine braunere Farbe erhalten — Gi- 


JJ—— * N 
x * 
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deon: iſt hier ebenfals auf.der erſten Tafel abge⸗ 
bildet, wobey erinnert wird, daß die Sulzer⸗ 
ſche/ Aubentonſche und Muͤllerſche Zeichnung 
nicht zu dieſer Art gehoͤren, ſondern vielmehr zů 
Oromedon, der auch hier nach der Natur ab⸗ 
gebildet iſt. 8. dispar oder Aininon des Pallas 
iſt hier zum erſten mal richtig und volſtaͤndig dbt 
gebildet. Allerley Unrichtigkeiten wegen S bils⸗ 
bus und: Jaſon ſind S. 246 weggeraͤumt worden 
viele mögen daher entſtanden ſeyn, daß die Schrift: 
fteller nicht die fämtlichen theuren Bücher zur 
Hand gehabt haben. Adtaeon, der größte aller 
Käfer, iſt Bier 3 Zoll 6 din. lang und 2 3. breit 
Das ganz ungehoͤrnte Weibchen, welches auch 
viel kleiner iſt, befindet ſich in der Samlung des H 
Regierungsr. Rudolphi; es haͤtte doch verdient, 
wenigſtens einmal abgebildet zu werden; denn, ſo 
vielich mic) erinnere, find alle vorhandenen Zeich⸗ 
numgen vom maͤnlichen Geſchlechte. Atlas iſt 
hier nach Voet abgebildet; eben daher auch 
Gyas, den Fabricius nicht einmal hat. Tys 
phoeus iſt um Berlin haufig im Frühjahr nachts 
unter Schafmift. Men iſt die Abbildung: Hol 
Sc. mobilicornis, der auch in der Bertinifchen 
Gegend einheimiſch ift; es ıft bisher. nur von 
Fabricius genant und beſchrieben / aber tech nicht 
abgebildet worden. | X 
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Archiv der Inſectengeſchichte, herausge—⸗ 
‚geben von Joh. Cal: Fueßly. Fuͤnf⸗ 
tes Heft, zwote Abtheilung 1784, und 
ſechſtes Heft 1785; — en 


Yen dieſem herlichen und in feiner Are einzi⸗ 
gen Werke enthält die zwote Abtheilung 
bes fünften Heftes die Forrfegung von Hrn. Herbft 
Inſeltenſamlung, nämlich die Bogen R,&,T, 
und die Tafeln 28, 29, 30. ° Auf biefen finder 
man unverbeſſerliche Abbildungen von Carabis, 
Lyttie, auch von einigen aus dem Gefehlechte 
Mylabris; auch von Staphylinis,; unter denen 
Staph, tricornis, eine neite Art aus der Gegend 
don Berlin iſt. Die Tafel, welche hier mie 28 
begeichnee ift, ift eigentlicy eine Ergänzung ber 
Verbeſſerungen der fehon vorher gelieferten Tas 
fein 28, » und 28, b. Mämlich ver geſchickte H. 
Schellenberg hatte auf denfelben einige Abbuͤ— 
dungen nicht nach den von H. Herbft eingeſchick. 
ten Zeichnungen, fondern nad) einigen Stücken - 

feiner eignen Samlung gemacht, weil. et dieſe 
mit jenen für einerley gehalten. Weil aber ven 
oc) einige Abweichungen bemerkt‘ worden, ſo hat 
‚>. Fueßly, zu einem neuen Beweiſe feiner weit⸗ 
‚getriebenen Genauigkeit, diefe Zeichnungen, fo 
wie fie von Hrn. Herbft eingefchicke worden , auf 
einer Supplementtafel zu T. 28 nachgeliefert, 

Phyf Dei. Bibl. XIV B. ISt. 5 Das 
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Das fechfte Heft iſt nicht von H. Herbſt, 
fondern enthaͤlt verfchiebene eingefchickte Auffäge, 
und die 4 Bogen fangen ein neues Alphabet an. 
Der Kupfertafeln find fechs, welche die überge- 
fehriebenen Zahlen 31 bis mit 36 haben. Der 
erfte Auffag giebt eine artige Bemerfung des 9. 
Notarius Hübner zu Halle, daß naͤmlich auch 
Larven von Käfern Sadträger find, oder in ei» 
ner von ihnen felbft gemachten Hülfe wohnen, die 
fie mit fi) umber fchleppen. Er futterte die im 
Februar unter Steinen gefundene $arve mit Tri- 
folium montanum, worauf endlich Chryfomela 
longimana zum Borfcheinfam. Dazu gehören die 
Zeichnungen der zıften Figur. H. Fueßly erinnere 
hiebey, daß diefe Wahrnehmung des H. Fabricius 
Trennung des $inneifchen Gefchlechts Chryiomela 
beftätige; in dem freylich Die $arven von Chryfom. 
populi,alniu. a. dem Sadträger fehr unaͤhnlich 
- find. Hr. JR. Forfter hat einige neue Bockkaͤfer, 

Cerainbyces, geliefert. ©. 15 eine befondere 
Abart ber Raupe von Sphinx Koechlini. Die: 
fer Schwärmer feheint in Italien zu Haufe zu 
feyn, aber, fo wie der Todtenfopf, in der Schweiß 
einheimiſch zu werden. Tab. 34 Phal. bomb, 
taraxaci mit der Raupe und Puppe. Tab. 35 
Phal. bomb, dumeti, ©. 25 von dem Bärthier« 
chen, was ſchon H. Göße in Bonnets infectol. 
Abhandl. und Eichhorn in Naturgeſch. der 
kleinſten Waſſerthierchen gefchrieben haben. 
In der Geſtalt koͤmt es den Milben am näd)- 
ften, 
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ſten, und es iſt, ungeachtet man weder Augen 
noch Fuͤhlhoͤrner findet, dennoch ein Inſect. Man 
trift es am ehrſten im Maͤrz in dem gelben Schlei⸗ 
me des Froſchleichwaſſers an; ein Troͤpfchen hat 
oft gegen 20 Stuͤck, die alſo ein gutes Vergroͤſ⸗ 
ſerungsglas verlangen. Hr. O. F. Müller nen 
net dieß Thierchen Acarum vefellum eorpote 
rugoſo, pedibus conicis, 


XXX. I 
Neues Magazin für Die Liehhaber der En; 
tomologie, ‚herausgegeben von J. C. 
Fueßly. Zuͤtich 1784. und 85. Zwey⸗ 
ten Bandes erſtes, zweytes und drittes 

Stuͤck. 


D] den entömologifchen Auszuͤgen aus ben 
ws. Schriften der Afademien finder man bier 
des H. von Moll Verzeichniß der Salzburgifchen 
Inſecten, wo manche felene und zweifelhafte Arten 
beftime find. Hr. Römer nennet Keifebefchtei- 
bungen, welche entomologifche Nachrichten ent 
baleen. Herrn Ahrens und Bruns Anmerkun⸗ 
gen über die Schmetterlinge um Schloß Bal. 
lenftedt am Harze. S. 229 H. Römer vom Ge⸗ 
brauch der Canthariden in verſchlebenen Krank, 
heiten, wo auch die daruͤber vorhandenen Schrif⸗ 


ten angezeigt ſind. 
| | 2°‘: XXI. 
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Verſuch einer Naturgeſchichte der Krab⸗ 
ben und Krebſe von J. F. W. Derbi. 
Sechſtes Heft. — 


Dee⸗ Heft enthaͤlt nur die Bogen Aa, Bb, 
Ce und die Tafeln ro, 11, 12, 13, aber 
ich zeige fie an, weil manche Käufer die Fortfe- 
Kung fpät erhalten, wenn fie folche nicht felbft fo- 
dern, Die Arten, welche hier vorfommen, fte« 
ben zwar zum Theil bey Seba und andern ab- 
gebildet, aber fo unvolftändig, daß Sinne Feine 
Beſtimmung der - Kenzeihen wagen mochte. 
Inzwiſchen findet man doch aud) hier noch unvols 
ftändige Abbildungen, wiervohl es zum Fortgan- 
ge ber Naturkunde dienet, alles, was bisher be- 
kant ift, in einem Werfe vereint zu haben, Ei- 


ne neue merfiwürdige Arc ift C. Ipinıfrons, die. 


der V. ſelbſt beſitzt. Er hat auch) felbft S. 188 
verfchiedene Zeichnungen aus Gefner, Jonſton, 
Seba und” andern angeführt, die zu mangelhaft 
oder undeutlic) find, um beſtimt zu werden, Tab, 
XI ig. 67. C. lanatus, T. XI, 68.C. facchino 
nad) der Natur gezeichnet, welche Krabbe eben 
fo gut auf dem Rüden, als auf dem Bauche 
laufen foll, Tab. XII, 75,76. C. granulatus, wel- 
che Arc Gronov mit calappa verwechſelt zu haben 
ſcheint. T. XIli, 79, 80. C. fornicatus des Fa⸗ 

bricius, aus Tranquebar. — Die .. 
| feln 
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feln find von dem geſchickten H. Schelfenberg ge-: 
ftochen, ausgenommen die zwölfte, Die aber auch 
dem H. Fueßli fo. wenig gefält, daß er flat Der- 
felben bey dem nächften Hefte eine andere liefern 
. will, —— 
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Zorenz Grelld, Herzogl. Braunfchmw. 

Bergrath und Profeffor in Helmſtaͤdt, 
neues chemiſches Archiv, Erfter, zwey⸗ 
ser und Dritter Band. Leipzig 1784, 
85 in 3. | se j 


Em Jahre 1778 fing H. Crell an, unter dem 
J Titel: chemiſches Journal, eine Sam⸗ 
lung neuer chemiſcher Beobachtungen in 8 heraus⸗ 
zugeben, welche mit dem ſechſten Theile 1781 be⸗ 
(hoffen ward, Dagegen unternahm er in eben 
diefem Jahr die Yusgabe der neueſten Ent⸗ 


deckungen in der Chemie wovon bis zum 


Jahre 1784 zwoͤlf kleine Octavbaͤnde gedruckt 
ſind. Ohne ſonderliche Veraͤnderung des Plans 
erſcheint die Fortſetzung ſeit Anfang des jetzigen 
Jahrs unter dem Titel; Chemiſche Annalen. 
Wenige Samlungen in andern Wiſſenſchaften 
haben ſo viele und ſo anhaltende Unterſtuͤtzung er⸗ 
halten, als dieſe. Die Liebhaber der Chemie 

ze 33 aben 


* 
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haben ihre einzelne Beobachtungen dem H. Berg⸗ 
rath zur Bekantmachung mitgetheilt, wodurch 
ein ſolcher Reichthum zuſammen gebracht iſt, daß 
diejenigen, welche neue chemifche Arbeiten unter- 
nehmen wollen, in diefen Bänden am jicherften 
firiden fönnen, was bisher darin gethan fen, und 
daß man daraus den jehigen Fortgang der Che- 
mie am beften erfennen Fan; man hat Urfache die 
ununterbrochene Fortſetzung zu wuͤnſchen und zu 


hoffen. Nor 


| Um aber das Studium der Chemie noch 
mehr zu erleichtern, entfchloß ſich H. Crell im 
Sjahre ı 783 aus allen chemifchen Auffägen, wel» 
che ſich in den koſtbaren Schriften der verfchie-' 
Denen Akademien der Wifjenfchaften befinden, 
Auszüge zu liefern, damit man alles diefes in ei⸗ 
nem Werke benfammen haben möchte. Diefe 
Auszüge erhielten den Titel: Chemiſches Ar- 
«iv, von dem 1783 zween Fleine Octavbände 
gedruckt find. Weil aber die Berlagshandlung 
geändert werben mufte, fo ift der Titel in Neues 
chemifches Archiv verwandelt worden, doch 
ohne Veränderung des Plans. Von diefen num 
find jeßt 3 Bände fertig, wovon der dritte ein 
algemeines Regifter über alles Baͤnde des Archivs 
erhalten hat. Um die Einrichtung und Nutzbar⸗ 
Feit diefes Archivs ganz anzuzeigen, ift nur noch 
zu melben, daß H. Bergrath oft in funzen An- 
merkungen die neueen VBerbefferungen der er 
Fe J MNach— 
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Nachrichten beygefügt hat, und gewiß werben 
viele wuͤnſchen, daß er mit diefen Anmerkungen 
fernerhin nicht zu fporfam feyn wolle, 


XXXIL 


Naturhiſtoriſche Briefe über Defterreich, 
Salzburg, Paffau und Berchtesgaden, 
von Franz von Paula Schranf, der 
Theologie Doctor, Pfalzbairfchen geiftl. 
Rath und Director der dkonom. Ges 
jelfchaft zu Burghaufen und Karl Eh⸗ 
genbert Ritter von Mol, Deftreis 
- schen Landmann. Erſter Band, Sal 
burg 1785. 332 Seiten in 8. ‚ 


iefe Briefe, welche von H. Schranf aus 

Burghauſen nad) Zell im Zillerthal an H. 
von Moll, und von diefem an jenen gefchrie= 
ben find, empfehlen fih durch die Wich- 
tigfeit und große Mannigfaltigkeit naturas 
fiftifcher ‘Bemerkungen, aus Gegenden, mel 
che noch nicht oft von Naturforſchern bereifet und 
befchrieben find. Botaniker, Mineralogen unb 
Entomologen, auch $iebhaber der Landwirthſchaft 
werden ſie ſicherlich mit Nutzen und Vergnuͤgen 
leſen und die baldige gsfegung wuͤnſchen. 

—98 


r i 


136 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. XV. 1, 


| &; 21 wird verfichert, Daß die fifchförmi- 
gen Eidechfen, die man bisher mit Sinne für 
Sarven der MWaffereidechfen gehalten hat, zum 
Theil wenigftens wahre ausgewachfene Arten 
feyn, und-junge zeugen. Die Paffauer Porzellan- - 
erde wird in Wien verarbeitet. Diele Gewaͤch— 
ſe, die man. für Alpenpflanzen hält, wurden auf 
Ebenen gefunden, und H. Schranf meynt, e8 
gebe gar feine eigentiiche Alpenpflanzen, (Iſt 
doch wohl nur ein Wortipiel, Denn unleugbar 
ift, daß gewiffe Pflanzen auf den Alpen am hau: 
figften find, und nur feltener anderswo; und 
eben dieß will man doch wohl durch den Namen 
andeuten,) Die Gewohnheit Tobaf zu Fauen, 
(die man fonft unter den Matroſen artrift iſt auch 
in Tirol und der Machbarfihaft herfchend, Im 
Zillerthal, Pinzgau und Brirenthal werden wenig⸗ 
ftens 400 Zentner jährlich verkauet, wofür aus dem 
Erzftifte jährlich 4000 Gulden gehen. Der meifte 
Tobak komt dahin aus Augsburg, Die Schnee- 
gähnen und ihre Verwüftungen find S, 60 fehr 
artig befchrieben.. Was von der $ebensart der 
Alpenbewohner und ihrer Viehzucht erzähle ift, 
fan durch Die Machricht ergänzer werden, welche 
H. Wille inmeinen Beyträgen IX ©, 409 ge: 
kiefere hat, Mac) S. 81 foll Rumex alpinus 
Fein gebeiliches Futterfraut ſeyn, weil Stengel 
und Blätter bald zu ftarf fürs Vieh werden. 
(Aber auf den Alpen in Buͤndten verſteht man 
dieß Gewaͤchs fehr wohl zu nutzen. Man pie 
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Biblioth. XUT S. 28.). Die Beſchreibung 
der Reiſe auf die Gletſcher iſt dem V. ſehr gut 
gerathen; fie iſt faſt maleriſch. Won der Ges 
ſchicklichkeit der Aelpler (der Alpenbewohner) 
die Tagesſtunden zu beſtimmen, auch von den 
Namen, welche ſie den Geſtirnen geben, ©, 115 
über das Wachfen, Abnehmen und Fortruͤcken 
der Gletſcher, woruͤber H. v. M. mit dem H. de 
$uc einerley Meynung bat, S. 147 iſt eine Bas 
ſchreibung der Salzburgiſchen Schroͤter und Kol⸗ 
benfäfer eingeruͤckt, wo beſonders der Unterſchied 
mancher ſehr aͤhnlichen Arten muͤhſam beftimt iſt. 
H. von Moll fuͤhrt dabey Kupfertafeln an, die 
zu Seopoli Entomol, Carniol, gehören, und die 
er ſelbſt ©, 101 hoͤchſt felten nennet, Won dieſen 
Kupfern iſt mir ſonſt keine Nachricht vorgekom⸗ 
men, bie fie Doch wohl verdienen möchten, Viel 
pon der Induſtrie der Landwirthe um Berchtolds⸗ 
gaben, welche in ihren freyen Stunden Schach« 
teln und das befante Spielzeug der Rinder ma= 
chen, Einige von ihnen machen allein Schaͤch⸗ 
telchen, andere allein Figuren, Ale Waare 
wird den Verlegern gegen einen gemiffen Preis: 
geliefert, welche Den Seuten Farben, $eim ‚ Pin: 
fel und andere Zurharen geben, Die Weiber 
firiefen, fo oft andere Arbeiten es erlauben. — 
Wodurch mag diefe Induſtrie Dorf zuerſt erregt 
ſeyn? welcher Zufall hat dieſe Arbeiten zuerſt ver⸗ 
anlaſſet? Dieſe Frage wuͤnſchte ich gut beant, 
wortet zu leſen, und vielleicht wäre die Unterſu⸗ 

DE EEE 5 hung 
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‚hung nicht ſchwer, weil dieß Gewerb dort noch 
nicht fehr alt zu ſeyn fcheine. Dort werden audy 
die Fleinen Kugeln von Marmor, von denen ich 
in Anleitung zu Technolog. S. 265 Nachricht 
gegeben habe, auf eine fehr einfache Weiſe ge- 
macht, die ©. 225 erzähle ift, Die aber doch: _ 
wohl eine Zeichnung verdient hätte. Man har 
dort feine Mühle, fondern die Kalffteinftücke wer- 
denin ausgemeiflelten Goffen zweyer Tafeln von 
Sandftein abgeründer, und die eine Platte wird 
von einem Fleinen Waſſerbache berumgetrieben. 
Die Kügelchen werden dort Klinfer genant; wo— 
bin fie verfchicft werden, iſt nicht gemeldet wor⸗ 
den. ©. 297 Verzeichniß der um Berchtesga- 
den (fo wird bier gemeiniglich der Namen gefchrie- 
ben ) gefundenen Thiere. Darunter find auch die 
Murmelchiere, über deren vermennten Heufuh- 
ren, welche noch) Bonnet geglaubt hat, die Ja 
ger und Sandfeuche lachten. Auch Vultur bar- 
batus, der ©. 299 befchrieben iſt. Diele Be- 
obachtungen und Meynungen über die Werände- 
rung hoher Gebürge und unferer Erde überhaupt, 
welche ſonderlich H. Schranf auf feinen Alpenrei⸗ 
‚ fen gemacht hat, laſſe ich hier unberührt, und, 
‚melde nur noch, ‚daß diefer Theil eine Kupferta- 
fel hat, worauf eine Bauerfamilie des Zillerthals 
abgebildet ift. Ze, 
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Kleine phyſikaliſch- chemifche Abhandlun⸗ 
gen von Joh. Friedr. Weſtrumb, 
Apotheker in Hameln Erſtes Heft. gt 
zig 1785 10 909. in 8. | 


Hr Verf. iſt bereits aus den Neuen Ent⸗ 
deckungen des H. Crells, als ein geſchick- 
ter Chemiker vruͤhmlich bekant, und fan erwarten, 
daß diefe Samlung feiner Bemerkungen nicht oh⸗ 
ne Beyfall bleiben werden. Der erfte Auffas, 
voll. muͤhſamer Verſuche, beweiſet, daß der 
Weingeiſt eine Säure, vielleicht die Weinftein- 
fäure enthalte; daß ſich auch Eſſig ans dem 
MWeingeifte. ſcheiden lafle; daß der Weingeift 
— verſuͤßte Weinſteinſaͤure ſey; daß 
— ſo gut wie die Weinſteinſaͤure, 
veraͤndert werden koͤnne, und daß alfe 

E Meingeift aus brenbarem Wefen, Waffer 
und Säure beftehe. S. 79 Unterfuhung des 
fächfifhen roͤthen Arſeniks, worin ber Verf. 
nichts als Arfenif und Schivefel und fehr wenig 
Eifen gefunden hat, gerade fo wie man bisher 
die Beftandeheile angenommen bat, die aber H. 
Better anders gefunden haben will, Unterfu- 
chung des Harzes, welches bey DVerfertigung 
des vitrioliſchen Yerhers entſteht. Ueber den 
Schwefel einiger Mineral« Quellen; oder —* 
ri u mehr 
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mehr von Quellen, die Schwefel enthalten fol. 
fen, und doch feinen haben. ©. 133 von den 
verſchiedenen Mitteln, das mineralifche faugen-'- 
falz aus feinen Mittelfalzen zu fcheiden. Won 
der ficheriten Art, dag Vitrioloͤhl zu rectificiven; 
imgleichen noch einige Fleine Anmerkungen. 


XXXV. 


Syſtematiſche Beſchreibung der Europaͤi⸗ 
ſchen Schmetterlinge. Von dem Ber» 
: faffer ved Nomenelator entomolo- 
gieus, Erſter Theil von den Tag + 
Schmetterlingen oder Faltern. Def: 
ſau und £eipzig in der Buchhandlung. 
der Gelehrten, 1785. 282 Geiten 
nd | 


Day der groffen Anzahl entomofogifcher Bi 
> cher hat doch in der That eines von biefer 
Einrichtung bisher gefehlet. Der Verf, welcher 
ſich nicht genant hat, und fich nur im Morden 
von Teutfchland unterfchreibt, hat, zum Gebrau⸗ 
che der Anfänger, welche mie Nutzen Schmet⸗ 
terlinge famlen, und alfo folche zu benennen wiſ⸗ 
fen, wollen, ohne eine Menge Foftbarer Bücher 

zu 
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zu haben, alle Europäifche Arten genau und vol ' 
‚Ständig teutſch befehrieben, und ihre Kennzeichen 
beftimt. Ben der Einteilung ift das Verzeich- 
niß der Wiener Schmetterlinge genust, wiewohl 
überall mancherley Verbeſſerungen angebracht . 
find. Die Trivial - Namen, welhe H. Eſper 
den von ihm abgebildeten SE chmetterlingen gege: 
ben bat, find hier meiftens benbehalten.- Jedoch 
- findet man audy andere Namen, die angenont- 
men find, und Verweifung auf die beften aug- 

gemahlten Abbildungen, die wir in Teurfchland 
haben; wiewohl gewiß die hier gegebenen Be: 
(hreibungen fo ungemein volftändig und genau 
ſind, daß man faft Zeichnungen entbehren kan. 

Der erfte Theil, der 183 Arten enchäle, har ei» - 
ne Einleitung, worin die allgemeine Kentniß 
dieſer Inſekten und die Terminologie erkläre ift. 
Dazu gehört auch eine Kupfertafel, deren doch 
‚auf dem Titelblatt nicht gedacht iſt. Auf diefer 


findet man eine.ausgemahlte Abbildung von Pop. 


Laodice © 175, welche Art nur erft einmal, 
und zwar nur ſchwarz in Lepechins Reiſen vorge⸗ 
ſtellet iſt. Anfängern ift diefes Werk, welches 
die Kentniß diefer Inſekten ungemein erleichtert, 
fehr zu empfehlen; es wird, wenn es ihnen be— 
kant wird, verhüten, daß fie nicht namenlofe, 
zweckloſe Samlungen machen. Weil aber der 
Verf. felbft eine vortreflihe Samlung, und eine 
ausgebreitete Kentniß der ganzen Entomologie ber 
fist, fo fommen auch, vornehmlich in den An⸗ 
Se we | | mer⸗ 


1 
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. merkungen, viele fehr erhebliche neue Bemerkun- 
gen vor, befonders Berichtigungen vieler Ver— 
wechfelungen und unrichtiger Benennungen und 
Beſtimmungen, fo daß aud) erfahrne Kenner 
diefe Bogen mit Mugen durchfehen werden, Won 
eben diefem Verf. ift auch) folgendes Werfchen : 





XXXVI. 


Nomenclator entomologicus oder ſy⸗ 
ftematifchese Namen: Verzeichniß der 
bis jeßt befant gewordenen Inſekten. 
Leipzig und Deffau in der Buchhand— 
lung der Gelehrten. 9 Bogen in 4. 


| Hits Verzeichniß der Trivial- Namen foll 
zur Erleichterung des DBriefivechfels und 

beym Taufchen dienen, da man fonft gezwungen 
ift, fich einander gefchriebene Verzeichniffe fei- 
ner Samlung zu fenden, Aehnliche Verzeichniſſe 
haben Die Botaniker bereits längft gehabt. Die 
Namen find bier vom H. Fabricius genommen, 
oder von andern, welche die Arten benant ha— 
ben. Jeder Schriftfteller ift durch ein Fleines 
Zeichen angedeuter, fo wie aud) die Europäifchen 
Arten in Klammern eingefchloffen find. Auch 
Namen bie nur Abarten bezeichnen, find wi 
auf⸗ 
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aufgeführt, ieboch mit Anzeigung der Arten, wo⸗ 
zu fie gehören. Die Ordnung ift übrigens bie 
Sinneifhe. Verbeſſerungen, welche für den 
Berf. an die Deffauifche Buchhandlung gefchickt 
werden, verfpricht er Fünftig zu nutzen. Wer 
bis Oftern 1786 für 9 Eremplare das Stück zu 
8 ggr. in Golde bezahlt, befömt das zehnte in 
Kauf; einzelne Stücde werden nicht unter 9 ggr. 
und nach Verlauf eines jahres, nicht unter 10 
"gr. überlaffen. Ein fehr billiger Preis, für fo 
muͤhſam ausgearbeitete und dicht gedrudte 
Bogen! Ä 





XXXVII. 


Calamariae, gramina et tripetaloideae 
Linn. quas in vſum botanophilo- 
rum collegit et exſiccavit Frideri- 
cus Ehrhart. Decas prima & ſecun 
da. Hannoverae 171565.. 


iejenigen, welche richtige und wohlfeile Ab: 
bildungen der einheimifchen Pflanzen les 

fern, erleichtern dadurch die Erlernung der Bo— 
tanik ungemein, und verdienen deswegen wahre 
Achtung und groffen Dank. Aberich glaube, das 
Verdienſt derer, welche wohl getrocknete Pflan- 


zen u 
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zen mit ihren wahren Namen für einen billigen 
- Preis liefern, fen nicht geringer anzufchlagen. 
Es bleibt Doch ausgemacht, daß ein getrocknetes 
Eremplar mehr als die befte Zeichnung unterrich- 
tet, und da ein Botaniker, der dieſe mühfame 
Arbeit leiften will, nur wenigen dienen fan, fo 
verdient derjenige, der fie übernimt, von diefen 
wenigen defto gröffern Danf, Aus diefer Urfa- 
che will ich hier eine Nachricht von der hoͤchſt 
niglichen Unternehmung des um die KRräutet- 
Funde fehr verdienten Herrn Ehrharts geben, die 
deſto nüglicher feyn fan, weil fie bey weiten nicht fo 
ſehr bekant geworden ift, als fie eg zu ſeyn ver⸗ 
dient. Vielleicht veranlaffe ic) dadurch man: 
chen Liebhaber der. ‘Botanik, von der Arbeit des 
H. Ehrharts Gebrauch zu. machen, und folche zu 
feinem Unterrichte zu nun, 


Schon im Jahre 1780 fieng H. Ehrhart an 
Phytophylacium Ehrhartianum, continens 
plantas, quas in locis earum natalibus col« 

- Jegit et exficcavit Ehrhart herauszugeben. 
Diefes beftand aus den fchönften und vollfommen 

. wohl getrodneten Eremplarien folcher Pflanzen, 
die entweder ſelten vorkommen , oder ſchwer zu 
kennen find und leicht mit andern verwechfelt wer; 

„ den, oder folcher, die ſchon oft zu Streitigkeiten An— 
laß gegeben haben. Jede Pflanze liegt swifchen 
zwey Blaͤttern gehefteten Scyreibpapiers, jedoch 
frey und ungekleiſtert. Bey jeder liegt ein ges 

| u drucktes 


> 
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drucktes Zettel mit einer Numer und dem fine: 
neifchen Namen. Zehn Pflangen machen ein 
Heft oder eine Derade aus, welche mit einem’ 
gedruckter Titel und Verzeichniſſe der darin ent⸗ 
baltenen Stuͤcke verfehen ift. Ein folches Hefe. 
koſtet nicht mehr als 12 mgr. oder 3 Thal. Hanz“ 
növerifchen Geldes.. ‘Bon diefem Phytophylacio 
fonte der V. inzroifchen nur 25 Eremplarien lie⸗ 
fern, die dann auch gleich ihre Käufer gefunden 
haben. Uberhaupt find acht Hefte geliefert: 
worden, ee 


Völlig auf gleiche Weife und für denfelbi- 
gen fehr billigen Preis liefert H. Ehrhart jege 
eine Samlung ber Graͤſer und grasartigen Pflan⸗ 
jen, und ungeachtet bereits von den beyden er= 
fien Heften .alle Eremplarien weggegeben find, 
fo will ex doch auch diefe noch wieberum für dies 
jenigen veranftalten, die folche fo bald als mög» - 
lich Eeftellen wollen. Die beyden erften Hefte 
entbalten- folgende Pflanzen: Schoenus albus, 
Scirpus mucronatus, Phalaris oryzoides, Ais 
ra aquatica Pollich. Poa nemoralis, Feftuca 
bromoides, Avena pubefcerf, Juncus capita« 
tus Weigel, Carex microftachya Ehrh. Hol 
cus ımollis, Scirpus fluitans , Sc, maritimus, Poa 
fälinaPollich. Cynos, caeruleus, Fefluca my- 
“uros, Feft, deeumbens, . Arundo .arenaria, 
Juneus bulbofus, Carex lafıocarpa Ehrh. 
Holeus lanatus. Diele "Samlung, wovon 
Poyf Geb. Biol, XIV. 16t. K zwie 
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zwiſchen Michaelis und. Neujahr das zte und 
ate Heft folgen werben, ift den Landwirthen be- 
fonders nüglic) , weil fie Die Graͤſer enthält, wel» 
che als Futterfräuter, und wegen des Schadens, 
den fie zumeilen verurfachen, von der größten 
Wichtigkeit find, deren Kentniß alfo dadurd) 
ganz ungemein erleichtert wird. Den Botani- 
kern empfiehlt ſich dieſe Samlung durch die vie- 
fen feltenen, zum Theil neuen Pflanzen, für de— 
ren eines Eremplar mancher wohl den Preis ei- 
nes ganzen, Heftes geben möchte, J | 
Diefes alles gilt aud) von einer dritten Sam- 
fung, die jegt ausgegeben wird, und zwar auch 
a Decaden für einen Gulden unfers Geldes, un- 
ter dem Titel:, Plantae cryptogamae, Linnei. 
"Hannoverae 1785. Die beyden erften Hefte ent- 
halten folgende Arten: Lycopodium. felago, 
Polytr. alpinum, Moium hornum, Br. glau- 
cum, Hyp. lucens, H. eriſta caftrenfis, Jun- 
ermannia emarginata Ehrh, Jung, tomentel- 
” Ehrh, Lichen fascatus, L. triftis Web. Ly- 
cop. alpinum ‚ Catharinea hercynica Ehrh, 
Bryum ligulatum Schreb. Br. trunculatum, 
Hyp. triquetrum, dendroides, Jungerm. feti- 
formis Ehrh. Jung. ciliaris Lin, Lich. probo- 
feideus, globiferus. 

Auf Michaelis follen auch völlig eben fo 
zwey Decaben von plantis officinalibus heraus- 
fommen. Möchte doch H. Ehrhard gefällig 
feyn, uns bald auch) alle einheimifche und bie 
| zum 
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zum Anbau vorgefchlagene Bäume und Staus 
den zu liefern! Gewiß würde er dadurd) unges 
mein groffen Mugen ftiften. Dadurch würden 
die Foritbediente in den Stand gefegt werden, 
die Baume-und Stauden, : worüber fie Beob⸗ 
achtungen befunt machen wollen, richtig zu 
benennen, da fie fonft nur gemeiniglic, Faum ihs 
ren nächften. Nachbaren verfiändlich find., Ich 
weis auch, daß viele, welche fich dem Forſtwe⸗ 
fen widmen, diefe Benhülfe zur Erlernung der 
ihnen unentbebrlichen Botanik begierig nußen 
würden. 


Uebrigens zeige ich bey diefer Gelegenheit 
an, daß wir von H. Ehrhart ( König. Churfuͤrſtl. 
Botanifus zu Herrenhaufen bey Hannover ) ei- 
ne volftändige Befchreibung aller in den teurfchen 
fanden unfers Königs wächfenden Pflanzen zu 
hoffen haben, i 





XXXVM. 


Buͤffons Naturgefchichte der vierfüffigen 
<hiere, — — durh B. C. Otto. 
Zehnter Band. Berlin 1785. 380 

. Seitenin 8. | 

ge erfte hier befchriebene und abgebildete 

Thier ift das Be was Amerika a 
| 2 r 
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der Tapir oder Anta, ben Sinne in der zehnten 
Ausgabe feines Syſtems Hippnpot. terrefiris ' 
genant, aber in der zwölften Ausgabe ausge: 
laffen hat. Denn Sus hydrochaeris ift von’ je- 
nem ganz verfchieden. Die Abbildung des Ta: 
pirs hat H. O. aus des Büffons Supplement: 
bänden geliefert, woraus audy die beffere Be: 
fehreibung beygebracht iſt. ©. 42 folgt der Ze: 
bra, bey dem H. Prof. Otto viele Verwirrungen 
verfchiedener Arten aufgeklärt hat, - Lord live 
hat das Weib diefer Art mie einem gemeinen E— 
ſel, den er wie einen Zebra bemahlen laſſen, ge- 
paret, worauf auch ein Füllen erfolge ift: Aber 
Büffon glaubt nicht, daß die Mahlerey das Thier 
verführt habe, fondern er vermuthet, beyde Thie- 
re wären zu einer Zeit zufammen gebracht wor: 
den, da fie zur Parung geneigter, als vorher ge= 
wefen wären. Cine neue Art ift der Kwanga, 
welcher ebenfals abgebildet ift, Alles wichtige, 
mas bisher über Hippopotamus befant geworden 
ift, bat H. O. mühfam zufammen gebracht, 
. Dann folgen Elend und Nenthier, wozu HD, - 
außer vielen andern Büchern, auch die fchöne 
Befchreibung des H. Grafen Mellin genußet bat, 
Diefer Band hat 12 Kupfertafeln, 
XXXIX. 
Anleitung zum Studium der Technologie 
oder kurze und faßliche Beſchreibung 
derſchiedener Kuͤnſte und Handwerker 
J (Hand⸗ 
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- (Handiverfe) von oh. Gottlieb 
Eunradi, Lehrer am Paͤdagogium zu 


Klofter Bergen. Leipiig, 785%. 43 


| Seiten in 8 

tr. Eunradi, mein ehemaliger Zuhärer, hat 

diefe Anleitung zum: Gebrauche der S 

len entworfen, wozu freyfich die bisherigen Bi. 
cher nicht ‚bequem find. Er har fi) dabey vor- 
nehmlich meiner Arc des Vortrags bedient, und 
überal auf-die Zeichnungen, welche bey dem ber 
kanten Sprengelfhen Werke find, vermwiefen. 


Einige Ausdruͤcke kommen vor, die falfche Bes 
Hriffe erregen koͤnten, z. B. da wo von Salzen, . 


brenbarem Wefen und andern chemifchen Gegen» 
ftänden die Rede iſt; fie fönnen aber leicht beym 
Vortrage berichtigt werden. Man findet‘ hier‘ 
nicht alle die von mir abgehandelten Handwerfe, 
aber Dagegen auch die Verfertigung des Siegel- 
laks, der Darmfaiten, Blenftifte, die Kupfer 
ſtecherkunſt, Schriftgieflevey , Buchdrucferen, 


—77 


Die Kunſt des Buchbindens, ne 
ben von .D. 3. % H. Buͤcking. 
‚Stendal 1785. 1 Alphab. in 8, nebſt 2 
Kupfertafeln. 


De H. V. hat dieſes Handwerk, mit Bey⸗ 
huͤlfe eines beſchickn ten En in Wolfen» 
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Bitte ausfißplche, polffändiger und deutlicher 
beſchrieben, eis Dede las ift, und es. ift 
au ünfeheh;, daß die Meifter diefes Buch) ihren 
" gehtlingen empfehlen wollen,“ weil fie gewiß dar— 
aus vielen Nußen fchöpfen fönnen, Sie wer—⸗ 
den hier von manchen Vorfällen und Regeln die‘ 
Gründe finden, welche nicht jeder Meifter anzus 
- geben weis, Geheimniffe oder feltene Vortheile 
der Kunſt find hier eben nicht gelehrt worden, je— 
doch finder man ©, 273 die Bereitung des Per« 
gamentbandes mit einem ‚Perlenmutterj- Glanze, 
auch einige nicht algemein befante Firniffe, im⸗ 
‚gleichen: die Mittel,. Flecke aus Büchern wegzu⸗ 
fihaffen. Ben S. 314 würde ich fat des Wein⸗ 
geiftes reine Naphtha empfehlen, womit mand)e 
Flecke, die harzichter Natur find, gut abgenom- 
men werden fönnen, da man denn nachher das 
Papier über ein ganz gelindes Feuer hält, wo— 
durch: die Naphtha verduͤnſtet. Chagrin ift nicht 
die Haut von dem Höcer des Dromedars, wie 
©. 301.gefagf ift. Man hätte hier vielleicht die 
Verfertigung des Pergamentpapiers erwarten 
fönnen, welches jetzt häufig verbraucht und oft 
von Buchbindern felbft gemacht wird. Es ift, 
wohl gewiß, daß die leichten und wohlfeilen Bir“ 
cherbaͤnde, die. jegt in . Gebrauch find, die Buͤ— 
cher nicht ſo lange erhalten koͤnnen, als die ehe- 
maligen Schweinsbaͤnde, ohne, welche wir viele 
erlishe und groſſe Werke des fechszehnten. Jahr- 
hunderts, die nicht wohl wieder aufgelegt wer⸗ 
2 ET u den 


Au 
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den fönnen, nicht haben würden. Vielleicht 
roäre jeßt z. B. gar fein Eremplar mehr von 
Stephani thef3uro graecae linguae vorräthig, 
‚wenn alle Eremplarien von ihren erften Beſitzern 
nur in Pappe mit Pergamentpapier gebunden 
voären. Aber wir wollen und müffen jet zu viel 
Dücher haben, und die $ederarten find mit dem 
Arbeitslohn fo fehr geftiegen, daß iene Spar- 
ſamkeit nörhig wird. H. D. Buͤcking hat auch 
1784 zu Stendal: Gründliche Abhandlung von 
Sadfirniffen, von J. J. H. B. in g drucken laf 
fen, die ich nicht gefeben habe. _ | 





XLI. 


Johann Eufeb. Voets Befchreibungen 
und Abbildungen hartfchalichter In— 
ſekten. Coleoptera Linn. Aus dem 
Driginal getreu überjegt mit der in ſel— 
bigem‘ fehlenden. Synonymie und bes 
fländigem Eommentar verfehen von 
Dr. Georg Woifg. Franz. Panzer, 
der Neichsftadt Nürnberg ordentlichen 
Phyſikus. Erfter Theil mit 23 Kupfer 
tafeln in 4. | | 
s wird den Entomologen Feine geringe Freube 
Ns feyn, nun den erften Theil diefes prächtigen 
| | 4 Werkes 


* 
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Werks volſtaͤndig zu erhalten. H. D. Panzer, 
der ſich durch dieſe Ausgabe ungemein verdient 
gemacht hat, hat das Titelblatt, Titelkupfer 
und die Vorrede beygefuͤgt, dergleichen die Ur— 

fehrift nicht beſitzt. In der Vorrede hat er den 
Werth des von ihm bearbeiteten Werfs fo ftren- 
ge beurtheilt, daß man ihm gewiß Feine Worlies 
be vorwerfenfan. Noch ruͤhmlicher ijt es, daß 
er in der Vorrede alle Erinnerungen, welche En- 
tomologen über einzelne Stellen des Werfs ge: 
macht haben, felbft angezeigt und zu Verbeſſe— 
gungen genußt bat. Bey der groflen Erweite— 
rung der Entomologie und bey Ber Schwierigfeif 
alle Arten felbft zu fehen oder nur alle Abbildun- 
gen zu vergleichen, wird es auch dem gefchickte« 
ften und aufmerffamften Manne unmöglich alles 
genau zu treffen. Deswegen hat H.P. auf dem 
faubern Titelfupfer einige zmeifelhafte Arten zur 
Erläuterung abbilden laſſen, nämlich Scarab, 
ſticticus, fafeiatus , folttitialis, farinofus, Me- 
lol. farinofa Fabr. Sear. horticola, Mel. Fri- 
fehii Fabr. Scar. hirtellus, Fullo, der in flie 
gender Stellung abgebilder iſt. Die merkwuͤr—⸗ 
Digfte Zeichnung unter allen diefen ift wohl Scar. 
ftidtieus, die H. P. noch für die einzige haͤlt. 
Dahin rechnet er Lin.n.54 p. 552. Fabric. n. 
$t p. 59. Scar. funeſtus. Kop. carn. n, 7. Lais 
charting ın.2.p. so. Schrank enum. n. 20 
p. 13. und v. Moll in Hrn. Fueßly neuen 
Magazin I ©. 390, Eben daſelbſt S. 400 


hoaͤlt 
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bäle H. Fueßly Aöfels Abbildung 2 Tab, 13 
Fig. 5 für eben dief ‚Art, ungeachtet dafelbft 
Das Scilöchen fehle. Ich für meinen Theil 
möchte wohl mit H. Panzer fagen: fo, elend und 
fehlerhaft bildete Roͤſel nie Inſekten ab. Es 
wird inzwiſchen die genauere Befchreibung des 
Sc. ft.&tici, die H. Panzer in feinen Beytraͤgen 
zur Inſektengeſchichte verſpricht, die Sache noch 
mehr aufklaͤren. Auf ſolche Weiſe hat der V. 
ein ſehr lehrreiches Titelkupfer geliefert, welches 
zugleich ein ‘Beweis iſt, wie vortreflich H. Bi⸗ 
ſchoff nach der Natur zu arbeiten wife, Die 
fer erſte Theil, der mit dem Titelkupfer 23 
Tafeln hat, endigt fih mit dem Bogen N, 
Die Borrede macht zur gefchmwindern Erhaltung 
des andern Theils Hofnung, doch ſagt der Verf. 
er babe von demfelben nur erft 17 Tafeln, die 
alle Cerambyces porfiellen, H. von Cobres 
giebt 24 Tafeln an. | J 
— XL. 
Drury's Abbildungen und Beſchreibun— 
gen exotiſcher Inſekten, mit fein illu— 
minirien Kupfertafeln. Aus dem Engs 
liſchen überfegt und mit volfiändiger 
Synonymie und erlauternden Bemers 
kungen verfehen von G.W. F Panzer 
Nürnberg, in der Adam Wolfgang 
Winterſchmidtſchen Kunſthandlung. 
Grosquart. 
u Mit 


/ 
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Ti noch mehrerem Vergnügen eile. ich. diefe 
« L grofle und gemeinnügliche Unternehmung 
des H. D. Panzer und Hrn. Winterſchmidt an« 
zuzeigen, die nicht allein diefen geſchickten Manz 
nern, fondern der teutſchen Kunft und dem teut⸗ 
ſchen Eifer für die Entomologie zu wahrer Ehre 
gereichet. Die Urſchrift, weldye im zweyten 
Bande und in den folgenden Bänden diefer Bi— 
bliothek angezeigt ift, befteht aus 3 Banden, de: 
ven jederso Kupfertafeln hat. Sie empfiehlt fid) 
durch die genauen, ganz vorzuͤglich ſchoͤnen Ab⸗ 
bildungen und "Befchreibungen ganz neuer oder 
höchft feltener Arten, aber da diefe drey Bände 
in England acht Pf. Sterling oder 88 Il. Eoften, 
fo fonten wohl nur wenige teutſche Entomologen 
diefelben anfaufen, Jetzt bietet der teutfche Ver: 
(eger diefer neuer Ausgabe denen, die voraus be- 
zahlen wollen, jeden Theil für eilf Gulden ober 


ein Karolin an; fonft aber foll jede Tafel mitdem 


Dazu gehörigen Tert 20 Kreuzer Eoften, Diefer 
Preis ift fehr maͤſſig, zumal da der Augenfchein 
lehrer, daß Zeichnungen und Mahlerey der Ur- 
fhrift im ftrengften Verſtande getreu find. Dazu 
koͤmt nun noch der groffe Vortheil, daß die Ue- 


‚berfegung von einem unferer gefchickteften Entos ⸗ 


mologen gemacht wird, und daß Diefer überall 
die Synonymie mit aufferordentlicdyem Fleiſſe und 


mit groffem Sarffinn berichtigt und ergänzer bat, 


Da ift alfo ein prächtiges Werk, welches die 
Engländer unferm Röfel an bie Seite festen, zu 
einem 





au Bere" 
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einem teutſchen Produkte umgearbeitet werden, 
durch deſſen Verbreitung bald viele Zweifel und 
Widerſpruͤche von unſern Entomologen gehoben 
werden koͤnnen. Jetzt find 6 ausgemahlte Ta⸗ 
fein und eine unausgemahlte, wodurch Drury die 
Terminologie erklärt hat, nebit den Bogen A 
bis mit 5 fertig. H. Panzer hat feine lehrreichen, 
und mit Funftmälligee Kürze -abgefafleren Ans, 


merfungen unter jeder Geite bengefegr, ohne den 


Tert des Engländers abzufürzen oder zu ändern. 


Sch zeichne Feine aus, da alle gleich wichtig find, u 


und da e8 unmöglicd) und unfchicklich feyn würde, 
fie alle abzufchreiben. Ich habe die ficherfte Hofe _ 
nung, daß die Ausgabe diefes herlichen Werfes 

ohne groffe Verzögerung fortgehen werde. | 


XL. : 


Den Sebpabern der Maturfunde und ber 
vaterländifchen Merkwürdigkeiten wird 
die Unternehmung des Herin Philipp Banz, 
Hoffupferftechers in Hannover, angenehm feyn. 
Diefer geſchickte Künftler liefert eine Samlung Ä 
ausgemalter. Abbildungen von den ſchoͤnſten 
und mertwürdigften Selfenparrien des 
Harzgebuͤrges, nebit einer Eurzen Befchreibung 
derſelben. Diefe Samlung wird aus 6 oder 8 
Blättern und eben fo vielen gedruckten Bogen 
beitehen. jede Tafel ift 12 Zoll lang und 13 
‚Zoll breit; Die erfte, welche bereits ausgegeben 
wird, ftellet ven Hübichenftein vor, der alsein 
einzelner * Felſen bey der Bergſtadt Grunde 


ſteht, 


"156 Pbyfitatifch- Dekon. Bibl. XIV. r; 


fteht, wo ich ihn felbft vor einigen Monaten be= 
fucht habe. Nach dem Urtheile eines biefigen 
gründlichen Kenners beweiſet diefes Blatt um \ 
defto mehr die Gefihicklichfeit des Künftlers, je 
weniger man die Ausſicht mahleriſch ſchoͤn nen« 
nen fan. Der Stich ift fanft und angenehm, 
nach Art von Crayon; hin und wieder iſt hinein 
radirt und die Illuminirung ift vortreflich. Die 
bengefügte Befchreibung ift angenehm abgefaßt, 
aber ver Natur eben fo getreu, als die Kunft 
des Hrn, Ganz geblieben. Ein Heft von 2 Tas 

feln und 2 Bogen Text Foftet ben der Abliefe⸗ 
rung einen bolländifchen Dufaten oder 5 Reichs» 

gulden. Ich wuͤnſche, daß H. Ganz durch den “ 
. Benfallund die Unterftüsung des Publifums,, die 
‚er verdienet, aufgemuntert werde, auch von 
andern merfwürdigen und vorzüglich fchönen 
Gegenden in den teutfchen Laͤndern unfers Koͤ— 
nigs ähnliche Abbildungen dereinſt zu liefern; 
3. D. von den Gegenden um Münden und des 
nen zwifchen Minden und Dransfeld, die nad) 
dem Urtheile derer, die Italien und Schweiß - 
bereifet haben , zu den herlichiten Ausfichten ge⸗ 
hören, und die fchon. ehemals Wionconys ge - 
ruͤhmt hat, als er durch Münden, Drangfeld , 
Göttingen und Harfte in Gefelfchaft des franz 
zöfifchen Gefandten im J. 1662 reiſete. Man 
fehe Journal des voyages de M. de Monco- 
nys. A Lion 1666. in 4. Ipag. 210, 
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Flora Roflica feu ftirpium imperii 
Roflici per Europam et Afıam in- 
digenarum defcriptiones et icones. 
Juffu er aufpiciis Catharinae II Au- 
ftae edıdit P.S. Pallas, Tomi lpars 
1. E typographia imperiali I, J. 
Weitbrecht. 1784. Großfolio. 


= 


SP ypiten unfer den mannigfaltigen groffen 
\ Neihsgefchäften und auswärtigen Staatg« 
angelegenheiten geruheten der Ruſſiſch. Rays 
ferinn Majeſtaͤt vor ungefähr 2 open, aus 
böchfteigener Bewegung, dem H. Collegienrarh 
Pallas bie Ausarbeitung einer volftändigen und 
mit illuminirten Rupferplatten erläuterten Be— 
(direibung aller nügbaren und merfwürdigen Ges 
waͤchſe des Ruſſiſchen Reichs aufzurrogen, Mit 
Vorbeylaſſung ver ſchon gut abgebildeten Pflans 
zen ward die Anzahl der Kupfertafeln auf 600 

Phyſ. Vek. Bibl, XIV, 2 St. ! ge 
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gefegt. Jeder Band folte aus zween Theilen 
und jeder Theil aus 50 Tafeln beftehn. - Die 
Verlagskoften zu diefem groffen Werke verfprac) 
die Monarchinn aus ihrem Kabinet auszahlen zu 
offen, und beftimten alle Eremplarien blog zu 
Geſchenken. Diefer Kapferlicyen Gnade verdan⸗ 
ke auch ich das herliche Exemplar, welches ich 
beſitze, und welches mich in den Stand ſetzt, das 
Werk als ein Geſchenk der größten Monarchin 
für die Wiffenfchaften fo bald anzuzeigen; ein 
Gluͤck, welches ich mit dem freudigften Danke 
verehre, den ich auch hier niche zurück halten 


darf. 
H.. Collegienrarh Pallas, gewiß der einzige 
Gelehrte, der einer fo groffen und ehrenvollen 
Arbeit gewachſen ift, deffen Namen jeder Kens 
ner nugbarer Wiffenfchaften mit Vergnügen nes 
ben dem Namen der erhabenften Kanferinn auf 
diefem Denfmale liefet, hat in der Worrebe, mit 
der Billigfeit, die niemals bey groffen eigenen 
Verdienſten fehle, die Werbienfte derer , die vor 
ihm die Botanik mit den Ruſſiſchen Gewaͤchſen 
bereichert haben, erzaͤhlt, wo manche zwar klei⸗ 
ne, aber erhebliche Nachrichten von dieſen Maͤn⸗ 
nern vorkommen. Naͤchſtdem hat er einige al⸗ 
gemeine Betrachtungen uͤber die hoͤchſt mannig⸗ 
faltigen zahlreichen Gewaͤchſe des Ruſſiſchen 
Reichs angeſtellet, des groͤßten Reichs, auf 
welches er ſehr richtig die Worte des Lueans 
VII, 422 anwendet: 

Te 


1. Fora Rofea 19 


Te geminum Titan procedere vidit in 
axem, 
Haud- multum terrae fpatium reftabat 
Eoae, | 
Vt En nox, tibitota dies, tibi curres 
ret aether, 
| Omningpe errantes ftellae Ruthena vi- 
derent, 
Die Einrichtung des Werfs ift fchon aus dem - 
vorher angeführren abzunehmen. H. Pallas 
bemüher ſich das Verzeichniß aller Ruffifchen 
Pflanzen fo volfländig als moͤglich zu liefern, wo⸗ 
zu er nicht nur feine eigene reihe Samlung und 
die Schriften feiner Worgänger, fondern aud) 
die von diefen noch vorhandenen Papiere und: - 
getrocknete Pflanzen nuͤtzet. Volſtaͤndige Bes 
(hreibungen und Abbildungen werden alfo nur 
von den feltnern Gewaͤchſen geliefert, aber auch 
von den übrigen find hier folche Bemerfungenund 
Nachrichten beygebracht, die jede Seite diefes 
Werkes hoͤchſt lehrreich machen. Da es ohne 
allen Nutzen geweſen wäre, wenn ſich H. Pallas 
dem Zwange unterworfen haͤtte, die Pflanzen 
nach irgend einem Syſteme zu ordnen, ſo hat er 
nur alle Arten zuſammen unter die Namen ihrer 
Gattungen (generum ) gebracht. Den Ans 
fang madyen die Bäume und Stauden. Ue⸗ 
berall find die Sinneifhen Namen beygebracht, 
wie man von einem folchen Maturaliften, der 
fich fein Verdienſt —— Namenaͤnderungen 
a 
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zu machen braucht, erwarten muß. Auſſer den 


Schriften der Ruſſiſchen Botaniker, findet man 
auch Abbildungen aus Oeder, Jacquin, Blac- 
wel und einigen andern, doch ſparſam, anges 
führe. Bey jeder Arc iſt viel vom. Mugen, von 
ihrem Wachsthume, von ihrem Vaterlande u. 
d. gemeldet warden; manches fan den auſmerk⸗ 
ſamen Lefern der Pallasſchen Schriften ſchon be⸗ 


kannt ſeyn, ‚aber ſehr viel ift neu. Die groſſen 


anſehnlichen Zeichnungen ſind meiſtens nach 
getrockneten Urſtuͤcken, von dem geſchickten 
Petersburgſchen Kuͤnſtler, H. Carl Friedr. 
Knappe gemacht; geſtochen find aber die mei» .. 
ften Tafeln in Teutfchland unter Aufficht des.- 


H; Schreber und H. v. Jacquin. Won man- 
chen Pflanzen find auf einer Tafel zwo Abbildun- 


gen zu finden, nämlidy eine von der wildwach⸗ 
fenten Pflanze, und die andere von einer im Gar... 


re 


ten gezogenen Pflanze. Letztere weicht nicht 


felten gar fehr von erfterer ab, worüber des H. : 


Pallas Urtheil in der Vorrede hoͤchſt merfwür. 
dig ift. Die Tafeln find mit fortlaufenden Zah— 
len und mit den Purzen botaniſchen Namen, audy 
mit den Ruſſiſchen Benennungen verfehn, das 
ber benn ber Gebrauch und die Anführung dies 
fes Werfes erleichtert. ift. Hier folgt nun ein 
Eleiner Auszug, in welchem bie den Namen vor» 
geſetzten Zahlen die Tafeln der Abbildungen, wel⸗ 
che ein beſonderes vortreflich ausgeziertes Titel⸗ 
blatt haben, andeuten. | 
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1. Pinus laryx, nebft einem Zweige von 
dem Amerifanifchen Lerchenbaume, der im kay⸗ 
ſerlichen Luſtgarten zu Sarſkoje Selo ſteht. Die⸗ 
fer bat zaͤrtere Zweige und Nadeln, auch Fleines 
re Zapfen. Das in den Kuffifcen Apothefen 
vorfommende Orenburgiſche Gummi, ift ein wah⸗ 
res Bummi des Serchenbaums , welches aus den 
in Waldungen angebranten Bäumen ausfchris 
get, Es iſt merfwürdig, daß die Tungufen, 
‚wenn fie die Hare der Renthier haͤute mit den 
Wurzeln von Galium roth färben wollen, den 
$erhenfhivamm hinzuſetzen, der durch feine ſei⸗ 
fenartige Natur die Faͤrberey befoͤrdert. 2,P. 
cembra. Die beſten Maſtbaͤume liefert P. 
ſilveſtris, und die Franzoſen irren, welche glau⸗ 
"ben, es werbe eine eigene andere Ar dazu augs 
gewählt. 3. Acer tataricum. 4, Elaeagrus 
“orientalis, einerley mit EL. fpinofa des fin- 
ne. H. P. merkt dabey an, daß man untichs 
“tig Elaeagnus ſchrei t. 6. Amygdalus nana, 
deren Kerne durch die Digeſtion mit Weingeift 
‚ein ganz ſuͤſſes Oehl liefern. 7, Amygdalus in- 
Cana, eine neue Art, die zuerſt H. Guͤldenſtaͤdt 
"gefunden bat, 8 Prunus fibirica. 8. b. Pru- : 
nus fruticola oder, Cerafus pumila Bauh. din. 
450, welchen Straub H. P. für eine eigene 
Art hält. 9. Pyr. falicifolia, wovon aud) in 
Pallas Reife 3 S.734 N. 93 eine Abbildung ges | 
geben if. Tiefem Baume koͤmt P, filveftris 
erientalis, folio oblongo, incano Tournef, 
13 — co- 


* 


162 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XIV. 2. 


coroll. 43 fehr nohe. Man hat Zweige auf zoh⸗ 
me Stämme gepfropft, und hoft gute Früchre. 
Bon den Quitten wird S. 22 angemerft, daß 
foldye in den füdlichen Sändern, 3. B. in Perfien, 
auch roh gegeffen werden, wiewohl fie eine zu« 
fammenziehende Kraft haben. 10 Pyrus bac- 
cata, wovon bie Frucht allerdings ein Apfel ift, 
(worüber Sinne zweifelhaft gewefen), welcher 
zu dem Ruſſiſchen Getranfe Duas, auch zum 
Punſch gebraudit wird. IT. Crataegus fan- 
guinea, die nice mie C. coccinea des Sinne 
vermwechfelt werden muß. Cratäegus azarolus 
ift allein von Gerber in Sibirien bemerkt mors 
den, 13. Mespilus germanica, eine Abart 
aus Perfin. 14. Mes. cotoneafter, beffen 
hartes Holz zu Flintenkolben angewendet wird. 
Sehr zahlreich ift die Gattung Spiraes , woher 
Wir noch) manche fchöne Art zu hoffen haben. 
Hier find 13 Arten abgebildet. Herlich find 
die Arten von Rhododendron. 19. ponticum,' 
woben die Anmerkung gemadjt wird, daß, nad) 
Guͤldenſtaͤdts Frfahrung, das giftige Honig nicht 
dleſer Pflanze, fondern ge der Azaleae pon- 
ticae zusufchreiben fey. . Rhodod, chrys- 
anthum, , von deffen Keanenfeäften bier viel zu les 
fen ift. Hieher gehören die aud) von Pallas ans 
geführten DBemerfungen unſers gemeinfchaftlis 
chen Freundes, des H. Prof. Rölpin über den 
Gebrauch der Sibirifhen Schneerofe, Berlin 
1779. 8. 31. Rhod.caucafium, wovon Sei 
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te 46 bie unrechte Tafel angeführt iſt. 323. dau- 
ricum, eine vorzüglich ſchoͤne Staude. 33. 
-eamtfchaticum, bie in Gmelin. for, Sibir. 4 
p. 126 n. 13. Chamaerhododendron berberis 
folio heiße, welches Citat Linne unricheig zu 
Rhododendron chamaeciftusgezogen hat. 34. 
Cornus alba. Cornus canadenfis des $inne. 
feine: dem H. P. eine Abart von der hier S. 
52 befchriebenen Cornus herbacea au feyn. 35. 
Daphne altaica ift ganz neu. 36. Lonicera 
‚tatarica. ‚Seite 57 Lonicera caucafica, die 
ber L. nigrae, auffer den Bluͤthen, ganz glei 
chet und Daher nicht abgebildet if. ‘39; Betu- 
la daurica, die ſchon in Pallas Reifen 3 ©, 
224 abgebilber ift. Ben der gemeinen Birke 
wird S. 62 die Bereitung des Birkenoͤhls, wels 
ces in Rußland Daggert genant, und zu den 
Juften gebraucht wird, befchrieben. 40. Be- 
tula fruticofa und auf eben biefer Tafel auch B. 
nana. Nach S. 66 fan die Borfe der Schwarz« 
pappel flat Korks gebraucht werden. Won der 
Balfampappel find Tab. 41 einige Abarten vor; 
geftellet. Von Robinia viele Arten. 42. R, 
altagana oder. die caragana des $inne, die auch 
bier zum- Anfäen in feuchtem Sande und zum 
Scaffurter empfohlen wird. Die Samen bie- 
nen zu Hühnerfutter. 43. Robin. frutefcens, 
44. R. ferox, die farmann unter dem Nomen 
R. fpinofiffima in Nov. comment. Petrop. 15 
abgebildet bat, 45, R. pygmaea 46 R.ho- 
4 lo _ 
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lodendrum. 47. Cytifas pinnatue, der von 
$inne Cyt. volgaricus genant iſt. Die jungen 
Zweige werden von Schafen und Kamelen be. 
gierig gefreffen. 48. Ulmus pumila oderZmwerg- 
ulme; aus dem Holze der veric;iedenen Ulmen 
‚wird die Aſche gebrant, weiche. man aus Kiga 
mit dem Namen Waidaſche ausſchickt. Ulmus 
hollandica , die ich ia Brundfägen der Land⸗ 
wirthſchaft S. 358, 3 genanf habe, ſcheint 
dem. H. P. eine Ausartung der: Ul..campe- 
ftris zu- ſeyn. 49. Lycium tataricum, welches 
auch H. Hofr. Murray unter dem Namen Lyc. 
ruthenicum in Comment. Soc. Gotting« ll bes 
fchrieben hat, 50 Nitraria Schoheri, Zu: 
‚ legt merfe ich noch an, daß eigentlich 51 Tafeln 
find, weil Tab. 8. zweymal vorfömt, daß ber 
prächtig gedructe Tert.20 Bogen, neben 3 Bo⸗ 
. gen Vorrede ausmacht, und daß zu denfelbigen 
Kupfertafeln auch ein ruflifcher Terr, der von 
dem lateinifchen verfchieden ift, abgedruckt wird. 
Möchte doch diefes Kanferlihe Werk, welches 
fo bald nicht feines gleichen erhalten wird, ohne j 
Untecbrehung fortgefeßt werden! 


Bir 


.. 
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ie 
Opufedli del ſignor abate — 
Soſtini. Firenze «785 5.210 Stitenin ı2. 


Fr Bei in u durch einiqe Schriften 
als Naturforſcher belante; man ſehe 
Biblioch. X ©. 330, aber eben deswegen 
hätte man hier, wo er feine bey feinem Aufent« 
balte in Eonftantinopel gemachten Beobachtun. 
gen mittheilet, ‚wohl etwas mehr und etwas 
wichtigeres erwarten koͤnnen. Er liefert vier 
Auffäge. . Der erfte handelt vom Weinban um 
Sonftantinopel, der, wie man leicht denken 
fan, aͤuſſerſt nadläffig getrieben wird. Man 
liefet hier Husgaben und Einnahmen über die 
Anlage und Unterhaltung eines Weingartens. 
Zur Weinleſe wird die Zeit, durd) obrigkeitliche 
Befehle beſtimt, die für jede Gegend anders 
gefegt, und jeder durch einen Ausrufer befant 
gemacht wird. Das beite, was dieſer Auflag 
enthaͤlt, ſcheint mir, das Verzeichniß aller am 
Eanal liegenden Derter zu feyn, welches mit 
ben beften Charten, die ich verglichen habe, 
übereinfömt. Der zweyte Auffag handelt vom 
Aderbau Die alte Weile zu treſchen, bie 
man jedod) ſchon beffer aus Miebur Fennet, ©. 
61. Man bauer Sommermweigen, Holcus fpi- 
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catus, Cicer arietinum, welche Klchern doch 
noch häufiger von den Inſeln gebracht werden; 
Tropaeotum minus, der Blumen wegen zum 
Salat, Trillium erectum zu Suppen, wies 
wohl es fehr bitter if, Hibiscus esculentus, 
Artiſchoken, die zwiſchen den Reben gepflanze 
werden, und im Türfifchen Inghinar heiffen, 
ferner Sefamum orientale, Smilax excelfa, 
Crithmum maritimum, : Die Samen don Sus 
mach, welher Namen im Türfifchen roth bedeu- 
tet, dienen als Gewürz. Von aflen diefen Ges 
wächfen fiefet man auch bie rürfifhen Benen⸗ 
nungen, mit fateinifchen Buchſtaben geſchrieben. 
Der dritte Auffag erzählt alle Öartenblumen und 
' ©tsuden, weldye um Conftantinopel zu Hecken 
dienen. Man bat faft alle Blumen, die wir 
in unfern Garten ziehen, aber die meiften find 
durch die Europäer alfererft befant geworben. 
Hier liefet man ©. 140 feinen andern Tobaf 
genant , als Nicot. ruftica, der gebauet wird; 
folte man denn unfere gemeine Art dort gar 
nicht haben? Die Tulpen haben nicht mehr ihr 
altes Anfehn bey Hofe, und das Tulpenfeft ift 
längft eingegangen. Was ich in Geſchich⸗ 
te der Erfindungen 1S. 501 vermurhet ha» 
be, nämlidy daß der Roßfaftanienbaum nicht 
um Conftantinopel einheimiſch fey, leſe ich hier 
©. ı50 ausdrücklich beftätigt. Buxbaum if 
am Schwarzen Meere auf der Afiatiihen Sei— 
te häufig , und wirb in die Ehriftenheit ver» 

ſchickt. 
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ſchickt. Die babylonifhe Weide iſt am- Ca. 
nal gar nicht felten. Der legte Auffas ents 
Hält ein Verzeichniß der wilden Thiere , fon- 
derlicy „derer, welche Gegenftände der Jagd 
find, mie Anneiſchen italieniſchen und tuͤrki. 
(chen Namen; nur felten :find- die neugriechi⸗ 
ſchen, welche nußbarer gewefen waͤren, bey; 
geſetzt. Der ganze Jagd: Etat des tuͤrki. 
ſchen Hofes iſt hier angeführte. Bajazer I _ 
befahl, 2000 Falfonirer zu koͤdten, weil einer 
* bon ihnen wider feinen Willen einen Falken 
auf einen Vogel losaeläflen hatte. Als ein 
Graf Mevers, der als Gefannener in feinem 
Gefolge mar, fuͤt jene unglücfiche bat, fo 
antwörtete der Thrann: Menſchen fan ic 
haben, fo viel als ich will, aber nicht fo leicht 
bekomme ich einen guten Hund ‚oder guten 
. 
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SKY Zeſaſer welcher ſich unter der Vor⸗ 
| rede. nennet, John Latham zu Darts 
‚ ford, liefert bier in engliſcher Sprade die Dr- 
nithologie, fo volftändig, als ihm, ‚mie Huͤlfe 
‚ feiner Vorgänger und der Befiger groffer Sam. 
‚ lungen in London, möglidy gewefen. Bey ber 
‚nicht gemeinen Kentniß, welche man bald be— 
merft, muß man fich wundern, daß er die alte 
verworfene Eintheilung. feines um die Naturs 
Funde freylich fehr verdienten Landesmanns, des 
Rai, in Land- und Waflervögel hat wählen 
mögen. Inzwiſchen hat er die Mängel, wels 
che dadurch feine Arbeit erhalten hat, um ein 
vieles wiederum dadurd) .verbeflert, daß er die 
$inneifchen Gattungen Cgenera) beybehalten 
bat, wiewohl hin und wieder manches von 
ihm geändert if. Seine Eintheilung ift fols 
gende : Erſte Abtheilung: Landvögel, 
I. Naubvögel. 2, Elſter, pies, nämlid) La- 
nius, Pfittacus, Ramphaftos , Buceros, Cor- 
vus u.a. 3. Sperlinge; Sturnus, Turdus, 
‚Ampelsu ſ. wm. 4. Tauben, mohin allein 
| bie 
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bie- Gattung Columba gehört. 5. Hühner; 
Phafianus, Pavo, Meleagris * f w. 6. 
Straus: Struthio. Zweyte Abtheilung: 
Waſſervoͤgel, worunter 3 Ordnungen find, 
naͤmlich 1. mit geſpaltenen Zeen: Platalea, 
Palamedea, Mycteria, Cancroma u. a. 2. 
mie belapten Zeen, with pinnated feet, z.B. 
Tringa lobata, Fulica, Co'ymbus u.a. 23. 
mit Schweinfüffen, web-footed, als Recur- | 
viroftra, Phoenicopterus, u. a, Diefe leßs 
te Ordnung ift in zwo Unterabtheilungen ges 
bracht, wovon die erfte . die mit hoben, 
die andere die mit fürzern Beinen begreift, 
‘with long legs, with fhort legs. Man 
fann unmöglidy ſagen, daß diefe Eintheilung 
die Ornithologie erleichtert ; vielmehr zerreiffee 
fie fehr natürliche Gattungen, und ift doc) felbft 
nicht von Ausnahmen wider die angenommenen 
Unterfcheidungszeichen frey. Jeder Gattung 
bat der V. die Erflärung ihrer- Kenzeicyen vors 
gefest, und da hat er, neben den Linneiſchen 
Schriften, auch die Bücher des Briffon, Pens 
nant und anderer genußet, wodurch mande 
nicht unerhebliche Anmerfung: zur nähern Bes 
flimmung entftanden if. Bey den Arten fin« 
det man allemal den Linneiſchen Namen zuerft 
aefeßt; dann folgen Verweiſungen auf. andere 
Bücher, vornehmlich folhe, welche qute Ab» 
bildungen haben. Die Beidretbungen find uns 
r fo wie, dig Briſſonſchen, die oft en 
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hier nur uͤberſetzt find. Aber es iſt ſehr gewiß, 
daß der Verf. viele neue Arten eingetragen hat, 
theils aus andern Büchern , theils auch aus 
Englifhyen Samlungen, wodurch er alfo der ’ 
Ornithologie einen wahren Zuwachs verfchaft 
bat, Eben dadurdy wird fid) auch feine Arbeit 
den Ausländern empfehlen, die ihrer fonft wohl 
entbehren koͤnten. Ob inzwifchen alle hier aufs 
geführte Arten, wahre verfchiedene Arten find, 
“oder ob niche mandye , wie mir deucht, nur 
Abarten find, muß id) jegt denen zu beurtheis 
len überlaffen, welche auf Unterfuchungen dies 
fer Are mehr Zeit als id) verwenden koͤnnen. 
Eine andere Empfehlung, die der Verf. 
feinem Buche gegeben hat, beſteht in den aus: 
gemalten Abbildungen ganz neuer oder doch fel- 
tener Arten. Nämlich jedes Geſchlecht har ei» 
ne Zeichnung oder aud) wohl ein Paar, fo daß 
die Zahl aller Kupfertafeln, ohne die Zierbilder 
der Tirelblärter ,„ welche aber ebenfalls Wögel 
vorftellen, auf 106 fteigen. Die Zeichnungen 
find nicht groß, die Malerey ift auch zumellen 
etwas nachläffig, dennoch verdienen fie Achfung. 
Der erfte Band ift in zween Theile gerheilt, 
wovon der erfte fchon 1781, der andere 1782 
gedruct it. Beyde haben fortlaufende Seitens 
zahlen 788 und ein gemeinfchaftliches Regiſter. 
Der zweyte Band hat auch 2 Theile, der erfte 
mit der Jahrzahl 1732, der andere 1783, bey- 
| de 
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be zuſammen von 308 Seiten ohne Regiſter, 
Vom dritten Banbe ift der erfte Theil fo wohl 

als der andere erft in dieſem Fahre abgedruct R 
welche ohne die verfchiedenen Negifter 628 Eei. 
ten ausmachen, Nämlich) bey bem andern Theis 
le, der das ganze Werk befchliefie, findet man 
- ein foftematifches Negifter und ein Verzeihnig 
der angeführten Bücher. Alſo wenn jeder Theil 

befonders gebunden wird, beficht das ganze 
Merk aus ſechs Bänden. Zumeilen find aub 
teutſche Schriften gebraucht worden, aber es ift 
zu bedauren, daß der V. nicht die teutſche Ber. 
linifche Ausgabe ver Buffenfchen Ornithologie 
vornehmlich die von Hrn. Prof. Otto bearbeis 
teten Theile, gefant har. 


Der Sagittarius des Wosmaer, den Sons 
nerat Secretaire nennet, ift hier ©. zo un⸗ 
geachtet feiner langen Beine, unter den Geyern 
abgebildet. Der Verf. führe dabey eine Zeid). 
nung von „Joh. Frider. Miller an, der ſeit eint« 
gen Jahren eine Samlung ausgemalter Tas 
feln von vierfüffigen Thieren und Voͤgeln ber; 
ausgiebt, die in Teurfchland wohl nod) wenig 
befannt ift. ur 


Doß ber linke Fuß des Falco haliaetus 
nicht mit einer Schwimmhaut verſehen ift, wie 
tinne nad) den Nachrichten der Alten gefagt bat, 
wird auch vom Verf, beftärige , wiewohl eg 
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auch ſchon Buffon angemerfe hat. Latham 
macht babey die Anmerkung, daß wenige Thies 
re auf einer Seite anders, als auf der anz 
dern gebildee find, ausgenommen nur eis 
nige Krebie, vornehmlidy Cancer vocans und 
die von Hrn. Pallas beſchriebene Blatta hetero- 
clita. Die fleinfte aller Eulen, Strix pul- 
chella des H. Pallas, iſt hier nad) der Natur 
abgebildet. Turdus faxatilis wird hier ©. 177 
für eine Abart von Lanius infauftus angege⸗ 
ben. Die Gattung der Papagoien ift hier mit 
vielen Arten vermehrt worden. Tab, 9 Le To- 
co bes Buffon aus Cayenne, bier unter den 
Arten von Ramphaftos. R. pifcivorus bes 
Linne habe diefen Mamen nicht mit Recht; er 
tebe von Früchten, Tab, ro. Ramph. mamota. 
Tab. 11 ein Buceros aus Oftindien, wozu der 
Schnabel bey Edwards T. 281 D. gehört. 
Tab. 12. Buphaga africana , aber eine aus 
Buffons Tafeln erborgte Zeichnung. Tab. 13. 
Crotophaga ani, wo man die Nachricht wie. 
derholet liefet, daf mehrere in ein Meft ihre 
Eyer legen. Die andere Art Crot. ambulato- 
ria wird bier in Zweifel gezogen. T. 15. - 
Corvus dauuricus des H. Pallas, T. 24 

Junx torquilla,. Tab. 29 Todus leucocepha- ' 
lus Pal. aus Südamerifa. Trochilus cocci- 
neus iſt hier zu Certhia gebracht. Ein Paar 
Paradiesvögel und Colibti. Tab. 4ı the 


waite backed coly vom Gap, vielleiht eine 
Hart 
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Abart von. Lanius macrourus, aber. alle vier 
een find vorwärts gekehrt. X. 47 Fringilla 
flimmea, Tab. 53 ein fdhöner Vogel Mota- 
cilla eyanea aus. Diemens Sand und Neuhol⸗ 
fand. _ Hirundo. efculenta muß doch fo. gay 
in Englifhen Samlungen fehlen; denn hier 
©. 578 iſt fie nicht nach der Natur befchriee 
ben , ‚auch ift feine Zeichnung auſſer der. 
Briffon Tab. 46 fig, 2, A. angeführe. Na 
einigen follen die Neſter nicht; fo wohl aus 
Meerthieren, als vielmehr aus ‚einem gallert⸗ 
artigen Meergrafe. entſtehen. Die Holländer 
ſollen jedes Jahr 1000 Peful,. jedes von 125 
Piund, von Batapia verfchicken, die von Co» 
chinchina und den benachbarten Küften. geholt 
iind. Der Verf: wundert ſich, daß diefe Me 
ſter nicht nach England gebracht werden, wofie 
in Samlungen zu Geltenheiten gehoͤren. Eine 
greife Anzahl Tauben mit vielen Abarten. Von 
den gemeinen Pfauen ift Tab. 60 ein Weibchen 
mit mänlidy gezeichneten Federn abgebilder , 
melde Abweichung zumeilen bemerft wird. 
Pavo bicalcaratus wird nicht felten nach Eng⸗ 
land aus China gebracht. "Tab. 62 Numida 
criftata des H. Pallas. Tab. 63 eine her. 
lihe Abare von Crax rubra. Tab. 66 la 
grande Caille de la Chine des Sonnerat, 
aus der Gattung Tetrao., Tab, 68. Pfophia 
erepitans. T. 69. Otisarra, Tab. 70. Di- 
dus ineptus nach einer Zeichnung , die in ver 
Phyf. Oek. Bibl. XIVd. 2%. DM Brit 
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Belttiſchen Samkimg it." Tabıı7i der Strauß, 
72 der Eaſuar 1 * 3 Platalea ajoja, 74 Palame- 
da cornuta. #5 Myäeriatamericans, 76 
Cancroma"eochlearia.” : Tab; 84 Haemato- 
pus öftralegus, 85 Hirundo pratinodla. Tab, 
87. eine Parra mit ungeheuer langen Zeen, von 
denen der’ Hintere einen Nägel hat, der andert⸗ 
Halb Zoll lang iſt; alfo fat fo wie an Parra vari- _ 
sbilis. Ban barra chavaria lieſet manıhier 
hiches.wenes, was nicht ſchon Knne“ hat; auch 
ift fein anderer Schriftſteller ahgeführt. Tab. 
88 Fulida martiniea; 9» eine neue Art bon 
Arofetta CRecurviroftra’) nus Nordämerifa), 
deren Abbuͤdung ſchon bey Dampier?worfönit, 
93 Phoenicopterus ruber. 95 einige Koͤpfe von 
Alcis, 99 Larus paraſiticus. 10% Anas gam- 
benfis; ‘106 eine Abart. von Plotus an- 
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Aufmunterung zu ſorgfaͤltiger Miterfore 
ſchung der Berhältniffe, welche die Ge 
waͤchsarten bey ihrer Vegetation gegen 
einander beobachten. Von Friedrich 
Auguſt Ludewig von Burgsdorf, 
K. Preuſſiſchen Forftrath der Mittel. 
und Uckermark zu Tegel, 1785, Ein: 
ur in 4, nebft einer Tabelle in Grog⸗ 
olio. ae. f 3 


Sy ſehr viele natürliche Erfcheinungen, die 
jährlich erfolgen, 5. B. das Ausſchlagen 
und Bluͤhen der Bäume, die Reifung der Fruͤch⸗ 
te, daß Abfollen der Blaͤtter, die Ankunft und 
Abreiſe der Zugvögel u. a. in einer feftgefegren 
Zeitfolge geichehen, und daß man aus der Beob⸗ 
adjtung derſelben manche Zeitpunfte andere 
Erängniffen, und vornehmlich die befte Zeit zu 
landwirrhfehaftlichen Arbeiten, welche auf das 
Wachsthum der Pflanzen Beziehung Haben, 5. 
B. die Zeit der Ausſaat, der Erndre u. a. ſehr 
ſicher zum voraus beftimmen koͤnne, das wuſten 
bereits die ältern Landwirthe, wie man aus dem 
Hefiodus, Plinius XVIH, 35 und andern er. 
ſieht. Dieſe nüglihen Beobachtungen find 
F M2 aber 
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aber in neuern Zeiten, nachdem jeder Landwirth 
einen gedruckten Kalender kaufen konte, nach 
dem er die Zeiten ſeiner Arbeiten anzuſetzen 
glaubte, zum Theil vergeſſen, wenigſtens nicht 
durch ‚neue vermehrt worden. Es gehört zu 
den Verdienften des ſel von inne, daß durd) 
ihn wieder auf diefe Art nüglicher Beobachtun⸗ 
gen Aufmerkſamkeit erregt worden. Dazu dien⸗ 
te feine Diſſertation Vernatio arborum. die 
‚man in den Hannoͤveriſchen nüglihen Sams 
fungen 1756 ©. 566 und im Ferſtmagazin VI 
©. 319 überfeßt liefet. Noch mehr aber half 
hiezu das ſchoͤne Mufter, was er in Amoenit, 
acad. VI p. 387 von tem Calendario florae 
gab. Dadurch) ward Stillingfeer In England 
ermuntert,. ähnliche Bemerkungen anzuftellen, 
und folche in feinen Mifcellaneous tradt:, L.ond. 
1762.8. ©. 261 nach der andern Ausgabe be 
kant zu machen. Um voch mehrere, die Gele; 
genheit und Zeit dazu haben möchten, zu ähnli« 
chen Beobachtungen aufzumuntern, lieferte ich 
einen teutfchen Auszug aus Stillingfleets bota- 
nifchem Kalender im Hannöver. Magazin 1769 
©. 786 ‚ den hernach aud) H. Baltaf. Spren- 
ger in feinem landwirthſchaftlichen Kalender vom 
J. 1770 genüget hat. 


Eine ähnliche Abſicht hat auch NH. von 
Burgsdorf, nur fehränfer er ſich allein auf 


Bäume und Stauden ein, ohne andere 'nas 
j Ä türs 
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türlihe Erſcheinungen zugleih anzumerfen. 
Er erzähle hier die Worrichtungen , welche er 
gemacht hat, um ficher und bequem alle Pes 
rioden im Wachsthume und in der Vegetation 
der Bäume überhaupt, bemerfen zu Fönnen. 
Er fagt: auf einem von vegerabilifcher Erbe 
mit Sand glei gemifchten , und zur Unter- 
baltung aller dauernden Gewaͤchſe tauglichen, 
gemäßigten, frifchen Boden, in füböftlicher las 
ge; befchüge wider die rauhen und ben uns hefs 
tigen Nord: und Wells Stürme; habe id im 
Herbie 1784 vierhundere Arten und Abarten, 
einheimifcher und frember, in meiner Baum⸗ 
ſchule erzogener , in hiefigem Clima ausdauern« 
der Holzarten, nad) der mir befanten Bes 
ſchaffenheit ihres Fünftigen Wuchfes, dergeftale 
auf einem Platz geordner, daß vermittelft eines 
einzigen Eremplars jeder Art, von der Mitte 
ber Pflanzung nad) beiden Seiten, in geraumen 
Keinen, die halben Straͤuche, ganzen Sträus 
che, Fleine und größere Bäume und endlidy in 
den äußern Linien die vorzüglich hoch wachſenden 
Bauholzarten mit ihren Abarten folgen, Durch 
diefe Ordnung wird feine Pflanze von ber andern 
unterdrüct oder zurücgehalten. Sie genießen 
fämtlicdy gleichen Antheil von dem, was zur 
Unterhaltung und Nahrung der Gewächfe erfos 
berlich ift. Alles dieſes ziehen fie ‚unter glei 
hen Umftänden, in gleicher Sage und auf ei⸗ 
nerley Boden, unter einerley Witterung. Al⸗ 
M 3 ſo 
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fo ale Umftände find bier fo viel möglich. gleich 
gemacht. Zu den Beobachtungen felbit hat ‘er 
ſich eine Tabelle drucken laffen, worin alle die⸗ 
fe Bäume und Stauden, nad) der Ordnung 
wie fie ftehen , genant find. In dieſe fragt 
er die Beobachtungen z. B. über den Ausbruch 
der Knoſpen, des Laubes u. few. Herr v. 
B. wuͤnſcht nun, daß mehrere, welche Baum⸗ 
pflanzungen in der Naͤhe haben, aͤhnliche ‘Bes 
obachtungen anftellen wollen, und um Diefe als 
fe gleihförmig zu machen, hat er hier feine Eins 
richtung, die wohl freyſich nur wenige nacymas 
chen Fönnen , befchrieben und feine Tabelle ges 
liefert. Auf diefer Ean aud) ber Stand des. 
Barometers und Thermometers angezeigt wer⸗ 
den, Sie ift auch deswegen gewiß ven Beſi⸗ 
gern großer Pflanzungen angenehm , ‚weit bars 
in zugleich neben den botanifhen Namen auch 
teutfche, imgleichen manche andere Eigenſchaften 
der genanten Gewaͤchſe durch bequeme Zeichen 
angegeben find; z. B. ob jede Arc. beffer. aus 
Samen, oder Ablegern, oder Stecktingen, oder 
Wurzelbrut gezogen werde , ferner welche zätte 
lich find.u. ſ. w. Man hat Urſache zu wuͤn— 
fchen, daß H. v. B. feine Beobachtungen fünfs 
tig befane machen, und in fehr vielen Gegen⸗ 
den Machfolger erhalten möge, Zur. Probe, 
was für nuͤtzliche Regeln ſich daraus . ergeben 
werden, führt er an, daß: in feiner Nachbar⸗ 
ſchaft ollemal:ber Winterroggen zum — 
a: | = 38 rei 
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reif iſt, acht Wochen nachdem die: Knoſpen der 
Semmer⸗Eiche, Q. femine bes. du — wir 
brochen finas >: 








* “ m u 4 
, . 
V. 


The genera vermium exemplificd 
various fpecimens of the animals, 
‚contained in the orders of the In- 
teftinaet Mollufca ZLinnaes. Drawn 
from nature by James: Barbus. 
London.s78 3. 101 Seiten i in 4er 

De die Kentniß der Würmer derjenige Zelt 

der Thiergefchichte ift, welcher noch: am 
wenigiten bearbeitet und mit den meiften Schwier 
rigkeiten ſoerbunden ift, fo’ hat man freylicd) aud) 
jeden kleinen Beytrag mie Danfe anzus 
nehmen, Uber diefes Werk hat ſehr wenig ei⸗ 
genes, ungeachtet fein äußeres Anſehn viel zu 
verfprechen ſcheint. Der Verf. liefert eigentlich 
nur etwas ausführlicher alles dasjenige, was 
man ſchon im Linneiſchen Syſtem findet, wobey 
er vielmehr die daſelbſt angeführten Schriften, 
als die Natur felbft zu Hülfe "genommen bat, 
wiewohl er fich in’ der Vorrede rühmt, ‘die mei« 
ften Arten entweder ſelbſt zu beſitzen, oder; in 

Samlungen genau betrachtet zu haben. "Er 

Bat fih auch allein auf die fchon von Sinne’ an⸗ 

.M 4 ge; 
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geführten Arten eingeſchraͤnkt, und ſcheinet die 
vielen neuen Arten, welche Muͤller, Goͤtze, Pal⸗ 
las, Dicquemare und mehrere andere beſchrie⸗ 
ben haben, gar nicht zu kennen. Eben ſo we. 
nig hat er Die von Neuern vorgeſchlagenen Ver⸗ 
befferungen der Linneiſchen Kenzeichen genüger. 
Der Terrift in doppelten Spalten engliſch und 
franzoͤſiſch abgedruckt, Was diefem Buche das 
meifte Anſehn giebt, find die Kupfertafeln , de: 
ren, außer dem Titelkupfer, cite find. Diele 
find mit Farben erleuchtet , doch gewiß ohne 
-piel Fleiß und Kunſt. Die Zeichnungen find 
auch wo nicht alle, doch gewiß meiftens nicht neu, 
fondern aus andern befanten Büchern genommen, 
"und wenn fie dafelbft nicht bemaler gemefen, ſo ha 
‚ben fie bier die Farben nad) der DBefchreibung . 
erhalten. . Diefes gile 5. B. von den vielen 
Zeichnungen aus des Bohadſch Bude de 
quibusdam animalibus marinis, woraus Die 
Zeichnungen. hier fo gar. verkehrt abgeftochen , 
vorfommen, welches inzwiſchen freylid) bey die. 
fen Thieren nicht fo nachtheilig, als bey. den 
Conchylien iſt. Die anatomifhen Zeichnungen 
des Bohadfch find hier nicht beygefügt, indem 
fi) Barbut allein an die äußeren Kenzeichen 
hält. Ferner hat er jede Rupfertafel mit einer 
ſchmalen Abbildung einiger Corallenarten ein: 
ng „, weldye dann aus dem Ellis genommen 
nd. Ä 


Nah 
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| Nach ©. ı2 fol der Regenwurm ben 
Wurzeln der Pflanzen nicht fdyaden, aber aller- 
Dings ſchadet er den zarten eben ‚aufgegangenen 
Pflanzen, wie audy;tinne‘ ſagt. Lumb, mari- 
nus ift in unbeſchreiblicher Menge um den Fel⸗ 
‚fen von Bognor in Suffer, woer, wie überall, ' 
‚von den Fiſchern zu Köder gebraucht wird. 
Daß Fafciola hepätica in Gräben und Bächen 
vorkomme, ift doch durd) neue Beobachtungen 
nicht beſtaͤtigt. Fas. alpina, die doch ſchon von 
£inne’ im dritten “Bande des Syſtems genant ift, 
fehlet hier. Myxinefey ein Fiſch, wie aud) ſchon an- 
dere gelehrt haben; daß fie das Waſſer in ef 
ne Gallerte verwandele, fen falſch. Aplyfia 
depilans (die aber aud) hier Laplyfia genant 
wird ) ift an den Küften von Angleſea nicht ſel⸗ 
ten. Doris verrucoſa ift im Meere um Aber: 
deen. An der Holothuria tremula ſey die üns 
terſte Seite diejenige, weldje mie den papillis 
eylindricis befegt ift. Von Triton litoreus aud 
Peine neue Zeichnung, auch gar feine neue Nach: 
‚richt. Bey Clio find die Zeichnungen unrichtig 
‚angeführt; denn Tab. 7, 7 ift Clio caudata und 
Tab. 7, 8 Clio pyramidara; beyde auch nicht 
neu. Medufa cruciata und aurita fey nur eine 
Art; die ganze Verſchiedenheit rühre von dem 
Alter her. Medufa capillata, die ganz wie 
eine Gallerte ift, finder fi in Menge um ber 
Inſel Sheppey in Kent, wo fie von den Wel— 
‚Jen ausgeworfen wird, und alsdann umkommen 
Ca Ms muß, 


82 Phyſikaliſch · Oekonom. Bibl. XIV. 2, 


muß, well ſie nicht wieder ins Meer zurück kom⸗ 

men fan: Unter ven Echinis fömteine neue Art 
vor aus Hrn. Solanders Samlung, die bier 
Tab. rt fig. 13 Echinusviolaceus: heißt. Des 
Hrn. Prof. Neffe neus Ausgabe von: Rleins 
‚Echinod. iſt hier nicht genutzet worden. Die als 
Zierathen angebrachten Zeichnungen von eilf 
Corallen⸗Arten ſind nur S. XX mit Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Mamen, ohne alle Beſchrei⸗ 
bung, angezeigt. Es wird noch ein Band vers 
ſprochen, worin bie Gattungen ber Schalthiere 
auf gleiche Weiſe erftärt werden ſollen. Das 
Tırelfupfer ifteine feine‘ Abbildüng einer Sees 
kuͤſte. Bazar: TE ERCR © 











EN a Ci 
Entomoftraca. feu inſecta teftacea, 
quae in-aquis Daniae et.Norvegi- 
ac reperit, deferipfit- & iconibus 
illuftravit 'Orto Friders Müller. Lip- 
ſiae & Havniae i785% ſumtibus 
"bibliopolit Mülleriani. - 17 Bogen 
“in Grosquart und 21 Kupfertafeln, 


¶ chon aus dem Namen des Verf. wird je 

7 der Naturalift permuthen, daß dieſes 
Werk reich an neuen Entdeckungen und Bes 
merkungen ſeyn muͤſſe, und fo iſt es auch. 


rt 
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Man finder hier eine große Schaar ſolcher In⸗ 
ſe kten beſchrieben, welche mit einer Schale nach 
Der Weiſe der Conchylien bekleidet find, welche 
ſie aber von Zeit zu Zeit abwerfen und erneu⸗ 
ern, ſo wie Inſekten ſich haͤuten. Wer nicht 
ſe ht aufmerkſam iſt, wird dieſe Thierchen für 
wahre Schalthiere halten, aber ihre Bekleidung 
vergroͤſſert ſich von innen, dahingegen die Con- 
chylien von außen wachſen. Die wenigen Ar 
ten, welche man bisher gefant hat, . find ehe: 
‚ mals NBafferläufe oder Wafferflöpe, in neuern 
Zeiten Monoculi genant. worden, mwelder leg. 
terer Mimen aber unſchicklich ift, indem die 
mehrſten Arten zwey Augen haben. Schaͤffer 
hat fie Braachipodes genant, aber einige has 
ben feine Branchlen. In neuern Zeiten haben 
de Beer, Stroͤm, Goͤge, Herbſt und an- 
bere mandye Arten befchrieben, deren Zahl aber 
H. Conſerenzrath Mütier jo anfehnlich vermehrt 
Hat, daß Unterabiheilungen und neue Namen 
nothwendig werben, Seine Eintheilung iſt fal- 
gende: ı Monocvu. * vnivalves: 1) 4- 
znymonepedibus 4. 2) Naupliss pedibus 6, 
** bivalves: 1) Cyprisped. 4. 2) Cyibere 
 ped.8, 3) Daphnia ped, 8$—ı2. *** cru- 
ftacei : ı ) Cyclops pedibus 8, antennis 2, 
2) Polypbemus ped. 8 antennis.nullis, U. 
BinocvLu“,*vniyalves: 1) A⸗gulus oculis in- 
feris.- 9) Crligus oculis märginalibus, 3) 
Limulus oculis fuperis. - **bivalves: r) 
—— Lyn- 
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Lynceus oculis lateralibus. Da es nicht wohl 
möglich iſt, die Kenzeichen aller Gattungen hier 
auszuzeichnen, fo ruͤcke ic) ſolgendes ein, was 
allerdings zur nähern Kentniß dienen fan: 
Entomoftracorum 
interfe & cum Infedtis, Teftaceis & Mollufcis 
affinitates narurales. 
* univalvia, 
Amymone 
Nauplius | 
Argulus: aflines Cancris brachyuris quoad te- 
ftam & caudam, 
Limulus: aflınes Cancris quoad teftam & bran- 
Ä chias. 
Caligus: affines Lernaeis quoad figuram & 
ovaria. 
** bivalvia, 


\ affines patellis quoad teftam, 


Cytbere. } 

Cypris aflines Concbis quoad teftam. 

Lynceus | | 

Daphnia ) | 

| + cruftacea, 

aflines cancris macrouris in 

Cyclops plurimis. | 

"Alle diefe Gattungen und Arsen find bier 

mit größter Sorgfalt befchrieben, Die Zeichs 

nungen find in natürlicher Größe , und bey den 

Pleinern Arten durch das Vergröfferungsglas 

gemacht worden Sie find auch hier mit nas 
tuͤr⸗ 
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eũrlichen Farben vorgeſtellet, wiewohl manche 
wenig Farbe haben. Manche ſind ſo klein, 
Baß fein Waſſertrinker fie, bey ungekochtem 
Waſſer, vermeiden fan, z. B. Nauplius falta- 
torius, Ob ber Genuß diefer vielen lebenden 
Seſchoͤpfe uns und unfern Thieren ſchade, ift 

noch ganz unbefant. Der Schaden , den fie‘ 
einigen Fifchen anrichten , fcheint ausgemachter 
zu feyn. Die Gattung Caligus foll den Sachs‘ 

aus dem Meere gegen die Waſſerfaͤlle jagen ,. 

wodurch deffen Fang befördert wird, wiewohl 

HM. felbft hieran zweifelt. Der Verf. hat Waſ⸗ 

fer aus einem Fifchteiche, welches viele Inſekten 
diefer Familie, vornehmlich Cypris pilofa und: 

Cyclops quadricornis in fi) hatte, ganz gu 

Eiß frieren laſſen. Mad) dem Auftauen fins 

gen alle diefe Thierchen wiederum an, ſich ‘eben: 

fo lebhaft als vor dem Frofte, zu bewegen, (Auf. 

gleiche Weife habe ich im jahre 1768, als ich 
meine Augen noch an mifrofcopifhe Beobach⸗ 
tungen wagen mochte, ein Glas mit Waffer und 
animalculisinfuforiis, die über Puder entftan« 
den waren, 24 Stunden völlig zu. Eis werben: 
laffen; nachdem das Waſſer in meiner Stube 

wieder aufgetauet war, fah ich nach drey Stun⸗ 

den wieder die Thierchen lebendig, aber nur die 

Fleinere Arten, dahingegen ich die gröfferen ‚ 

welche vor dem Froſte häufig darin gewefen wa⸗ 

ven, nicht wieder finden fonnte. Jene bewege 

ten ſich inzwiſchen anfänglid) viel langfamer, als 

; fonft, 
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ſeuſt; und ſie ſchienen, wie halb gelaͤmt, von 
einer Seite zur andern, wie in Zickzack zu ge⸗ 
ben, HM. hat jedoch nicht: wenige feiner 
Jnuſekten turd) den Froſt fterben: geſehn. Aud) 
diefe Thierchen haben ihre Feinde; zu Diefen 
gehören die ehemals von :H. M. befchriebenen 
Hydrachnae, auch Die Hydrae und Vorticel- 
lae,.wie denn .auch mand)e den Larven anderer 
Inſekten zur Nahrung dienen muͤſſen. Die 
Haͤutung diefer ſchalichten Inſekten iſt erſt au⸗ 
nenswuͤrdig, indem man in der abgelegten De— 
cke ſo gar die innern Theile des Körpers erfers 
nen fan. - Einige gebähren lebende jungen. 
andere Eyer, Wer aufdiefe Thierdyen Jagd ma⸗ 
dien. will, muß vornehmlichein den Contervis 
und Lemnis nachfuchen. In dem Feuerteiche 
bier in Göttingen habe ich Cypris ſtrigata oder. 
eine ähnliche Art fchon vor vielen Jahren bes 
merkt, und die Geichwindigfeit, womit fie auf 
dem Boden des Glafes zu laufen feheinet, bes 
wundert: Die Arten, weldye Linne“ ſchon bes 
nant bat, befinden ſich hier unter folgenden Mar 
men: :Monoculus pulex it Daphnia penna- 
ta; M. quadricornis ift. Cyclops quadricor- 
‚nis; M. pelypbemus ift Limulus gigas, defs 
fen Befchreibung ich in Naturforſcher VI 
©.35 gegeben, welche auch H. M. hier anges 
führe hat. Monoculus apus heißt Limulus 
paluftri. Mon. pifcinus ift Caligus curtus, 
Die Gattung Caligus henket ſich an die Schup⸗ 
er pen 
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pen der Fiſche, doch ohne ſich, wie Lernaea, 
anzuſaugen. Die Fuͤhlhoͤrner find an denſelben 
ſchwer zu erkennen, und Gunnerus, Baſter, 
tinre’und andere haben den Hintertheil fuͤr den 

Kopf gehalten.Ein Exemplar mit ſchwarzen 
Kupfern koſteta Rehl. zo ggr. und mit: illumi⸗ 
nircet Tafeln Rh m. 


2 





un ' r j 
I * — — eV: — ; ; 

1 ES uk ee SER 
Reiſe durch Sachſen von RG, Reife, 
„£eipjig. 2785. 548. Seiten:ing. © - 


94 


De erſte Haͤlfte dieſer Reiſe iſt ſchon oben 
©; 104 angezeigt worden; jetzt iſt num 
auch die andere abgedruckt; beyde machen aber: 
Aur einen Band aus, dev nicht in zween Theis 
ferabgetheilt it, S. 2837 ift eine ausführliche 
Nachricht von. dem Eiſenhammer zu Schnelpfoͤr⸗ 
tel gegeben, wo Raſenſteine verſchmolzen und 
allerley Gußwaren und Staͤbe gemacht werden. 
Nach S. 319 hat der Kammerherr von Loͤben 
das Pflanzen des Roggens in Reihen, ungeach⸗ 
tet des Aufwands, vortheilhaft gefunden, und 
empfiehlt fie ſolchen Bauern, welche nur wenis 
ges Sand haben, Die Stade Sauban hat ein 
einträgliches Gewerb durch die Werfertigung und 
‚Verhandlung der Leinwand, wiewohl es frey⸗ 
lic) in neuern Zeiten abgenommen hat, Da 


ſonſt 
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fonft dafelbft zwanzig große Händlungen gebluͤ⸗ 
ber haben , fo find jegt nur noch ächte.oder neun, : 
die im. J. 1780 überhaupt 5925 Zentner Lein⸗ 
Handivaaren verſchickt haben. Die jaͤhrliche Sum⸗ 
me wird auf 605,000 Thaler geſchaͤttt. Man. 
findet hier einen Bericht von; dan: verſchiedenen 
Arten der Waaren , von ihren Maßen, Preis 
ſen u. ſ. w. Zu Meffersdorf.find.ı.20.Perfos. 
nen mit Granatfchleifen befchäftigt; es find aber 
nicht ächte Granate, , fondern es ift alles rothes 
Glas, welches in Seipzig gekauft, und nur dort 
auf einer gemeinen -Schleifmühle, die mit ber 
Hand gedrehet wird, gefchliffen wird. .“ Die viels 
eckihten Gronaten müffen einzeln gefdliffen wer» 
dan die aber; welche drey oder vlereckicht wage 
den. follen , koͤnnen dreißig bis-funfzig‘ auf eit 
dünnes Hoͤlzchen oder einen Drat gereihet, auf, 
einmal.gefehliffen werden. Inzwiſchen hat der, 
Amerikanifcye Krieg den Abfag vermindert, und 
die düürftigen Schleifer ftehen unter dem Drucke. 
der Kaufleute, welche das Glas liefern, die 
Gsranaten anfaufen, und ſolche oft mit Kaffee, 
Zucder u.d. bezahlen. Nun vervortheilt eine 
dort angelegte Mühle, welche von Wafler ges 
trieben wird, bie armen Leute nody mehr. An 
diefer Mühle Ean eine Perfon in drey Wochen eis 
nen Zenrner Granaten ſchleifen, wozu. drey Hands 
fhleifer ein Jahr und drey Monate braudyen 
würden, Inzwiſchen wird die Waare ſchlechter, 
| auch 
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auch koͤnnen feine vieleckigte Granaten auf ber 
Miüble. gemacht werden. ©. 439 von ber 
Stadt Börliß, wo ſich eine gelehrte Gefelfchafe 
befindet, die-die Geſchichte des Voterlandes bes 
arbeiter. Man hat daſelbſt noch den Holzſchnitt 
der Charte von Oberlauſitz, die der beruͤhmte 
Mathematifer Scultetus am dortigen Gymna · 
fium im J. 1593 verfertige hat. Ä 


Die Mineralogen finden in der legten Hälfe 
te diefer Reiſe viele Bemerkungen über Baſalte 
von alleriey Geftalten, Gröffen und Sagen, Nicht 
felten hat 9. $. eine ſtarke Seule und um felbis 
ter viele concentriſche Kreife von ſchwaͤchern 
Seulen gefunden. Die Grade der Verwitte— 
rung Diefer Steinart und die Einmifchung des 
Zeoliths , Terras , vulfanifhen Glafes u. d; 
find auch genauangemerft: Dazu gehören vie 
le ſchoͤne Kupfertafeln. Beſonders merfwürdig 
iſt der ©. 463 beſchriebene u. T. 22 abgebilde⸗ 
te Bafaltberg bey Lauterbach. Die Erde, wel⸗ 
che oben die Seufen deckt, ift bafelbft braun und 
Hat viele kugelig Baſaltſtuͤcke. Die Seulen find 
wie gewoͤhnlich gegliedert, find drey, vier und 
fünffeltig, von ı bis 3 Fuß im Durchmeffer. 
Zwiſchen den Seulen liegt der Laͤnge nad) gelbe 
Poszolanerde , die fhalenweife zufammen ges 
baden if. Man bemerkt dort, wieder Bafalt 
zu Tras verwittert. Der innere Kern der Seu⸗ 
len iſt inzwiſchen noch fehr fefter Baſalt, wel⸗ 
Phyf. Vek. Bibl, XIV, 2 Se. N che 
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her viele grüne, gelbe, braune , ſchwarze und 
weiße Lavaglaskoͤrner (Schörl?) enthält. Der 
V. glaube überall ganz überzeugende Beweiſe 
von Entftehung der Bafalte durd) Feuer gefun« 
ben zu haben. Dahin zähle er auch die vielen 
darin vorfommenden Blafen, die manchmal leer, 
zuweilen aber mit Zeolith und Schoͤrl angefüls 
ee find. Naͤchſt diefem find die Nachrichten 
von den mannigfaltigen Abänderungen des Gra⸗ 
nits wichtig; 3. B. die welche S. 483 befchries 
‚ ben und Tab, 33 vorgefteller find. An einem 
Orte war der Granit durch Wofler und Luft ganz 
verwittert, da denn der viele Feldſpat eine fei⸗ 
ne magere Erde geworben war, bie unmiffende 
Landleute fuͤr Mergel gehalten und auf ihre Ae⸗ 
er gebracht hatten. Die Erzählungen von den 
heilfamen Anftalten des H. Cabinersminifters 
Grafen von Zinfiedel ©. 491 find angenehm, 


Diefes Werk hat vierzig Kupfertafeln , 
weldye nicht nur lehrreich, fondern auch wuͤrklich 
ſchoͤn ſind. Gezeichnet find fievon H. Richter, 
den H. Prof. Leſke ben fich gehabt hat; geſto⸗ 
hen find fievon Schönberg. Außer diefen 
find noch überallan ſchicklichen Orten artige Zier. 
bilder angebradyt, weiche meiftens bie Ausſich⸗ 
ten der Srädte ober anderer merfwürbigen Ges 
genden darſtellen. Man fan audy Abbrüce, die 
mit Farben erleuchtet, auch zum Theil ausges 
mahlt find, erhalten, weiche von — — 

0 
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lobt werden. Das Merdienft, welches fih H. 
Prof. Leſke durch dieſe lehrreiche Reiſebeſchrei⸗ 
bung um ſein Vaterland und die Wiſſenſchaften 
er worben hat, iſt deſto groͤßer und ruͤhmlicher, 
je geringer die Unterſtuͤtzung geweſen iſt, die er 
dabey gehabt hat. Er unternahm fie auf eige⸗ 
ne Gefahr mit dem Paar hundert Thalern, wel⸗ 
che die Unterzeihrung zuſammenbrachte, und 
fand, mie mir ein zuverläßiger Freund. meldet 
und nicht unwarſcheinlich ift, allerley Hinderuns 
gen; wie denn fogar einige der ganzen Reife ei« 
‚ne, ber Himmel weis, melde? üble Abfiche, 
angedichtet haben ſollen. Endlich muß ich eine 
Nachlaͤſſigk⸗it felbft anzeigen , die ich mir habe 
zu Schulden fommen laffen. Die von mir S. 
107 genante Calla iſt die C. paluftris, weicher 
, Namen audy ganz richtig auf der Kupfertafel 
ſteht. 
VIII. 
Naturhiſtoriſche Briefe uber Oeſterreich, 
Salzburg, Paſſau und Berchtesgae 
den von F. v. P. Schrank und Kite 
ter von Mol. Zweyter und letzter 
Band, Salzburg. 1785. 457 Seiten 
in 8. | | 
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gr Theil fängt mit der ausführlichen Be- 
Ichreibung der auf den Alpen gebräudhli- 
chen Zurichtung der Käfe on. Sie koͤmt doch 
in der Hauptfache mit der Schweizerifdyen von 
Scheucyzer befchriebenen Art uͤberein. Die. 
Schaſe werden nicht gemolfen und geben deſto 
beſſere Wolle Ein Hirs, der noch ungewohn⸗ 
te Schafe in der Heerde hat, und nachts das 
Verlaufen verhüten will, ſteckt einen Stock In 
die Erde, und henfer feinen Kock daran. Dann 
‚ gebt er forgenlos zu feiner Hütte, und bie Scha⸗ 
fe, die ihren Hirten zu feben glauben , entfers 
nen fich nicht von ihrem Plage. Die Schafe 
gehen. auf fehr hohen, fteilen Weiden, auch 
über Gletſcher, und wenn alsdann der, Widder, 
der die Heerde führer, durch eine Spalte in 
den Abgrund ftürzt, fo hüpfe Die ganze Heerde 
‚nad) undgeht verlohren. Die Jagd der Steins 
böcfe gehört dem Erzſtifte, aber diefe Thiere 
find foft ganz ausgerottet worden, theils durch 
die Wilddiebe zu der Zeit, da: man noch dem 
Bluthe, den Haarfugein und andern Theilen dies 
fer Thiere große Heilfräfte zufchrieb, theils durch 
die herſchaftlichen Jäger ſelbſt, da die Erzbiſchoͤ— 
fe viele Thiere verfchenften und in ihre Thiergar« 
ten verjeßen wolten. Die Jäger muften Herz, 
$unge, Leber und das eingefochte Blut der Stein« 
bvboͤcke, fo wie auch Die Hörner, in die Hofapo⸗ 
ehefe liefern. Auf bie Herzkreuzchen, Augen» 
fteine und Gemsfugeln u. d. wurden Preife ge⸗ 
| ſetzt. 


VII, von Moll Naturhiſtor. Briefe. 193 


fegt. Am Ende des vorigen Jahrhunderts wol⸗ 
ten die Erzbifchöfe diefe Thiere wiederum vermeh⸗ 
ren, machten desfals mancherley Gefege und 
Anftalten, zumal wenn fie felbft Jäger waren. 
Aber feit dem Jahre 1706 findet man in den 
Kegiftraturen und Acten nicdyts mehr von Steinz 
böcen, und ſeit dem J. 1738 kommen Berfüs 
gungen vor, weil das Steinwild ausgegangen 
ſey. Zumeilen Flage man eine Seuche an, wel⸗ 
che die Thiere aufgerieben haben foll, aber ſolche 
Pan nicht mit Gewißheit ermiefen werden. Die 
Steinböce, welche jetztim Schloßgartem zu Helle 
brunn find , ſtammen nicht mehr aus dem Zile 
lerthal , fondern find aus dem Piemonteſiſchen 
angefauft worden. 


Den Kühen giebt man dort das Laub von 
Eichen, Eſchen, Ahorn, Hafeljtauden und Er 
len. Man bemerkt nicht, daß davondie Mil) 
betraͤchtlich blutig würde, nur bleibt in der höls 
zernen Schüffel, ia dee man die Milch aufbehält, 
wenn man fie abgießt, am Boden fehr wenig 
‚blutigen Saßes zurücd, der weggegoſſen wird. 
Aber darauf achtet man nicht; vielmehr ſchaͤtzt 
man die Blätter von Eichen und Eichen gar hoch, 
und. hält fie für ein vortrefliches Furter zum But⸗ 
tern: ° Wider die Viehfranfheiren find viele 
abergläubige Gegenmittel erzäll. Dem Aufe 
ſchwellen find dort die Kühe oft ausgelegt; aber 
ungern hilfe man -_ einen Stich, als wel⸗ 


3 cher 


194 Phyſikaliſch ⸗Oekon, Bibl, XIV =. 


cher fehr gefährlich werben foll. Die eigenefi. 
che Viehſeuche iſt im Zillerthal noch unbekant. 


Von Seite 157 bis S. 323 folgt des H. 
Schrank Verzeichniß der Berchtesgadenſchen 
Pflanzen, welches viele Bemerkungen zur naͤ⸗ 
bern Beſtimmung der Arten enthält, Dies 
gilt vorzöglicy von einigen Campanulis, Alliis, 
Saxifrazis u.a. Der Krumholzbaum waͤchſt 
auf den hoͤchſten Gebürgen und hat über ſich ges 
woͤhnlich feinen Baum, feinen baumartig mad) 
fenden Straudy mehr. Er wird ſelten von Manns⸗ 
höhe, aber feine Aefte breiten fich weit umher 
aus, Der Verf. hält ihn nur für eine Abart 
. von Pinus filveftris, dem er in gutes Erdreich 
verföget ganz gleich werden ſoll. Auch bier ei« 
ne gute Anzahl Erpptogamiften. Won ©. 324 
bis ©. 368 erhält man ein großes Verzeichniß 
Provinzielbenennungen von allerley Naturalien, 
dem eine artige Betrachtung über den Mugen 
folher Samlung vorgelegt it. Man erfennet 
hier, daß ein volftändiges Wörterbuch unferer 
Sprache von unermeslicher Groͤße werden müße, 
Tabellen über die gebohrnen und geftorbenen. 
Diefer letzte Theil, der ebenfals manche anges 
nehme Schilderungen ber ländlichen Haushalrung 
und natürlicher Vorfälle hat, die eines Auszugs 
fähig find hat zwo Kupſertafeln, deren eine den 
Turer Bauer abbilden, 
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Nuͤtzliches Haushaltungs-⸗Taſchenbuch für 
Frauenzimmer aufs Jahr 1785. Sfuf: 
Hart. 234 Seitenin Kleinoctav. Forts 
gefeßtes Tafchenbuch aufs Yahrı786, 
236 Seiten, | 


Neder Jahrgang ift eine Samlung allerley 
J nuͤtzlichen Nachrichten für eine Frau, die 
ihre Haushaltung felbft beſorgt. Alſo viele Ku⸗ 
chen Recepte, Anweiſungen verſchiedene Arten 
Speiſen aufzubewahren, Lehren zur Reinlich⸗ 
keit und Sparſamkeit u. d. Vieles iſt ſchon in 
ber bekanten Hausmutter des H. Germershau⸗ 
ſen geſamlet worden. Faͤrberecepte. Einige 
Liqueurs zu machen. Bon Spinnen und We—⸗ 
ben. Anweiſung Flecken ouszumahen. Dem 


Samler Fon esan Materialien nicht fehlen, wenn - 


es nur nicht an Räuferinnen und Seferinnen fehlte 


| X. 
. Berfuch einer pragmatiſchen Geſchichte der 
Schaͤfereyen in Spanien, und der Spa- 
nischen in Sachſen, Anhalt-Deſſauu. ſ. 

w. von Georg Stumpf, der freyen 

Künfte und Weltweisheit Doctor. £eip- 

“ zig 1785. 8 Sur, — 
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—— zehn Bogen, aber ſo lehrreich, daß 


man fie jedem, der feine Schaͤfereyen ernſt⸗ 
Jich verbeffern will, empfehlen muß. Der Verf. 
erzähle die Einrichtung der Schäfereyen in Spa» 
nien und In den auf dem Titel genanten Laͤn⸗ 
bern , wo man vornehmlich die Werbefferung der 
Wolle durch Spanifhe Schafe zu erreichen ge— 
fucht hat. Ueberall giebt er die eingeführten 
Merbeflerungen mit ihrem Erfolge an, um da— 
Durch die ficherften zu beflimmen und zu em: 
‚ pfehlen. Weber die Spanifchen Schäfereyen fin. 
det man bier verichiedene neue Nachrichten, wels 
che, wie die Vorrede melder , aus den Beob—⸗ 
adytungen eines in Spanien gewefenen Dresd⸗ 
ners genommen find. Da es fidy nicht ſchicken 
würde, aus einem foldyen Werfchen, was fi 
leicht jeder anfchaffen fan, einen volftändigen 
Auszug zu liefern, fo lefe ich nur einige einzelne 
‚Anmerkungen aus. | 


. 34 thut der ®. Vorſchlaͤge, wie man 
die Pr und Teift durd) die Stallfütterung und 
den Kleebau aufheben Fönne. Hernady em- 
pfihlt er das Salz, und mennt, diefes werde 
den Schafen, fo wie es in Spanien gefchehen 
foll, am beften des Abends gegeben, weil, fagt 
er, der beftigfte Durft bis zum folgenden Tage 
vergangen ift, und fich folglich das Wieh den Ma» 
gen nicht mit Waffer überfüllee, wodurch dag 
—— ſchaͤdlich werden kan. In Spanien 
| ſol. 
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follen 100 Stücke ungefähr 25 Scheffel Dresd⸗ 
ner Maaß befommen. Nachdem Sachſen im 
J. 1765 ungefähr 200 Schafe aus Spanien 
erhalten hatte, ward 1778 Job. Heine. Wil 
helm Vogel nady Spanien gefhict, derbafelbft 
ı00 Boͤcke und 200 Mutterjcyste anfaufte , 
deren Preis nicht ficher bekant iſ. Wenn man 
ſich nicht vorfieht, fo fan man auch aus Spas 
nien grobmwollichte Schafe erhalten, wovon ©. 
63 ein Beyſpiel angeführt wird. Den Anfauf 
Spaniſcher Mutterfchafe miderrärh der B. und 
er meynt, es ſey am ſicherſten, Epanifche Boͤ⸗ 
cke aus Saͤchſiſchen Privatſchaͤfereyen zu kaufen; 
das Stuͤck ſey gewoͤhnlich für 5 Thlr. doch auch 
wohl ſchon unter 4 Thlr. zu haben. Das Hin⸗ 
und Hertreiben geſchehe am ſicherſten bald nach 
der Erndte. Ich uͤbergehe hier die wider dieſe 
auslaͤndiſchen Boͤcke gemachten Einwendungen | 
und deren Widerlegungen; fo wie auch die Bes 
rechnung der badurd) entftehenden Berbefferung, 
Die durch einige Jahre und Zeugungen hindurch 
geführt it. Der jegige Preis für ein Stein 
Wolle von 22 Pfund Seipziger Gewicht iſt in Sach. 
fen: von der aͤchten Spaniſchen, das heißt von 
einem ächten Spanifchen Bocfeoder Spanifchen 
Pater und Mutter aus ber Churfuͤrſtl. Schä- 
ferey zu Stolpe in Lauſnitz, 18 Thal. Won ei. 
ner verbeflerten Schäferen in Sadıfen, z. B. 
von den Graf Viztumiſchen Gütern, wofelbft 
die Spanifchen Boͤcke feit 19 Jahren gebraucht 

N5 ſind, 
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find, 12 Thal. 13 gr. daſelbſt von ber verbeſſer⸗ 
ten Landwolle 6 Thal. und von der gemeinen grob⸗ 
harigen, 2 Thal. 6 gr. In Sachſen ift, wie 
befant, die Ausfuhr der Wolle fo wohl den Chur⸗ 
fürftlichen als den Rittergütern erlaubt, Zulege 
noch etwas von Schaffranfheiten. Die Frage: 
ob Bleymittel wider die Raͤude dienen, ift noch 
wohl nicht ficher entſchieden. Freylich werden 
fie, fo wenig als andere äußere Mittel, Die Urs 
ſache des Webelg heben. 


xl, 


Praktiſche Beytraͤge zur Cameralwiſſen⸗ 
ſchaft für die Cameraliſten in den Preus 
ßiſchen Staaten, und befonders Dieje: 
nigen', welche Ehurmarfifche Cameral⸗ 
fachen bearbeitenvon G. A. H. Baron 
von Lamotte, K. Preuſſ. Sriegsr und 
Domainenrathe. Zweyter Theil, Leip⸗ 
zig 1784. Dritter Theil, Halle 1785, 8. 


Hr Anfang des zweyten Theile dieſes hoͤchſt 
lehrreichen Werks, welches junge Came⸗ 

raliſten mit ihren kuͤnftigen Arbeiten gruͤndlich 

bekant machen kan, erzaͤlt alles, was in der 

Churmark zur Aufhelfung der Bienenzucht ver⸗ 

anſtaltet oder auch nur vorgeſchlagen er 
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Im J. 1768 tharen ein Paar Ausländer, wel⸗ 
che fich als Coloniſten angebauet hatten, dem 
Vorſchlag, alle Bienen im ganzen Sande in Ges 
neralpacht zu übernehmen.. Sie verfprachen dem 
Könige jährlid) 400 Thlr. zu bezahlen, dagegen 
wolten fie von jedem Stocke jaͤhrlich 2 gr. haben. 
Aber diefer Borfchlag, ber nur zur Bereicherung 
ber Unternehmer und zur Bedruͤckung der Baus 
ren ‚ ohne den geringften Mugen fürs Sand, die- 
nen fonte, ward nah Würden mie Verachtung 
verworfen. Im jahre 1774 trug Hr. R. ſei⸗ 
ne Dienfte dem Könige an; feine Vorfchläge 
murden von ber Kammer unterfuchrt, aud) ges 
billige, aber durch eine Gabiners- Nefolurion 
ward die Anfegung eines befonderen Commiſſars 
mit einem Gehalte von 600 Thlr. zur Befoͤr⸗ 
derung der Bienenzucht für unnoͤthig erkläre. 
H. R. Hatte vorgefchlagen, kleinere Magazin« 
Körbe einzuführen, und in den Dörfern gemeins 
fhaftliche Bienen-Srände zu errichten. Das 
bey ift denn aud) die wahre Bemerkung in Ers 
innerung gebradyt, daß die Anſetzung befonbes 
rer Auffeher die Koften und Bedrücfungen bes 
$andmannes vermehre, und den Gegenſtand ge= 
baflig mache. Jetzt werden jährlich Tabellen 
über die Zahl aller Körbe eingefchicke, ‚welche 
hier auch beygebracht find, Bey den landess 
herlichen Pachtungen wird die Bienenzucht nicht 
angefchlagen, dagegen wirb ber Pächter in dem 
Kontracte angehalten, im erflen „Jahre feiner 

Pacht 
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Nacht aus einem benachbarten fremden Sande, 
gemeiniglicy aus Pohlen oder Meklenburg, 6 
Bienen-Stöde anzufcbaffen, und foldyen Ein 
gang dürch ein Zeugniß des Grenz-Zolls zu bes 
welſen, aud) folhe In eben der Arc jährlidy mit 
2 Stoͤcken, weldye ihm jedoch insgefamt eigen 
verbleiben, zu vermehren. Die Einwohner der 
Altmark haben oft darüber geklagt, daß die tür 
neburgerihre Bienen in die Altmarfifcyen For: 
ften und Heiden brachten, und dadurch den in» 
ländifchen Bienen die Erndte fehmälerten. Aber 
weil die $üneburger einen Zoll zahlen und diefes 
Bewerb auf mancherley Weife dem Sande nutz⸗ 
bar ift, foift die Einfuhr, diefer Klage wegen, 
die wohl nur aus Neid entftand, nicht ganz vers 
borhen worden; nur müffen bie Lüneburger den 
infändifchen Bienen nicht zu nahe fommen. Das 
eine Amt Diesdorf zieht in einem jahre au | 
Stätegeld, Fuhrlohn, Fluchtgeld (weiches dem 
Oberforſtmeiſter gehört) und an Zoll 175 thlr. 
daß alfo die fämtlihen Altmarfifhen Domainen⸗ 
Aemter ein anfehnliches von den Süneburgern 
gewinnen müffen. 


Sm Jahre 1766 wurben auf ben Churs 
marfifchen Aemtern Magazine von B sumateria- 
lien, Holz, Steinen und Kalf, angelegt, um bie 
nöthigen Ausbefferungen der Amtsgebäude ſchleu— 
niger, beffer und fparfamer beforgen zu koͤnnen. 

| | Wie 
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Wie ftorf diefe Magazine geweſen und wie 
viel die Anlage gekoſtet hat, weifen die hier ab» 
gedruckten Tabellen. Die Beamten folten für 
die Aufbewahrung und Unterhaltung forgen , 
und nichts daraus verabfolgen laffen, ohne Vor⸗ 
wiffen des Bauraths. Aber man mufte zulege 
diefe Einrichtung ‚weldye doc) fehr wohl ausges 
dacht zu ſeyn fcheint, aufgeben, weil vornehm« 
lich nicht die hinlängliche Aufſicht, Ordnung 
und Treue zu bewürfen war. Seit 1.775 hat 
man foiche Magazine nur auf den von den For—⸗ 
ften weit entfernten Aemtern benbebalten. (Ne 
Beamten mochten wohl zu diefen neuen Bemü- 
hungen , wovon fie feinen Mugen ziehen fonten, 
feine $uft haben.) Im Jahre 1775 wolten ein 
Paar Kaufleute zu Frankfurt an der Oder ein 
Monopolium zur Handlung mit Scyaaf. und 
Hammel-Sellen haben; fie wurden aber aud) 
abgewieſen und die Gründe, meswegen biefer 
leidige Vorſchlag nicht angenommen worden, find 
bier ungemein lehrreich ausgeführt worden, fo 
daß bier Anfänger die Anwendung vieler alge« 
‚meinen cameraliftifhen Lehren auf befondere Faͤl⸗ 
le erlernen koͤnnen. Man erfiehe hieraus mit 
Vergnuͤgen, welche ausgebreitete gründliche Kent⸗ 
niß der verſchiedenen Gewerbe und ihres Zuſam⸗ 
menhangs diejenigen beſitzen, welchen die Beur- 
theilung dieſes Vorſchlags aufgetragen worden, 
und wie wenig ein Cameraliſt ohne ſolche vermoͤ⸗ 
gen muͤſſe. | 
©: 
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©. 127 iſt ein merkwuͤrdiger Vorſchlag zu 
Anordnung einer gemeinfchaftliben Dorf⸗Schaͤ⸗ 
ferey eingerücht, Der Verfaffer befräftiger, daß 
durch die Auseinanderfegung der Dörfer und 


Gutsherren und durch die Aufhebung der Ges 


meinheiten zwar die Verbeſſerung bes Landes, 
die Vermehrung der Rindviehzucht und bie 
Verringerung der Butter-Preife bewuͤrkt worden, 
daß aber dagegen. die Schäfereyen auf ein Drit« 
rel herunter gefüunfen wären. Naͤmlich die wes 
nigften Unterthanen wären im Stande ſich Schas 
fe anzufchaffen, hätten auch niche Stallung für 
fie und verftünden die Wartung derfelben nicht. 
Der Vorſchlag geht alfo dahin, daß eine ges 
meinfchaftliche Heerde errichter werten folte, zu 
der jeder einen Antheil Schafe anfchaffen ‚folte, 
und zwar / nach dem Verhaͤltniß ihrer Theilneh- 
mung ander Weide. Darnach foltedenn auch 
jeber Heu und Stroh zur Winterfutterung lie 
fern, und darnach folte auch der Dünger vera 
theilt werden. Dieſer Vorſchlag iſt liegen ges 
blieben, welches H. Baron von Lamotte bedaus 
ret; aber würde nicht dieſe gemeinfchaftliche 
Heerde wiederum ben frenen Gebrauch der Hecker, 
den man durch die Aufhebung der Hur und Weis 
de zu verfchaffen fuchte, einfchränfen? Da dod) 
bey diefem Vorſchlage ein Vorſchuß an die uns 
vermögenden Bauren nörhig wird, fo Fönte viels 
lelicht eben fo leicht dem ärmern Bauer zu eini⸗ 
gen Schafen und etwas mehr Stallung ver- 

holfen 


| 
| 
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holfen werden. Bey der gemeinſchaftlichen 
Schaͤferey, die eben weil fie gemeinſchaftlich iſt, 
eben. fo wenige Borforge , als die Gemeinwei- 
den erhalten würde, möchte wohl der Schäfer 
die. geößten Vortheile ziehen. Wenn aud) in den 
erften jahren nach der Gemeinheitss Aufhebung 
die Zahl der Schafe abgenommen hat, fo ift doc) 
zu glauben, daß der Bauer ſchon mit ber Zeit 
Mittel finden werde, Schafe zu erhalten und zu 
unterhalten , und alsdann. Fönte es wohl ſeyn, 
daß die Summe der Privatfchafe größer würde, 
als die gemeinfchaftliche Heerde ſeyn Fönte, bie 
ohnehin fehr vieleStreitigfeiten veranlaffen würde, 


Im Jahre 1773 fieng man an, ernſtlich 
an Abfchaffung des Schaafmelfens zu denfen. 
Man hatte auch fehon ein Paar gute Benfpiele, 
indem bey der Adminiftration der Yemter Bas 
Dingen und Burgftall wuͤrklich fchon das Melken 
abgeftellet worden, und zwar mit fichtbarem Ges 
winn, den felbft die dortigen Schäfer nicht leug⸗ 
nen. Die Molkenpacht beträgt in der Churs 
marf gemeiniglich für jedes Stüf 6 bis 10 gr. 
und die geſchickteſten und Flügften Landwirthe 
geftanden ein, daß leicht mehr an Wolle von 

"ungemolfenen Schafen zu gewinnen feyn würde, 
Man machte den Anfang damit, daß den Päd 

tern der lanbesherlichen Aemter das Melfen bey 

> Strafe verborhen ward; aber diefe erho⸗ 

en gerechte Klagen, weil fie nun Feine gute ". 

Ä er 
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fer erhalten koͤnten, als welche ihre Heerden 
verlieſſen und ſich zu ſolchen begaben, welche noch 
gemolken wurden. Die Paͤchter verlangten da⸗ 
her, doß entweder das Melken gar keinem, oder 
auch ihnen erlaubt ſeyn moͤchte. Bey dem al⸗ 
gemeinen Verbothe fanden ſich aber viele Be— 
denflichkeiten , und die Frage mar fehr wich⸗ 
tig, ob es billig und heilfam feyn Pönne, die 
Freyheit, fein Eigenthum nach feiner Wilkühe 
junugen, aufzuheben. Unwichtiger war die von 
einigen geäußerte Beſorgniß, nad) Abftellung 
des Melfens möchte es an Milch, Butter und 
Käfe für die Herrendienfte fehlen. Dawider er 
warfete man Öegenmittel von der fortgehenden 
Werbefferung der Rindviehzucht. Auch Eonte 
man biejenigen nicht widerlegen, die bewiefen, 
daß fie von ihren Schäfereyen in und nahe bey 
Städten mehr durch den Verfaufder Milch, als 
durd) den Zuwachs an Wolle, einnehmen fönten, 
Man wolte auch Diefe von dem algemeinen Vers 
borhe bes Melkens ausnehmen, Noch einan 
derer Einwurf war, daß bey zwenfchüriaen Scha- 
fen die Wolle der zwoten Schur fchlechter aus» 
falle , weil das Schaf durch das Sougen mehr, 
als dur dag Melfen, entfräfter würde, Aber 
in Schlefien, wo nicht gemolfen wird, find durch⸗ 
gaͤngig zweyſchuͤrige Heerden, daher auf jene 
Einwendung nicht zu achten war. Dieſe und 
noch mehrere Schwierigkeiten haben gemacht, 
daß dieſe gute Sache unausgeführe geblieben, 

und 
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und nun iſt almälig den Königlichen Beamten 
das Melken der Schafe wieder zugelaflen wor« 
den. Man dachte eine neue Schäferey Ordnung 
zu entwerfen, aber auch daraus ift noch nichts 
geworden. Zur Fufterung der Schafe ift die 
Anpflanzung nugbarer Bäume, als Pappelwei⸗ 
den, Rüftern, Efpen u. f. w. befohlen worben, 
worüber aud) jährlid) Tabellen eingefchickt wer» 
den. Die hier bengebrachte zeigt, daß im Herb» 
fie 1781 und Frühjahre 1782 in den Churmar« 
kiſchen Kreifen und Inſpectionen, auch koͤnig⸗ 
lichen Aemtern angepflanzt worden 315258 
Staͤmme, wovon doch nur 205195 angegan« 
gen, aber 110063 Stuͤck ausgegangen find. 
Der Befehl, bie Raupen abzulefen, ift gleich 
fals erneuert worden, und ba wo er befolgt iſt, 
hat man eine große Menge Obſt mehr gewonnen, 


Eine befondere Achtung verdient der Ab» 
ſchnitt von ben Papiermühlen. Um diefen $ums 
pen zu verfchaffen, ift jeder Mühle ein Diftrick 
zum Einfamlen angemwiefen; die Müller und Sams 
ler müffen ſchweren, feine Lumpen außer $ande 
ju ſenden; legtere erhalten einen Paß und müfs 
fen die Lumpen, wenn foldhe mehr als ein Pfund 
betragen, nicht mit Band, Ringen und andern 
Kleinigkeiten, fondern mit Oelde bezahlen. Nichts 
deſto weniger ift bie Ausfuhr mod) nicht ganz 
gehemmet , und viele $umpen gehen in Fäßern 
gepackt unter dem Namen Kaufmansgut zum 
pbyſ. Oek. Bibl. XVB. 2 St. O Lan⸗ 
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Sande hinaus. Um das Verbrennen des Lei⸗ 
nens zu Zunder zu verhindern, hat man den 
Rath gegeben, daß die Samler Schwaͤmme 
bey ſich haben, und ſolche bey dem Einkaufe der 
Lumpen zugeben ſolten. Nach der 1770 ange⸗ 
ſtellten Nachfrage, wurden jaͤhrlich in der Chur⸗ 
mark ungefaͤhr überhaupt 5500 Ballen 5 Rieß 

apier verbraucht, wozu 2341 Ballen 5 Rieß 
von den Ausländern gekauft, und alfonurzı59 
Ballen von den inländifchen Mühlen geliefert 
wurden. Alſo was diefe lieferten, betrug ‚nur 7 
von dem ganzen Bedarf. Die Mühlen fons 
ten auch wegen Mangel an $umpen nicht mehr 
liefern. Den meiften koſtete der Zentner ı Thl. 
4 Gr. und von den ausgefuchten aus Ber« 
lin 2 Thl. 12 Gr. Dieverftändigften Papier: 
macher gaben zur Urſache der fchlechten Beſchaf⸗ 
fenheit des Papiers an, daß fie nicht das Ver⸗ 
mögen hätten, die Mühlen auf die vortheilhaf⸗ 
tefte Weife einzurichten. (In Holland gehören 
die Mühlen reichen Kaufleuten, welche fein 
Geld zu Verbefferungen fhonen); ferner daß ih⸗ 
re Gefellen nicht außer Lande reifen dürften, 
alfo wenig Gelegenheit hätten Werbefferungen 
Eennen zu lernen. Man finder hier aud) einen 
Pachtanſchlag von einer Papiermuͤhle. ( Ein 
ähnlicher , der aber nod) genauer berechnet iſt, 
ftehe in den im vorigen Bande angezeigten 
Brundfäzen von Derpachtung. der Dos 
mainen , wo jedoch die nuͤtzlichen Erläuterun« 
j 4 —— gen 
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gen fehlen, welche H. Br. von 8. beygeſuͤgt hat. Ge⸗ 
kegeutlic) zeige ich aus dem Briefe eines Freun⸗ 
des an, daß H. Reſerendarius Borgſtede der 
Verf. von jenen Grundfägen if.) Der © 
19 eingerückte Gildebrief ber Gelb ⸗Gieſſer ift 
vornehmlich durch Die dadurch ‚verurfadhte Un⸗ 
terfuchung, ob ein zu ſtark befeßtes Gewerb auf 
eine beſtimte Anzahl Meifter einzufchränfen ſey, 
wichtig, ©. 462 Bildebrief der Stuccateurs 
oder der Gypſer, worin die Gränzen verwand⸗ 
ter Handwerfe zu beflimmen waren. 


Der dritte Theil hat zuerft das Priviles 
glum ber Bildhauer: Gefelfchaft, welches ich auch 
im erſten Theile meiner Samlung von Po: 
lizey⸗ und Camer. Geſetzen geliefert habe, 
Naͤchſt dem folgt ein im J. 1770 genehmigter 
Plan der Verbeſſerung des Cameralweſens, der 
ſehr leſenswuͤrdig iſt. Man fodert durchaug 
Bediente, welche alle Huͤlfswiſſenſchaften des 
Cameralweſens gruͤndlich ſtubdirt haben. Gi 
97 Revidieter Receß und Reglement der Chur⸗ 
marfifchen Feuer-Societät aufdem: platten Lan⸗ 
de. vom J. 177 1, woben der Receß zum Grunde 
gelegt und oftwörelich wiederholet iſt, welcher in 
Bergius Samlung I ©. 172 befinblidy ; aber 
das widhtigfte find die vielen beygefügten Ans 
merkungen, worin viele ſchwierige Borfälle mit 
ihren Entſcheidungen vorfommen, die gewiß bey 
voor ähnlichen a ra zu Rathe 

82 _ gezo⸗ 
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gelogen werden innen. ©. 244 von den Ber. 
ordnungen über Anlegung nugbarer Befriedia 
gungen, vornehmlid) der lebendigen Heden, 


©, 284 folge eine Erzählung aller anges 
wenderen Bemühungen bie Verbefferung des 
Landes durch Mergel in Gebrauch zu bringen. 
Diefer Aufſatz an einem jeden vernünftigen 
Mann, der bisher noch die Nothwendigkeit einer 
gründlichen Theorie der Landwirthſchaft bezweis 
felt hat, zur völligen Ueberfuͤhrung dienen, Es ift 
offenbar, daß jene Abficht der Kön. Kammer 
viel glücklicher :wäre erreicht worden, wenn fie 
die dazu nörhigen Gefchäfte folhen Männern 
hätte auftragen koͤnnen, die mit der Mineralo⸗ 
gie und der gründlichen Theorie vom Wachs⸗ 
thume der Pflanzen befant geweſen wären. 
Die Auffuchung des Mergels und die Beſtim⸗ 
mung, welche Art und in welcher Maaße jebe 
Art ſich für jedes Sand fchickte, war doch wahr« 
lich mehr, alsman von ben Sclefifhen Mer⸗ 
geigräbern, die man im Sande herum fchickte, ers 
warten Ponte’; aud) liefet man bier‘ ausdrücd. 
lich, daß fie das gehofteniche Haben leiften koͤn⸗ 
nen. Dagegen lobet H. Baron von $amotte 
die Unterfuchung und Anweiſunq, welche H. An⸗ 
dreaͤ auf "Befehl der Königlich »Churfürfik Kam⸗ 
mer in Hannover geliefert. hat, und er glaubt, 
es würde beilfam gemefen feyn, wenn man Die« 
fes Buch in der Churmark befanter gemacht 


+ 
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©. 363 von den Einlage Gefällen ber Ber⸗ 
liner Stadtkaͤmmerey, oder von dem, was ihr 
von Weinen und ausländifchen Bieren erlegt 
werben muß. Syn neuern Zeiten ift die Ein 
_ nahme vom Biere geringer geworden, vornehm. 
lich deswegen, weil fih dus Berliner Bier 
verbeffere hat. (Vielleicht auch deswegen, weil 
jegt überhaupt weniger "Bier als ehemals. ger 
trunfen wird ), Alles was wider das Hauſi⸗ 
ten verordnet werben, folgt ausführlid ©. 
443, und man muß fid) wundern , daß folches 
fo ſchwer zu verhindern gewefen. Oft haben 
Die Kaufleute über diejenigen geklagt, weldye die 
MWaaren inländifcher Fabriken herumtrugen, die 
hingegen von diefen vertheidige wurden. Man 
verlangte von den Haufirern, daß fie wenig⸗ 
ſtens Grundftücke von 200 Thl. an Werth im 
Sande haben folten. Weil in neuern Zeiten 
die Anzahl der Soldaten größer und ihr Reben⸗ 
verbienft geringer geworden, fo ift ihnen geftats 
tet, Eyer, Hühner, Butter und Gartengewaͤch⸗ 
fe auf dem Sande zu Faufen und In die Staͤdte 
zu bringen; aber auf) diefe haben dieſe Frey⸗ 
beit zu weit ausgedehnt und durch ihre Weiber 
Töpfe und andere Waaren umher tragen laſſen. 
Der legte Auffag des dritten Bandes , der 
von Verſorgung ber Invaliden handele, har 
einen lefenswürbigen Vorbericht. — Ich wers 
de mic) freuen, wenn dieſer Auszug etwas zu 
mehrer Bekantmachung diefes Buches beptragen 
93 wird, 
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wird, welches niemand, der mit Gegenftänden ber 
Poligen und des Cameral. Wefens zu thun hat, 
ohne Vergnügen und Nugen lefen wird. 








Bemerkungen der Churpfäßzifchen phyſika— 
liſch-vkonomiſchen Geſelſchaft vom Jah⸗ 
re 1783. Manheim 1785. 8. Ein Al⸗ 
phabet. 


er erſte Aufſotz iſt von H. Schmid, wel⸗ 
| cher über das vernünftigfte Verfahren 
bey E::minalfällen viele hellſame Betrachtungen 
angejtellet hat, und zwar nad) Anleitung des 
"1781 zu Genf gedeuckten lefenswürbigen Buchs: 
Reflexions fur. quelques points de nos lois, 
a l’occafion d’un Ev@nement important, Par 
M. Servan, Kine teutfehe Ueberſetzung iſt 
1782 zu Bern gebrudt worden: Gedanken 
uͤber einige Punkte der franzöfifchen Ge⸗ 
fege, bey Gelegenbeit eines wichtigen 
Vorfalles. Diefer war nämlich dem Calasſchen 
aͤhnlich, indem bag Gericht einen unſchuldigen 
wegen eines ungegruͤndeten Verdachts einer Ver⸗ 
giftung ungluͤcklich machte. ©. 123 folgt Hrn. 
Däzt Abhandlung von Gewoͤlbern und Schwih⸗ 
bögen, auch von der beſten Einrichrung der mans 
ſacdiſchen Dächer, ©. 185 beſchreibt H. Wund 
die Geſchichte und Landwirthſchaft er 
un 
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und des Oberamtes Ladenburg, nahe bey Man» 
beim. _ Die Gegend ift fehr fruchtbar, trägt 
vielen Tobaf und die $andleute haben, nad 
Einführung des Kleebaues und der Stallfurte 
rung, ihre Wiefen in Aecker verwandelt. S. 
320 9. ung: wie Landwirthſchaft, Fabrifen 
und Handlung blühend zu machen find. Auch 
er betätigt die Wahrheit, doß die Landwirth⸗ 
ſchaft das wichtigfte Gewerb iſt, welches die 
rohen Waaren gut und mwohlfeil verfchaffen 
muß, ferner daß es fchädlicy fen, die, Bevie: 
nungen bey dem Polizey⸗ und Cameralweſen 
mit Syuriften zu befegen; billig ſolten Männer 
gewählte werden, welche fich vorher mit einer 
gründlichen Theorie der Polizey- und Comeral⸗ 
wiffenfchaft und ihren Hülfsmiffenfchaften be; 

kant gemadyt haben. Gelegentlich) find den De 
fonomiften Einwürfe gemacht, welche wohl ſchwer 
zu widerlegen feyn möchten. In unſern kuͤnſt⸗ 
tichen Staaten, in welchen feine unmittelbare 
Vertauſchung der Waaren gilt, fondern mo af 
Ales gegen Geld verhandelt wird, fan der Bau⸗ 
er feinen reinen Gewinn nicht ehr willen, als 
bis er feine Probufte zu Gelde gemacht hat. Der 
Ueberſchuß diefer Einnahme über die Summe 
der ſaͤmtlichen Auslagen macht den reinen Ge- 
winn aus. Aber eben ein folder reiner Gewinn 
findet ſich auch bey dem Handwerker, der alfe 
von diefem®, eben fo gut als der Sandmann, 
dem Staate abgeben muß, Dieß haben bie 
Oekonomiſten nicht — ‚ voell fie jederzeit 
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die Staaten ſich nady ihrem erften Anfang und 
nach ihrer. erften einfachen oder einfältigen Ein⸗ 
richtung vorgeftellet haben, wohin doch bie jegis 
gen Staaten nie wieder zurücd gebracht werden 
follen, noch zuruͤck gebracht werden Ffönnen. 
Berner ift es ſehr wahr, daß die DVerar- 
beitung der rohen Maturalien eine fortgefegte 
Produktion iſt. Die rohen Materialien find 
uns nicht ehr brauchbar, als bis fie gehörig zu⸗ 
gerichtet find. Alſo da von der ganzen Produk⸗ 
tion abgegeben werden muß, fo muß auch der 
Handwerker das feinige erlegen. So habe ich die 
Mepnung des H. jung gefaßt, und fie ift völs 
lig die meinige. S. 269 giebt H. Kirch, Raths⸗ 
keller zu Schweinfurt den Rath, voͤllig reifen 
Weinen zur Ausſaat zu wählen, und ihn vor⸗ 
her mit einer Kalklauge, deren Zurichtung er 
angiebt, zu wafchen, umihn wieder den Brand, 
den er den gefchloffenen Brand nennet , zu fi 
chern. Diefer Band hat ein doppeltes Regifter 
aller in den feit 1769 herausgekommenen 16 
Baͤndgen biefer Bemerfungen, die Fünftig uns 
ter einem andern Titel fortgefeßt werben follen. 
BERN 
XIII. 


Vorleſungen der kurpfaͤlziſchen phyſika⸗ 
liſchokonomiſchen Geſellſchaft. Von 
dem Winter 1784 bis 1785. Erſter 

Band mit einer Kupfertafel. er 

ei 
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Her Anfang macht ein Auffog des H. Yung, 
der vom Mugen der Vieharzneykunſt hans 
delt, welche, nach feiner Vorſtellung, nicht 
fo wohl zu den mediciniſchen, als vielmehr öfos 
nomifsyen Wiſſenſchaften gehört , wovon id) 
Das Gegentheil glaube. Gewiß wird nur ein 
ſolcher ein wahrer Vieharzt feyn Fönnen, der als 
le Theile der Arzneywiſſenſchaft gründlich erlerne 
bat, welches vom fünftigen Kameralijten gewiß 
nicht nebenher gefchehen fan. H. Medicus er» 
zähle feine an Bäumen und Stauden gemachte 
Beobachtungen, unter weldyen diejenigen Die wid). 
tigften find, Die beyder doppelten Ueberſchwem⸗ 
mung des fhönen Manheimer Gartens angeftellee 
find. Schnel wachſende ausländifche Arten von 
feftem Holzefind : Acer negundo, Robinia pfeu- 
doacacia, Platanus occident. & orient. Ti- 
lia canadenfis, Iuglans nigra, Celtis auftra- 
lis, Fraxinus novae Angliae, Juniperus vir- 
gin. und hauptfächlicy Gleditschia triacanthos, 
Unter den neuern und nod) feltenern Arten ver 
foriche der Hohe Japaniſche Baum Gingko, den H. 
Thunberg ©. 358 zwar nah Kämpfer genant, 
aber, nody nicht befchrieben hat , viel gutes. H. 
Medicus erhielt aus Holland ein Stämgen von 
9 Zoll für den unmäffigen Preis von ro Fl. wel. 
ches, ungeachtet es faft gar feine Wurzeln hats 
te, und gleich ing Freye gefege worden, guf gebeis 

25 het. 
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het. H. Medieus giebe folgende Kegeln an, 
um ausländifdye- Bäume an unferes Clima zu 
‚gewöhnen. Man muß ihnen eine tief in die 
Erde gehende Wurzel zu verfchaffen fuchen ; 
man muß fie anfaͤnglich ffaudenartig aufwachfen 
laffen und ihnen erft dereinft die tiefen Hefte weg⸗ 
nehmen; alsdann blühen fie früher, auch rei. 
fen die Früchte zeitiger. Man findet hier aud) 
bie Höhen des Thermometers angegeben. ©. 
177 redet H. Medieus über den Werrh gelehr. 
‚ter Geſelſchaften; (doch nur von denen, wels 
che Sandesherren ftiften. ‘Die frenen oder frey⸗ 
willigen Geſelſchaften, dergleichen die Berliner 
ift, fcheinen ganz eigenthümliche Worzüge zu 
haben; fie allein haben das gefelfchaftliche und 
freundſchaftliche, was den Übrigen allemal feh- 
let). H. Wund handelt von der Gefchichre und 
ber Landwirthſchaft des Pfälzifchen Oberamtes 
Borberg, und verbeffert vornehmlid) die Fehler 
unferer geographifchen Bücher, worin vieleDer« 
ter zu jenem Oberamte gerechnet werben, tel. 
che gar nicht dahin gehören. H. Yung bat vie 
fe gute Vorfehläge zur Verbefferung unferer ein» 
heimiſchen Oehle beygebracht. Er fraͤgt, ob es 
nicht gut ſeyn wuͤrde, die Oehltonnen inwendig 
durch einen Wachsuͤberzug wider das Eindrin⸗ 
gen des Oehls zu ſichern. Aber wuͤrde nicht das 
Wade bald vom Oehle aufgeloͤſet werden? Mir 
bat man gemeldet, daß man in Holland je6t 
eiferne Walzen zum Auspreffen anwende, 

ao 


XIII. Pfälsifche Stonom. Befelfchaft. 215 


von ic) einen näheren Bericht wünfhe. ©. 
3379. Medicus über die Verädlung der Wolle, 
vorzüglidy durch die Winterpferchung der Scha- 
fe, fo mie fie in einigen Gegenden von England 
gebraͤuchlich und neulih von Daubenton empfoh⸗ 
len iſt. Endlich finder man hier noch, außer 
einem mathematiſchen Auffoge des Herra R. 
C. $angsdorf, die Beobachtungen über die Be— 
wegung der Blätter des Hedysarum gyrans 
von Hrn. 3. ©. Kerner, mit einer Zeichnung; 
die mir ſchon aus einem befondern Abdrude; 
Stutgart 1784 in 4 unter dem Titel; Beob⸗ 
achtung über die beweglichen Blätter 
der Süßtklee-Pflanze, Hedysarum gyrans, 
befant find. Der Auffag in den Vorlefungen 
ift ein mwefentliher Auszug, der es defto mehr. 
verdiente eingerücht zu merben, je feltener bie 
kleinen Schriften zu werden pflegen. | 





XIV, 


J. S. Kerner Befchreibung und Abbil- 
dung der Bäume und Gefträuche, wel, 
che in dem Herzogthum Wirtemderg 
wild wachfen. Drittes Heft. Stup 
Hart 1785. 4 

On diefem Hefte folgen: Tab. 16 Sommer. 

J linde, mo eine Defchreibung der ſehr gi 


ı 
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fen und alten Linde zu Neuſtadt am Kocher ein⸗ 
geſchaltet iſt. Sie ſoll aus dem 14ten Jahr⸗ 
hunderte ſeyn; wenigſtens iſt fie ſchon 1554 
ein alter ungewoͤhnlich groſſer Baum geweſen. 
Von der Winterlinde iſt nur ein Blatt abgebil⸗ 
det. Tab. 17 die Lenne, Acer platanoides, 
Tab. 18 Ahorn, A. pfeudoplatanus, Tab. 
19 Mafholder, A,campeftre, Tab. 20 der 
Spierlingbaum, wovon eine Abart genant wird, 
beren Früchte mehr apfelförmig ſeyn follen. 
Tab. 21 der Wogelbeerbaum, Sorb. aucuparia, 
Tab. 22 der wilde Birnbaum. Tab. 23 ber 
wilde Apfelbaum. — Alſo ift zu hoffen, daß 
diefes nügliche Buch), worin man für einen fehr 
billigen Preis ausgemalte Abbildungen aller 
teutſchen Bäume und Stauden erhält, bald 
volftänbig ſeyn werde, 








XV. 


Der Hausvater in foftematifcher Ord⸗ 
nung. Vierter Band. Leipzig 1785. 8. 


Sr Anfang diefes Bandes ergänzet den 
Unterrihe vom Küchengarten, S. 9 
wo der mannigfaltige Gebrauch der Kürbiffe an« 
gegeige iſt, wird angerathen, vornehmlid) in 
naffen fahren, wenn das Mehl vom ausge 
wachfenen Roggen nicht aufgehen will, oder 


wenn es einen dumpfichten unangenehmen Ge- 
ſchmack 


un — 
* 


| 
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ſchmack angenommen hat, gefochten Kürbiß zu 
Muß zu zerreiben, und folhen dem Roggen⸗ 
mehl, wenn es eingefnetet werden fol, zuzu⸗ 
fegen. Die Schalen der Kürbiffe folte man 
mehr zu Slafchen nugen, mwozu bier aud) ©. 
10 Anleitung gegeben iſt. Won ben Gewürze 
Pflanzen ift eine fehr ausführlihe Nachricht ers 
theilt. Auch hier wird noch einmal das Dörren 
des Selnfamens, der zur Ausfaat dienen fol, 
und zwar in Backoͤfen, angerathen, welches 
doch wohl immer mislidy feyn wird. Golte 
nicht ein wohl getrocneter, und wohl aufgeho« 
bener alter Samen dem gebörreren vorzuziehen 
fenn ? Schwerlich wird der Janbmann den gehd« 
rigen Grad der Hitze treffen, Es ift übrigens 
eine ausgemachre Wahrheit, daß ein völlig reif 
gewordener und wohl aufgehobener Samen ben 
Ankauf des Rigaifchen unndrhig macht. Re⸗ 
geln, wie das hanſene Garn auszufochen iſt. 
Den Hopfen foll man, wenn er über den Stans 
gen hinaus wächft, über denfelben mit einer lan⸗ 
gen Ruthe abſchlagen, weil fonft durch die nieder« 
hängenden Ranfen viele Zapfen verdorben wer« 
den, Der Rath, den Hopfen an Hollunders und 
Haſelſtraͤuchern wachen zu laffen, um ber 
koſtbaren Stangen entbehren zu fönnen, iſt gae 
nicht unmaprfcheinlich, und verdient kleinern Lande 
wirthen empfohlen zu werden. So gar will 
man bemerkt haben, das der Hopfen ze 
trau⸗ 
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Sträuchern weit feltener von Mehfthau ergriffen‘ 


‚ werde, als der, welcher an Stangen gezogen 
wird. Der ®. will fo gar die Ellernbrüche 
mit Hopfen bepflanzen. Die befte Anmweifung 
zum Beſchneiden der Obftbäume ift, nad) fei- 
nem Urtheile, in einer Samlung der wich" 
tigften Regeln in der Baumgärrnerep * 
gegeben, welche H. von Wilke zum Berfafs 
fer bat. Man finder hier den Rath gebilligt, die 
Rinde der Ohftbäume aufzuritzen, oder darin 
Einfchnirte zu machen, und es werden bavon 
viele Vortheile verheiffen; aber mir hat die Erz 
fahrung das Gegentheil gezeigt, und id) glaube, 
daß ein regelmaffiges Beichneiden, und unter 
gewiffen Umftänden, eine Vermiſchung des Erds 
reichs, jene Vortheile ſicherer gewaͤhrt. Bey 
alten Baͤumen ſoll man, nach S. 346, die al⸗ 
te Rinde mit einer Hacke bis auf die naͤchſte gruͤ⸗ 
ne Haut ganz wegnehmen, und alsdann den 
ganzen Stamm mit einer Salbe aus Kuhfladen 
und Leimen überziehen. - Gewiß iſt es, daß es 
ben Bäumen fehr zutraͤglich ift, wenn man den 
Stamm zuweilen mit einem in naffen Sand ges 
funften Strohwiſch abreiben und Fein Moos 
daran fortwachfen läßt. Dann von allen Ars 
ten der Obftbäume befonders, Kirſchbaͤume 
wider Sperlinge zu ſichern, bleibe immer nod) 


bas befte Mittel, die Bäume mit blauen Fä« 
‚den 


x &, Biblioth. XII ©, 137 


| 
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ben zu umziehen: In der Machbarfchaft bes 
Verf. wo viel Mohn im freyen Felde gebauee 
wird, ſchuͤtzet man diefen wider die Kraͤhen das 
durch, daß man die äußerften Reihen der Mohn= 
föpfe mit ganz -rauben, nur aufder Stelle aus 
ber Hand gezogenen Hanfbindfabenumzieht. Was 
. vom Weinbau hier vorfömt, ift aus den beften 
Schriften, weldye wir darüber in Teutſchland ha⸗ 
ben, zufammengetragen, fo wie auch die Nachticht 
von erlaubten und unerlaubten Weinfünften. 
Zuletzt folget noch ein Verzeichniß der Weine 
preife in Stettin. 


Ä Zu einer nicht geringen Empfehlung ges 
reicht diefem Bande, und dem ganzen Werfe,der 
fehrreiche Aufiag des H. Bauinfpectors Man⸗ 
gers * von der. landwirtbfcbaftlichen 
Baukunft, "der bier den andern Theil ause - 
macht, aber. auch unser dem Titel: SEononii- 
ſche Bauwiſſenſchaft einzeln verfauft wird, 
Er beträgt ı Alphabet. Wie gemöhnlidy ift 
aud) bier der Anfang mit den Baumaterias 
lien gemacht worden. Der feftefle Marmor 
gebe den beften Kalfmörtel. Won Auffühs 
rung ber Mauren und Waͤnde, vornehmlich 
der — die, wie billig, empfohlen 

wer⸗ 


*Von ibm find einige nuͤtzliche Aufſaͤtze ange⸗ 
gezeigt Biblioth. XI ©, so und XIII S, 
189, 385, 388. 
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werben, Dan hat oft verfucht, um dieſe wi⸗ 
der Naͤſſe, welche der Leimen leicht anzieht, zu 
fihern, fie alsdann , wann fie noch naß find, mie 
Kalfmörtel zu bewerfen. Damit diefer beffer 
bafte, bat man auf beyden Seiten vertiefte 
Streifen nad) der Laͤnge und aud) ſchraͤge ges 
zogen; auc hat man $öcher hineingemeiffele, 
auch Stuͤckchen Ziegelfteine eingefchlagen; aber 
die Erfohrung har gelehrt, Daß dennoch der 
Anmurf, zumal wenn er etwas dick Ift, bald 
abfaͤlt. Am beften ift, wenn man diefe Wän« 
de außen mit einem Mörtel halb aus Kalf, 
halb ‚aus Gyps mit wenigem feinen Sande 
überziebt, und fie inmendig weiffer, welches 
leicht und ohne groffe Koften wiederholet werden - 
fan. ©. 125 von dem Boden, worauf Wäns« 
de aufgeführe werben follen. S. 144 von Ge 
wölbenunter der Erde. S. 149 von der Be⸗ 
dachung. Die. altgorhifehen Daͤcher, die zwey 
fenfrechte Giebel und zwey abhängige Dadıfeie 
ten haben, deren Sparren länger find, als bie 
Balken oder die Tiefe des Gebäudes, gefallen 
zwar dem Auge nicht , weil fie zu hoch gegen 
das Gebäude zu feyn fcheinen; aber daß fie dau⸗ 
erhaft find, beweiſet die Erfahrung, und der 
Grund liege darin, daß bie fehr fteil geftelles 
ten Sparren den Wänden und Balken weniger 
fchaden, auch daß man ehemals fehr ftarfes Holz 
genommen bat, Inzwiſchen koͤnnen fie jegt 
niche mehr gemaple werden, weil fie zu viel lan⸗ 

ges 
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ges und ftarfes Holz, auch wiele Ziegel und 
Kalk fodern. | 


Für die. Dächer von Stroh oder Rohe 
fchläge der V. folgende Verwahrung der For⸗ 
ften vor : man laffe das Dad) auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art fo gut möglich machen und am For⸗ 
ften verflechten; nagele alsdann auf beyden Sei⸗ 
ten beffelben nicht. alzubreite Bretter, und zwi⸗ 
ſchen diefelben ein einpaffendes Holzſtuͤck oder 
Holm. Dieſes bedecke man mit Holfteis 
nen, bie in Kalfmörtel eingelegt find, und na⸗ 
gele fie mit langen Mägeln feſt. Ungeachtet 
der Feuersgefahr preifet H. M. den Sandwirchen 
in den mehreften Theilen von Teutfchland die 
Stroh. oder Rohrdaͤcher an, deren Dauerer 
auf 20 Jahre fhäger , die im Winter warm, 
im Sommer fühl find, Regen und Schnee ab» 
halten, und von den Landleuthen felbft gemacht 
werben fönnen, Um die Wohnzimmer trocken 
und warm gu machen, follen unter allen Bal⸗ 
£enfeller angelegt werden ; die Fächer zwiſchen 
den Balken foll man eben fo, wie in andern 
Stockwerken, ausftafen, aber nicht mit Lehm⸗ 
ſtroh auswinden, fondern die Stafen nur mit 
trockenem Lehm derb uͤberdecken und die Fuß⸗ 
bodenbretter darauf bringen. Zur Verbefferung 
der Küchen, der Feuerheerde und Schorniteine 
find hier mancherley Worfchläge gegeben. Für 
Zimmer, wo man nur Wärme, ohne Zierliche 
Phyf. Och. Bibl, XIV DS, 2 St. D keit 
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keit vom Ofen erwartet , empfiehleder V. ei⸗ 
nen aus guten Mauerziegeln, dem man einen 
von Grunde auf gemauerten Fuß, und eine 
eiferne Platte , auch Züge geben far. Von 
der beften Einrichtung der Backöfen, wenn naͤm⸗ 
li) das Dorf noch feinen gemeinfchaftlichen 
Dfen hat. J 


Um alles, was die Einrichtung und Groͤſ⸗ 
fe der Landwirthſchaftlichen Gebäude betrift, 
[ehren zu Fönnen, hat der V. ein ganzes Baus 
ergut in mittelmäffigen Gegenden der Churmark 
angenommen. Solches fol 6 Hufe Aderland, 
jede von 30 Morgen von 130 DXutben, haben. 
- Bon diefen werben 4 Hufen mit Getreide beftel- - 
let, 2 Hufen zur Brache gelaffen, wovon jes 
doch 15 Morgen geföommert werden. Ferner foll 
das But 25 Morgen Wiefen haben, die jährs 
lich zweymal gemähet werden. jeder Morgen 
giebt im Durchſchnitte 25 Zentner Heu. Rad) 
diefem Ideal ift denn die Größe der Gebäude 
berechnet, wozu nody 9 Stüc Pferde, 18 Stüd 
Kindvieh u. f. m. fommen. Für ein Pferd ift 
hier ein Raum’von 4 Fuß Breite und 9 Fuß 
$änge gerechnet, für eine Kuh 33 Fuß “Breite 
und 6: Fuß Laͤnge; für ein Schaf 9, und für 
einen Hammel 10 Quadratfuß Plag. Das 
Ausbohlen der Pferbeftälle ift in der Churmark 
auf den Domainen und ftädtifchen Vormerken, 
zur Schonung des Holzes, unterfagt. — 
| 3 freu 
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Streu nicht ſehlet, fo koͤnnen die Pferdeſtaͤlle 
ganz wohl mit Steinen gepflaftert werden. Der 
V. wünfds, daß jeder Landwirth ſich, mit Zus 
ziehung eines verfländigen Baumeifters, einen 
Riß zur beften Einrichtung feines Hofes und der 
dazu gehörigen Gebäude machen laſſe, und fols 
chen feinen Nachkommen mit dem Auftrage em: 
pfeble, ein jedes Gebäude, was. neu.aufgeführe 
werden müfte, nad) diefem Plane einzurichten, 
fo würde endlich doc) der Hof die vorteilhafte» 


u 


fte Einrichtung erhalten, die man ihm nicht. gleid) 


geben koͤnte ·. 


Das Ende dieſes Buchs iſt ein Bauan⸗ 
fchlag. Vermuthlich werden viele Leſer befla- 
gen, daß der V. nicht einen Riß feines deals 
bengefügt hat, welcher gemwiß vieles würde ers 
fäutere haben. Ohnehin iſt diefer Aufſatz fo 
fehr in der Kunftfprache abgefaffer, daß er den 
meiften Landwirthen nihe überall’ verftändlic) 
ſeyn moͤchte. Sonft wäre audy nod) zu wuͤn⸗ 
fchen gemwefen, daß diefer erfahrne Baumeifter, - 
der aud) mit der Landwirthſchaft fo genau bekant 
ift, gelehrt hätte, wie große landwirthfchaftli« 
che Höfe, imgfeichen ganze Dörfer, am vortheil« 
bafteften eingerichtet werden fönten. Die hie- 
fige Societät der Wiffenfchaften hat dieſe legte 
re Frage zur: nächften Preisfrage ermählt, und 
es ift fehr zu wünfchen, daß dadurch gefchickte 
Männer zu ihrer Beantwortung veranlaffet wer- 
den mögen, PD 2 VXI. 
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XVI. 


Georgii Rudolphi Boehmeri, Vnivers. 
- Witeb. ſenioris, commentatio phy- 
fico- boranica de planrarum femi- 
ne, antehac fpermarologiae titulo 
per partes, nunc coniunctim edita 
et aucta, accedir differtatiolde con- 
textu cellulofo vegetabilium. Wit- 
tebergae 1785. 458 Seiten in 8, — 
20 ggr. 


ger: Prof. Böhmer gehört zu ben wenigen 
Botanikern, welche in neuern Zeiten die 
Phyſiologie der Pflanzen beorbeiter haben, und _ 
zugleich eine ausgebreitete genaue Kentniß 
aller alten und neuen Schriften über bdiefen 
Gegenfland befigen. Seine vielen Diſſertatio⸗ 
„ nen machen einen wahren Schaß aus, den man 
aber nur mit Mühe zufammenbringen. fan. 
Eben deswegen wird diefes Bud), welches alle 
diejenigen Auffäge „ welche zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten über die Samen der Pflanzen herausgefoms 
men find, enrhäft, fehr vielen erwuͤnſcht ſeyn. 
Mian findet Hier diefe Auffäge vermehrt und fo 
mit einander verbunden, daß fie ein lehrreiches 
Ganze ausmachen. Alles was bisher über bie 
Beſtandtheile ber Samen, über ihre Erhaltung 
| | oder 
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ober. Aufbewahrung , über bie Ausfaat-und. das 
Keimen derfelben gelehrt worden , findet ‚man 
bier. Streitige Mennungen find oft Durd) eige⸗ 
ne Beobachtungen oder Verſuche entfchieden, und 
zwar allemal mitehrmwürdigerBefcheidenheit. Wer 
irgendetwas, was Samen ber Pflanzen berrift, 
wiſſen will, der wird “ bier‘ ſchwerlich vergebens 
ſuchen, und für gelehrte Landwirthe ift hier man⸗ 
nichfaltiger Unterricht. Botaniker finden hier 
mandye Begriffe und Benennungen , welche bis. 
ber ſchwankend geweſen ſind, genauer beikimt, 


©. 115 wird gang richtig ——— 

daß Sinne einige Pflanzen. lebendig gebaͤhren⸗ 
de genant hat, die es eigentlidy nicht find: 3. 
B. Polygonum viviparum.: Die bu!bi find 
noch nicht. ausgewachfene Pflanzen , ſondern 
müßen erſt eben ſolche Weränderungen unter- 
geben, als. die Knoſpen der Bäume ober als bie 
Samen ſelbſt. Alle Beobochtungen der Neu⸗ 
ern über. die Samen ber Eryptogamiften find 
bier geſamlet, erfläree und verglichen. Wuͤrk⸗ 
lic) nackte Samen, ohne alte Beberfungen aiebt 
es nicht; daß bie Samen der nackten Gerfte 
und des nackten Safers nicht bas find, was 
ber. Namen fagt, erfenner man bald , wenn 
man fie als natürliche Grüge nugen will. Wer 
gen bes häufigen Randes an. den Samen von 
Foeniculum , folte die Pflange nicht mie Ane- 
thurm in eine Gattung gebracht werben. Coͤ⸗ 

Ds fal- 


/ 


’ 
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& falpin fagte ; es gebe keine grüne Samen, ber- 


gleichen doch einige Erbfen und viele Schirm- 


“tragende Pflanzen haben. S. 153 Beyſpiele 
von Samen, die nach fehr vielen Jahren noch 
‚gefeimet haben, S. 189 Aber die Einweihung 
‚der Samen und:die großen Bortheile, Die vie- 
le Davon gehoft haben, Es ift falſch, daß Des 
«cher in Phyfica fubterranea das aus dem Tho- ° 
ne durch die Deftiflarion erhaltene Waſſer zur 
Vermehrung der Fruchtbarkeit der Pflanzen em. 
pſohlen habe ( Au) Por wirft dies dem De- 
cher vor in Lithogeogn. I ©. 35, aber ohne 
die. Stelle anzugeben). S. 263 widerſpricht 
der Verf. dem Hi Medicus, der in den Schrifs 
ten ber Pfaͤlziſchen öfonom. Geſelſch. 1780 ber 
hauptet, daß die Fleinen zaferichten Wurzeln 
ben Bäumen ſchaden. Ben ber Frage, wie 
tief die Samen in die. Erde. gebracht wer» 
den müflen, bleibe es doch allemal ein merkwuͤr⸗ 
diger Umftand, daß die von felbft ausgefallenen 
oder fonft durch einen Zufall verfirenete Sa⸗ 
men faft immer ‚vorzüglich gut wachfen, die doch 
gewiß nicht ſtark mit Erbe bedeckt find. Daruͤ⸗ 
ber find ©. 275 verfehiedene Beobachtungen 
gefamlet. In vorigem Kriege trug ein großes _ 
Feld , wo die Armee geftanden hatte, und wo 
ben Pferden das unausgedrofchene Gerreide auf 
ber bloßen Erde gegeben war, die :reichlichfte _ 
Erndte, ohne alle kuͤnſtliche Beſamung. Frey⸗ 

lich war auch der Boden in der — 
W W en? 
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Menfchen und Vieh ſtark geduͤnget morden. 
ie nicht felten Samen durch Ueberſchwem⸗ 
mungen verbreitet werden, iſt ©. 280 durch 
mancherley Benfpiele gezeigt worden, dergleichen 
fon bey Plinius XVI, 33 vorkommen. ©. 
286 -über die Frage, warumman gern ausläns 
diſchen Samen zur Yusfoat wähle.: Bornehm- 
lid) wohl deswegen, um nicht das inlaͤndiſche 
Unfraut zugleidy mit auszuſaͤen. Unfraut, was 
zwiſchen dem ausländifhen Samen ift, findet - 
bey ung oft nicht dasjenige Sand eder Clima, 
wodurch fein Wachsthum befördert werben fan, 
Den ausländifchen $einfamen würden wir doch 
gewiß nichtnöthig haben, wenn wir unfern Saat⸗ 
fein zu völliger Reiſe kommen ließen. Ich vers 
muthe auch , daß es zum Theil ein ungegründes 
‚tes Vorurtheil iſt, daß ausländifher Samen 
beffer fey. Die Vortheile des weitläuftigen Sär . 
ens, werden ©. 314 mit bem Beyſpiele des 
Wunderkorns bewiefen, welches feine Seiten« 
ähren und alfo fein wunderbares verliehrt , fo 
bald es Dice geſaͤet wird. (Auch wenn nicht 


genug geduͤnget iſt) Die am Ende beyge 


druchte Diſſertation ift eben diejenige, welche 

1753 zuerft gebrüfe iſt. Sie Hat hier feine 
Aufäge erhalten. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
ber H. Verf. auch feine übrigen Differtationen 
zuſammen drucken ließe. 


Es *| 


P4 XVII. 
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XVII. 


Caroli a Linne amoenitates academi- 
cae. Volumen odtavum edidit 7. 
C. D. Schreberus. Erlangae 1785. 
33 2 Seiten ing. Volumen nenum, 
auch 332 Seiten, | 


. Hofe. Schreber har die Hofnung, wel⸗ 
che der fel. Prof. von Linne gemacht hat. 
te , erfüllet,, indem er bier alle Differtationen 
des fel. Arciarers, welche in ben Amoe- 
nitatibus, beren fiebenten Theil ih Biblioth. 
I ©. 197 angezeigt habe, noch fehlten , gelle⸗ 
fere hat. Der achte Band enthäle foldye, wel« 
che man ficher, wenigftens nach ihrem haupt⸗ 
fählichften Inhalte, dem Sinne zufchreiben fan; 
aber im neunten Bande folgen foldhe, weldhe 
zwar unter feinem Vorfige gehalten worden, 
an denen er aber fonft keinen Antheil gehabt zu 
haben ſcheint. Am Ende ift denn ein chrono⸗ 
logifches Verzeichniß aller in den Amoenitatir 
bus vorhandenen Differtationen, deren Anzahl 
„86 ift, beygefügt worden. Hier nenne id 
nur diejenigen, welche zur Naturkunde gehören, 
wiewohl auch die, welche mebdicinifchen Inhalts 
find, eingeftreuete naturaliftifche Bemerkungen 


enthalten. | | 
©. 1. 
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©. ı Coloniae plantarum , wo Beyſpie⸗ 
fe auslänbifcher Pflanzen geſamlet find , welche 
in Schweden und andern $ändern. ron Europa | 
einheimiſch geworben find. Enaphatium mar- 
garitaceum, was in England und Kamticharfa 
waͤchſt, fol aus Penfplvanien ſeyn. Cyno- 
morum coccineum, was in Eicilien , auf 
-Malta und an den Barbarifhen Küften, je⸗ 
Doch nur fparfam waͤchſt, ſey aus Jamaica und 
andern amerikaniſchen Inſeln. Amaryllis ſar⸗ 
nienſis iſt aus Japan durch as do, auf bie 
brietifche Inſel gekommen. 


©. 46 Erica {ft ber Titel — Diſſerta⸗ 
tion, welche die Kentniß der ſchweren Gattung 
dieſes Namens erleichtert. Dazu dient vor⸗ 
nehmlich die beygefuͤgte Kupfertafel, worauf die 
Blumen aller Arten abgebildet find. Aus—⸗ 
fuͤhrlich ift die gemeine Heide hier befchrieben 
worden, 


©. 75 Pandora et Flora Rybyenfis bes 

flieht zwar größtentheils nur aus Nanıın, aber 
bin und wieder find wichtige Bemerkungen zu 
näherer Beftimmung gweifelhafter Inſekten und 
Pflanzen beygeſetzt. S 107 Fundamente 
teftaceolopiae , deren einzelner durch mic) vers 
anftaireter Abdruck ſchon Biblioth. HI ©. 
146 ongezeigr it. S. 168 Fraga vefca iſt 
wegen der —— ge Erdbeeren wider Po- 
da⸗ 
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dagra merkwuͤrdig. ©. 205 Esca avium do- 
meſticarum enthält eine große Anzahl Beob⸗ 
adıtungen über die Inſekten und Sanıen, wel» 
che Hühner, Enten, Gänfe und Kalekuter freffen. 
Gelegentlidy wird S. 209 - angemerft , daß die 
Pferde nicht die Wurzel der Nymphaeae lu- _ 
teae leiden Ffönnen, und lieber hungern, als 
bas Futter freffen, dem fie beygemiſcht ft. Eis 
ne aͤhnliche Würfung, aber in geringerem Ora⸗ 
‚be, hat Prunus padus und Lycopodium ſelago. 


©. 238 Viola ipecacuanha beftimt dies 

fe bisher zmweifelhafte Pflanze, Das Verzeich⸗ 
niß der Surinamifchen Pflanzen S. 149 fan 
bey Lefung des oben Bibliorh. VI S. 361 an« 
‚gezeigten Buches gute Dienfte leiften. S. 268 
Beichreibung und. Nutzen von Ledum paluftre 
und ©. 289 des Opiums. Man.glaubt gemeie 
niglich, daß das. Opium Thebaicum der Alten, 
welcher Namen aud) noch in den Preisverzeic) 
niſſen der Materialiften verfömt, von Papaver 
orient, gefamlet fey, welche Pflanze Courne⸗ 
fort in feiner Reife abgebildet har. Linne wuͤnſch⸗ 
te, man möchte aud) das Opium anderer Arten, 
vornehmlich von Papav. Cambricum unter- 
fuben. ©. 305 zwo neue Öattungen ns 
fetten, mit dem Namen Diopfis und Pauf-. 
fus, die nun fehon aus Engliſchen Werfen de» 
fant find, ©. 310 Planta aphyteia, die Thun- 
berg vom Worgeb. der g. Hofnung gefchickt 
Bat bier auch abgebildet. Die legte Differ- 
| *** ⸗ ta⸗ 
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tation des achten Bandes- Flärt die Gattung Hy- 
pericum auf, wozu auch eine Kupfertafel ges 
hört. . Diefer Theil hat acht Kupfer, welche 
alle ſehr genau und ſauber gemacht find. 


Der neunte Band ift faft gang medici— 
nifchen Inhalts. Ich nenne daher nur folgens » 
de: Methodus inveftigandi vires medicamen- _ 
torum. chemica. Confedaria eieftrico- me- 
dica, . Cortex peruvianus., Ambrofiaca, wo 
der wichtigfte —— vom Moſchus handelt. 
EEE ER EEE 
XV. 


Bosanifhpratih Luſtgaͤrtnerey von 5 
Ä Lueder. Dritter Band. Leip⸗ 
ng 1785. 2 Alphab. 12 Bog. ing. 3 
Thlr. 12 ggr. 7 


a: die Einrichtung bereits Binfängiig ber 

kant iſt, fo leſe ich nur einige -Anmere 
fungen aus, welche dern Gehalt dieſes Bans 
des angeben fönnen.. Won Thea viridis foftes 
te im J. 1778 eine Staude in London 10 Schil« 
fing 6 Pens, und von Th. bohea 1-Pf. Sterl. 
r Schill. Von Ranunkeln haben die Englis 
Fon Blumenhaͤndler über eilf hundert Arten, 
Nah ©. 108 muß eine gute Ranunfel folgen« 
de Eigenfchaften haben: 1. der Blumenftengel 
er grade. und foftarf feyn, daß er die Blumen 


in 





\ 
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in einer aufrechten Stellung tragen fan. 2. bie 
Blumen müffen groß und ftarf gefüller feyn , 
wiewohl auch halbgefüllce Liebhaber finden, und 
wegen des Samens, ben fie geben, geachtet 
werden. 3 . die Farben der Blumen müffen 
von möglichfl entgegengefeßter Matur, Plar und 
deutlich , und in kleinen, gleichſoͤrmigen gera» 
den $inien aufgetragen ſeyn. 4. Die Blumen 
blätter müffen fo geordnet und gefrümmet feyn, 
Daß die Blumen eine regelmäffige und gleichfoͤr⸗ 
mige Form haben. Kine Kanunfel, welche 
ofle dieſe Eigenfchaften hat, ift eine ganz vol⸗ 
fommene Blume. Melianthus maior und mi- 
nor halten bey geringem Schuge in Freyem ans, 
Die wahre Roſe von Jericho, Anaftatica hi. 
erochuntica, muß mühfam aus bem aus bem 
Vaterlande erhaltenen Samen in Töpfen, bie 
mit fandiger Erde gefüllet find, gezogen werden. 
Anaft, fyriaca if aud um Wien und im Here 
zoathum Krain gefunden. Eryſim. barbarea 
mit gefuͤlleten Blumen, wird als eine ausneh⸗ 
mend ſchoͤne, dauerhafte Blumenpflanze gelobt. 
Vom Ackerrettig, Raph. raphaniſtrum, ſind 
Abarten mit weiſſen, mit goldgelben, mit ſchwarz⸗ 
geſtreiſten und mit purpurrothen Blumen. Acht 
und zwanzig Arten Storchſchnabel. Wer die 
Stodrofen jährlid in volllommener Schönheit 
haben will, muß jährlich neue Pflanzen nach⸗ 
ziehen; die erfte Flor ift allemal die herlichſte. 
Dieſer Band enbigt fih mit Ascyrum. die 


| 
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EEE ET EEE EEE EEE ZBEBFÜNEER WENDET 
XIX. / 

Herrn Vitet Unterricht in der Vieharz⸗ 
neykunſt. Ausdem Franzoͤſiſchen übers 
fest und mit Anmerkungen verfehen von 
Wilhelm Joh. Eonr. Hennemann, 
Herzogl. Dieklenburg = Schwerinfchen 
Craisphyſicus. Sechſter Theil- Lem- 
99 1785. 8. 


ie Urfchrife iſt 1771 in drey Octavbaͤnden 

* zu Mon unter dem Titel: Medecine ve- 
terinaire par Vitet, docteur et profefleur en 
medecine, herausgefommen. H. Henze ſagt 
in feinem Derzeichnifje veterinarifcber Bise 
cher, das Bud) fey zum erfien mal zu Paris 
im J. 1770 gedruct, aber ich zweifle daran. 
In Teutfchland ward biefes Werf bald durch 
den vortheilhaften Auszug befant, ben Hal 
ler daraus in den Böttingifchen gel. Anzeis 
gen 1771 und 72 lieferte, und alle Kenner: 
geftehen aud) nech, daß diefes Werk bas erfte 
gründliche Werf über die Vieharzneykunſt fey, 
welches größtenthrils eigene Unterfuchungen und 
Erfahrungen feines Verfoſſers, der als ein ge= 
ſchickter Zergliederer.und Kenner der Naturge⸗ 
ſchichte befane it, zum Grunde hat. Eben 
dadurch ward der ſel. Prof, Erxleben "2 
| | la 
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laſſet, daſſelbe ins Teutſche zu überfegen. Er 
theilte jeden Theil der Urfchrife in 2 Bande, 
und lieferte des erften Theils erften Band 1773. 
Der andere. Band, den H. Loder, jegiger 
Hofrath und Prof. in Jena, bey feinem - Auf⸗ 
enthalte in Göttingen überfege hat, folgte al« 
lererfi 1776. Nach Errlebens Tode blieb die 
Ueberfeßung liegen, bis fie nun H. Doct. Hens 
nemann übernommen hat, der als ein gelehtter 
Arzt dazu vorzüglich gefchickt it, und durch die- 
fe nügliche Bemühung Danf verdient. Er 
bat nun den zweyten Theil der Urfchrift eben. 
falls in 2 Bänden ‘geliefert, fo daß nun. nur 
nod) der dritte Theil uͤbrig iſt. Es ift zu win. 
ſchen, daß diefer auch bald folgen und ein gutes 
Regiſter erhalten möge, welches zwar der Urs 
fhrifefelbft fehler, aber wuͤrklich hoͤchſt nothwen⸗ 
dig ift. Da die Einrichtungdes ganzen Werfes 
vielen ſchon aus den erften Theilen befant feyn 
wird, fo will ich folche hier nur kurz angeben. 


Der erfte Theil der Urſchrift ift eine fehr 
volftändige Zergliederung des Pferdes und Och. 
fens, und zwar in der Ordnung, daß allemal 
jeder Theil zuerft am Pferde, hernach am Od). 
fen befchrieben wird, wobey denn zugleid) auch die 
Phyſiologie abgehandelt ift. Man finder dafelbft 
viele neue und wichtige Bemerfungen zur als 
gemeinen Anatomie, die man anatomiam com- 


paratam zu nennen pflege. Hin und wieber ur. 
au 
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auch Betrachtungen und Lehren eingerücke, bie 
man daſelbſt nicht erwarten folte. Es ift zu lo« 
ben , daß man in der Heberfegung aflemal die 
franzöfifhen Kunftwörter bepgefest hat. Sehr 
zahlreich find diejenigen, welche die Farben ber 
Pferde angeben. Daß das Pferd fidy nicht ers . 
brechen fönne , wird 1S. 303 beſtaͤtigt, da» 

gegen aber geleugnet, daß eine Klappe an der 

vordern Mündung des Magens da fey, und 
das Brechen unmöglich made. Da wo von 
den Werkzeugen der Verdauung gehandele ift, 
fommen viele gute Regeln über die Futterung 
der Thiere vor. Um diefe gründlich erläutern 
zu Finnen, hat Vitet nöchig gefunden, die Be⸗ 
ftandeheile der Dinge aus dem Pflanzenreiche , 
weiche auf irgend eine Weiſe bey der Futterung 
in Betracht fommen, einzeln zu erläutern ; als 
die verfchiedenen Dehle, Kampfer, Salze u. f. 
w. Für Pferd und Ochſen ſey das befte Fut⸗ 
ter, wenn fie in Ruhe find, ein genaues Ge. 
mifch aus Stroh und Grummet, das eine Zeit« 
lang vorher auf dem Heuboden gelegen hat. 
Ein Pferd, das alle Tage arbeitet , erhalte 15 
Pfund Heu, fünf Pfund Stroh und drey Pis 
cotin Haber; aber es ift vergeffen worden zu 
beftimmen , wie viel ein Picotin an Gewicht 
ſey. Weil der Ochs nicht leicht mehr zu ſich 
nime, als ihm dient, fo will Viter, daß man 
ihn freffen laffe, fo viel er wolle, nur bey den 
fetten Kleearten muß man Maße halten. Die 


* Sproſ⸗ 
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Sproffen und Blätter der Eſche und Ulme 
fönnen im Sommer beym Mangel des Heues 
gegeben werden, aber eine unmäffige Menge 
verurſacht Blutharn. ©» 413 von ber Mas 
ftung. 11.8. 167 etwas von der Vorficht Pfer» 
be und Ochſen vor epidemiſchen Krankheiten 


zu bewahren. Die beften Materien, wodurch 
eine mit ſchaͤdlichen Dünften angefüllere Luft 


verbejjert werden koͤnne, feyn Vitriolaͤther und 
befonders das Gemiſch von Weineffig und Weins 
geift, auf einem gelinden Feuer in Dämpfe 
verwandelt. S. 460 vom Beſcheler und bef- 
fen Dienſte. Auch Vitet tadelt, die Stute 
gleich nach der Begattung eine Stunde lang 


herum zu. führen, noch mehr aber, ihr eine 


große Menge Faltes Waſſer auf das Kreu in 
ſchuͤtten; er giebt vielmehr den Rath, bie 

te eine halbe Stunde larg in Ruhe zu Iafen., y 
und fie hernach langfam zur Weide zu führen, 
wo man ihr etwas Stroh und Heu zu freffen 
giebt. Zu dem erften Theile hat Erxleben gar 
wenige Anmerkungen beygefügt. 


Der zweyte Theil der Urſchrift ift ben 
‚weitem ber wichtigfte, indem er die Krankhei— 
‚sen abhandelt, in einer Ordnung, mit welcher 


H. Hennemann nicht zufrieden iſt. Der erfte 


Band des zweyten Theils der Ueberfegung bes 
greift die fuperficielen Krankheiten , und ber 


andere die innerlichen Krankheiten. Hier die 
Rede 
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Rede nice von Pferden und Ochfen- allein, 
fondern auch) von Schafen und Ziegen. ch 
glaube gern, daß jeder vernünftige Landwirth 
auch hier vieles finden wird, welches er mit 
Nutzen anwenden fan; aber eigentlid) fodert die⸗ 
fer Theil, fo wie die ganze Vieharzneykunſt, 
einen Mann, der ſich mit allen Theilen der Arge 
neywiſſenſchaft gründlidy befane gemacht. hat. 
Ich zeichne auch daher nur einige Fleine Ans 
merfungen an, Es fen beffer durch Eleine inners 
balb 24 Stunden vorgenommene Abderläffe, das _ 
wuͤrklich uͤberfluͤſſige Blut zu mindern, als aufein« 
mal gar vieles Blut zu laffen. Ein Pferd, dem 
man fechs Pfund Blut auf einmal abzapft, iſt 
mehr geſchwaͤcht, als ein anderes, dem man 
eben eine fo groffe Menge Blur: in drey oder 
vier Aderläffen$ welche man in Zeit von drey 
oder vier Tagen vorgenommen, abgezapft bat. 
Das Pferd erträgt die Aderlaß befler als der 
Ochs, und die Ziege beffer als das Schaf. Lin. 
ter allen Jahrszeiten ift der Frühling diejenige, 
mo ein Aderlaß dem volblütigen Thiere am beften 
befömt; aber jedem Pferde alsdann die Ader zu 
öfnen, heißt gefunde Fran? machen. Ueber bie 
Mittel zur Abhaltung anftecfender Seuchen ift 
©. 318 viel gemeinnügliches gefagt, welches. 
aber im Zufammenhanae geleien werden muß, 
Die Rindviehſeuche ift hier nah verfchiedenen 
Ausbruͤchen oder Epidemien beichrieben. Sie 
fey in diefem Jahrhunderte zuerft 1711 in Nies 
pbyſ. ©ck. Bibl. XIV. 2 St. Q der⸗ 
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* derungarn ausgebrochen. Mir deucht, daß der 
V. doch nicht die eigentliche Rindviehſeuche ge⸗ 

nau genug von andern aͤhnlichen anſteckenden 
Krankheiten unterſchieden habe. 





Der V. hat auch das Krippenbeißen oder 
Kappen unter die Krankheiten gerechnet, und 
unterſcheidet das Uebel, welches andere doch 
nur fuͤr eine boͤſe Gewohnheit halten, in zwo 
Arten; die eine ſoll mie dem Ausfluſſe des Spei⸗ 
hels, die andere ohne Ausflug ſeyn. Jene 
zähre das Thierab, und ſchwaͤchet es fehr. Auch 
H. Vitet hält die Heilung nur möglih, wenn 
das Thier noch jung, empfindlidy und nicht mie 
‚einem fehe hohen Grade der Krankheit behaftet 
iſt. Das Mittel, was er empfiehlt, beſteht dar⸗ 
in, daß man die Ränder der Kippe und Räus 
fe mit der Salbe von faulem Harn, Ofenruß 
[ und Aloe oder Koloquinten beftreicht, dem Pfers 
de Hafer in einem Haſerſack futtert, und mits 
telft eines ledernen Kummets den Kopf im 
Stalle beftändig in bie Höhe halt, 


Da wo Vitet S. 246 von ben Finnen 
ber Schweine redet, behauptet H. Doct. Hens 
nemann wider H. Göze, daß allerdings dieſe 
Thiere alsdann Frank find, und daß der Genuß 
ihres Fleiſches gefährlich fey. Die Polizey 
möffe den Verfauf des finnigen Fleiſches billig 
verbiethen. Wenn ein Dchs oder Pferd etwa 

v —— zwoͤlf 
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zwoͤlf Pfund und ein Schaf ſechs Pfund Wein 
getrunken bat, -fo find. diefe Thiere trunfen, 
taumeln, fallen in einen Schlaf, der oft ar: 
Stunden dauert, doch wird Feines diefer Thiere 

in der Trunfenbeit heftig, wiewohl Ochs und: 

Pferd von einer geringern Menge Wein higiger* 
werden. Mafenbluren ift bey Thieren felten, 

( wie ſchon Ariftoteles in Problemat. gefagt 

bat), am feltenften bey Pferden und Schafen, 

Nur der Ochs befömt zuweilen, wenn er lange 

den brennenden Sonnenſtrahlen ausgefeßt, oder 

zu ftarfen Arbeiten in der Sonnenhige gebraucht 

wird, zumeilen diefen Zufall. | 


Das Rotzgift greife ſowohl die Schleim 
haut als die Lungen an; deswegen verwirft der 
Verf. den Gebraud) des Trepans, den der hier 
nicht genante La Foffe empfohlen hat. Das 
‚ einzige Mittel, was der V. zur Einderung der 
rogigen Pferde würffam gefunden bat, ift des 
Dampf von Operment. Man verbrennet dafs 
felbe in einer Art eines Fleinen eifernen Dfeng, 
woraus eine oder zwey Roͤhren in die Höhe ges 
hen, deren Defnung gegen das Naſenloch des 
Pferdes, woraus der Roß flieffee, gerichtee 
wird. Man fichere fid) felbft aber bey dem Ge⸗ 
brauche diefes Mittels vor den Dämpfen des 
Dperments; denn fie find den Menfchen äußerft 
gefährlich, ſchaden hingegen den Pferden gar 
nicht. Das ficherfte —— zur gaͤnzlichen Aus⸗ 
2 rot⸗ 
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rottung des Rotzes iſt, daß alle Nationen zu 
einer Zeit alle rogige, ober auch nur des Rotzes 
verbächtige' Pferde, wenn fie auch nur leicht ges 
ſchwollene Drüfen und einen geringen fdhleimige 
ten Ausfluß hätten, todtſchlagen und tief ein« 
Icharren ließen, ohne daß fie abgeledert werden | 
dürften. Wider Die Anftecfung dient, dbagman 
morgends und abends einmal wefentliches Ter« 
pentinöhl in die äußere Defnung der Nafenlöcher 
einreibt, den Stall mit Weiraud und Schwefel 
zu gleichen Theilen durchraͤuchert, und: jedem 
Thiere täglich zwo bis drey Unzen Schmwefelblus 
men mit Kleyen zu freffen giebt. Durch dieſe 
einfache und wohlfeile Mittel hat der V. zwey 
pferde, die mit einem im böchften Grade rogi« 
gen Pferde in einem engen , niedrigen Stalle 
zufammen ftanden, wider das Anſtecken gefis 


chert. 


Der dritte Theil, wovon die Ueberſetzung 
bald gewuͤnſcht wird, enthaͤlt die Materia me- 
dica mit vielen neuen Bemerkungen, und dann 
eine Nachricht von einigen der bekannteſten ve⸗ 
terinariſchen Buͤchern. Gelegentlich zeige ich 
zum voraus an, daß H. Doct. Hennemann 
naͤchſtens eine Samlung neuerer Schriften zur 
Vieharzneykunſt liefern wird. | 
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Weſtphaͤliſches Magazin zur Geographie, 
Hiſtorie und Statiſtik, herausgegeben 
von P. F. Weddigen. Deſſau. 
Drittes und viertes Stuͤck in 4. 


tefe Stuͤcke, womit der erſte Band bes 
ſchloſſen wird, haben viel wichtigere Auf: 

füge als die erfien. Ohne inzwifchen alle einzeln 
zu nennen, ſuche ich nur einige brauchbare Nach⸗ 
richten heraus. Das Fürſtenthum Minden, 
welches 57 117 Menfchen hat Werkauft an die 
‚Ausiänder jährlih für 2000 Rthl. Tobafblätz 
ter. Das Fuͤrſtenthum und die Graffchaft Nas 
vensberg, welche 71366 Menſchen hat, follen 
beyde für 60000 Rthl. auswärtigen feinfamen 
im Jahre verbrauchen. Die Stadtgemeinhei« 
ten find mit großem Mugen vertheile. Die Un« 
terthanen aus den Hoyaifchen Aemtern Diepens 
au und Stolzenau miethen vieles Sand im Am⸗ 
te Petershagen zum Flachsbau. jedes Spint 
Saatland , das ift ein Achtel Morgen, thut 
völlig zur Einfaat zubereitet im Durchſchnitte 
1Rthl. Mieche. Im Dorfe Steinhagen wird 
von den in dieſem Amte häufig wachfenden Was 
holderbeeren ein Dehl gebrant, welches in ber 
Nachbarſchaft unter dem Namen Steinhäger 
x 23 Oehl 
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Oehl befant iſt. Beſchreibung der Stadt Mine 
den Die Zahl der Häufer iſt 1050, und 
der Einwohner 4908. Ks werden dort-jährs 
lich wenigftens 3000 Ohm ‘Brantewein ge= 
brant, die gegen 70000 Rthl. in Umlauf 
bringen; man flagt aber, daß der ausländis 
ſche Brantewein nit genug abgehalten wers 
de. Die Stadt verbraudjt in einem jahre 
9600 Scheffel Weißen, 19600 Scheffel Ro 
en, 14409 Scyeffel Weigen und 8 bis 900 
Sch. Roden zu Brantewein, 1100 Cd), 
Gerfte, 5000 Sch. Malz, 150 Ochſen, , ges 
gen 500 Kühe, 1350 Schweine,.2650 Käls 
‘ber, 1460 Schoͤpſe, über 3400 Gaͤnſe, 5 
bis 600 Ohm Wein, 100 Ohm ‘Brante- 
wein und 85000 Pfund Kaffe. Zur Feu— 
rung 8500 Fuder Torf und 3350 uber 
Holz, doch koͤmt noch außerdem etwas Holz 
aus ben benachbarten Ländern, | 


xxn. 
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G. 8. Lamprechts, außerordentl. Prof 
zu Halle, Entwurf einer Encyclopä- 
die und Methodologie der dfonomifch- 
politifchen und Cameralwifjenfchaften. 
Zum Gebrauche afademifcher Vorle— 
ſungen. Halle 1785. 382 Geiten 
in 8, \ 2 


ücher diefer Art, wenn fie alle Wiffenfchafs 

ten nad) allen ihren Theilen und Verbin⸗ 
dungen in guter Ordnung, und überall die be- 
ften Hülfsmittel dazu angeben, koͤnnen aller, 
dings dem Anfänger bazu dienen, daß er die 
befte Ordnung in der Erlernung dieſer Wiffen-- 
[haften wähle Kine folhie Anleitung fcheint 
bey den Cameraliſtiſchen Wiſſenſchaften vorzuͤglich 
noͤthig zu ſeyn, da die wenigſten, welche auf 
die Univerſitaͤten kommen, richtige Begriffe 
von derſelben mitbringen, und daher ſehr oft 
am unrechten Ende anfangen. Dieſes Uebel 
wird noch dadurch vermehrt, daß die meiſten, 
welche fich diefen Wifferfchaften widmen, ge: 
zwungen find, die Rechtsgelahrheit zu ihrem 
Hauptzwecke zu machen, und daher nur ſo viel 
nebenher von jenem mitnesmen, als die jurifti- 

4. 


ſchen 


@, 
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(hen Vorlefungen erlauben wollen.” Viele von 


diefen verfchieben diefe Wiffenfchaften fo gar big 


ans Ende ihres akademiſchen Aufenthalts und 


befriedigen fi} mit dem, was fie alsdann nod) 
hören koͤnnen. Diefe Fönnen aus einer folchen 


‚ foftematifchen Darftellung der fämtlichen zuſam⸗ 


men gehoͤrenden Wiſſenſchaften ſehen, wie we⸗ 
nig Nutzen fie bey ihrem Verfahren hoffen koͤn⸗ 
nen und mie viel beffer fie gethan hätten, wenn 
fie nach der natürlihen Ordnung in jedem hal» 
ben Jahre einen Theil der Cameraliftifcdyen Wif- 
fenichaften neben den juriftiichen zugleich gehört 


‚hätten. 


‚Die ncyclopäbdie des H. Pr. 8, ift aller 
dings gefchickt Diefen Mugen zu leilten, ungead)- 


tet fie, die Wahrheit zu geftehen, und die Bor: | 


rede felbft gefteht fie, etwas geſchwind ausge- 
arbeitet zu fenn ſcheint. Die Landwirthſchaft 
macht, wie billig, den Anfang; dann folgen 


Technologie, Handlungswiffenidaft, Haushals 


tungswiffenfchaft, und die Staatslehre, welche 
die Politik, Poligey und Cameralwiſſenſchaft 
begreift. Der legte Theil giebe gute Lehren 
zur beften Benugung der Borlefungen und ſchlaͤgt 
eine Drönung derfelben vor. Bey den meiften 
Abſchnitten find auch einige Bücher vorgefchlas 
gen worden, die mir meiftens gut gewählt zu 
ſeyn ſcheinen. H. Lamprecht hat auch neulid) 


drucken laſſen: —— an 5. Buch. 


hand» 





XxXII. V. d. Hagen Befchr.d. Ralkbr. 245 


händler Nicolai in . Berlin, betreffend 
die Rcenfion des Verſuchs eines Sp- 
fiems der Staaislehre, Berlin 1785, in 
dem neueften Stücke der algemeinen deut 
fchen Bibliothek. Kin Bogen in 8. 





— 





XXII. 


Beſchreibung der Kalkbruͤche bey Ruͤ— 
dersdorf, der Stadt Neuſtadt-Ebers— 
wald und des Finow-Kanals, wie 
auch der daſigen Stahl: und Eiſen— 
Fabrife, des Meflingwerfes und Ku: 
pferhammers. Ein Beytrag zur Mär: 
fischen Gefchichte aus Urfunden und 
ſichern Nachrichten: zuſammengetra— 
gen von Thomas Philipp von der 
Hagen, K. Preuſſ. Praͤſidenten des 
Ober-Conſiſtorii u, ſ.w. Berlin 785. 
336 Seiten in 4. 


ieſe ſauber gedruckte Beſchreibung iſt der⸗ 
jenigen gleich, welche Biblioth. Xıll 
"©. 363 angezeigt ift, und macht gleichſam 
den andern Theil derfelben aus, Fuͤr den Ge— 
ſchichtforſcher muß fie ſehr wichtig ſeyn, weil 
| 25 über 


246 Phyſikaliſch Oekonom. Bibl. XIV. 2. 


uͤberall Aufklaͤrungen in der Geſchichte merk⸗ 
wuͤrdiger Familien und Oerter, meiſtens aus 
bisher ungedruckten Urkunden, beygebracht ſind. 

Ich aber halte mich hier allein an dasjenige, 

was die Technologie vornehmlich betrift. Von 

den landesherlichen Kalkbergen, welche 3z Meise, 
len von Berlin liegen, iſt ein Riß beygefuͤgt. | 
Meuftadt: Eberswalde hat jest ohne die Vorftadt | 
244 Häufer und 2380. Einwohner, Ums 
Jahr' 1720 lehrte ein Tuchmacher, namens 
Zeidler, wollene Tücher mie dem in dortigen. 
Heiden wildwachſenden Lungenkraute wohlfeil 
braun färben, wofür er von dem Nath mit 

dem freyen Bürger; und Meifter- Recht und 

mit fechsjähriger Freyheit von Abgaben bes 
lohnt ward, Damals wurden jährlid 6000 
Stein Wolle zu 11 Pfund verarbeiter und 

„ 2500 Stüf Tücher verferrigt. Warum Dies 
*ſes Gewerb eingegangen ift, findet man hier 

nicht angezeint. Als etwas befonders iſt ©. 

87 angemerft, daß feit dem Anfange des vo» _ 
rigen Syahrhunderts gar Feine Ratzen zu M, 
Eberswalde gemwefen feyn follen; BER Das 

ben fie fid) wieder eingefunden. 





Die Gefchichte des Finow⸗Kanals, wel 
eher durch die Finow die Havel mit der Oder 
verbinder, ©. 91 ift befonders wichtig, zumal 
da fie durch eine fehöne Charte erläutert iſt. 


Nach vielen übermunbenen Schwierigkeiten 
| warb 
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warb er 1746 fertig. Inzwiſchen ger man . 
in vorigem Jahrhunderte denfelbigen Vorſchlag 

gehabt, aud) ſchon viel Geld darauf verwender; 
aber im dreyßigjaͤhrigen Kriege verfiel alles 
gaͤnzlich. Man findet hier die $änge und. 
Breite des Kanals, das Gefäll, die Zahl der 
Schleuſen, aber nicht die Koften angegeben. 
Als 1617 das Geld zu diefer Unternehmung 
fehlte, wollte der Churfürft foldyes von den 
. Hamburgern leihen , aber der geheime Rath 


that die Vorftellnng : daß da die Hamburger 


fchon fo befant und berufen, daß fie bey ih— 
rem Handel und Negociationen allemal große 
Vortheile fuchten , fie den Churfürften mit 
großen Wechfeln überfegen, und fich wichtige 
Vortheile, Freyheiten und Privilegia bedinz 
gen würden, und es alfo nad) dem Sprich—⸗ 
worte fo viel ſeyn würde, als die Seide von 
der Mäherinn Faufen: Die Grafen von Mans- 
feld wären wegen vieler Anleihen von Kaufz 
leuthen fo heruntergekonimen, daß fie vermuth⸗ 
lich wohl in Emigfeit nicht wieder gedeihen 
möchten. Es würden bie Hamburger, wenn 
die Zinfen nicht richtig einfämen, ſich von den 
nad; Hamburg fommenden Unterthanen be. 
zahle machen, ‚geftalt ſolches bey Churfürft 
Joachim II Zeiten wohl erfahren worden ; 
überdem würde diefe Anleihe bey des Chur. 
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fürften Nachbaren Auffehen erregen. — Der 
Churfuͤrſt ließ ſich diefe Abrathung gefallen: 


| Die Eifens und Stahlfabrife ift 1743 
angelegte worden, und find die Arbeiter dazu 
‚aus dem Eijenachfchen, aus Ruhla und Schmal« 

Falden gerufen worden. Jetzt find vier Schleife 

müplen, und die ganze auf Fönigliche Koften 

errichtete Fabrike ift unentgeldlidy den Kaufe 

leuten Splitgerber und Daun überlaffen wor . 

ben, die foldye viel verbeffere haben. Die Ars 

beitskoſten betragen monatlid) 3000 Kehl. und 
die Fabrike verfertige fo viele Waaren, daß fie 

im Stande ift, nicht nur das Land mit allen 

Arten nöthiger Eifens und Stahlwaaren. hin: 

fänglidy zu verſehn, fondern aud) einen grof- 

fen Theil außer Lande zu verfaufen, Biel 
wird auf den Frankfurter und $eipziger Mefe 
fen abgefegt. Seit 1771 ift aud) eine Elfen⸗ 

beln⸗Kammacherey dort, weldye jährlidy 50 

Zentner Elfenbein verarbeitet. Die abfallenden 

Spähne kaufen die Apotheker, um flüchtiges- 

Salz und gebrantes Elfenbein daraus zu mas 

den. | 


| Das Meſſingwerk iſt befonders -genau „ 
auch nad) allen Arbeiten, befchrieben. Der 
Galmey koͤmt aus Tarnowig in Oberſchleſien. 
Auf der Grube koſtet ein Zentner des geröjteten 
gelben 1Rthl. 16 Gr. und des rothen 1Rthl. 
8 Gr. 
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8 Gr. Jaͤhrlich werden zu N. Eberswalde über 


2000 Zentner verbraucht. Der Thon zu den 
Krügen fümt aus Bennefenftein aus dem Ho- 
benfteinfhen. Das Garfupfer erhält das Wert 
von Meufladt an der Doffe, mofelbft das in 


Rothenburg gewonnene Kupfer gefeigert und 


gar gemacht wird. Nach tem Eontracte muß 
bie Splitgerberfche Handlung jährlid 2000 
Zentner Kupfer nehmen. Die Gießfteine wers 


den in Schlefien bey Meiffe gebrochen ; das 


Paar Folter 38 Rthl. Die größten find 4 Fuß 
lang, 23 Fuß breit.und 9 Zoll did. Sie koͤn⸗ 
nen zwey Jahre gebraucht werben. jeder 
Guß aus 8 Tiegeln giebt eine Tafel von 31 Fuß 
Sänge, 15 Fuß Breite, zZol Dicke und 70 
bis 80 Pfund. Gewicht. In der Nachricht vom 
Kupferhammer ift auch die Verfertigung mans 
her Waaren faft volftändig befchrieben. 


In dem letzten Abfchnirte vom Eifenhams 
mer ift aud) die Zurichtung der groffen Amboffe 
gelehrt worden, Im Durchſchnitte werden 
jährlich verarbeitet 2000 Zentner Stabeifen, 


: 1000 Zentner Streceifen und. 800 Zentner 


Zaineifen. Das Arbeitslohn beträgt ungefähr 
15000 Rthl. Die Beylagen find alte Docus 
mente aus dem 14ten und fpätern Jahrhunder⸗ 


. ten, oft mie Abbildung der daran befindlichen 


Siegel. Unter den: Kupfertafeln verdient bie 


Charte vom Ober » Barnimfchen Kreife und dem 


je 
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Finow» Kanal befonders Danf. Tab. 3 iſt der 
Grundriß von Meuftadt; Eberswalde. Tab. 5 
Grundriß von dem Meffingwerfe. Der H. V. 
hat die Gewohnheit, vieles, was eben nicht ver- 
lange werden fönte, aus der Mineralogie einzus 
fhalten , und da lieſſe ſich wohl hin und wieder 
etwas verbeflern ; 3. B. was ©, 131 vom 
Duedfilber und ©. 217 von der Farbe des 
Smaragds, Saphirs und Lazurſteins geſagt 
ift. In affen diefen iſt wohl die Gegenwart des 
Kupfers nicht erwieſen worden. 





XXUL 


Berliner Benträge zur Landwirthſchafts⸗ 
wiſſenſchaft. Siebenten Bandes er⸗ 
ſtes bis mit ſechſtes Stuͤck. 


iefe Stuͤcke handeln ſehr wortreich von dem 
rechten Gebrauche der Unterthanendienſte, 

wo freylich manche nuͤtzliche Anmerkungen vor⸗ 
kommen. Zu dieſem gehoͤrt, was gleich im An⸗ 
fange uͤber die Anſchlaͤge einer Bauerwirthſchaft 
geſagt iſt, bey der gewoͤhnlich die Ausgaben zu 
hoch auszufollen pflegen. Die Urſache iſt, weil 
die Speiſung der Menſchen und die Futterung 
des Viehes durch manche kleine Vortheile, die 
ſich der Bauer zu machen weis, wohlfeller 
wird, 


XXI. Berliner Beytraͤge. 7& agı 


wird, als wenn alles nach baarem Gelbe ges 
f(hägt wird. 3.3. in den gewöhnlichen Ans 
fchlägen werben für einen Knecht ober jeden ers 
wachſenen Kerl jährlich zehn Scheffel, und für 
eine Magd oder ungen acht Scheffel Roggen 
zu Brodforn angefegt, aber ein Bauer, der ein 
gefcheures und fleiffiges Weib har, brauche nicht 
die Hälfte, weil fie mehr Gemuͤſe giebt, auch) 
wohl Tartuffeln unter Brod backt. Hier iſt 
aud) der Vorſchlag wiederholet, die Pferde mie 
Tartuffeln zu futtern. Sie ſollen, nachdem fie 
von Erde gereinigt find, in einem Etofeimer 
Elein geftoffen und mie Herel vermifche den Pfer- 
den gegeben werben. Kine gehäufte Mege fey 
“für ein Bauerpferd bey gemeinen Arbeiten hins 
laͤnglich. Es müffen aber nicht mehr Tartuffeln 
‚ geftoffen werden, als auf einen Tag nöthig find. 


Hernach zeige der Verf. manche Misbräus 
che, die bey den Dienften gewöhnlich find, durch 
deren Verbeſſerung die Bauren und durch fie 
auch die Herfchaft gewinnen würden, Dahin 
gehören die weiten Reiſen oder Fuhren, wobey 
zwar oft der Herr einen böhern Preis feiner 
Früchte gewinner, aber dagegen feinen Bauren 
ſchadet. Hoͤchſtſchaͤdlich iſt auch, wenn die 
Dienſte! zu einer Zeit nicht gefodert, und zu eis 
ner andern Zeit In Hebermaaße gefodert werben. 
Unter den Mitteln wider den Betrug der Bauren 
fcheins folgendes beym erften Anblicke fehr ſon⸗ 

| | 2 ders 
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derbar zu ſeyn: man ſoll die Miſtfuhren nach 
dem Gewichte beſtimmen. Ein zweyſpaͤnniger 
Bauer muͤſte in Mittelgegend wenigſtens acht 
Zentner Miſt auf eine Ladung rechnen; darnach 
ſolte man einen Probewagen machen, und nach 
ige alle einrichten. Auf gleiche Weiſe will 
der V. auch das Holz nad) dem Gewichte be. 
fimmen, mweldyes er von ben verfchiedenen Hals. 
arten, ſowohl dem grünen als trodenen, ange: 
geben hat. Darauf rechnet er aus, wie viel 
Fuder der Bauer rägiid) in jedem Monate thun 
fönne. Weil der König auf die Abfaffung rich« 
tiger Dienfturbarien dringet, fo meynt der V. 
obige Worjchläge würden aud) dabey genußet 
werden fönnen , indem der meifte Zwiſt nicht 
über die Zahl der Dienfttage, fondern viel mehr 
über die Frage, mie viel die Unterthanen an ben . 
fchuldigen Dienfttagen zu verrichten haben, zu 
entftehn pflegt. ©. 252 von dem richtigen Ge- 
brauche ver Hand» und Fußdienſte. 


©. 275 folge ein fehr ausführlicher Abs 
ſchnitt, tiber die befte Benußgung der Hut und 
Weide und über die dabey nöthige Ordnung. 
Die befte Weide gebührt dem Zugvieh, näcıft 
biefem den milchenden Kühen. Dann von der 
Sutterung der Kälber. Durch das Hüten der 
Gaͤnſe werde viel Gras verdorben , und bie 
Weide werde durch den Roth und die Federn der- 
felben für das andere Wieh verdorben. Gaͤnſe 
| ” ſol⸗ 
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folten.nur an Fluͤſſen und großen. Seen gehalten 
werden, (aber da: werben fie nicht feten wild 
und gehn für die Eigner verlohren).. Unſchaͤd⸗ 
licherer ſey die Huͤtung der Gänfe auf den Stops 
peln, wenn foldye vorher mit dem andern Vie⸗ 
be betrieben worden. - S. 3209: von der Aus⸗ 
wahl guter Hirten, und daß Peine Kinder zur 
Huͤtung des: Wiehes gelaffen werden folten. Die 
Pflichten und Eigenſchaften guter Hirten. 





| vr - * — * 
XXV. 


Gruͤndliche Anweiſung zur vortheilhaften 
Salpeterzeugung nach reinen chemiſchen 
Grundſaͤtzen, entworfen von Carl Wil- 
helm Fiedler. Caſſel 1786. 6 Bo: 


gen in 8, — 


Sy“ F. Apotheker in Eaffel, folge den Grund. 
fäßen des H. Webers, der behaupter, daß 
die Zeugung des Salpeters auf der Mobdifica- 
tion der Luft beruhe; daß man diefer fo viel 
gefchicfre Oberfläche. als moͤglich darbierhen 
müffe, um die in unferm Dunftfreife enthaltene 
Luftgattungen in ein Salpeterfauer zu verfärs 
pern ; ferner daß zu dieſer Verdichtung alle 
blos laugenartige, fettige,, faulbare und tro⸗ 
pbyſ· ©:E. Bibl. XIVD, 3 St. R cke⸗ 
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ckene Koͤrper ſchaͤdlich oder doch untauglich, hin⸗ 
gegen alle verbundene laugenartige, aufloͤsbare 
erdigte, lockere und feuchte Körper,, vorne hm⸗ 
lich nutzbar ſeyn und. nothwendig angewendet 
werden muͤſſen. Er erzaͤhlt einige Verſuche, 
welche ihn in dieſer Meynung beſtaͤrken, und 
thut darauf Vorſchlaͤge, wie darnach die Anle⸗ 
gung der Salpeterwaͤnde am beſten geſchehen 
koͤnne. Er will daneben eine Potaſcheſiede⸗ 
rey haben, und berechnet alle Ausgaben und 
Einnahmen. -Ein weitläuftigerer-Auszug- wuͤr⸗ 
de uͤberfluͤſſig ſeyn, da jeder leicht dieſe we— 
nigen Bogen erhalten kan, die gewiß manche 
brauchbare Regeln enthalten, ungeachtet ich 
mich nicht zu geſtehen ſcheue, daß mir die 
Verkoͤrperung faſt eine qualitas oceulta zu 
ſeyn ſcheint. H. F. ſelbſt giebt zu S. 33, 
daß es etwas ſchwer zu begreifen ſey, ge 
ein Körper (die Luft) durch bloſſe Werdich- 
tung in einen andern verwandeln fol, 


xxvV. 


RVG | 


Vorſchlag zu einem volftändigen Unter⸗ 
richt in der Sciffart, darin auch die. 
nähere Anwendung der neuern Erfin. 
dungen aus der Sternfunde den Ort 
des Schiffes zu beſtimmen, begriffen 
waͤre. Hamburg ı786, 4: Bogen: 
in 4. | — 
Hamburger Schiffer-Kalender fuͤr das 
Jahr 1786, zum Beſten aller Sees 
fahrenden herausgegeben, aufBeran: 
lafjung der Hamburgifchen Gefelfchaft 
zur Beförderung der Künfte und nuͤtz⸗ 
lichen Gewerbe. Hamburg. ro 
Seiten in 8. Be 


g Yie Anzeige diefer beyden Schriften g hoͤ⸗ 
ret zwar eigentlich nicht für Diefe Biblioa 
„thef, aber vielleicht werden fie dadurch doch ei⸗ 
niaen bekant, die ſie gern leſen und nutzen wer⸗ 
den. Sie gehören zu den zohlreichen Frühren 

der Hamburgifchen Gefelfchaft zur Beförderung - 

ber Gewerbe, welche der erften Abhandlung den 

‚ Preis zuerfant, und die Ausarbeitung des Ralens: 
ders durch ben Berjofer der Preisfchrife, den 


vi 
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9 Eapitain Chriſtian Gotlieb Dantel 
‘ Wüller zu Stade, veranlaffer hat. Dem Kas 
lender ift ein fehr deutlicher Unterricht von dem 
Gebrauche der Tabellen und Nachrichten, wel⸗ 
che er enthält, beygefüge, wodurch er auch vie 
fen, die feine Seefahrende find, nuͤtzlich wer. 
den fan. Es ift fehr zu wünfdien, daß Diefer 
Kalender fo viele Liebhaber finden möge, daß 
er jährlich gedruckt werden koͤnne, weil durch 
denfelben gewiß viel nuͤtzlicher Unterricht verbrei. 
tet werden Fan. 


XXVI. 


Prodromus der monathlichen praftifch - 
dkonomiſchen Encyclopädie, oder vol— 
ſtaͤndiger algemeiner Futterfräuterbau 
nach lofalifc) - praftifchen Grundfägen, 
‚für teutſche Landwirthe im großen und. 
Eleinen, in den Schlefifchen., Bran- 
denburgifchen NReichs- und diefen aͤhn⸗ 
lichen Gegenden. Von Johann: 
Riem. Deflau 1783. 8. 


ir Haben freylich in neuern Zeiten- fo viele 
gute Anleitungen zum Futterbau erhals 

‚ sen, daßes faft unmöglich wird, fie alle zu le⸗ 
| fen 


4 
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"fen und anzuzeigen; inzwifchen zeichnet fich diefe 
durch manche eingeftreuete Erfahrungen und 
Beobachtungen vorrheilhaft aus, fo daß fie den 
Praktikern vorzuͤglich empfohlen werden Fan. 
Etat eines Auszugs will id nur folgendes 
abfchreiben, was man ©. 48 liefet und hier durd) 
Gründe bewährt finder. Ich behaupte, ſagt 
der B. daß man durch einen einmal mit Nadh- 
drucke und im großen eingeführten Kleebau, 
und die durch ihn moͤglich gewordene, aber babey 
regelmäffige Stallfütterung, ein Gut in dreyen 
Jahren, und wofern man gar zu viele Hinder. 
niffe, felbft bey den Gütern, die ganz außer dem 
Ertrag gefommen find, zu Überfteigen haben 
. folte, "bis zum vierten Jahre, fo umſchoffen 
koͤnne, daß man in der Folge, erſtens: ein 
reiches und ficheres Einfommen, das nicht mehr 
den gewöhnlichen Ruͤckfaͤllen ausgeſetzet -ift, 
habe. Zweytens daß man ein für immer ge 
beffertes Gute, wenn man es beftändig gut ads 
miniftrire, oder es einem redlichen Pächter und 
Freunde des Kleebaues verpachter, befiße. 
Drittens , doß man einen mit Freude und 
Mugen abwechſelnden Ackerbau und eine. vors 
erefliche Viehwirthſchaft, die Im Stalle kei⸗ 
nen Seuchen mehr ausgefegt ift, fid au eis 
gen gemacht, und endlich viertens ſich des 
Gluͤckes zu erfreuen habe, nicht nur die, hers 
fchaftlichen Güter, fondern auch durch ihr 
Beyſpiel der ae ur Wirchſchaften — 

R3 lor 


* 
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Flor ſteigen, und in Zukunft den engliſchen 
Wirthſchaften nichts mehr nachgeben zu ſe— 
hen. — In einem Anhange vertheidigt der 
V. die Stallfuͤtterung ſehr gut wider. die Ein- 
wuͤrfe, welche wider diefelbe im’ vierten Theis 
le der Hausmutter gemacht find, 





Xxvu. 


I. Riems gekroͤnte Preisſchrift von der 
Petersburgiſchen okonomiſchen Geſell— 
ſchaft über die dienlichſte Fuͤtterungsart 
der Kühe und deren Behandlung übers. 

haupt, damit fie mehr und fettere Milch 
wie gewöhnlich geben. Oder alges 
‚ meine Zucht: und Futterordnung des 
Jungen und Melkoiches, Leipzig 1785. 
88 Seiten in g, | I 


ieſe Schriſt verdient einen Platz neben des 

des H. Bergen Anleitung zur Berbeffes 

Kung der Veehzucht; f. Bibliorh. Al-©. 558, 
Der V. ſetzt auch hier die Stallfuͤtterung vor- 
aAus. Er laͤßt die Kälber gar nicht oder nur 
2 Tage 'an der Mutter faugen, und- mir ber 
ausgemolfenen Mich taͤglich dreymal tränfen, 
Nach der zweyten Woche läßt er die Mors 
Ze Be gen 


XXVII. Riems Sürterung der Kuͤhe. 29 


"genmild) bis zum Abend, und "die Abends 
‚ mild) bis zum naͤchſten Morgen ftehen, nimt 
den Rahm ab, vermiſcht die Mildy mit lau« 
warmem Waſſer und giebt ſie den Kaͤlbern, 
bie er alsdann nad) und nach an ganz kal⸗ 
res Waffer gewöhnt. — Jeboch es würde 
unſchicklich ſeyn, aus ſo wenigen Bogen einen 
volſtaͤndigen Auszug zu geben; ich leſe daher 
nur einige: Anmerkungen aus. Nach der 7ten 
Woche fol den Kälbern unter das Saufen 
Schrot gemengt werden, mozu allenfals die 
in Backoͤfen gebörreten Tartuffeln Dienen fols 
len. Ben Borrath an Futter. fönne man zu 
ollen Jahrszeiten Kälber erziehen. ( Doch 
wohl nicht zu allen Zeiten gleid) "bequem und - 
gleich wohlfeil). Um frifche Luft in die Ställe 
zu bringen, fol man Dunftröhren,-fo mie in 


ven Schafftällen, anlegen. Das Tränfen der 


milchenden Kühe foll allemal eine Stunde vor 
dem Melken geſchehen; wenn diefes auch mor- 
gendg gefchiehet, fo wird dadurh, wie aud) 
ſchon andere gelehre haben, der üble Geſchmack 
der — gebeſſert. 


— 84— XXVII. 


260 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. XIV. =. 
RR 


J. Riem monatliche praftiich - dfonomi- 
fche Encyclopaͤdie für Teutfche, oder 

zuſammenhaͤngender Lehrbegriff der ge= 

meinnuͤtzigſten praftifchen Wirthſchafts⸗ 
dkonomie für Landwirthe und Wir— 
thinnen im Großen und Kleinen, und 
fuͤr alle Gegenden, die Nutzen daraus 
ſchoͤpfen wollen. Erſten Bandes erſte 
und zweyte Lieferung. Jaͤnner und 
Februar, Leipzig 1785. 8. 


| E landwirthſchaftlicher Kalender, ber ſich 
| aber von den andern feines gleichen dadurch 
unterfcheidet, daß die landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiten, in dem Monate, für welchen fie gehoͤ⸗ 
ren, gar ausführlich abgehandelt werden, 0» 
bey durch Rückweifungen die Einrichtung ges 
troffen ift, daß man alles, was zu einem Ge⸗— 
ſchaͤfte gehört, fehr leicht aus allen Monaten 
zufammen finden, und alfo vereint lefen Fan, 
Dadurch ift ficherlich der Gebrauch erleichtert, 
nichts: defto weniger wird es gut feyn, wenn dies 
fes Werf am Enbe ein volftändiges Regiſter ers 
hält. Denn der Reichthum ber überall einges 
fireueren Nachrichten Ift groß, und man möchte 
| do 
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doch Mühe haben, manches gelefene, zur Zeit 
des Gebrauchs, wieder zu finden. Es fcheint, 
als wenn der V. bier noch einmal alles ver. 
einigen wolle, mas in feinen vielen Auffägen 
vertheile und wiederholet flieht, wofür er ge» 
wiß von mandyen Danf verdienen wird. 


Das Poͤkeln, Einfalgen und Raͤuchern 
des Flelſches ift hier ungemein gut gelehrt; doch 

weifle id) fehr, daß das im Backofen gedoͤrrete 
Fleiſch, wie S. 27 gefagt wird, dem, gut ge 
raͤucherten Steifche im Gefchmacfe gleich ſeyn 
koͤnne. Die Abſicht des Raͤucherns beſteht 
auch nicht darin allein, daß die Salzlauge im 
Fleiſche eintrockne, und das Fleiſch außen mit 
Salz beſchlage; fondern die Rauchtheile durch⸗ 
dringen das ganze Fleiſch, bewahren auch die 
innern Theile wider Faͤulung, und geben dem⸗ 
ſelben einen ſcharſen Geſchmack, welcher durch 
Waͤrme ohne anhaltenden Rauch wohl nicht kan 
bewuͤrkt werden. ©. 30 allerley Vorſchlaͤge 
zur Verbeſſerung der Talglichter. Hundert 
Pfund wuͤrflich zerſchnittenes Talg ſoll mie 8 
Pfund Waſſer zum Kochen gebracht und als⸗ 
dann mit 8 Loth Salmiak, 16 Loth Glasgalle 
und ı Pfund gebranten Gyps, unter beftändi- 
gem Nühren, vermengt werden. Wenn die 
Feuchtigkeit verdünftee iſt, fo daß einige auf 
Kohlen gegoffene Tropfen nicht mehr fniftern, 
läßt man alles 5 Minuten ruhen und dann durch⸗ 


R 5 | feis 


55 


62 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. XIV. 2. 


ſeihen. Verſuche haben gezeigt, daß zwey Lich⸗ 
ter laͤnger brennen, als eins, wozu eben ſo viel 
Talg und Dachtgarren, als zu jenen genom⸗ 
men iſt. 


Beſonders ausfuͤhrlich iſt hier alles, was 
die Deichfiſcherey betrift, gelehrt worden, und 
da findet man gelegentlich S. 98 die Erzaͤhlung 
von dem Hechte, den Kayſer Friedrich 11.im 
Jahre 1230. in. einen Deidy bey Kayſerslau⸗ 
tern gefeßt hatte, der 1497 gefangen worden. 
Das metallene Band mit einer. Inſchrift, wel⸗ 
ches noch in Manheim vorhanden ift, war mit 

Federn verfehn, damit es fich, nad dem Wuch⸗ 
fe des Fifches, ausdehnen Ponte. - Der. Umſtand 
ift oft erzähle, aber nicht immer richtig, und 
verdiente würflich die hier erhaltene Beſtaͤti⸗ 
gung. Bey dem Weinbau,. ber Baumzucht 
und bey vielen andern Gefchäften hat ber 
Verf. aus manden guten Buͤchern, bie. er 
aber, wie billig, nennet, große Auszüge ge 
fiefere. Mehr eigenes finder fih ©. 135, wo 
von der Brauerey die Nede iſt. Mit H, Afos 
luthen behaupter H. R. daß die auf Scafmift 
gewachfene Gerfte eben fo gut zum Brauen 
fey, als jede andere. (Ich fenne ‘Brauer 
ohne Vorurtheile, welche eben diefes behaupten, 
‚aber doch erinnern, man müße-die auf Schaf⸗ 

duͤnger gewachfene Gerfte bey dem Malzen 

nicht mit. anderer Gerſte vermengen, weil w 

ſpaͤ⸗ 
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Macer keime. Dieß iſt wohl fo gar unwahr⸗ 
ſcheinlich nicht, da es gewiß iſt, daß Gerſte 
von einem Fahre aber von entlegenen Feldern 
nicht gleich ae feimt ). 
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Noaveanx mémoires de r aeademie 
de Dijon’, pour la partie des fcien- 
ces et arts. - ‚Dijon. Pr 1783. 5 
Bünde in gr. . i 


Nm. Jahre 1769 — von den Me&moires de 
Ss l'academie de Dijon, der erfte- se in 
Grosoctav heraus, dem 1772 der andere Theil 
folgte, morauf die fernere Ausgabe unterbros 
‚ en worden Weil dieſe beyden Bände in 
Teutſchland wenig befant geworten find, fo wird 
es vielleicht auch noch. nicht zu fpär. feyn, etwas 
Daraus hier anzugeben, m erfien Theile hat 
einer namens Chardenon Verſuche über die Vers 
mehrung des Gewichts durch die Calcination der 
Metalle ongeftellee , aus denen auch er den 
Schluß macht, daß dieſe vom Verluſte des Polos 
giſtons herruͤhre. ©. 335 redet Boſc d' Antic von 
den Franzoͤſiſchen Faiancerien, welche nur ſchlech⸗ 

te Waare liefern. Er nennet ſehr obenhin Die 
| | a: Ar⸗ 
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Arten von Thon und Mergel, welche gemifche 
werden, und meint, der Thon müffe allerdings 
etwas eifenhaltig feyn, weil die Waare alsdann 

fefterer wügde. Zum weiſſen Schmelz empfiehfe 
er den Zufaß von Glasgalle. S. 367 empfiehle 
Gelot den Anbau der Seidenpflanze, Afcepiäs 
‚Syriaca, In den beyden ältern Theilen kom⸗ 
men aud) antiquarifhe Auffäge und fo gar 
Verſe vor; aber die neuern Theile, deren jähr- 
lid) feit 1782 zwey in etwas. fleinerm Formaͤ⸗ 
ce. gedruckt find, — Di —— 
Aufſaͤte. 


| Premier femeflre 1782 ©. 1. Mor- 
veau über die Verbeſſerung der Malerfarben. 
Er bemüher ſich eine weiſſe Farbe zu finden, 
welche nicht fo leicht von brenbaren Dünften ver 
dorben wird. Die Alaunerde will ſich allein 
auf diefe Weife nicht brauchen laffen. Der 
Schwerſpat wird mit Oehl gerieben grau. 2 
Weber hat in feinen Sabrifen und Rüns 
ften ©. 14 eine Anweifung gegeben, Krembfer 
Weiß zu machen, wornach dieß ein Bleyvirriof 
feyn müfte. Aber M. fand, daß es wahres 
reines Bleyweiß fen, welches es auch nach zu⸗ 
verläffigen Berichten if. Man fehe meine An. 
merfung zu Juſti Abhandlung von Sabris 
Een und Manufakt. 2.6.3563. Die Erde 


des Wismuths ändert ſich bey fetten Duͤnſten 


gleich), wie die befante Schminke beweifer. Am 
| mei⸗ 


"XXIX. Memoires de Dijon. 265 


meiften verfpriche der Zinf, und der Verf. har 
allerley Arten , die Erde rein und wohlfeil zu 
erhalten, verfucht. Der weifle Arfenif wird in 
fetten Dünften nicht ſchwarz, fondern faft citros 
nengelb. Eben diefer geſchickte Chemiker Mor⸗ 
veau hat auch S. 102 wider Sage bewieſen, 
daß das Bergblau oder der blaue Kupferkalk 
nicht immer durch Alkali entſtehe. Der Kalt 
wird blau, wenn man das Metall fehr langſam 
in Salpeterfauer auflöfee, hingegen grün, wenn 
die Auflöfung, wiewohl ohne Wärme, befcyleus- 
nigt wird. Im erftern Falle fcheine mehr 
Brenbares bey dem Kalfe zu bleiben und die 
Farbe zu verurfadhen. 


1782, 2 ©. 80 Queneau de Monrbeillard 
über die leuchtenden Johanniswuͤrmchen. Daß: 
eigentlich die Weibchen leuchten, und zwar zur 
Zeit, wenn fie Eyer legen, ift auch fihon in 
Teutſchland bemerfe worden. Dennoch hat der 
V. aud) Eyer ohne Schimmer legen: jehen, : 
Manche Ener haben 40 Taae lana geleuchtet; 
and) leuchten manche Maͤnchen, fo gar noch 
nad) dem Tode. Mon fan auch den. Schim; 
mer bürd) ein gelindes Reiben wieder erwecken. 
©. 197 finder man die verfchievenen Meynun- 
gen von. Sabadilla geſamlet, und am Ende iſt 
die, welche H. Retzius befant gemacht hat, für 
wahrſcheinlich erflärt, daß es naͤmlich ein Vera- 
trum fey. a 312 


1783, 
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17837 1°©. 10 über die Entſtehung der 
Woſſeen in manchen Cryſtallen. S. 37 
erzaͤhſt Morveau, wie es ihm gegluͤckt ſey, aus 
Zink und Schwefel kuͤnſtliche Blende zu ma⸗ 
chen, dergleichen ſchon H. Doet. Dehne, der bier. 
ein gerechtes Lob erhält, mit gutem Erfolg 
versuche hat. ©. “er vom Eiigfalge aus 
SEHEN 


2.1783, 2 © f Morvean über bie Säure 
des Dernfteins. Er rechnet ihn zu den Mines 
ralien. &;7o-über die Säure, melde man 
aus den Seidenraupen. erhält, als welche oft 
dem blauen Papiere rothe Flecke machen S. 
173 erzaͤhlt Durande die chemiſchen Verſuche, 
welche er mit der Corallina oflicnarum ange⸗ 
ſtellet hat. Er erhielt fluͤchtiges Alkali, ach 
u ‚ ein Phlegma und Kalkerden rn 


Das. erſte Bandchen vom 4. 1784, das: 

- legte, welches bisher zu uns. gefommen iſt, ents- 
haͤlt eine weitläuftige Befchreibung einer großen 

mir mancherley Tropfſteinen anasfüllten Höhle, 

Die bey dem Staͤdtgen Arcy, einige Keues von’ 

Auxerre, ift;;:von. der auch ein Grundriß bey 

gefuͤgt iſ. Die übrigen Aufſaͤtze find medi⸗ 

ciniſchen Inhalts, oder handeln von Electri⸗ 

citaͤt und Luftarten. — Uebrigens ſieht man, 

daß die Franzoͤſiſchen Naturforfcher, vornehm⸗ 
ar bie Mineralogen, ſchon viel mehr Bekant⸗ 
| * 
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ſchaſt als ſonſt mie den Schriften der Teuts 
ſchen haben, aber die Namen ſchreiben ſie noch 
ſo * als ſonſt. 

| | N — nn — 


BR, 


J. Riem Preisſchrift uͤber die Bienen 
und deren ‚Pflege in verbefferten Klotze 
"henten, Kaͤſten und Körben, Dres⸗ 
ben, 1786, 4 Bogen in 8. | 


Fite findet man hier eine Wiederholung 
derjenigen guten Verbeſſerungen, der fo 
wohl ſtehenden, als liegenden Beuten, der Ras 
ſten und Körbe, welche der V. ſchon in am 
dern Schriften bekant gemacht'hat, wie er ſich 
denn auch auf.die dabey befindlichen Zeichnun 
gen bezieht. Gelegentlich merke’ ich aus diefer 
Schrift an, daß H. von Luͤttichau, deffen Bier 
nenbuͤcher Bibliorp, V ©. 290 und 597 ange 
zeige find, bereits geftorben ift, H. R. fage 
x 22: ein großer Verluſt ifts für die Bienen⸗ 
öfonomie, daß H. v. 2. in Porfchappel auf feie 
nem Gute ſchon geſtorben war, als “ ihn Een» 
nen lernen wolte. 


24* 
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M£imoires ſur les — — | 
chauffes avec du charbon de terre; 
& plans des mömes fours, cou- 
ronnes par la fociet€ royale-d’ A= 

griculture deLyon en l’ann&e 1784. 
A Geneve 1785. „Bögen in 8. und 
3 Kupfertafeln. | 


We haben ſchon verfchiebene Vealhlage zu 
Backoͤſen, welche mit Steinkohlen ges 
heigt werden follen, Einen finder man in Kruͤ⸗ 
‚nig Encyelopädie MI S. 364, einen andern 
in dem nüslichen Werfe des Venel, welches 
Biblioth. VII S, 89 angezeigt ift. Wornehms 
lich, gehöre bieher der Dfen des H. Holſche 
und der, welcher in Schlefien gebräudlidy 
ft. ©. Bibliorb. XI ©. 32 und 314. Ich 
glaube jedody, daß derjenige, welchen die öfe- 
nomifche Geſelſchaft zu Lyon für den beften 
erflärt bat, wahre. Worzüge. vor jenen befigt, 
Der Angeber ift ein. Apothefer, namens La⸗ 
noir. Der Ofen beſteht aus. zweyen über 
einander gebaueten Gewoͤlben. In dem ün« 
rerften brennen die Kohlen auf einem eifernen 
Koft, und die Hige zieht durch viele in = 

| Me 


„2 41909) ze ner, 66 
Umfange der - Decke angebraxhte -Defnungen; 
än das öbere Gerölbe, ‚welches das Brod ent. ' 


haͤlt. Ein ſolcher Ofen bleibe alſo immer rein— 


lich ; er verlangt auch nichye mehr Naum, als 
ein gewöhnlicher Holzofen. Die Geſelſchaft har 
ihn zwölfmal verfuchen laffen, ‚und vorereflich 


gefunden. Auch iſt die Einrichtung nicht fo 


kuͤnſtlich und mühfam , als. bey ‚andern diefer 
Art.. Außer dieſem Dfen finder man noch ein 
Paar andere abgebildet und befchrieden, -und 
am Ende wird. berichter , daß ein Abbe‘ den. 


Verſuch gemacht hat, Steinfohlen auf einem 


über einer Feuerpfanne gejtelleten Roſt anzuzün- 


den, und foldje Pfannen mit den völlig glühens 


" 7 


ben Kohlen: in den Ofen zu ſchieben, wodurch 
dann. dieſer hinlaͤnglich erwaͤrmt worden, ohne 


daß das Brod einen uͤbeln Geſchmack angenom- 


men hat. Inzwiſchen iſt dieſer Vorſchlag nicht 
recht thunlich. Man muß viele Pfannen has 
ben, und es iſt muͤhſam, ſie in den Ofen 
hinein und wieder heraus zu bringen. 
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Bryan Janſon Bromwich's, M. A. 
geuͤbter Bienenwaͤrter, — nebſt einer 
verbeſſerten Anweiſung, Meth und 
andre Weine aus Honig zu machen. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von D. 
C. F. Michaͤlis. Leipzig. 6 Bogen 
in 8. — J 


leſer Bienenwaͤrter aus England unter⸗ 
ſcheidet ſich, unter der laͤſtigen Menge 
ſeines gleichen, dadurch, daß er mit wenigen 
Worten das wichtigſte gut lehrt, und doch 
wenigſtens einige neue Bemerkungen beybringt. 
‚Er haͤlt die Bienen in Kaͤſtgen von Holz, 
die nur 9 Zoll im Gevierte und 8 Zoll in 
der Höhe haben, deren er, wie fonft gewoͤhn⸗ 
lich, nad) und- nad) drey über einander ſtellet, 
und zwar in einem verfchloffenen Bienenhaufe;, 
welches hier abgebilder iſt. Die eben angege⸗ 
benen Maaßen der Käftgen hält er für fü nös - 
thig, daß er verfihert, die Abweichung von ei⸗ 
nem halben Zoll werde ſchon einen Nachtheil 
machen. Er erzählt Benfpiele, daß mehr als 
ein Weifel in einer Colonie gelebt haben. 
Schwache Körbe follen die Drobnen deswegen. 
Zr; nicht 


— 


-. 


XXXI, Stomwich’s Bienenwöätter. 271 


nicht töbten., weil fie ihren Beytrog von Wärs 
me nöthig: fanden; es ſey daher fchäblich bie 
Drohnen zu töbten, welche die Bienen felbft 
leben laffen, als weiches niemals aus Unvermoͤ⸗ 


gen geſchieht. Es fey eine ausgemachte Sache, 


daß Stoͤcke, die feine Drohnen haben, aud) 


Feine andere Bienen ausbrüchen werden. Der _ 


Engländer rühme eine Bienenpflanze, die er 
Mignonette nennet, und die der gefchickte Ue⸗ 
berfeger niche zu beftimmen weis. Weil aber 
der Berf. ©. 24: fagt, fie heiffe im Engliſchen 
aud) bee - flower, fo glaube ich gewiß, es fey 
eine Art von Orchis. gemeint, wenigſtens weis 
Ach. daß diefe Gattung im Eriglifchen bee - 

‚Hower heißt, : Zubemift es bekant, daß ver« 

ſchiedene Arten,; vornehmlich Orehis mafcula, 
-bifolia und: militaris: herliche Bienenpflanzen 

"find. Dieerfte findet man in Hallers biſtor. 
firp. tab. 33. fig. ı und: die andere tab, 35 
fig. 2 ſehr gut abgebildet - Der V. fagt ©. 
31 das. Toͤnen oder Tuten des Weifels höre 
man nur wor ben Machfeywärmen, und nie 
mals vor dem Hauptſchwarm. Aber werm mid) 
mein Gedaͤchtniß nicht ſehr betriegt, ſo habe 
ichs gewiß auch vor dem erſten Schwarm, dem 
kein Nachſchwarm gefolgt iſt, gehört. Doch 
dieſe Kleinigkeit moͤgen diejenigen entſcheiden, 
die aus ber Bienenzucht ein ſtaͤrkeres Gewerb, 
als ich machen. Den Gebrauch des Beviſts 
zum Raͤuchern billige auch Bromwid, Die 
ee S 2 Zu. 
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Zubereitung bes Meths (deine er beſonders gut 
zu verſtehn und zu lehren, und es iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß unfere Sandsleute feinen Unterricht 
‚anwenden wollen. Er weiſet, wie man dies 
ſem Getränke einen Geſchmack von ausländi- 
ſchen koſtbaren Weinen benbringen fönne. 

Endlich gefält, mir der Worfchlag;, wie man 
„den ganzen Sommer über frifchen Honig zum 
Verſpeiſen erhalten könne. Naͤmlich man foll 
„oben in bie Dede des Kaftens , worin bie 
‚Bienen: arbeiten,,. drey Löcher ſchneiden, und . 

über ſolche glaͤſerne Glocken ſtuͤrzen, in wel 

chen man vorher ein Staͤbgen befeſtigt hat. 

Alsdann tragen die Bienen in dieſe Glaͤſer Ho⸗ 

nig, aber niemals Brut, und man kan die 
Glaͤſer ſo oft man will wegnehmen und mit an⸗ 
dern verwechſeln. Jedoch iſt noͤthig, daß man 
dieſe Glaͤſer bedecke, damit kein Licht einfalle. 
Solten es die Bienen nicht bald unternehmen 

in diefe Gläfer zu bauen, fo fege man nur in 
diefelben ein Stüdgen neues Yungfergebäube 

(Wachsſcheibe), welches ſchoͤn rein und Hell 
iſt; ſie werden dadurch alsdann gewiß dahin 
gelockt. | Hall 


XXX. 
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4Xxil. J 


Ueber die natuͤrlichſten Mittel, dem Land⸗ 
manne die Stallfuͤtterung zu erleich⸗ 
tern. Ein Non-Acceſſit uͤber eine 
Preisfrage der Leipziger okonomiſchen 
Societaͤt, von M. Chriſt. Auguſt 
Wichmann. Leipzig 1784. 7 Bo-⸗ 
gen in 8. J | 


E⸗ iſt wahr, was der Verf. am Ende ſeiner 
Schrift ſelbſt eingeſteht, daß derjenige, 
welcher die neueſten Schriften über die Werbeffes 
tung der Sandwirthfchaft gelefen hat, - hier mes 
nig finden wird, was nicht ſchon von andern ge- 
fage und empfohlen worden. Aber es ift nicht 
weniger wahr, Daß dennoch auch ein ſolcher dieſe 
Dogen mie Vergnügen und Nutzen lefen wird, 
da alle Gründe mir großer Deutlichkeit vorge⸗ 
tragen, aud) alle Zweifel und Einwürfe gefam« 
let und widerlegt, und wahre Schwierigkeiten in - 
wahrem dichte vorgeftellet find, 


Weil die Stalfütterung einen groffen Fut⸗ 
tervorrath verlange, und biefer bey Hut» und 
Trift⸗Recht nicht möglidy feyn Fan, fo greife 
der V. zuerft dieſes Recht an, ‚zeige, „wie ſehr 

u Q 63 . es 
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es fchader, und anf welche Weiſe es abyeihafe 


werden koͤnne. Zur Entfhädigung ber Trifts 
berechtigten ‚tut er den Worfchlag, eine vers 
haͤltnißmaͤſſige NaturalsAbgabe von den Futter. 
gewächfen, die auf dem Brachlande Fünftig ers 
bauer würden, zu beftimmen, Damider ift bas- 
eine böfe Frage: foll von weit entlegenen bisher 
der Trift ausgefegten Feldern, Pünftig der Trift- 
berechtigte den Futter.» Antheil abholen, oder 
ſoll dieſen der Triftpflichtige hinbringen? — Des 
Verfaffers Antwort ift: man müffe die Ents 
ſcheidung diefer Fälle beyden Theilen übers 
laſſen. — 


Der zweyte Theil dieſer Schrift handelt 
von den verſchiedenen theils nur vorgeſchlage⸗ 
nen, theils hin und wieder verſuchten Mitteln, 
dem gemeinen Landmanne eine beſſere Kentniß 
vom Ackerbau zu verſchaffen. Was S. 40 über 
die Wuͤrkung der ausgebothenen Belohnungen 
geſagt worden, iſt ſehr wahr, und wird durch 
die Beyſpiele der Engländer, die wohl bie ſtaͤrk⸗ 
ften Summen, zu folhen Belohnungen verwen» 
det haben, beftätige. Sie nugen faft nichts, 
Eine Belohnung, die unter mehrern Taufenden 
nur einem zufallen fan, reiget nicht fehr zur 
Bewerbung , und wenn fie auch rechtmaͤſſig ei« 
nem zuerfant wird, fo ift die Wärfung von kei⸗ 
ner Beharlichkelt. Ich erinnere mich, daß 
VYoung bey den Sandleurhen die Pflanze, für der 


. 
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ren Anbau ſie die Goldmuͤnze erhalten Hatten, - 


nach wenigen “jahren gar nicht einmal fand, 
Als er ſich wunderte, antworteten fie ihm , 
wir haben fie damals gebauet, um bie Prä« 
"mie zu gewinnen. Eben fo richtig ift, was man 


©. 43 über die Schreibart, worin die Bücher 


für den Landmann abgefaffer werden müffen, ges 
fage iſt. Mie muß fie gemein, nie bäurifch 
ſchwatzhaft feyn. | 


Der dritte Theil redet von ber beſſern Bes 
nußung ber Gemeinheiten, deren Vertheilung 
“ dem Verfaffer doc) faft noch. ſchwieriger duͤnkt, 
als man fie wuͤrklich in mandjen Laͤndern gefuns 
den har. Die herlichen Beyfpiele, welche wir 
im Lauenburgiſchen von ‚der Umfegung und Zus 


fammenbringung der Grundftüce Haben, und 


die in meinen Beytraͤgen zur Oekonom. 


a. ſ. w. Th. 9. vorfommen, würden dem ®. - \ 


auch eine größere Hofnung machen fönnen, als 
er ©. 77 äußert. Er verfält zulegt auf die be 
kant gewordenen Vorfchläge, Die Gemeinheiten 
ohne Vertheilung beffer als bisher zu nugen, die 
wohl allefame hoͤchſt [hwierig find, Mehr darf 
ich wohl aus einer Schrift, bie in allen Buchlär 
den für wenige Grofchen zu haben ift, nicht aus« 
zeichnen. Sie verdient ganz gelefen zu werdeh: 





ee GL XXXIV. 


⸗ 


276 Phyſtkaliſch⸗Oekon. Bibl. XIV. 2; 
XXXIV. 

Pröcis des experiences faites par or- 

dre du Roi a Trianon, fur la cau- 


fe de la corruption. des bles. A 
Strasburg 1785. 22 Bogen. 


| 


| Mi bat unter diefem Titel den bekanten Auf⸗ 


‘” faß des Tillets wieder abdrucken loffen, 
‚der zum erfienmal 1756 erfchien, und der aud) 
ſchon im Jahre darauf zu Hamburg teutſch 
überfegt ward, Man fehe meine Brundfäge 
‚der teutfcben Landwirthſch. ©. 149. 
Bey dieſer Gelegenheit zeige id) nod) ein Paar 
andere Auffäße an, welche ebenfals zu Errass 
burg zum Unrerrichte für die Sandwirthe ein. 
geln gedruct find. Vermuthlich werden fie 
auch unenrgeldlich ausgerheil. Inftrudtion 
ſur les moyens de rendre le bl& mouchet& 
propre au commerce & à la fabrication 
du pain. Ein Bogen in 8 Die Rede 
ſcheint von einer Kronfpeit zu ſeyn, die mit 
derjenigen , welche Teffiers nielle oder char- 
ben, Rrebs nennet, faft einerley feyn mag. 
Weil ic der Sache nicht gewiß bin, fo will 


ich die Erflärung, die bier gegeben iſt, bey 


fügen: On nomme bl& mouchet& tout bie 
— | plus 


— 


| 


| 


— 
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plus ou moins tach@ % fon ecorce, d’une 


pou’liere noire que le- fl&au du batteur fait 
fortir de l’enveloppe qui larenferme, Man 
fol das Getreide abwaſchen, indem. man es 


mit einem ſtumpfen Beſen in einem Troge 


mit Waffer wohl durcharbeiten läßt. Das 


Abtrocknen geſchieht am beften an der Sonne. 


Noch ein anderer wohl abgefaßter Auffag: iſt 


‚überfchrieben : Inftruftion fur le parcage des 


betes à laine, Publiee par ordre du roi. 
Ein Bogen in 4, gedrudt 1785, jedoch obs 


ne Anzeige des Jahrs. So eine Anweifung, 
die Heerden zu pferchen oder in Hörden zu 


ftellen, braucht der reutfche Landwirth nicht; 
aber in Frankreich iſt dieſe Unterhaltung der 
Schafe noch wenig bekant. Es iſt uͤbrigens 


ein Auszug aus dem Abſchnitte von d'Au. 


benton Schäfer . Katechismus, der von Hors 
denſchlag handel. 





— 
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XXXV. 


J. J. Ferbers Anmerkungen zur phyſi— 
ſchen Erbbeſchreibung von Kurland, 
nebſt J. B. Fiſchers Zuſaͤtzen zu ſei⸗ 

nienm Verſuche einer Naturgeſchichte von 
Liefſland. Mit einem Kupfer. Riga 

1784. 305 Seiten in 8. 


Sg Herrn Fiſchers Verſuch Biblioth. 
ER IX ©. 390 angezeigt iſt, fo darf auch 
biefer Nachtrag niche unangezeigt bleiben, zus 
mal da er mwenigftens eben fo reichhaltig, als 
der Verſuch ſelbſt if, Erftlih findet man 
bier das ſyſtematiſche Verzeichniß der Thiere 
und Pflanzen beträchtlih vermehrt , fo mie 
auch noch) einige Mineralien hinzugekommen find, 
Unter den Pflanzen befinder fid) der Spar- 
gel, fo wohl in Livland, als in Kurland fo 
häufig wild, daß er für die Tafel geſamlet 
wird. Aus. der Rinde des Sindenbaums wer⸗ 
den die Matten gemacht, welche einen Han⸗ 
dels zweig ausmachen. (Kine Machricht von ' 
der Bearbeitung und dem Handel, wäre ge 
wiß nicht unangenehm gemwefen). Verſteinte 
“ Korallen fommen häufig vor. ©. 209 fans 
gen des H. Ferbers Nachrichten von Kurland 

2 an, 


\ 
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an, die, gewiß: leſenswerth ſind, ungeachtet 
"das Sand nicht eben Gelegenheit zu vielen Bes 
merfungen darbiethet. Der Ackerbau iſt zu 


‚groß gegen den Viehſtand, und da Hilfe man | 


fib bey dem Mangel“ des Düngers auf Kos 
fien der Waldungen und bes Weibdelandes , 
durch Röden, oder Sengen und Brennen. Mit 
den Waldungen treibt man ben in allen nördlis 
chen $ändern herfchenden Unfug. Der Hafen bey 
Abau iſt im Frühjahr viel früher als der Ri⸗ 
giſche offen , woran jedoch der Unterſchied in 
der fübdlichen Sage weniger Urfache iſt, als die 
Befchaffenheit beyder Häfen und der verſchie⸗ 
tene Urfprung der Flüffe, nämlich der. bey 
Mietau vorbenflieffenden Ao und der Dina bey 
Kiga, wie S. 251 erklärt if. ©. 256 wird 
eines Fleinen ‘Baches gedacht, welcher fich eir 
ne Weile unter die Erde verfrieche, fortfließr, 
und hernach wieder hervor koͤmt. Die Oſtſee 
ſcheint vor alten Zeiten fid) bis an die Kars 
pathen erftrecft zu haben. Kalk. iſt die her⸗ 
ſchende Steinart, in dem denn Verfteinerungen 
nicht fehlen. Gyps bricht in und zwiſchen dem 
Kalkſtein ſchichtweiſe. Das Hauprgebürg , 
worauf der. Kalk ruhet, fcheine ein fehr glims 
- »merichter und in dicken Scheiben bruͤchiger 
Granit zu. feyn. Einzelne Stuͤcke von Gra⸗ 
nie find nie felten, und es ift dem H. F. 
wahrfcheinlich, daß die in Schweden fo haͤu⸗ 
figen Granitgebuͤrge unter dem Meere ſort⸗ 
ſe⸗ 


— 
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fegen und dieffeits ber Oftfee, in Lifland, Kurs 
iand, Preuffen., den vom Meere, aufgefegten 
Sands und Thonichichten, fo wie dem unter 
denfelben liegenden Kaiffelfen, zur Grundlage 
dienen, und nad verfchiedenen Fleinen Hervor⸗ 
ragungen unfermegens, erft in den Defterreis 
chiſchen und Schleftfhen Karpathen hohe Rü- 
ken und Klippen aufmerfen, die über die übris 
gen vorher auf ihnen ruhende, Da ober durch⸗ 
brochene und feltwärts fich anlehnende Steine 
fagen und Schichten anderer Natur, empor⸗ 
ragen. Das bengefügte Kupfer ftellet die ver» 
ſchiedenen Erdlagen an der Windau vor. 





XXXVL 


Ueber die Bildung ber Jugend zur In— 
duͤſtrie. Goͤttingen 1785. «o Bo⸗ 
gen in 8. 5 

U dem vielen guten, mas über die Mit⸗ 
tel, die Jugend zur Induͤſtrie anzuführen, 

hier gelehrt ift, verdient der Worfchlag S. 76 
vorzüglich algemeine Bekantmachung. Die (os 
genanten Volksſchulen, worinn bie meiften, 
welche Fünftig durdy Handarbeit ihr Brod ver- 
dienen müffen, unterrichtet werden, find, nad) 
ihter jegigen Einrichtung , vielmehr Schulen 
* | der 
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der Unthätigfeit und bes Unfleiffes ‚als der 
Induͤſtrie. Die Tugend wird darinn zum 
Stilffigen, ohne zu denfen und zu arbeiten, an« 
‚gewöhnt , welches vornehmlich dadurch nörhig 
wird, daß ein Lehrer eine ſolche Menge Kinder 
vor ſich har, die er unmöglich, fo viele Stun⸗ 
den lang, allefamt befhäftigen fan. Man 
muß die unglücklichen Folgen von diefem Schul— 
zwange in diefer kleinen Schrift felbit nachlefen, 
und man wird nicht allein dem Verf. vollfom. 
men. in feinen Klagen, fondern auch in feinen 
Borfchlägen wider diefes Hebel beyſallen müffen. 
Diefe gehen vornehmlich dahin, daß ein. Theil 
‘der Schulkinder unter der Zeit, daß die übris 
gen auf die gewöhnliche-Weife-in-der-Schule 
"unterwiefen werden, in einem befondern Zim« 
mer In allerley müslichen Handarbeiten unter, 
richtet werben. Zur fiherften Empfehlung Die. 
ſes Vorſchlags fan ich den Verſuch anführen, 
"den; hier der Verf. H. Paſtor und Profeffor 
Sextroh ſchon vorlängft veranlaffet Hat, und 
der ſo wohl gerathen iſt, daß dieſe wohlthaͤtige 
Einrichtung nun mit ſichtbarem großen Nutzen 
fortdauert. Nachdrm H. S. den erſten Ver⸗ 
ſuch in feiner Gemeinde ſelbſt gemacht hatte, 
hat H. Paſtot Wagemann aud) ben der fei. 
.nigen. diefelbige Einrichtung getroffen. : Es 
iſt ein gefchicktes Frauenzimmer angenommen, 
welches In der dbern Stube des Schulgebäy. 
des die Kinder im seen, Spinnen, Ni. 


ber 


* 
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hen und andern aͤhnllchen Arbeiten unterrichtet. 
Moch zur Zeit genieſſen nur noch die Kinder, 
welche aus der Armen» Kaffe ernährt werden, 
diefen Unterricht, aber.es iftzu hoffen, daß man 
diefe Anſtalt balddergeftalt erweitern koͤnne, daß 
auch andere Kinder, deren Aeltern es bereits 
fehnlichht wünfchen, daran Antheil nehmen koͤn⸗ 
nen, Sch bin überzeugt, daß man diefe Schulz 
verbefferung an den meiften Orten anbringen 
koͤnne, und wünfche deswegen, daß Prediger, 
Magiftratsperfonen und andere, die Dazu bey: 
wuͤrken koͤnnen, diefe wenigen Bogen lefen und 
benugen mögen. en 





XXXVII. 


Geheimen Raths Schubarts odkonomiſch⸗ 
kameraliſtiſche Schriften, vierter, fünf: 
ter und fechfter Theil, Leipzig 1785: 8 


8 ift algemein befant, daß der Verf, der 

> jenige ift, welcher in neuern Zeiten am 
mächtigften auf die Einführung des Kleebaues, 
die Abſchaffung der Hut und Weide, der Trift⸗ 
‘gerechtigfeit , der Brache und anderer großen 
Gebrechen der Jandwirthfchaft dringt, Man 
weis, Daß feine Schriften, worin er fi of 

— ſe 


| XXXVIL Scdubarts Schriften, 283. 


feine: im großen angeftelleten vieljährigen Vera 
fuche beruft, bey den Ausländern viel Auffehen 


und wuͤrklich fhon viele Nachamung, aber in 


Churſachſen dagegen auch faft eben fo viel Neid, 
Verſpottung und Verfolgung, oder doch wenig« 
fiens Haß, erregt haben. Zu beyden träge 
ohne Zweifel viel der Enthuſiasmus bey, - in 
welchem H. Schubart ſchon fo weit gefommen 
ift, daß er auch die Martyrkrone für feine Bes 
hauptungen nicht mehr fcheuet. Ich habe neun 
unverforgte Kinder, fagt er; aber man fpotte, 
lärme und Täftere mich, befonders in meinen: 


Vaterlande, nödy-fo fehr, man fuche mir mein 


- geben auf alle Arten zu erbittern immerhin ! 
nichts foll mich erfchürtern ! ich bin ber guten 
Sache gewiß ‚ und würde die Wahrheit auch 
noch in Ketten predigen, wenn idy fie darüber 
tragen müfte, — Das wolle nun Gott nicht, 
daß ber öfonomifche Enthuſiasmus die Folgen 
des theologifchen oder politifchen Habe, wiewohl 


‚jener faft fo nahe mit-dem legtern verwandt ft, 


daß einem angft werben möchte. 


H. Schubart ſamlet in feine Schrifs 
ten, alle Anfragen, die er wegen feiner Vor⸗ 
fchläge erhält, alle Einwürfe, die ihm dawider 
gemacht werden, alle Nachrichten von ausländis 
ſchen Befolgungen feiner Worfchläge, von den 
dabey vorgefommenen Schwierigkeiten, alle 
Zeugniffe von ber Thunlichkeje und Müstichfeie 
ſei⸗ 


— 
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ner Verbeſſerungen u. ſ. w. Alle diefe Auffäge 
beantwortet er entweder befonders, oder in un- 
tergefegten. Unmerfungen,, und zwar meifteng 
mit einer Geduld, die id) bewundert habe, Nur 
felten gerärh er in Eifer und durd) diefen auf 
Ausdrücke oder Yeußerungen, welche allerdings 
ber guten Sache fchaden fönnen, Es ift map, 
daß auf folhe Weife in diefen Schriften viele 


Wiederholungen und manche Dinge vorkommen 
müffen, die wohl nicht alle Leſer zu wiſſen vers 


langen, aber esift aud) eben fo wahr, daß dar 
durch die Wahrheit gewinnen und Ueberzeugung 
endlich überall durchbrechen muß. Es ſcheint 
faft, als ob hier ſchon alles mögliche, was 
fi) für und wider die. Schubartſchen Verbeſſe⸗ 
rungen fagen läßt, vorfomme, ‚daher man diefe 
Schriften billig allen denen empfehlen muß, 
welche jene mit Vorficht und Ueberlegung verfur 
eben wellen, Den größten: Verdruß erregt dem 
DB, die Abſchaffung der Schaftrife , weil ſehr 
viele Edelleute dabey zu verliehren glauben. 
Das follen fie nicht! das werden fie nicht! ſagt 
H. Sc). und rechner ihnen alles deutlich vor ; 


aber wenige lefen und hören ihn, und manche 


mögen auch wohl nicht fo. viel gelernt haben, 
um jeine Beweiſe zu verſte hen und ſich durch ſolche 
zu uͤberzeugen. Wer die Schubartſchen Schrife 
ten durchdenken will, der wird erkennen, daß 
große Verbeſſetung der Landwirthſchaft auch 
große Aufklärung der landwirthe 6 

un 
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und daß dieſe nut alsdann ſich zu verbreiten an; 
fangen wird, wenn unfere - Bünftigen reichen 
Landwirthe und die kuͤnftigen Bedieneen der 
Kammern, die fünftigen Beamten-und Predis 
ger eine vernünftige Theorie der Landwirthſchaft, 
und alſo alle dahin gehörigen: Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten erlernen werden. Das wird nun ſo 
gar ſchnell nice geſchehen, weil diejenigen, bie, 
diefe Kentniſſen nicht haben ‚. aber haben ſolten, 
meiftens nicht Meigüng befigen , ſolche ihren: 
Candidaten, Zöglingen und Machfolgern zu em⸗ 

ofehlen. sr; | EN 


Borzüglidy verdient hier die Achtung. ger 
rühmt zu werden, welche die Herzoglich Kobur- - 
gifhe Kammer auf die Schubartſchen Verbeſſe⸗ 
rungen verwendet hat. Sie hat die Einfüh« 
rung derſelhen mit ſolcher Weisheit angefangen, 
welche als Muſter dienen kan. Sie ließ zuerſi 
drucken: Fragen an das Publikum über 
die ſchaͤdliche Schafhur/ und ob dieſel⸗ 
be in den Sachſen⸗KRoburgiſchen Lan⸗ 
den abgeſchaft, und dagegen die Stall“ 
futterung eingeführte "werden : Esnne; 
Darüber erbiele fie viele Antworten, welche hier 
jum Theil eingerüct- find, ‚und fie hat folche 
mit Güte und Langmuth beantwortet, wodurch 
Zutrauen und Folgſamkeit entſtanden if. Man 
findet hier ferner die Jenaiſche Diſſertatlon des 
H. Prof. Eckardt, worin er die Abſchaffung 
Pbyſ. DE Bibl. XIVB. 2 Sr. T de 
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der Koppelhut fuͤr rechtlich und noͤthig erachtet. 
Den dem vierten Theile iſt Die Zeichnung einer, 
Gypsmuͤhle, die aus zween auf der ſcharfen 
Kante laufenden Muͤhlſteinen beſteht; ferner 
die Zeichnung einer Feime mit einem beroeglis 
chen Dache, die jedoch mühfamer und Poftbarer 
iſt, als bie, melde Ralm im erften Theile 
feiner Reife beſchreibt. Ben dem fünften Teile 
findet man Vorftellungen, wie die Aecker oder 
Felder in einer guten Ordnung beftellet werben - 
koͤnnen, fo daß fie abwechfelnd fünf bis ſieben 
verfchiedene Früchte hinter einander tragen. Zum 
Benfpiele: der Ader liegt 1785 brad) , trage 
86 Rübfen, 87 Winterweigen, 88 Erbfen, 
Kohl, Rüben, Tartufieln, sein, Hirſe ober d. 
89 Gerfte oder Sommerweigen mit rothem Klee. 
90 Kiee zur grünen oder dürren Futterung. gt 
Roggen. 92 Hafer. Am Ende, des fehlten 
Teils lieſet man: Zuruf an die Fürften und alle 
hohe Herfhaften, befonders in den Kaiſerlich⸗ 
Rönigliben Staaten , als wofelbft man ſchon 
den Anfang gemodt ‚hat, die wohlgemeinten 
Rathſchlaͤge des: N. Schubart zu nügen, — 
Diefe 6 Theile koften 23 Thaler. _ 
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Des geheimen Raths Schubart von 
Kleefeld dkonomiſcher DBriefwechfel , 
als eine Förtfeßung feiner öfonomifcd): 
"Eameraliftifchen Schriften. Erſtes Heft 
Leipzig 1786, 5 Bogen ins. 


Horst und Einrichtung. if unverändert ges 
5% Hiieben,, nur daß die Auffäge in Brief⸗ 
form gebracht find. S. 5 findet man ein Ver—⸗ 
geichniß aller derer, welche in vorigem ‘Fahre 
die Sandwirchfchaft auf den Guͤtern des Verf; 
unterſucht Haben; von vielen ift ein Zeugniß bey⸗ 
gefuͤgt. Ich jeige daraus an, daB H. Stumpf, 
defien oben &, 195 gedacht iſt, Oekonbmie . Di⸗ 
vector bey dem Fuͤrſtl. Fürftenb. Wirthſchaftsamte 
Sahne if. Die meifte Aufmerkſamkeit möchte - 
wohl in Diefem Hefte Die Berechnung des Ertrag 
don des Verf, Gute Wuͤrchwiz ſeyn, nachdem 
_ er auf demfelben gar feine Brache weiter beybe⸗ 
alten hat; fie iſt aber Feines Auszugs fähig: 
* iſt er — , dieſe Guͤter zu verkaufen, 
um, wie es ©. 51 ſcheint, ändere wieder anzu⸗ 
kauſen, um auch ſolche zu verbeſſern. 


za ‘* \yw u. . 
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H. von Buͤffon Naturgeſchichte der Wö- 
gel, überfegt und mit Anmerfungen 
und Zufägen verfehn von B. C. Otto. 


Eifter Band. Berlin 1785. 342 Sei: 


ten. Mit 30 Kupfertafeln. — 
| Hr Fleiß und die Geſchicklichteit des H. 
I „Prof. Otto, der von der Thaͤtigkelt des 
Verlegers unterftüget wird, macht Diefes Werk 
iu einem der wichtigſten, volſtaͤndigſten und 
unentbehrlichften in ber Ornithologie. N. Otto 
berichtigt überall ſorgfaͤltig die Fehler der Ur. 
fchrife,, und fegt aus eigenen Beobachtungen 
fehr vieles Hinzu. Diefer Band hat Arten aus, 
den Gattungen, Fringilla, Loxia u. andern 
verwandten Gattungen. Bey dem Blut⸗ 
Bing welcher bier den Anfang macht , wird 
üffons und Barringtons Meynung, burd) neue 
Beobachtungen beftätigt, daß naͤmlich bie Voͤ— 
gel ihren Gefang von ihren Aeltern lernen, 
und ganz andere Stimmen annehmen, wenn 
fie zwifchen anders fingenden Voͤgeln erzogen 
werden. ‘(Man vergleiche hiemit, was H. 
Pro. Herrmann. hierüber in dieſer Biblioth. 
VI ©, 36 erinnert hat), Man finder bier 
Bere er mans 
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manche Arten ber Hänflinge, welche die Por⸗ 
tugieſen aus ihren Afrikaniſchen Colonien le⸗ 
bendig nach Europa bringen. Von den Fin⸗ 
Pen, von ihrem Zuge, von ber Weiſe fie ab— 
Zurichten und durch ‘Beraubung des Geſichts 
zum Singen zu zwingen. Man vereinigt 
Das obere Augenlied mit dem untern, durch 
eine fünftliche Narbe, indem man gelinde und 
zu verfchiedenen malen die Ränder der Augen: 
‚lieder mit einem glühenden Drate berührt, und 
fid) dabey huͤtet den Augapfel zu befchäbigen. 
Spiza des Ariftöteles ſey F. Montifringilla, 
hingegen feine Orofpiza ſey der gemeine Fin⸗ 
fee Won beyden haben bisher die Drnitholos 
“gen das Gegentheil geglaubt.‘ Die Anzahl der 
neuen Arren von Finken iſt hier ungemein groß} 
und die Mönnigfalrigfeie der Zeichnungen und 
Farben ift bernundernswürdig. - Buffon made 
aus den fogerianten Witwen ( welcher Namen 
aus dem Portugiefifchen Whidha gemacht wor⸗ 
den‘) eine’ beſondere Gattung, aber bey Sinne 
ftehen fie'unter den Ammern, Emberiza; 2. 
E. paradifaea‘, regia. ferena . vidua, princi» 
palis, pfittäcea, die alle durch ihre fehr langen 
Schmwanzfedern kentlich find. Es iſt merk⸗ 
würdig‘, daß die Gruͤnlinge (Lox. ehloris) 
die ſcharfen Beeren bes Seidelbaftes angreif« 
fen, um daraus die ſchwarzen Samen zu vers 
sähren. Sehr — iſt der — 
| 3 


— 
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vom Stiegiltz, einem Vogek, welcher, wenn 
er ſeltener oder ausländiſch wäre, gewiß kbe 
geſchaͤtzt würde. _ nn | en 


START: 


u. 











2 Eros det Eat Berlin 165. Sie 
0 fep und — Band im: 8, * 
5 leſer Band if * zween Theile — 
welche zuſammen 1618 Geiten ausma4 
chen. Vieles gehört daraus gar nicht für dieſe 
Blbliothek, aber einige Gegenſtaͤnde der Polizey 
ſind ſo gut darin abgehandelt worden, daß ſie 
wenigſtens bier genant zu werden verdienen, 
zumal ba der V. das juriflifche auf eine folche 
Weiſe abgehandelt hat, daß es and) denen voͤl⸗ 
tig verſtaͤndlich ſeyn fan, Die eigentlich Feine Ju⸗ 
 siften find, ©. 413 von den Pflichten und 
Rechten der. Herſchaften und Dienftborhen; auch 
©. 432 der Gerichtsobrigkeiten auf dem fans 
de. Hier koͤmt noch einmal die Vertheidi— 
“gung ber $elbeigenfehaft vor, fo wie fie ber 
m. ſchon in feiner Oecon. forenG vorgett⸗ 
gen hat. Auf die. flarfen Gruͤnde, ; welche 
feiner Behauptung von den. aufgeflärteften: 
Männern unfers Jehrhunderts ſo oft entge⸗ 
gen geſetzt ſind, nimt er keine Ruͤckſicht; 
aber 
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r hoffentlich wird auch diefe Vertheidigung 

dem Fortgang der Aufklaͤrung keinen ſon⸗ 
li ten-Scubden anrichten koͤnnen. S. 597 
den Pflichten Ber Staͤdte und "Dörfer ge⸗ 
einander; und dafelbft auch Beſtimmung 
Umſtaͤnde, unter welchen Handwerker auf 
wfern zu geſtatten ſeyn. Mon den verſchle— 
wen Arten der ländlichen > und ſtaͤdtiſchen 
lenſtbarkeiten. Zur Empfehlung: Vieles Bus 
es dient die Machricht, daß derKRönig von 
reuffen durch ein Mefeript allen Juſtiz-⸗Col⸗ 
is die Anfchaffımg deffelben aus den öffents 
yen Be erlaubt er 





XLi. 


teiſe nach Mariazell in Steyermark von 
Arnold. Wien 1785. 3 Vvogen 
en 


5 dieſe Pleine ne Reife wohl nicht viel bemerkt 
werden moͤchte, ſo will ich ein Paar An⸗ 
ierfungen, die mir darin die erheblichſten zu 
yn ſcheinen, auszeichnen. "Bey, Kanberg fand- 
er Verf. einen Nadelbaum, den er die Schwarz. 
hre, Pinus nigra, nennet, und von der.ges 
einen BR oder nn verfejleden haͤlt. Ich 

ver⸗ 
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vermuthe naͤmlich, daß er diefe unter dem Ma⸗ 
men Weißföhre.verfteht; denn boranifhe Nä- 
men. hat er nicht beygebracht. Den Unterfihieb 
„giebt ee 5.8 ſo an: bey ber Schwarzfoͤhre fin⸗ 
det man 12 bis 13 mänlide Bluͤthen in drey 
Reihen, da man bey ber Weißloͤhre deren uͤber 
g30 im ſechs Reihen zaͤhlt. Ihre Farbe iſt 
bey letzterer · blasgelb ‘und ben der Schwarg · 
ſoͤhre hat: jede Schuppe rothe Punkte auf gel⸗ 
bem Grunde, und ſind wohl dreymal fo groß 
‚als an. der Weißfoͤhre. An jener iſt das 
Samenkorn viel groͤßer, und die Fluͤgel ſind 
viel laͤnger. Auch die Nadeln ſind bey der 
Schwarzfohre länger und ſtaͤrker und die Rin⸗ 
de: 5 bey der Weißföhre aber gelb. - 
Ben jener ift auch das Holz viel pichhafter und 
Dunkler, als bey ber zulegt genanten Art. Man 
findet hier eine Abbildung, die in einigen Abs 


D 


drücken mit Farben erleuchtet iſt. 9. 


©. 12 finder man eine Art Kopfkohl ein⸗ 
zumachen, die mit dem Kumpskohl Aehnlichkelt 
hat. Der Kopf wird in zwey ober vier Theile 
gefchnitten, alsdann aufeine fehr kurze Zeit In 
fiedendes Woſſer gelegt.‘ Wenn er etwas, ab- 
getrocknet ift, wird er in einen Zuber zufaninien 
gepackt und in einem Keller fo tief eingegraben, 
daß er nicht geftieren Pan, Auf diefe Weiſe 
halt ſich derfelbe einige Jahre gut, braucht — 
Nie, 
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er Mehe · und · Umſtande und wird von 
* dem andern vorge zogen. 


Die ſonderbate ek £ der Leute, sk 
» ben» Rfeberg,!'am Tre STpnfd. 
inzell/ "dal tod Mon nach Hochenberg geht, 
‚hen; verdlent⸗ noch Angernerke igw: wenden, 
iefe Familien ſind oft Bert größten: Theil des 
ahrs von ale Hoc Gefeifchnften; abg ſon⸗ 
rt. ; Die Meng — erfaubt i nen 
t nich, In 6 * acht Mopaͤten zur Kirche zu 
mmen , die a Fuße nf Ge rges ‘liegt. 
zenn jemand u ihnen den Winter übe 
ehe, fo wird die Leiche ohne Gepraͤnge au 
n Boden gelegt. Da friere fie duch und 
irch feft, und haͤlt ſich ganz que bis ing Fruͤh⸗ 
hr, da dann nad) dem geſchmol zenen Schneedet 
farrer die Leichen zuſammenſücht und -begräßt: 
5. 2wiſt erzaͤhlt, wie Die Landieute mit Huͤlfe der 
aden Beinen angebundehen Steigeiſen auf die 
oͤchſten Bäume klettern, um Laub für Schäfe 
nd Ziegen abzubauen. Sie waͤren einer Zeichs 
ung werth geweſen. a | 


vo 


* tu ta 
4 
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Vergennes, auf ihren Gütern auf gleiche 
Weile; die Weredlung der Wolle zu bewürs 
fen, .o: I Ä a 


u ‘ rn 
r - 4 Au es # . ß 
0 CHEN, 
. yo. . “ 
"Man Lo Are 


Des Pater Joſeph Tieffenthalers "HE 
ſtoriſch * geographiſche Beſchreibung 
bon Hlndhftan., — Mit Zufägen uitd 
Anmerkungen, aus, den lateinischen, 
franzoͤſiſchen und engliſchen größten: 
theils ungedruckten Urſchriften in Ord⸗ 
nung gebracht und in teutſcher Spra⸗ 
che an das Licht geſtellet von Joh. 
Bernoulli. Erſter Band mit 39 Kur 
pfertafeln. Berlin‘ 1785. 370 Sei— 

ten in Großquart. u” 


Siefientpeler, ein Jeſuit aus Tyrol, ‚ging. im 
> 5%. 1748 aus. Portugal nach Goa ‚und 
fuchte in mehr als 30 Jahren; Indien Auf fels 
wen: vielen. Keifen fennen gu lernen. Sein im 
J. 1772 ‚lateinisch abgefaßtes Buch Fam an 
den. Hr. Prof. Krogenftein nach Kopenhagen, 
der es dem I B zur Herausgabe überließ, von 
weldyem es ins Teutſche überfegt ifl. Daß es 
die Geographie, von, Hlnduſtan durch ander 

Y 





EXKIX, Tieffentbaler von Hinduſtan. 297 


Toy’ Nachrichten aufflärer und ergänger, ift uns 
Teugbar ; aber wahr iſt e8 auch, Daß es eine ſehr 
magere Topographie ift, melde größtentheils 
nur aus Namen von Dertern und Regenten bes 
ſteht, deren Schreibart: hier meiftens-ganz vers 
ſchleden von derjenigen iſt, weiche man in ans 
dern Büchern und Eharten antrift. So gar 
diejenigen Gegenden, in denen fidy der V. ſelbſt 

länge aufgehalten hat, find nur Furz angegeben, 
und felten finder man etwas, was die Parurs 
Funde, die Handlung und andere Gewerbe bei 
eeife. Man Hätte doch wenigftens von Goa 
und Dehli etwas ausfuͤhrliches und neues er. 
warten koͤnnen; aber auch von dieſer Stadt und 
Gegend lieſet man gar wenig. Ueberall bemerfe 
man, daß der Jeſuit wenig Kentniſſen zu nüße 
lichen Beobachtungen gehabt hat; ich weis das 

her auch nur folgendes auszuzeichnen. | 


Nach ©. 175 finder man in der Provinz 
Elachbad bey der Stadt Parna Edelfteine. Ir 
einer Gegend von 2 Meilen liege ein rother San, 
der man auf 5 Inbiſche Ellen fief ausgräbt und 
auf einen Haufen bringe, Hernach wird er ge⸗ 
ſiebt, und dadurch lieſet man die darin befindli⸗ 
chen hochrothen Steine heraus, die hernach po⸗ 
Hirt werden. Dieſe Steine heiſſen hier, unge⸗ 
achtet ihrer Roͤthe, Diamanten, die jedoch mer 
ber an Glanz noch Härte mit den’ Oreffanifchen 
und Raubundiſchen in Vergleich zu feßen feyn 
— | fols 


⸗ 
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ſollen. Sonſt findet: man in dieſem Buche 
nichts von dem Handel mit. Edelſteinen. In 


der Provinz Agra find nach ©. 129 viele Mas 


gnete, die auf Eiſen genuget werben, woben ber 


V. Beweife der gänzlichen Unfunde der Mine» 


ralogie giebt... ©. 222 ein Benfpiel von ſuͤßen 
Quellen dicht neben Salzſeen. ©. 106 wird 
erzählt „; daß in der Provinz Dehli eine wilde 
Kuh fen, von ſchwarzer oder rother ‘Farbe, de⸗ 
ren Schwanz aus fehr weichen Haren beftehr, 
Der deswegen an Vornehme zu Fliegenmwebeln 
verkauft. wird. ben dieſes Thier foll nach ©. 
56 auch in Tibet ſeyn. Alle zu diefem Theile 
gehörigen Kupfer. ftellen Gebaͤude, Alterchüs 
jeer oder Örundriffe vor, die alle nur grob ge 
imchnet find, - und es ift nur eine Fleine Charte 
pon ‚einem. Theile Indiens dabey, die, wie in 
der Vorrede gemeldet iſt, nur ein Stuͤck einer 
Delistefhen Charte ift, welche H. Bernoulli in 
Berlin nicht hat -anjchaffen können, Ich bes 
fige fie felbft in. meiner Samlung. Es find 
eigentlich 2 Blätter mit der Aufſchrift: Thea- 
trum hiftoricum ad annum Chrifti 400. Au» 
&ore Guil. Delisle. Amftelodami apud J. 
Covens & C. Mortier, Die eine Charte iſt 
Pars orientalis, woraus Tieffenthaler die feie 
nige genommen hat, ſo daß kaum die geringe 
ſte Kleinigkeit geändert iſt. Die andere Chars 
te iſt Pats oceidentalis, Der zmwote Theil 
ſoll aus ungedruckten Nachrichten bes H. An⸗ 
| | que⸗ 


— 
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‚güerfl du Perron beftei‘; unnd eine große 
Sparte erhalten. a Er 
Bolftändige und (oestäfige geoßtaphifche, 
' und -{opSaraphifie Belthreibung deg, 
Afrikaniſchen Vorgebuͤrges Der guten 
NHofnung, worin ſolches nach feiner 
„Lage, Grenzen, aͤußerlichen und inner⸗ 
lichen —— Berfoffung; Mes 
© gierungsform, Gebraͤuchen und 

Lebensart der: Ehriftlichen ſolbohl als 

der Heidniſchen Einwohner, deutlich 
und wahrhaftig beſchrieben wird Her⸗ 
ausgegeben von O. C. Menzel. Er⸗ 
ſter Theil, Glogau 1785 654 Sei⸗ 





ten in g. 


De V. fagt in der Vorrede, er habe acht 
Jahre auf dem Vorgebürge, uͤnd jivey 
Jahre auf ‘dem platten. Sande: gelebr, au das. 
bey: Gelegenheit gehabt, ‚vieles ſelbſt Afehen , 
zu erfragen und zu unterfuchen, was andern niche 
moͤglich geweſen wäre, Er bat diejenigen, wel. 
che vor ihm eben diefen Gegenftand abgehandelt 


baben, gelefen und ihre. Berichte im Sande bg? 
.?, * [7 
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beurtheilet. Man finder auch dieſen erfien Theii 
ſo reich an neuen Nachrichten und Verbeſſerun⸗ 
gen der aͤltern, daß es ſcheint, er werde einen 
Hlatz unter den beſten Beſchreibungen dieſes 
merkwuͤrdigen Vorgebuͤrgs behaupten. In der. 
Vorrede findet man allerley Erzählungen von 
Kolbe, de la Eaille und andern. Erflerer, 
deſſen Vater Zoͤlner in Markgraf: Culmbachiſchen 
Dienſten an der Boͤhmiſchen Grenze geweſen, 
war auf Koſten des Preußiſchen Geheimen Raths 
von Kroſick nach dem Cap geſchickt, um da⸗ 
ſelbſt aſtronomiſche Beobachtungen anzuſtellen. 
Aber er verwendete ſeine Zeit auf Vergnuͤgun⸗ 
gen, mengete ſich in itiſche Haͤndel, ward 
von feinent Gönner verlaſſen, ward Gecretair 
am Cap, bald wieder abgefegt; Fam 1713 wie- 
der nach Amfterdam, und. ward Rector bee 
Schule zu Reuſtadt an der Ayſch im Culmbach⸗ 
ſchen. : Sein: Bud) ift meiftens aus den Papie⸗ 
ren eines Holländers ‚und aus allerley muͤndli⸗ 
chen Erzählungen entſtanden, und ift gewiß 
hoͤchſt unzuverloͤſſig, fo wie denn Charten und 
Zeichnungen. ganz und gar unsichtig find, Ans 
fer V. hat noch die, Leute gefant,. welche mit 
Kolbe umgegangen find... De la Caille hatte 
zwar. mehr Borficht bey feinem Werfe, aber aus 
Untunde- der Sprache und aus Mangel‘ der 
Zeit zu. gehörigen Unterfuchungen, iſt auch er im 
viele, zum Theil abgeſchmackte Fehler gefallen, 
deren der V. manche angeführt hat. — 
as 


XLIV. Menʒel vom Worgebürge, jur 


Was H. Menzel von der Gefchichte ber 
Dftindifchen Gefelfchaft und ihrer Afrikanifchen: 
*Befigungen erzähle, ift befant ; empfiehlt fidy 
aber doch durch manche eingeftreuete Anmerkun⸗ 
gen. Das Land ſelbſt iſt wuͤrklich noch weniger 
unterfücht und beſtimt, als man es nach ben vors 
handenen Nachrichten vermuthen folte. Die 
nördliche Grenze ift ganz ünbefatit, und vom 
Vorgebürge zu Sande bis an die Grenze des Koͤ⸗ 
nigreihs Monomötapa zu gelangen , wird S. 
13 für unmoͤglich erfiäre. Die Beſchreibung 
der Bayer, Berge, Flüffe u. ſ. w. iſt eigentlich 
eine ausfüßrliche Werbefferung der Kolbefchen 
Erzählung, worin ich aber hier dem V. nicht 
folgen mag: ©. 121 befchreibt er feine Reife 
auf den Tafelderg, auf bem oben Krumholz zu 
wachſen ſcheint. Kolbe und de la Caille find 
gerviß nicht oben gewelen. S. 151 Befchreis 
bung dee Feſtung oder des Kafteels, und dann 
des dortigen Sazarets, ber Kirchen, des Gottes⸗ 
bienftes. ©: 258 von der Negierung und den 
verfchiedenen Coͤlleglis; Gehalte der öberften Bea 
bienten, Eben fo hernach Yon den Kriegsbes 
bienten, | 


Mit Vergnügen finde ich hier S. 351 elö 
ne ausführlidie Erklärung des Geſchaͤfts und 
Verdienſies der fd genanten Zeel oder eigent⸗ 
lid) Zedel- verkoopers, auch der Zedel-k vo- 
pers, wovon ich mir felbft in Holland keinen vols 

yf Vek. Bibl. XIVB.28. ) U ſtaͤn⸗ 


ı 


300 Phyſtkaliſch⸗ Dekon. Bibl.XIV. 2. 


ftändigen Begrif zu erwerben wuſte. Kurz läße 
fi) die Sache nicht erzählen, und um alles zu 
verftehen müffen Benfpiele von Rechnungen ges 
geben werden, es wird aber gewiß mand)en 
angenehm feyn zu wiffen, daß man biefe hier 
volftändig finder. Die Hauptſache koͤmt inzwi⸗ 
ſchen darauf hinaus. Die Zettelverfäufer neh⸗ 
men ſolche bürftige Perfonen, welche als Ma- 
trofen oder Soldaten nad) Oftindien gehen wol⸗ 
len, auf, und unterhalten fie fo lange, bis bie 
Gefelfchaft ſolche Jeute verlange. Alsdann ſtel⸗ 
len fie die deute der Gefelfchaft, und wenn biefe 
fie annimt, fo befömt ber Zertelverfäufer oder 
der Wirth, für jeden angenommenen Mann eis 
nen Transportzettel oder Schuldbrief von 150 Fl. 
der wenn der Kerl am $eben bleibt, von bem 
Meberfchuffe feines Johns abgezogen, und end« 
lid) dem Inhaber des Zetrels bezahlt wird. Kers 
le, bie nicht angenommen werben, hat der Wirth 
vergebens gefuftere, und ben dieſen leidet er 
dann fiher Schaden. Bey den würflich ange 
nommenen aber ift dennoch viele Gefahr, ob 
nicht der Kerl, ehrer feinen Sohn verdient hat, 
ftirbe, und allemal geben auch einige Jahre, ofe 
4 oder 5 Jahre darauf hin, ehr in Europa die 
Auszahlung geſchieht. Weil nun die Wirthe, 
ober fo genanten Seelenverfäufer oft 60 und 
mehrere Kerle der Gefelfchaft abliefern, fo würbe 
es ihnen unmdalich feyn, einen foldhen ftarfen 
Vorfhuß zu wagen. Sie verkaufen alſo gm 

et⸗ 
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Zettel oder die Tranfportfcheine an reiche $eure, 
‚die ihnen gleich für das Stuͤck 70 ober go FI, 
geben. Diefe Zertelfäufer fcheinen zwar faft 
Hundert Prozent zu gewinnen, aber man muß 
bebenfen, daß fie, wie gefagt, einige jahre 
auf die Auszahlung warten müffen; daß viele 
Kerle verlohren gehn, ehr fie das ihnen vom 
Wirthe vorgefchoffene verdient haben u.f.w. Die 
Zettelfäufer brauchen jedod) die Vorſicht, dag 
ſie ncht viele Zettel von einerley Schiff Faufen, 
fondern, wie die Affecurirer, lieber ſich auf meh. 
rern Schiffen intereffiren. Die Zettelverfäufer 
follen auf jeben angenommenen Kerl ungefähr 
25 51. gewinnen. Diefe ganze Einrichtung iſt 
fo wohl für die Geſelſchaft, als für die Ungluͤck⸗ 
lichen, welche den fauren Weg nad Oſtindien 
einfchlagen müffen,, fehr nutzbar. Ohne fie 
türde es ſchwer fallen die nöchige Manfchafe 
zu erhalten; jest ift Ueberfuß und die Rekru⸗ 
ten drangen ſich mie Macht zu, mie ich felbft 
auf dem Oftindifchen Haufe zu Amſterdam geſe⸗ 
ben babe. Durch diefe Tranfportfcheine bleibe 
ein beträchtlihes Geld in Holland ; ber Kerl 
muß in Dftindien äußerft kuͤmmerlich leben, ober 
durch Fleiß viel Hinzuverdienen, um basjenige zu 
bezahlen, was er in Holland fchuldig geblieben 
it. Die Summe die er Schuldfcheine ſoll jähr- 
lich nad) der ©. 372 gegebenen Berechnung, 
über 2 Millionen Gulden befragen. Wer felbfk 
Vermögen hat, der braucht zwar nicht des Vor⸗ 

Ya ſchuſ⸗ 


304 Hhyſttaliſch ·Oekonom · BibL-AIV- =. 


ſchuſſes der Seefenverfäufer, aber er wirb doch 
Tieber ſich Geld von der Geſelſchaft vorſchleſſen 
Saffen, um ſich reifefertig zu machen, als fein 
eigenes bares Geld Dazu verwenden,  PWerin 
alles diefes mit jenem zufammengerechnet wird, 
fo koͤmt ſicherlich eine — yon 6 Millio- 
nen Gulden heraus, welche Holland blog por 
feinen Oftindienfahrern geminner, — 


Der groͤbeſte und ſchrecklichſte Betrug wird 
mit den fo genanten Maand- Zedel, Monatzet⸗ 
teln gefpiele ‚I da jemand den Geinigen in Europa 
verſpricht, ſich jährlich ein Paar Monate Sold 
. abziehen und folchen jenen auszahlen zu laffen. 
Zu diefer Verfprechung werden oft Kerl von eis 
‚ner Neberlihen Dirne verführt, weil fie meinen, 
ws gölte diefe Verſprechung nur auf ein. Jahr; 
oder ein Holländer, der Frau und Kinder. bat, 
laͤßt fid) anwerben, und. macht Die eben genante 
Verſchreibung. Nachher nimt er einen andern 
Kerl an, der fuͤr ihn nach Oſtindien geht, den 
er desfals gut bezahlt, ber aber von jener Vers 
Shreibung nichts weis, und fie dennoch, weil er 
bes Detrügers Mamen angenommen hat, fp 
lange jährlich bezahlen muß, als er in Oſtindien 
lebt. Diefe fünbliche Ungerechtigkeit verhindert 
bie Geſelſchaft nicht gänzlich, weil fie es gern 
fieht, daß der Inlaͤnder gewinner, wenn glei 
Der auslaͤndiſche Oſtindienfahrer Darunter leider, 
ch habe biefes kurz N 


- # 
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. füh die meiſten Yusländer. von den .fo.genanten 


Seelenverfäufern gemeiniglich eine falfche Vor⸗ 
ſtellung machen. 4 


Nah &. 385 fihäge der V. die Volk, 
menge auf dem. Vorgebürge auf 496000 Meng 
ſchen, von denen in der Stadt 9600. wohnen, 
Die Stade hat. 1209 Haͤuſer. S. 391 Ber - 
eichniß deffen, was jährlich aus Holland. und 
Batavia an Waaren nad) dem MWorgebürge 
kön. Wenn Echiffe mit Seuten verunglüden, 
fo verliehre die Geſelſchaft freylich niel ; aber 
ühr fäle auch von vielen geflorbenen Perfonen 
alsdann die ganze Erbfchaft zu, weil alsdann 
niemand ſich zu biefer rechtfertigen Fan. 


Die Freyheit, Wein, VBrantemein, Vier 
u. d. zu verfaufen , wird jährlich verpach⸗ 
set und man Hefet &. 420. wie ben dieſen Ver: 


pachtungen Yerfahren wird, Der WV. zeigt, 


wie ſehr fih Die Holländer im legten Kriege 
mit England dadurch gefchadet haben, daß fie 
das Borgebürge nicht in beffer wehrbaren Stand 


geſetzt haben. Er ſchildert den elenden Zuftand 


ber gemeinen Soldaten, für welche fehr ſchlecht 
geforgsift.. Ferner von den mannichfaltigen Ge⸗ 
erben der Einmohner, die faft allefamt von der 
Handlung, oder vielmehr Krämerey leben. ©. 
534 von ben Bitten der Einwohner, Gie er« 
halten viele Dean Europa, auch ge⸗ 
——66 raͤu⸗ 
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Fäuchertes Rindfleiſch und Weftphäfifche Schinken. 
De la Eaille hat offenbar die Sitten zu nach 
theilig und falfch geſchildert, und iſt ſeibſt faſt 
in keine Geſelſchaften gekommen, zu denen er 
ſich auch als Franzos am wenigſten ſchicken 
konte. Was Kolbe von der ſchlechten Erzie⸗ 
hung der Kinder unter Aufſicht der Sklaven 
erzähle, ift auch nur von der geringften Kaffe 
wahr, Latein wird nicht gelehrt, nicht gelernt, 
und iſt überflüffig, ‚fage der B. in einem Lan⸗ 
de, worin nur das natürliche Recht und die 
. Befehle der Hanblungsgefelfchaft gelten.  . 


ES. 591 von ben Sflaven. Ehemals Hat 
die Geſelſchaft Sklaven von Terletan, am Fluſſe 
Rio de Lagoa oder de la Goa fommen laflen; 
und diefe find die garftigften und flinfendften, 
Aus Madagaffar laffen bie Franzoſen jetzt Fels 
ne Sflaven weiter ausſchiffen. Jetzt läßt die 
Geſelſchaſt nur noch wenige von Batavia kom⸗ 
men. Diejenigen, welche die aus Indien zur 
ruͤckkommenden Schiffofficiers mitbringen, müß 
fen fie am Cap verfaufen, weil fie fie nicht 
nad) Holland bringen’ duͤrfen. Sklavinnen 
von Bengalen, Surarte, Macaffer, Kuͤſte Co⸗ 
romandel und aus dem Reiche bes Moguls, 
wo viele genähete und geſtickte Arbeit gemacht 
wird, merben eben wegen dieſer Geſchicklich⸗ 
fele eheuer am Cap bezahle. Weil die Sflas 
vinnen fruchtbar find, fo mehren. Nr 
| | Sf. | Mache 
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Nachkommen,, ‚mit Beyhuͤlfe der Matroſen 
und Soldaten, gar. fehr. Kinder ber Hotten. 
tottinnen von Sklaven werden auch gute Ars 


 beiter ; aber die Hottentotten felbft taugen nur 


zu Viehhuͤtern. Gar ſchrecklich ift die Erzaͤh⸗ 


lung von dem Ungluͤcke, was die Blattern im 
J. 1713 angerichtet. haben, wobey außer den 


Hottentotten, bie zu vielen Tauſenden megs 
ftarben , nur überhaupt am Cap 4813 Pers 
fonen ‚an Leben blieben. Won den undhrift« 
lichen. Strafen der Sklaven. Es werden aud) 
wohl Shinefer aus Batavia zur Strafe nach 


dem Cap geſchickt, wo fie ſich bald mit jüdi. 


ſcher Schacherey beichäftigen. — Noch viele 
andere artige Nachrichten übergehe ich Hier, 
und wünfche , daß H. Menzel, bald. die folo 


genden Theile eben fo getreu und ‚reichhaltig 


liefern wolle. Seine eigenen Schickſale und 
Beſchaͤftigungen am Cap hat er noch zur Zeie 
verſchwiegen. | 

Nachdem ich diefe Anzeige ſchon zum 
Drucke weggegeben hatte, erhielt ich das Buch, 





auf welches H. Menzel ſich oft beruft, und wel 


ches den Titel bat: Lebensgefchichte Hrn. 
Aud, Siegfr. Allemanns, gewefenen Ra. 


pitaͤns der Miliz, Oberbaupts der Bar- 


niſon und Commendant der Seftung auf 


308. Dbyfikalifch Beton, Bibl. XV. 2. 


dem Vorgebürge der Büren Hofnung. 
Nebſt einer zuverläffigen Befchreibung 
diefes Dorgebürges. Glogau 1784: ‘276 
Seiten in 8: Obgleich diefes Buch mancher 
$efern nicht mehr neu fen wird, fo wage ich 
doch es noch kurz anzuzeigen, und es allen denen 
zu empfehlen, "die vwiffen wollen, tie es mie 
den Reifen unferer Landsleute nach Oftindien bes 
ſchaffen ſey. Allemann war Preußifcher Officier, 
gieng wegen erlittener Ungeredjtigfeicen nach 
Holland , "ward aus Furt vor der Rachſucht 
des vorigen Königs von feinen Verwandten 
verlaffen, und fam dann endlich In gar dürfeis 
gen Umftänden nad) Oſtindien, wo er aber nady 
vielen erlittenen Widerwärtigkeiten endlich einen 
anſehnlichen und einträglicden Poften erhielr 
H. Menzel, der hier nur unter die Vorrede die 
Anfangsbuchitaben ſeines Namens gefegt har, 
erzählt alle die Schickſale des Allemanns, und 
ſchildert dabey die mancherley Unfälle, welche 
auf der Meife demjenigen vorfommen , der fie 
als gemeiner machen muß. Mod) ausführlicher 
als in dem vorher angezeigten Buche findet man 
hier die Gefchäfte der, Selenverkäufer erzähle, 
und eine Nachricht von den $euten, die in Am⸗ 
fterdam und an andern Dertern von Holland, 
vor den Thoren und in Wirthshaͤuſern, die 
fremden ,- welche zu Fuße anfommen, auffane 
‚gen und fie zu den Selenverfäufern führen. Die⸗ 
fe Leute heiſſen katten-honde, Katzenhunde, 
ſind 
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find Müffiggänger, bie nicht arbeiten mögen, 
und durch dieſes Gewerb, das'wenige, was fie 
brauchen, verdienen. So fehr derjenige zu bes 
klagen ift, welcher aus Verzweifelung oder Ue⸗ 
berdruß über bie Unfälle in feinem Vaterlande, 
ohne Mittel nach Holland fömt, um in Indien | 
entweder glücklicher" zu werden, oder tim doch 

dafeloft unbemerfr zu leiden und zu fterben, fo 
iſt doch wahr, daß die Katzenhunde und Selen» 
verkaͤufer manchen vom Balgen oder Selbftmor. 
be abhalten, und dadurch nicht nur beim 
Staate nÄglidh werben, fondern auch manchen 
Ungluͤcklichen retten. Aber wehe dem, der ſich 
durch ihre Huͤlfe retten will und muß! Der 
Schluß dieſes Buches verdiente in allen teutſchen 
vornehmlich niederfächfifäyen Bierſchenken an⸗ 
geſchrieben zu werden. Mon jeden 100 Mann, 
„ſagt der V. befonders Soldaten, kommen fels 
„ten meht als 30 Mann wieder zuruͤck. Won 
„100 Mann, die in Indien im Leben bleiben, 
„werben felten mehr als 10 Mann zu andern 
„Dienſten befördert, fo daß fie ihre Nothdurft 
- „erwerben koͤnnen. Suchet von diefen beförders 
„ten Leuten eine Zahl von 1000 Perfonen zus 
„ſammen, fo wird fehr felten ein einziger barun« 

„er ein wahres Glück erlangt haben, und als 
„ein wuͤrklich reicher Oftindienfahrer wieder nady 
„Europa fommen. Juͤngling, bfeibe lieber im 
»»Baterlande, lerne etwas rechtfchaffenes, arbei: 
„te und ernaͤhre dich redlich · — Der Verf: 


has 
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hat denn in diefem Bude aud) feine eigenen 
Schickſale zum Theil erzähle, die man jedoch 
gerne noch volftändiger lefen würde. Jetzt lebe 
er feit 1742 in Schlefien, und. ift ſchon weit 
über 70 Jahre hinaus, jedoch gejund und zu⸗ 
frieden. | 


XLV, 


Eolender fürs Wolf, Herausgegeben von 

-% C. Froͤbing, Conr. an der Neuſt. 
Schule zu Hannover 1786, 324 Ser 
ten in 8. er | 


Co‘ie dießjäßrige Ausgabe empfiehlt ſich ger 
wiß vorzüglich durch die gute- Auswahl 
der. $eberisbefchreibungen und anderer Erzäh: 
tungen, welche nicht allein die Neugierde reis 
Gen und angenehm vorgetragen find, fondern 
auch dazu dienen, manche eingewurzelte Vor—. 
urtheile, Aberglauben und nachtheilige Gewohn⸗ 
heiten auszurotten oder zu verbeffern, fo wie al« 
les auf die Ausbreitung der Gotſeligkeit, Rechte 
fhaffenheit und des Fleiſſes abzielet. Mir iſt es 
angenehm, hier die aus meiner Geſchichte der 
Erfindungen entlehnte Nachricht von dem Schloͤſ⸗ 
fermeifter Freytag zu finden. Aber was ©. 
111 über die Verfertigung der Feuerſteine oder 
Flintenſleine gefagt iſt, iſt ganz falſch, wie jed⸗ 
we 


XLVI. Swinburne Reife duch Siehl, zıı - 


weber, ber nur einige mineralogifche Kentniffen 
befigt, eingeflehen wird. Wahrlich die Zlin- 
tenſteine find Feine Arc Speckſtein, find nicht zue 
Zeit der Bildung weich geweſen. Speckſteine 
Fönnen zwar wohl durch ſtarkes brennen fo feft 
werben, daß fie zuweilen Feuer fchlagen, aber 
nie koͤnnen fie Dadurch Hornſtein werden , wel 


ches doch die Flintenfteine gewiß find, Es iſt 


offenbar, daß der Mann, der hier als Gewaͤhrs⸗ 
mann angeführt wird, felbft von ber Sache nichts 
verftanden hat. Hingegen habe ich neue Beſtaͤ⸗ 
tigung für die Nachricht erhalten, welche ich in 
Geſchichte der Erfindungen I ©. 370 gegeben 
babe. Diefer Jahrgang hat eine artige Zeich- 
nung eines Wilden. 











XXLVI. 


Reiſen durch beyde Sicilien — von Hein⸗ 
rich Swinburne Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen erlaͤutert von Joh. Reinh. 

Forſter. Erſter Band. Hamburg 1785. 
536 Seiten in 8. 


ie ie Urfchrife ift Biblioth. XIII ©. 516 an 

gezeigt. Won den Kupfern berfelben 
iſt hier nur die Charte von beyden Sieilien, bie 
der Verf. als ſehr richtig ruͤhmt, beyb ehalten 
worben, wie benn auch die übrigen wuͤrklich ent- 
VYbyſ. He. Bibl, XIV. 3 Ss. E  behr- 
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behrlich find. - Die. Anmerkungen des Leberfe- 
gers find nicht zahlreich und erklären 'meiftens 
folche Stellen, wo fi der B. auf weniger‘ befärt« 
te Englifche Sitten bezieht. Aber eine, welche 
man S. 446 ſindet, verdient hier ganz eingeruͤckt 
zu werden. Man hat, ſagt H. F. ſeit kurzem 
entdeeft, daß der Maulbeerbaum, mit deſſen Laube 
die Chineſer die Seidenraupen futtern, eine Art iſt, 
die ganz von allen bekanten verſchieden iſt Man 
hat davon nach England und Bengalen Pflanzen 
gebracht, und die Engliſche Oſtindiſche Com pa⸗ 
gnie hat angefangen, die Verbeſſerung des Ben— 
galiſchen Seidenbaues ſich ſehr ernſtlich angelis 
gen ſeyn zu laſſen, indem man eines Theils ans 
gefangen, den Ehinefijchen neuen Maulbeerbarm 
fortzupflangen, andern Theils aber auch die Ab» 
wartung, fo wie aud) die Abhafpelung der Seide 
auf einen beffern Fuß zu fegen. Der gefchicfre 
gondonfche Gärtner Loddiges, der den Chinefis 
ſchen Maulbeerbaum feldft beſitzt, und der den 
Samen vom tasgrifchen Maulbeerbaum angefans 
gen hat zu ziehen, glaubt, der tararifche Maul. 
beerbaum fomme dem Chinefifchen ſehr nahe, 
wo es nicht gar diefelbe Artfey. Es ift aber bes 
kant, daß der tatarifhe Maulbeerbaum in den 
- vom Waffer im Sommer uͤberſchwemmeten In⸗ 
feln des Dons und der Wolga häufig wachfe , 
daß man von bemfelben fo wohl weiſſe, als rorhe 
Beeren ziehe, und daß die Seide von Würmern, 
mit diefem Laube gefüttert, der turinifchen beften 
Art ſehr nahe komme. Endlich iſt auch jetzt 
W .s | au on zieme 
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giemlich bekant / daß die weiſſe Art, in ſehr heiſt 
ſen Laͤndern, gaͤnzlich in die rothe oder ſchwarze 
Urt ſich von ſelbſt abaͤndere. Diejenige Art Sei 
Denraupen, welche man in China in freyer &uft . 
„auf den Maulbeerbaͤumen zieht, iſt diejenige, 
welche eine ſehr feſte, ſchwere und praͤchtig glaͤn⸗ 
‚gende, aber nur allein graue Seide ſpinnet. 





0 RBermffchte Nachrichten. — 
I. Herr Reiner, deffen Abbildung der 
Bäume und Stauden oben S. 215, anges 
zeigt iſt, bat ſich entſchloſſen, auf Ya eike 
zichrige; und wohlfeile ausgemahlta Abbildungen 
afler:inber teutſchen Sanbwirthfchais; porfommenz 
den-Pflanzen, ſo viel deren In meinen Grundſaͤ⸗ 
gen der Landwirthſchaft genant find, In. einem 
befondern Werke zu liefern, mit dem Titel: Ab: 
bildung aller oͤkonomiſchen Pflanzen. Es 
werden 60 Hefte werden, jedes von 10 Tafeln, 
Zehen Heſte machen einen Band aus, worauf 30 
Gulden oder 3 Louisd'or vorausbezahlt wird. Das 
Format der Kupfer und des Textes ift Royalpa⸗ 

’ pier in Grosquart. Der Text foll.nur aus den 
richtigen Namen dee Pflanzen und Anzeige des 
Dres, wo jede Pflanze wählt, und. der Bluͤh⸗ 

. zeit beftehens a: Wenn diefe Unternehmung fo guf 

_ unterflüger wird, daß fie der Verf, ohne Aufent« 
halt beendigen fan, fo wird fie eine. ber gemein. 
nüglichften werden. Schon oft haben Sandwir- 
the, welche Buͤcher zu brauchen verftehn, ein 

| 2 Werk 


. 
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Merk gewuͤnſcht, worin fie alle diejenigen Pflan- 
zen vereint antreffen Pönten, deren Kentrig di 
‚nen vorzüglich wichtig ift. Bisher waren fie 
gezwungen, zu biefer Abſicht fi) viele koſtbare 
Werke anzufchäffen, in denen fie viele Abbifs 
dungen doppelt, und fehr viele, die ihnen übers 
flüffig waren, bezahlen muften. Ich habe da⸗ 
her aud) die gewiſſe Hofnung, daß diefes Werk 
des H. Kerners bey dem Fortgange immer mehr 
Uebhaber und Käufer erhalten werde. 


Eben diefer geſchickte und fleiffige Mann 
verſpricht auch in gleichem Format und für’ glei⸗ 
chen Preis: Abbildung aller ausländifchen 
B&ume und Sträucher, welchein Teutſch⸗ 
land im Sieyen ausdauern.. Dieß wird 
aus 24 Heften beftehen, und fan als eine Ers 
gänzung des oben S. 215 angezeigten Werfes, 
deffen baldige Endigung verfprodyen wird, anges 
fehen werben. Ferner verfpriche er auch: Ab» 
Bildung aller Produkte aus dem Pflangenreiche, 
welche aus andern Welttheilen nad) Europa kom⸗ 
men; 16 Hefte. Diele brey Werke, deren je⸗ 
des einzelne ein befonderes Werk ift, werben aus 

100 Heften beftehen und 300 Gulden Conven⸗ 
tionsgeld koſten. Wer darauf 150 Fl. vorausbes 
zahlen will, erhält die erften Abdruͤcke. Der 
Anfang wird mit den oͤlonomiſchen Pflanzen ge 
made werden. 


I, 






en 
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ll. Eine andere nügliche Unternehmung hat 
me: Dbil. Caſp. Junghans, Dofter und 

Demonftrator im botanifchen Garten zu Halle, 
angekuͤndigt, nämlidy Abbildungen von Pflanz 
jen, nad) Abdrücken von den Pflanzen felbft, im 
Folio, unter dem Titels Icones plantarum, ex 
ipfis plantarum fpeciminibus expreffae, jede 
Meffe foll ein: Hefe von 50 Tafeln ausgegeben 
werden, worauf, ‚wenn man ausgemahlte. Abs 
brüdfe verlangt, zwey Louisd'or, auf ſchwarze 
Hingegen nur ein Louisd'or vorausbezahlt wird, 
Zu gleicher Zeit Lan man aud) auf Icones plan« 
sarum oflicinalium ex ipfis plantarum fpegi- 
minibus expreflae ‚voraus bezahlen, wenn et⸗ 
. wa jemand diefe Pflanzen allein zu haben wünfchr, 
als weiche auch in dem erftern Werke deswegen 
nicht vorfommen follen. Auf ein buntes Hefe 
iſt die Vorauszahlung ‚ı = Thaler, auf ein ſchwar⸗ 
zes aber die Hälfte, Mach den beyden auss 
gemahlten Probetajeln, welche ic) erhalten ha⸗ 
be, zu urtheilen, wird auch diefes Werk vie 
len: Beyfall verdienen. Die eine Tafel iſt 
Gentiana amarella, die andere Cynofurus cae · 
ruleus. 


UL Der Buchhändler Hr, Pauli in Bers 
lin Fündige einen Auszug aus Hrn. Krünig 
oͤlonomiſch⸗ technologiſcher Encyclopäbie an, wel⸗ 
chen H. von Schuͤtz, Koͤn. Preuß. Haupt⸗ 
mann. und Gemeinheits⸗Commiſſarius, auszu- 
arbeiten uͤbernommen — In dieſem Aus⸗ 


3; zug 
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zuge fol: überall das großer Werf‘ in 
“ werden; Zufäge follen nur fparfam! ſeyn, u 
zwar nur in Artikeln, welche die Sandwirrhe 
ſchaft und Haushaltung , z. Be; die Kochkunſt, 
betreffen. : Jede Leipziger Oſtermeſſe erſcheint 
ein Theil von etwa. 50 Bogen, und man 
glaubt, die ganze Encnelopädie, welche gewiß 
über 76 Bände‘ ausmachen wird, in einen 
Auszug von 12 Bänden: zu bringen. Die 
Praͤnumeranten erhalten jedem Theil für vr Ihas _ 
Kr A gar. welcher im Laden 1 Rthl. 20 'garı 
föften wird. : Die Kupfer werden verkleinerr, 
fo daß, was im großen Werke ein. Dctavblart 
macht, hier nur den 4ten oder fechften Theil 
einnehmen ſoll. Pränumeranten bezahlen jer 
des Octavblatt mit 8 Pfennigen, den übrigen 
Käufern wird es für 1 gge: ungerechnet.: Uns 
geachtet dieſes Auszugs gehe; der Druck:deg 
großen Werks beftändig fort; von felbigem mens. 
den alle Jahre 3 Theile der. erften Auflage, ° 
und 3 Theile der 2ten Auflage gedruct; ein 
jeder Band koſtet fowohl der ıten als 2tem 
Auflage, der Tırt. 1 Rthlr. 4 gr.- praͤnume⸗ 
rando , und jedes 8tav Kupfer 8 Pfenn. Nach⸗ 
Schuß. Die übrigen Käufer, fo nicht pränus 
mieriret oder. fubferibiret haben, zahlen. für ei- 
nen jeden. Band Text ı Rthlr. 2o gr. und‘ 
für jedes Stav Kupfer ı gr. Won dem großen: 
Werke, eriter Auflage find: 75 Bände heraus; 
diefe koſten in ordinären Dreis- 103 Reber: 
12 gr, inPränumeras Preis 66 Rthl. = 
on 
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Son der eten Auflage find ır Theile fertig ; diefe 
koſten ordirair 27 Rthl. 14 gr. in Prän. Preis 
17Rehlr. 18 gr. Uebrigens iſt noch anzuzeigen, 
daß bei) der ztem Auflage nicht die geringſte Werän- 
derurig vorgenommen wird, damit die erften 
Käufer nicht leiden follen; alle Verbeſſerungen, 
die im Stoat ſowohl, als in der Defonomie 
während dem Drucke vorfallen, werben zu Eups 
plement: Bänden gefammelt, Da der Verle⸗ 
ger ſein ganzes Vermoͤgen an dieſes Werk ge. 
wagt haf, weldyes unferm Waterfande zur Eh. 
te und zum algemeinen Nugen gereicht, fo if 
fehr zu wünfchen, daß ihn diefer Auszug, den 
er wage, wider alle Vervortheilung ſichern 
möge. Alle Städte und Gemeint n, welche 
nicht ganz verfchulder find, folcen wenigfteng 
diefe Eneyclopaͤdie auf öffenriihe Koſten an— 
ſchoffen, damit fie zum algemeinen Gebraudhe 
und Unterrichte, fat einer ganzen Bibliothek, 
dienen möge. | h 


IV. H. Buchhändler Palm in Erlangen, 
welcher die beyden oben ©. 228 angezeigten Bine 
de von Linnei amoenit. academ, geliefert 
bat, macht befant, daß er nun auch die er. 
ſten 7 Bände jenes Buches von neuem ab. 
drucken läßt. Diefe Ausgabe fol der Schwe⸗ 
diſchen, (die unzaͤhlichen Druckfehler, die ſich 
in dieſer befinden , jedoch abgerechnet) ganz 
glei) fommen , und Seite auf Eeite abge⸗ 
druckt werden. Jedoch wird Hr. Hofrath 

| — Schıa 


- 
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Schreber, da, wo esnöthig ft und folhes | 
der Plag erlaubt, Zufäge liefern, und mas 
ſich an gehörigem Orte nicht einfchalten läßt, 
wird am Ende eines jeden Bandes auf ein 
oder zwey Bogen angehängt, Die Kupfer 
follen zum Theil ganz friich gezeichnet und bef- 
fer geftochen werden. Man wird aud) noch 

einen ıoten Band liefern, welcher bie‘ Dif- 

ferrationen des jungen Linne“s und ein vol 

ftändiges Negifter über das ganze Werk ent⸗ 
halten fol. Sängftens bis Michaelis foll der 

erfte Band fertig feyn, und fodann von Meſſe 

zu Meſſe ein neuer Band geliefert. werden. 

Mer vor dem gänzlichen Abdrucke des erften 

Bandes fubferibire, foll jeden um einen Vier⸗ 
tel des Sadenpreifes mwohlfeiler haben, und ers 
hält zugleih das Recht den Sten und gten 
Band für 4 bes gewöhnlichen Preifes, alfo 
für 2 Rthl. die Louisd or zu 5 Rthl. gerech⸗ 
net, zu befommen. Die Bezahlung gefchiehee 
bey ber Sieferung eines jeden Bandes, welchen 
man bis $eipzig frankirt erhält. 


Phyſikaliſch⸗ dtonomiſche 


Fibliothek 


worinn 
von den neueſten Buͤchern, 
welche | 
die Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 
Land - und Stadtwirthſchaft 
betreffen ‚ 


zuverlaͤſſige und vollſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werden. 
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Dierzebnten Bandes drittes Stück. 
nn 


Göttingen 
im Verlag der Wittwe Vandenhoek. 
1786, 
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$.)ie Parifer dkonomiſche Geſelſchaft if ſchon 
1761 etrichtet toren, auch hat ſie in” 
beit biefein Jahre eitien Band ihter Schriften 
erausgegeben, unter dem Titel: Recueil con- 
enant les deliberationsde la fociere toyaig 
Yagriculture de la generalite de Paris,. Xber 
in zweyter Theil iſt niemals gefolgt, —— 
vie Geſelſchaft durch einzeine Auffäße , welche 
ie den Landleuten hat auscheilen laſſen, fi): um 
elbige verdiene geinacht hat, Mon hun an ders 
[pricht fie wiederum ihre Auffaͤtze zu ſamlen, und. 
ſolche unter oben angezeigtem Titef herauszuge⸗ 
ben. Sie hat auch die Anzahl ihrer Mitglieder 
Phyf. Oek. Bibl. XIV B 3, Sr. Y ver⸗ 
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vermehrt, welche in Membres du bureau, in 
Aſſocies und in. Correſpondans getheilt ſind 
Die erſtern ſind die in Paris gegenwaͤrtigen at 
beitenden Mitglieder, die andern ſind im Rei⸗ 
che vertheilt, und die letztern find in auswaͤrti— 
gen Laͤndern. Der beſtaͤndige Secretaͤr iſt H. 
Brouslonet, eben ver geſchaͤftige Gelehrte, def- 
fen oben fehon ©. 82 gedacht ift. Alſo hat denn 
diefe Gefelfchaft würflich einen Secretär, der ei⸗ 
ne fuftematifche gründfihe Kentniß aller der 
Wiſſenſchaften befiget, welche mit der Landwirth⸗ 
ſchaft in Verbindung ftehen. Den Anfang 
macht: hier das Verzeichniß aller Mitglieder ; 
darnach folgt ein Auszug aus dem Tagebuche 
der Geſelſchaft. Sie bemüber fich ven Anbau 
der Ruͤben, ‚der Turneps, zur Futterung einzu: 
führen, und hat deswegen aus England verfchrie- 
bene Samen austbeilen laffen. Dem Abbe 
Morges, der eine Neife um die Welt macht, 
hat ſie Fragen mitgegeben, die ſich auf den Acer 
bau und auf die Verfertigung der Acergeräthe 
der fogenariten Wilden beziehen. Sie wünfiht 
Sie Farbe zu kennen, womit die $eute auf den 
Inſeln im Suͤdmeer ihre Kteider ſchwarz färben. 
Sie wuͤnſcht Samen oder weibliche Pflanzen von 
Morus papyrifera, weil fie glaubt, die Rin— 
de wuͤrde ſich auch in Frankreich nußen laffen. 
Vornehmlich wünfche fie den Seeländifchen Sein, 
deffen Anbau bei uns möglich fiheint, wiewohl 
der Samen den Engländern nicht aufgegangen 
iſt. 
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Aber nur wohl deswegen, weißer zu fche 
sgetrocknet geweſen. — 3 


In Frankreich iſt eine Heerde Schafe ums 
kommen, die nach der Schür einem ſtarken Re⸗ 
n ausgeſetzt geweſen, da unter deſſen die welche 
ſtaͤndig im Freyen gehalten worden, nichts gelit⸗ 
n haben. Man wuͤnſcht, daß man den: Chir 
ſiſchen und Japaniſchen Baum, Sophora ja 


onica, in Frankreich vermehren woile. Er 
alte das dortige Clima aus, vermehre ſich leicht, 
abe: ein ſchoͤnes aderiges Holz, und die Blu⸗ 
len dienen in China zur gelben Faͤrberey. 


Unter den Abhandlungen iſt die erſto von 
armentier: ſur je chaulage, oder uͤber die 
bwaſchung des Weitzens in einer mit ungeloͤſch⸗ 
m Kaffe geſtaͤrkten Aſchenlauge, um dadurch 
e Saat wider bie Anſteckung des Brandes 
hern. Denn dieſe wird jetzt in Frankreich ale 
oͤllig erwieſen geglaubt. Weil der Brand et—⸗ 
as oͤhlichter Natur iſt, und den faulenden ani⸗ 
zaliſchen Theilen gleicht, ſo kan ihn freylich ei⸗ 
e ſolche cauſtiſche Lauge am erſten wegnehmen. 
Ran ſoll den Weisen in einen Korb hun, und 
n mie dieſem in die ftarf erwaͤrmte Lauge hal⸗ 
nz; hernach aber wieder abtrocknen. 


Weil im Jahre 1785 die Futterung hoͤchſt ſel⸗ 
en geweſen iſt, ſo hat man den Landwirthen den 
Da Dal. 


becbant genug. 
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Rath ertheilt, das Laub ' ber an ‚Wegen fies 
henden Bäume theils grün, theils getrocknet zu 
verfuttern, woruͤber eine ausfuͤhrliche Ab hand 
fung mitgetheilt iſt. Von dem nachtheiligen Laub⸗ 
ſtreifen in den Waldungen iſt hier die Rede nicht 
S. go nuͤtzliche Anmerkungen uͤber die Bran⸗ 
teiveinbrennerey. Man laſſe gemeiniglich Dem 
Wein zu lange liegen; billig ſolte man die De⸗ 
ſtillation vornehmen, ſo bald die Gaͤhrung auf⸗ 
höre. . Die Treftern werden in Frankreich zur 
Futterung fürs Vieh mit Waller angemacht in 
wohlvermachten Tonnen aufgehoben, Den Kir 
hen darf doch nicht zuviel Davon ‚gegeben werden, 
weil fonft die Milch zu leicht gerinnet. Ve 
brennet man die Treftern (le mare de raifın), 
> fo giebt die Afche eine gute Menge Saugenfals, 
mehr als bas Eichenholz von gleichem Gewichte, 
S. 49 von der Nutzung des. Mais zur gru ner 
Futterung. Dazu foll man ihn im Julius faen, 
und nach fechs oder acht Wochen abſchneiden 
Das grüne Futter, mäftet die Ochfen, verm 
die Milch und dient den Pferden ſtat Haber. Auch 
Ban es getrocknet und zu Herel zerſchnitten unter - 
anderes Futter gemengt werden. Daß man 
auch von demjenigen Mais, von dem man bie 
Erndte erwartet, die Nebenfchößlinge zur Sut- 
terung abſamlen könne, iſt doch in Teu land: 
H. Brouffonet lehrt die Cultur 
und Nutzung der engliſchen Turneps; auch be⸗ 
ſchreibt er zwo abgebildete Maſchinen; | 


R ; 
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it ein Stampfiverf , wekhes durch eine Kurbel 
bewegt wird, und die Ruͤben zur Futterung zer⸗ 
kleinern fol. Die andere ift ein Pflug, womit 
man Die Rüben in der Erde zerfchneiden Fan, 
wenn fie zur Düngung des $andes dienen folten. 
©. 86 Befchreibung, wie man zu Brignolesdie 
Dflaumen fchäler, trocknet und verſchickt. Da» 
zu Dienen eigentlich die prunes de Brignoles, 
die Tournefort prunus Brignionenfis fru&u 
fuaviffimo nennet; doch nimt man auch le per- 
drigon blanc. Man zieht den ganz reifen und 
unbefhadigten Pflaumen mit dem Nagel der 
Singer die Haut ab, zieht fie auf dünne Faden, 
trocknet fie an der Luft, doch bringe man-fie, fo 
bald die Sonne untergegangen; in ein trockenes 
°  verföhloffenes Zimmer. Wenn fie getrocknet find, 
drückt man den Stein heraus, und packt fie als- 
dann in Kleine mit Papier ausgelegte Käftchen. 
Das Ende diefes Theils macht eine kurze Nachz 
richt von der Witterung des vorigen Jahre] 


jo 2: Tee 
Bibliotheque ‚phyfico- &conomique , 
inſtructive & amuſante. Année 784 
ou troifieme annee. Paris 1785. 
421 Seitenin ı2. Annde 178 . 404 
Seiten. Anne 1736 ou ; annce. 
VDz tom. 


924 Phyfitalifch- Beton. Bibl. KIV. 3. 


.ı "Tom. 1, 432 Seiten, und Tome 2; 
5 444 Seiten. Ä 4 


Ner Anfang dieſer periodifchen Schrift ift 
Biblioch. XUL ©. 321 angezeigt wor⸗ 

den. Da für das jetzige Jahr ſchon 2 Bände 
gedꝛruckt ſind, fo muß fie wohl in Frankreich Bey⸗ 
fall finden, wiewohl fie an wichtigen neuen Aufs 
ſaͤtzen nıcht reich iſt. Aus dem dritten Jahr⸗ 
gange zeige: id) folgende an. - ©. ı5 erzählt der 
gefihmägige Parmentier feine mit dem Brande 
des Getreides angeftelleten Verſuche. Der 
ſchwarze Staub entzuͤndet ſich leicht, und laͤßt 
ſich nur vom ſtaͤrkſten Weingeiſte, vom Sal⸗ 
peterſauer und dem Alkaliſchen Salze angreifen, 
und hat etwas Aehnlichkeit mit dem Hexen-Mehl 
oder femine Iycopodii. Aus den mit Hunden 
und Vögeln angeftellten Verſuchen, fließt er, 
daß der Brand der Gefundheit nicht ſchade. 
Sonderbar feheint doch die Vergleichung dieſer 
Krankheit mit der venerifchen Sende. ©. 72. 
wird der Wahsbaum, Myrica cerifera, zum 
Anbau in Corfica und den füdlichen Provinzen von 
Sranfreich empfohlen, aber unrichtig wird ev 
für eine Art Myrte angegeben. Das Waſſer, 
womit das Wachs diefer Staude gefihmolzen 
worden, foll , wenn man es zum Ausfihmelzen 
des Talgs-anwendet, diefem die Härte des Wach⸗ 
ſes geben. ©, 162 eine Anmeifung , wie Blin- 
ve ſchreiben Fönnen. Damit fid der Eſſig, ob: 
—— A ne 


ng 
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ne trübe zu werden, lange gut erhalte, ſoll nran 
ihn in einem verzinnsen oder glaͤſernen efaſſe ei⸗ 
nen Augenblick ſieden laſſen. Um einen Schorn⸗ 


fein, ‚ohne ipn ſegen zu lafen, vom din reis 


a man 3 Theile Salpeter ,.: 2» Theile 
einfteinfalz und 1 Theil Schwefelblumen un⸗ 


ter einander mengen, und davon ſo viel als auf 


einem Sou liegen fan, auf eine eiſerne Schau⸗ 
ſteins uͤber ein Flammenfeuer halten. Indem 
dieſes bekante Knallpulver verpuffet, loͤſet es 
den Ruß, der alsdann herunter fällt. (Man 

te doch dabei die Warnung geben follen,von 
iefem Pulver nicht zu viel zu nehmen ‚und der 









en uò 
22785 ©. 122 eine neue Lampe mit einem 
über dem Dochte angebrachten gläfernen: Cylin⸗ 
dere, »Susso iſt unfere gemeine Zeugrolle aus: 
fuͤhrlich beſchrieben, abgebildet und den Franzo⸗ 


ſen empfohlen. S 164 ein Spinrad, welches | 
‚ten gefponnenen Faden zugleich hafpelt. Die be- 


ſte und jet in Paris ſchon fehr gebräuchliche 
Bruͤhe zum 5 ſey Dehl, Eſſig, Satz, 
Pfeffer mit ydotter angeruͤhrt. Dieſe Brühe, 
welche nicht heiß gemacht wird, macht den Spar⸗ 
gel verdaulicher, und verhindert den boͤſen Ge⸗ 
ruch des Urins, In Teutſchland ift diefe Bruͤ⸗ 


be, vornehmlich zu Salat, nicht unbekant. 


ERTER 4 Sat ad 
—X — 94 1786, 


+ 


fel legen, und diefeunter dem Mantel des Schorn- 


ndung nicht zu nahezu feyn). © win TE 


re 


/ 
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1786, 1 ©. 1 giebt Brun du Condantine 
noch eine Säemafchine an, welche an jedem Pflu- 
ge angebracht werden fan. ©. 45 ift eine An- 
weifung, welche auf obrigfeitlichen Befehl be— 
kant gemacht ift , mie man den türfifchen Wei» 
Ken zur Futterung bauen foll, in weldyer Abſicht 
er am Ende des Junius gefüet wird. ©. 96 
findet man ven Kath, das fand, was mit klei— 
nen Sämereyen befäet ift, zu ſchlagen, ein Rath, 
der in Teutſchland längft.gegeben ift, undin man⸗ 
den Gärten befolgt wird. S. 137 liefet man 
ein von Wiehärzten ausgeftelletes Bedenken, 
wie lange Schafe , die von Pocden angegriffen 
ſind, von der Heerde gefrennet bfeiben müffen, 
um nicht weiter anftecken zufönnen: Sie hoben 
hoͤchſtens drey Monare beftimt. Durd Ber 
fuche , welche unter Auffiche der Obrigfeit an- 
geftellt worden, hat man ©. 165 vewiefen, daß 
man befferes und mehr ‘Brod erhält, wenn mar 
den Weisen erft einige Minuten in kochendes 
Waſſer eintunft und ihn alsdann wieder abtrock⸗ 
nen , bernach malen und verbacken läßt. Das 
Eintunfen fan am bequemften in einem mit ei— 
nem Deckel verfehenen Korbe gefchehen. Diefer 
eisen, welcher in Eochendem Waffer geweſen, 
foll auch nicht fo feiche von Würmern angegriffen 
werden. Um Fifche in warmer Witterung auf 
einige Tage frifch zu verhalten, foll man fie in 
Oehl legen. Perfonen, die ſchwitzende Hände 
haben und doch fanbere Arbeit machen müflen, 

— wird 


| A — a 
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wird der Rath gegeben, fich die Hände unter - 
ver Arbeit oft mit Heopodium zu eben. ©. 
262 lehrt D’Antic Raupen fo zuzurichten, daß 
man ſie in Samlungen aufheben fönne. Schwie- - 
vig bleibt die Sache dennoch. S. 381 ruͤhmt 
man eine noch geheim gehaltene Erfindang, dem 
bedruckten Papiere mehr Stärke und Glanz zu 
geben, a's durch Hammer und Walzwerke mög- 
lic) ſey. Der Erfinder heißt Aniffon; vielleiche 
braucht-er Das Teutfche Planirwaffer oder ſtat 
deffen einen Firniß. 


1786, 2 ©. 264 des $anoiroben angezeigs 
ter. Backofen ‚ der mit Steinfehlen geheige wird. 
Zur — (läge jemand ©. :87 vor, Ham⸗ 
merſchlag mit Gaffenforh und Thon zu mengen 
und Kugeln baraus an der Sonne zu trocknen. 
©. 405 iſt pon einer Verbefferung des Strumpf« 
ſtrickerſtuhls geredet, wodurch ‚diefes Werfzeug 
leichter, und. fo bequem werden foll, daß es 
fic) leicht verſetzen läßt. Der Angeber heißt 
Moiſſon. | 


| | U 
Heren Swen Rinmann , Schmebdifch. 
Bergraths, Directors der Schwarz 
Schmiede, Verſuch einer Gefchichte, 
des Eiſens mit Anwendung für Gewers 
D 5 be 
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be und Handwerker Aus dem Schwe⸗ 
diſchen Ueberſetzt von Joh. Gottlieb 
Georgi, Mitgliede der Ruſſiſch Kai⸗ 
ſetlichen Akademie der Wiſſenſch. Ber⸗ 
lin 1785. 2 Theile in x. "Der erſte 
von 5ı2 , Der andere vom 456 Seiten, 
ohne die Vorrede und das Negifter , 
nebft 2.SKupfertafeln. 2 Ihal, 20 ggr. 


r. Rinmann,  deffen lehrreihe Bekant— 

ſchaft ich ehemals in Upſala gehabt habe, 
gab im Jahre 1772 eine Anleitung zur naͤhern 
Kentniß der groͤbern Verarbeitung des Eiſens 
und Stahls in ſchwediſcher Sprache heraus, die 
ih Biblioth. VI S. 135 angezeigt habe. Der 
Beyfall, womit dieſes Werk, welches jedoch 
unuͤberſetzt geblieben, aufgenommen ward, er— 
munterte den V. im J. 1782 in zween Quart— 
baͤnden drucken zu laſſen: Förfök till järnets 
Hiftoria med tillämpning för slögder och 


handwerk. Beyde Theile haben fortlaufende 


Seitenzahlen 1083. Diefes ift eben dasjeni- 
ge Werk, deffen gute Ueberſetzung H. Georgi lie- 
fert. Diefer behauptet mit Recht, daß H. R. 
hierin alle Vorgänger weit übertroffen hat. Er 
ift als einer der gefihickteften Mineralogen ‚und 
Chemifer befant ; er bat fich vierzig Jahre be- 
ftändig mit allen Arten der Eiſenwerke befchäfs 
tigt; bey feinen Unterſuchungen und Bun 
i 





me 


auch kaltbruͤchiger ift daſſelbe; hingegen je dunf« 


f 
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iſt er vom; Bergeollegium und von den Hütten 
berven.unterftüget worden, und erhat alle Schrif- 
ten der Ausländer , jedoch am meiften die Gran: 
aöfifchen, welche von. der Bearbeitung des Ei- 


ſens handeln, gelefen und genutzet. Ein Werf 


biefer Art und von fo einem praftifchen Kenner 
verdienet eine volfländige Anzeige, — 


Kal: 
* 4 
da | . 


Hr Rinmann zieht aus feinen Verſuchen den 


| Schluß, daß dasEiſen eine ſehr zuſammengeſetz⸗ 


te Subſtanz ſey, in welcher ſich die eigentliche Ei⸗ 


ſenerde, ein feiner» und gröber- ‚brennbares und 
. etwas falzartiges oder eine eigene Säure wefent-: ' 


lich befinde, worin aber Braunftein, Vitriol— 
fäure,. Waffereifen, zumeilen Zink, Arfenif, Nis 
del und Kobolt, zufällig yorfommen. Die ci- 
gene Säure fheint ihm die dephlogiftifirte Ei- 
fenerbe oder Kalf felbft zu ſeyn. H. Georgi 
macht dabey in der Vorrede eine feine Anmer- 
fung , daß nämlich) H. R. manche fo. genante 
Schwediſche Entdeckung, die doch oft noch ſehr 
hypothetiſch waͤre, angenommen und gebraucht 
haͤtte, nach der Sitte der Schwediſchen Gelehr- 
en, nach welcher fie fich einander, wenn fie niche 


‚erklärte Feinde ſind, zu verherlichen fuchen. 


Erſte Abtheilung von der Farbe des Eifens. 
Je lichter und weiffer die Farbe diefes Metalles 
iſt, defto Dichter, härter und ftahlartiger , 


ler 


J 
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ler, blaͤulicher oder ſchwar blacet deſto "wei 
her. Mancherley Abänderungen der Farbe im 
Bruche, im Poliren, Schleifen u. ſ. w. deuten 
die Güte an, wollen aber mehr durch Uebun 3, 
als Befchreibung erlernt fern. . S. 16 von den 
Polirpulvern. Der gute Schmirgel sie Bun 
fen, wird Durchs Brennen bräunlic) , aber ver: 

liehrt dadurch an der Schärfe, RX: nglan 










pulver ſiert und wieder nach andetn — verha Jai * 


delt wird. Schweden hat dieſen Eiſenſtein vicht, 





und fo gut als der $enantifihe, iſt fein Eutt- 
päifcher. Der Wegftein ober Oehlſtein ne 


Schweden, nur muß man Stüce nehmen; — 
che von Quarzadern und Koͤrnern frey ſind. 

aſche fömt-aus England unter dem Namen er 
ty, und follaus 3Theifen Zinn und ı Theil Bley 
calcinirt werden. Dag rouge d’Angleterre, 
welches Derrer für Kupferfalf angiebt, ift ei⸗ 
ne Art Eiſenſafran. S. 28 von den Maſchin 
und Werkzeugen zum Poliren. Die beſte M⸗ 
fehung Beeren: ‚ welche ſich durch Hätz 
te und Dauer an der. $uft empfiehle, fen aus 
Theilen Meſſing, 33 Theilen weiſſen Arſenik und 
1 Theile Zinn. In einiger RrRuͤckſicht fen doch 
folgende noch vorzuͤglicher: 2 Theile Mefling , 
ı Theil Koboltfönig oder Speife und # Mae 
fer. Eiſen taugt dazu nicht wohl. ©. 45 


wie man den Glanz des polirten Eiſens bervah« | 
ven 






* 
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zen und unterhalten koͤnne. Es muß in war⸗ 
mer und trodner Luft liegen, mit einem von 
Waſſer und Säure befreyeten Debleüberfchmierr, 
oder mit trocknen Raſpelſpaͤhnen von gelbem San 
Delholze eingepackt werden. Dagegen muß man 
Papier vermeiden, was mit Bitriol oder Alaun 
bereitet it. Brennet man in neuen , reinen A 
eifernen Grapen einigemal Kaffeebohnen , fo 
ſchwaͤrzen fie nachher" die Speifen nicht jo wie 
onſt. Man muß nur beym Reinigen die ent: 
ſtandene ſchwarze Oehlhaut nicht wegreiben, und 
den Grapen recht trocken wegftellen. Das Cie 
fen erhält durch diefes Einbrennen des Oehls ei: 
ne Art Bronzirung, die den Roſt abhaͤlt. S. 
50 von Verwahrung bes Eiſens wider Koft durch 
Firniſſe. Für Dachbleche und für ſchon gedeck- 
te eiferne Dächer iſt folgender Firniß vorzůglich: 
man fchmelze ı Pf. Leinoͤhlfirniß mit Pf. Pech 
und 2 £oth Harz auf gelindem Feuer zufammen, 
und miſche dann ı Loth fein zerpulverten Schmwe- 
fel darunter. ©, 1 etwas von dem Firnif zu 
ber Fapanifchen Arbeit, die in England in gro⸗ 
ger Bollfommenheit gemacht wird. Die Haupr- 
fache befteht in Bereisung und Auftragung des 
Bernſteinfirniſſes. S. 54 vom Bronziren bes 
Eifens, welches darin befteht , daß man der S- 
berfläche eine feine und gleiche braune Roſthaut 
verfchaft, wozu Spiesglasbutter dient, 


Zwey⸗ 
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Zweyte Abtheilung von der Schwere Des 
Eiſen Der Verf. hat den Stahl ion das 
Eiſen aber 7;700:5u 1000 gegen: reines Waſſer 
gefunden , wiewohl die Anterfuchungen: aus be— 
kanten Urfachen faft immer verfchieden ausfal⸗ 
len. Se 79 von ber Elaſticitaͤt des Eifens‘. 
©. 82 von . Verfertigung. der Uhrfedern , 
die Nnancherley Werkzeuge fodert. S. * 
Verfertigung der. Klingen. Die Sohli 
Wolfsklingen vom Meiſter J. Wolf laſſe fh 
über. + ihrer $änge niederbeugen, worauf fe | 
gleich —— gerade ſpringen. Die 
ſchen Klingen muͤſſen ſich auf ihrer Laͤnge beu⸗ 
gen laſſen und einen ſtarken uni in einen Anz 
Sofa aushalten. ' 


Dritte Abtheilung: Würfung des * 
nets auf Eiſen. Wie die Anziehung bewuͤrket, 
und aufgehoben werben fan. Wie man Eifen« 
erze mit Magnet probiven foll. Bereitung der 
EEE: und ber ——— ad 


Vierte Abtheil. vom Verhalten des Eifens 
in Wärme und Feuer, mo. vorzüglich die: Ans 
. merfungen über das Schwinden des Eifens bey 
Gußwaaren merfwürdig find. - BomAnlahfen 
und von den dadurch entſtehenden Farben. Ver⸗ 
fange man blaue Zierrathien auf weiſſem Grun- 
de, auf Klingen, Schlöffern u. d., fo läßt man 
azuerſt das ganze Stuͤck hochblau anlaufen. Dann 

mah⸗ 


| | 
Mahler man alles was blau bleiben foll , mit ei- 
wer dicken Farbe von Baumoͤhl und feinem Btüt- 
feine, an. Man kunkt dann das Stück in lati« 
warmen vecht ſtarken Weineſſig dder Begieht’@ 
mit demſelben/ "bis alles’ blaue weg" {ft und der 
weifle Oriimd"erfcheine, "Hierin fpühle man 
die Waare in reinem Waffen &b,”trodinet fie 
fäuber, und wiſcht die Farbe iveg , " unter wel⸗ 
her ſich die blaue erhalten Hat? Durch ein um: 
gefeheres Verfahren Fin man auf blauem Grun⸗ 
Zeichnungen darftelfen, "Die Stellen, 
wæelche nicht blau werden fellen) "bedeckt inan mir 


weiß oder Kreite, und läßt alsdann die nackten 
Stellen blauanlaufer, Werhicht Uebung ge: 
ug hat, Fan die Sachen, die anlaufen follen, 
auf fehmelzendes Bley legen, welches’ genau den 
Grad der Hitze zum blauen Anlauf hat. — Bon " 
der Calcination , Verbrennung und Berfchle- 
ung des. Eiſens, "und von den Mitfeln dawwider, 
auch von der Bewahrung der" eifernen Gefäße 
wider die Wirkung des Feuers, wo jede Zeile 
lehrreich iſt. S. arı von Vermehrung des Ge— 
wichts durchs Verbrennen, die, wie hier ange— 
merkt iſt, ſchon Scheffer in den Abhandlungen 
der Schwediſchen Akademie 1757 vom Verluſte 
des Phlogiſtons herleitet, welches nachher Mor: 
vean völliger erwieſen hat. Won Reduction des 
Eifens, und vom Verhalten der Eifenfalfe und 
Schlacken gegen Salze. &. 241 Mittel = 
TER 5 
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Eiſen weicher zu machen. Es ſcheint, als ob 
man darin ehemals geſchickter als jetzt geweſen, 
da man noch ciſelirte, erhabene Arbeit, Bild⸗ 
werk u.d, mehr auf Eifenliebte, Aber wasder- 
über in den. Kunftbüchern vorkoͤmt, iſt falſch, 
die Doch ehren wollen , Eifen fo meid) als Kup⸗ 
Fer und Biey zu machen: Alle Mittel, welche 
Dazu dienen follen , müffen ſehr wenig Phlogi- 
fton enthalten, vielmehr daſſelbe abforbiren, Die 
Hige aushalten, und das. Verbrennen wenig- 
ftens nicht befördern. Der Verf. erzähle hierdio 
von ihm hierüber angeftelleten Verſuche, „Ders 
gleichen ſchon Reaumur gemacht hat, 


zuͤnfte Abtheilung ©, 287 von Geſchmei⸗ 
digkeit des Eiſens, und in. dieſem Abſchnitte, 
wohl nicht. nach ber ſtrengſten Ordnung, ‚alle 
Kenzeicjen des beften Eifens. Hernach von al⸗ 
len Arten der Eifenfchmeljeren , als von bup⸗ 
penfeuer, Renwerksſchmieden , Oſmundſchmie⸗ 
den, Wallonſchmieden u. ſ. w. Dieſe Schmiede— 
‚methoden find vielleicht nirgends fo volſtaͤndig et⸗ 
sählt als hier. ©, 381 vom Gortiten des Eis 

fendraths , wie die Numern zu beftimmen S⸗ 

392 von den Urſachen der Kaitbruͤchigkeit. Die 

vornehmſte fcheint. dem V. in dem Mangel ei 
-ner dem Eifen eigenthümlichen Säure zu liegen. 
Mittel dawider. Die Frage : ob alles Eifen 

durch Kunft gleich gut gemacht werben koͤnne, 

: „beantwortet H. R, mit ja, gefteht aber, daß er 
Fo die 


— 


J 


/ 
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ı 


die‘ Kunfl, folches mit Gewinn, ober hne Bei 
luſt zu thun, ne befige. 


Bi NL Abtheil— vom Verhalten bes @ifene n mit 
andern Metallen. S. 420 wiees vom Golde 
zu ſcheiden ſey . &, 436 von Vergoldung des‘ 
Eiſens, wo viele vortheilhafte Handgriffe vor⸗ 
formen. Scheidung des Eiſens von Platina. 
©. 469 von dem weiſſen geſchmeidigen Metal 
le aus China / welches Packfong genant wird. 
Nach des Verf. Unterſuchung beſtehtes aus Kup⸗ 
‚te, Nide, 2 und Zink; Aus dieſen Me⸗ 
allen laͤßt es dann! auch zuſammen feßen , 
aber es wird in Europa nicht die Muͤhe lohnen, 
wenn man nicht etwa Nickel und Kobolefönig, 
der dieſelbe Wirkung thut, in Menge und in 
Bereinigung mie den übrigen Beſtandtheilen 
des: weiffen Metalles haben fan. Wegen der 
neuen Vorſchlaͤge zu Küchengefchirren aus Eiſen 
und Zinn iſt dasjerige befonders wichtig , was 
©. 487 über die Zuſammenfchmielzung dieſer 
Metalle geſagt iſt. Die Werfuche zeigen, daß 
Eifen in gleichförmiger Mifchung etwas Zinn 
enthalten und auch das Zinn mit etwas Eiſen 
vereinigt ſeyn kan; daß aber beyde Metalle nicht | 
wohl zur: gfeichen Theile; oder nicht einmal bey⸗ 
nahe zu gleichen Theilen, genau vereinigt were 
den koͤnnen, ohne daß ein drittes Vereinigungs⸗ 
mittel da iſt, welches Schwefel, Arſenik und in⸗ 
ſonderheit Spiesglaskoͤnig ausrichten, im wel⸗ 
Phyſ. Bet. Bibl. xIV B. 286. chem 


⸗ 


/ 


335. Phyfitalifch. Oekon Bibl. KIWE 3273 


chem Falle ‘aber die Miſchung immer: fpröder 
wird. Don Mifchungen diefer Art hoffet der 
V. nicht viel. S. 499 von Scheidung des Ei— 
feng und inne. © 503 etwas von Verzinnung 
des Eifens: Zum Beitzen oder: zur Reinigung 
deſſelben taugt durchaus nicht Salpeter, was 
doch. Juſti Dazu vorgeſchlagen hat. Unter ‚dem 
Mittelfalzen ift Salmiak das zuteäglichite: Auch; 
die Engländer verfügen dabep Das Zinn mit. et» 
was Bley, Die Bermifchung mit ‚den: Halb⸗ 
metallen macht. den Anfang des andern Bandes 
aus. ©, 3 ausführlid) von dem, fogenanten 
Magnefium, oder demjenigen Metalle, was die 
Schweden in dem. Braunftein annehmen H. 
R. meldet deffen Eigenfchaften,, geſteht aber, 
daß er nad) vielen Verfuchen dennoch Fein eifen- 
frenes Magnefium babe erhalten Eönnen. Die 
merfwürdigfte Eigenfchaft des Braunſteins ge- 
gen Eifen, ſcheint ihm darin zu beftchen, daß er 
die Wuͤrkung des Magnets aufhebt und das Ei. 
fen in Stahl verwandelt. ; Das legtere beſtaͤrkt 
ſich befonders dadurch , daß. Der. wegen feiner 
Gaͤte berühmte Stahl aus Steyermark, Kärn: 
ten, Siegerlande aus: weiſſem Eiſenerze oder 
Stahlfteine erhalten. wird‘, der vielen Braun- 
ft in enthalt. S. ıs von der Ausfcheidung des 
Braunffeins , wozu eine gute und langfame 
Gluͤhize am beften iſt. Hernach vom Nickelkoͤ— 


nig ©. 19, der dann doch auch nicht wohl eifen- 


freo zu erhalten iſt. Zuletzt auch noch von den 


bien 


i. . ‚ 
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n ubrigen Mireräkteit, worin, nach Schw 
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en Voermuthungen, Erden neuer Metalle 
a ee Si 


fon. 


Siebente Abtheiling ah den Pigmenten 
den’ Farben aus Eiſen welches von allen 


pern die groͤßte Mannigfaltigkeit der Farben 


t. Der Eiſenmohr kan auch, wie Waffer- 


2 


zu Bleyſtiften verarbeitet werden. bie, wie 
Si gu geſagt wird; fhrwätzer ausfaͤllen als 


gemeinen. (Das waͤre ſehr gut! denn / die 


kaͤuflichen Bleyſtifte find: gemeiniglich gar zu 
5) Die Schwaͤrze entſteht allemal, wenn bey 


Zerſtoͤhrung dieſes Metalles das Phlogiſton 
Theil erhalten, voder nachher wieder hinzuge⸗ 
wird. ©. 84 wie Glas durch Eiſen ſchwarz zu 
ven Schwererift, eintecht ſchwarzes Emailleu⸗ 
3 zu finden, denn diegeirieinen ſchwarzen Glaͤ⸗ 


erfcheinen in einem dünnen Ueberzuge grün. 


r braun, Zur Tuſchmalereyh oder zum Abs 
de der Kupferſtiche auf Porzellan und Fajati⸗ 
vird folgende Miſchung gebraucht s:. ſtark ges 
nteengliihe Magneſia 40 Theile, cäleinivrer 
bolk 5,Glasfluß aAo, geſchlemter Blurftäng 
eile.“ Dieſe wohl gemiſchten Ingredientien 


—* 


den wohl talcinirt, Und⸗ auf einem Mohler⸗ 
n, one Lein⸗ oder Nußoͤhl zu einen: einen 


ichdruckerſchwaͤr ze ähnlichen. Farbe gericben. 


enn man nun auf Potzellan einen Kupferſtich 


rucken will, bringe man auf die geſtochene 
A 3 2 2 Plate 


— 
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Platte, ſtat der gewoͤhnlichen Schwaͤrze, jene 
Farbe. Der Abdruck geſchieht auf Papier, wel⸗ 
ches mit Venedigſcher Seife gut und gleichför- 
mig gerieben worden. Diefen Abdruc mache 
man dann naß, , und legt und drückt ihn feit und 
gleich) auf das bereits mit Cmaillegrund bedeck- 
te Porzellan, worauf die frifche Farbe gleich haf⸗ 
tet, und dag Papier ohne diefelbe abgenommen 
werden fan, Das Geſchirr koͤmmt nun in Die 
\ gelinde Hige eines Fleinen Brenofens ‚: wodurch 
alle: feinen Striche feſt und fo net, als fie auf 
dem Papiere ftanden, einbrennen, nur muß man 
die Zeit, da die Hige zu endigen ift, genau be> 
obachten. — So hat H. R. diefe Vorſchrift zu 
einer Kunft erhalten, die zwar fchon in Teutid)- 
(and genutzt, aber doc) noch fehr geheim gehal- 
ten wird. ©. 95 aud) etwas von Zubereitung 
der ſchwarzen Töpfergefchirre. 


©. roı über die Bereitung der Dinte. 
Je mehr Eifenvitriof gegen Galapfel genommen 
wird, defto ſchwaͤrzer iſt die Dinte gleich anfangs; 
aber deſto eher verfliege: auch das harzige der 
Galäpfel, und hinterläßt auf dem Papiere die 
Eiſenocker, erft braun ‚ dann gelb und zuletzt 
ganz blaß und unfeferlih, Je mehr Galäpfel, 
defto blaffer im Anfange, aber defto Lauerhaf- 
terer. Eine Dinte aus; 3 $oth Galäpfeln, 1.809 
Eifenvitriol und 40 Loth Waffer ift gut unddaus 
end; nimt man nur 10 Loth Waſſer, ſo wird 
| | | die 
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die Dinte weit beftändiger. Es iſt nicht übel, 
zum Waffer Effig zu nehmen , (ich nehme kein 
Baffer,, fondern gebraueten Biereffig); denn 
Die öhfichte Säure des Eſſigs trägt zur Schi: 
u des Eifens wider die Koftfarbe und zum 
aͤrkern Ausziehen der Galäpfelbey. Mit Bram: 
tewein fchader man der Dinte; er Fan den Bi: 
triol nicht auflöfen, macht die Farbe violetter und 
I: vr das Durchfihlagen. Gummi erhält 
ie Farbetheile ſchwimmend und befördert die Er⸗ 
haltung derfelben, indem es die Ausduͤnſtung 
indert; auch verhütet es das Durchfchlagen. 
Vom Gebrauche der rothen Oker will ich nur für 
die Töpfer folgendes ©. ı 27 auszeichnen. Wenn 
man gemeine Waare mit artigen ziegelfarbigen 
Zeichnungen zierenwill, fo fan man fie mit weif- 
fem Eötnifihen Thon ſtark übertünchen und in die⸗ 
fen Thon die Figuren fragen , alsdann alles gla- 
firen, da denn die von weiſſem Thone entblöß: 
ten Stellen die röthlichen Zeichnungen find. Die 
gelbe Farbe der Okern ift eigentlich der Anfang 
ber rothen , „und ihre Urfache ift meiftens bie al- 
gemeine Bitriofäure. (Auch die meiften vegeta- 
bififchen rothen Pigmente werden durch eine Ue- 
bermaaße von Säure gelb , welches fo gat von 
dem Rothe von Adrianopel gilt.) Unter den 
blauen Farben fommen ©. 135 die Arten von 
natürlichen Berliner Blau vor, imgleichen der 
Safurftein, deſſen Beftandtheile, nac) Macquers 
WVerſuchen, Kalkerde, Flußſpat, Quarz und Ei⸗ 
er | 3 3 fen- 
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Ä fenerde find; ©. 140. Bereitung; des Erlan 
‚Blau, welches erhalten. wird, wern man ali- 
kantiſche Sode mit + reinem Ruß (flat. des ge 
trockueten Blutes beym Berliner Blau) in, eineng 

Ziegel ſchmelzt, und dann, wie die Blutl⸗ uge, 
auslauget. Diefe phlogiftifivte geünfichergang 
faͤrbet das Eiſen aus aujgelöfetemBitriof ebenfalls, 
doch in geringerer Menge und. Schönheit, lau. 

S. 142 Bereifung des Ultramarins, welches ſich 
wegen der falfichten. oder zeolithartigen Natu 
des Laſurſteins, in ſcharfen Säuren aufloͤſen laſſen 
muß, wodurch es ſich von dem unaͤchten, meldet 

ame Schmaͤlte iſt, unterſcheidet. S..143 Vers 
fuche‘, Glas durch Eiſen blau zu färben, (el 
ches Mittel die Alten Bo ongwag 
haben). | 


Achte ——— Von der veiſhicbe- 














nen Auſloͤſung bes Eiſens. Vom Vitriolſie⸗ 


den und der: Nußung bes Vitriols. S. 216 
vom Beizen der damaſcirten Arbeiten, die, wie 
bekant, aus harten und weichen Eifen- und Stahl⸗ 
arten gemacht find, und nach dem Schleifen und 

Poliren überall einerlen Farbe. eigen, bis fie mit ei⸗ 

nem Etzwaſſer, vornehmlich mit verdünnefer Sal- 
. peterfäure, überwifcht worden. Syn. den ältern Zei⸗ 
ten ſuchte man den damaſcirten Sachen einen 

Moſchusgeruch beyzubringen „ indem man. die 

Klingen mit dem in erwaͤrmtem Zuckerwaſſer 

avigeälen Mofhus beſtrich, ſie trocknete, und 

‚old: 


w - “ih 
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dann mit einer Mandel abrieb. Von der 
zung werden allemal die weichſten Theile des 
tens am ſtaͤrkſten angegriffen, die deswegen 
t einer weiſſen ſilberartigen Farbe erſcheinen. 
221 ein Etzgrund, wenn man Figüren ein 
en will. Daß hier, wo von Auflöfüngen des 
iſens die Rebe ift, alle neumodige Schwedifche 
‚äuren vorfommen, wird jeder erwarten. 


Neunte Abrheil. vom Stahl ‚-deflen Ei⸗ 
enfchaften und ‚von dem verſchiedenen Verfah⸗ 
n bey ‘der Bereitung. Zehnte Abrheihung | 
‚m Roheiſen oder'gegoffenem Eifen, tackjern, 
elches ein fprödes Eifen iſt, und feine Sprö- 
gkeit entweder von dem Brenbaren allein, oder 
ın den eingemifihten fremden Metallen bat. 
>. 446 von Verzinnung des Roheifens. Die 
ne von den beygefuͤgten KRupferfafelnerfläre die 
Jerfertigung der Stahlmagnete; die’andere bag 
Stabfgerben. Es iſt gut, Daß diefes nügfiche 


Zuch ein gutes Megifter hat; denn die Ordnung 
es. Berfäffers ift wohl nicht diebequemfle. Er 
igt in der Vorrede, er habe ſich des befanten . 
ewiz Gefchichte: des Goldes zum Mufter ges. 


IA J. 
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Die Conchylien im Cabinette des Der 
Erpbprinzen von Schwarzdurg: Nudek 
ſtadt, Mit zwölf Kupfern. Rudol⸗ 
ſtadt 1786. 324 Seiten ing: 
—— be ee 
J Fire Buch) fan man den gelehrten Kennern 
ST und den ungelehrten Liebhabern der Con- 
chyliologie mit Zuverſicht empfehlen. Die Sa: 
Jung des Herrn Erbprinzen iſt reich an feltenen 
auch neuen Stuͤcken, und iſt mit Kentniß zuſam⸗ 


miengebracht und geordnet. Herr C. L. Bä 
merer, der Verfaſſer dieſer Beſchreibung | 
nicht allein ein ſyſtematiſcher Kenner dieſes ange⸗ 
nehmen Theils der Naturkunde, ſondern er beſitzt 
auch die Geſchicklichkeit, nuͤtzliche Beobachtungen 
zu machen, und ſolche auf eine angenehme Weir 
fe, ohne die laͤſtige Weitſchweifigkeit der mei: 
ften neuen Conchyliologen, vorzutragen. Ein 
binfänglicher Beweis davon ift fehon die Einlei⸗ 
tung, die eine Erflärung der Terminologie und 
Nachricht von den beſten Eintheilungen, aber 
auch zugleich fchäßbare Beobachtungen zur Phy: 
fiologie der Schalthiere enthalt. | 







— 










Die Meynung des V. von der Entſtehung 
und dem Wachsthume der Schalen, iſt in der 
Hauptſache die Reaumuͤrſche, aber mit mancher⸗ 
* wa: (ep 
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ley Ermeiferungen und mit Beftärigungen,.die 


Deſto ſchaͤtzbarer find, je mehr die Reaumuͤrſche | 
Zheorie in nenern Zeiten beftriften worden iſt. 
Zur Probe führe ic) nur folgendes an. Gewiß 
erhalten die Conchylien in zunehmenden Alter 
. mehrere Windungen, die fich nicht aus den ſchon 
vorhandenen Windungen entwickeln, ſondern 
ſich ganz von neuem anſetzen; per iuxtapoſitio. 
nem an dem Mündungsfaume, wobey man zwar 
in Vaſeulargewebe (ich brauche die eigenen 
Woerte Des V.), das die hiezu nöthigen Säfte 
‚ abfondert, und: an den Ort ihrer Beftimmung 
führt, im Körper der Thiere ‚nicht aber in der 
Schale annehmen muß; alſo feine Intusfuf- 
geptio, Ä 


Was der V. von den Grundregeln eines 
guten Syftems fagt, zeugt von den richtigften 
Begriffen , die gewiß manchem $ehrer der Con- 
chyliologie mangeln. Es ift fehr wahr, daß 
die Beftimmung der Arten nur noch auf Ber: 
muthungen beruhet, ba wir nämlich. faſt noch 
gar Feine fortgefegte Beobachtungen überdie Be: 
gattungen und Geburthen diefer Thiere haben. 
So lange dieſe fehlen, folte man, denke ich , 
‚mie darüber ſtreiten, ob dieſe oder jene Abaͤnde⸗ 
rung eine beforidere Art oder eine Abartfey; denn 
ſo ein Streit kan doch nun noch nicht ſicher ent⸗ 
ſchieden werden. Die hier beſchriebene Sam⸗ 

g iſt nach dem Martiniſchen Syſtem geord· 
3* 3 5 not, 
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net, und diefem folgt denn auh dr B. Es 
hat aud) menigftens den Vortheil, daß es leich⸗ 
ter als das Linneifche eriernt oder verftanden 
werden fan, weil es durch die große Menge Kup⸗ 
fer in demſelbigen Buche, mworinn es vorgerras 
gen iſt, auch zugleich anſchaulich erflärt ift. Die- 
fer Vortheil, der aud) das Tournefortiihe Sy- 
ftem in der Botanif algemein beliebt machte , 
fehlt dem finneifchen Syſtem, zu deffen leichtem 
Verſtaͤndniß eine Menge foltbarer Bücher noͤthig 
iſt. H. K. hat inzwifchen allerley Verbeſſerun⸗ 
gen vorgenommen, bie ich aber nicht her erzaͤhlen 
will. Solten fie auch mandyen nicht gefallen, 
fo werden fie. doch nicht Hinderfich feyn Fönnen, 
indem überall Abbildungen aus den beliebteften 
Merken, $ifter, Knorr, Schröter u. a. fo wie 
auch die $inneifchen Namen, angeführt find, 


Bon ben hier befchriebenen Arten will ich 
folgende Anmerfungen auszeichnen. Das coral- 
linifche Orgelwerk will H. K. nicht mit Marti 
ni zu den Wurmgehäufen rechnen, welches auch 
2 ich ſchon bey der erften Anzeige des Martinifchen 
Werkes gemisbillige habe. S. Bibliorh U 
©.70. Se öfterer ich die Tubipora mufica 
betrachte, deſto öfterer werde ich in der Kinnei⸗ 
fchen und Pallasfchen Meynung beftärfet. Von _ 
Datellen find einige neue oder feltene Arten abge 
bildet; aber, die Wahrheit zu geftehen, es moͤch⸗ 
ten wohl wenige große Samlungen feyn, in * 
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chenman nicht einige von befannten Arten etwas 
abweichende Stücke finden möchte. Bey der 
bier Tab. 3 Fig. ı, 2, 3 abgebildeten Blafen- 
fihnedfe, die fo dünne als das Periofteum der 
Gartenſchnecke ift, und Die aud) von ähnlicher 
Subſtanz zu ſeyn ſcheint, ift mir die Vermu⸗ 
thung eingefallen, ob vielleicht Schnecken unter 
befondern Umftänden nur die aͤußerſte hornar— 
tige Schale, ohne Falfichte Ueberlage haben niöch- 
ten, fo wie Hühner- Eyer ohne kalkichten Ueber— 
zug entſtehen koͤnnen. Diefe hier befchriebene Art 
bat mit Bul!a !iquaria Lin. die fifter 714, 71 
abgebitvet hat, große Aehnlichkeit. Esiftauh 
der Muͤhe wert), biemit die ähnliche Schale 

Akera Bullara in Mulers Zoologia Dan. 11 
p- 88 Tab, 71 Rig. 1—5 zu vergleichen. Une 
fer den Duten, Conis, fommen hier einige big- 
ber noch unabgebildete Ürten vor, wovon dann 
ausgemahlte Zeichnungen bengefügt find. Der 
Vorrath an zwenfchalidyten Conchylien ift auch 
in Diefer Samiung nicht fehr groß, wie denn 
aud) auf den Kupfern nur eine Art, nämlich 
eine glatte, liniirte Derzmufchel, Gardium,. ab- 
gebilder ift, Jedoch auf einem ©. 239 angebrad)» 
ten Zierbilde ift cine linfe Felſenmuſchel, Cha- 
ma, vorgeftellet, an weiber Wirbel, Schloß 
und Geitenrändereine ganz umgekehrte $age ha= 
ben, fo wie S. :96 gemeldet iſt. Die Zahl der 
Rupfertafeln ift überhaupt zwölf. . Sie mögen 
* ganz gut gezeichnet und geſtochen ſeyn, aber 

die 


717 phoſneiſch Orten. Sit xw. 2. 


die garben zeugen nicht von groſſer Fertigkeit 
des Kuͤnſtlers. Manche Seltenheiten ſind aus 

dieſer Samlung mit Genehmigung des Durch⸗ 
leuchtigſten Beſitzers ſchon im Naturſerſcher be⸗ 
fd; rieben worden. 


In einem Anhange € S. 241 ai 8. K. 

einigen Bericht von der Entſtehung dieſer Sam: 
fung und vonden übrigen Theilen derfelben. Die 
erſte Grundlage iſt die Kaltſchmiediſche Sam: 
lung aus Jena geweſen. Von Mineralien ſind 
hier viele Seltenheiten kurz genant. Aber das 
gediegene Eiſen von Camsdorf wird wohl nut 
ein metolliſch g’änzendes Eifenerz oder Eifenglim- 

- mer ſeyn. Von den Foſſilien oder fo genanten 
Berfteinerungen find viele Stücke ſchon von an 
as befchrieben werben. 


5 
— 
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V. 

Journal polytype des ſciences et des 
arts. Année 1786. Paris de im- 
primerie polytype, rue Favart, ou 
‘ Pon fouscrit. $. 

9% periodifche Schrift , welche die Berfafe 

fer auf mehr als eine Weife von den übri« 
gen Schriften ihrer Art auszuzeichnen geſucht 

— ‚it in drey Theile getheilt, und von je⸗ 

dem 


"VW; Journal polyiypes'- 2, 2 


dem Theile koͤmt woͤchentlich oder von Zeit zu Zeit 
ein Stuͤck von 2 oder anderthalb. Bogen mit tie 
nem Kupfer heraus. Jeder Theil macht für, 
ſich ein abgefondertes Ganze aus, daher auch die 
Seitenzahlen in jedem Theile befonders: fortlaus 
fen; jedoch, iſt freplich die Abſicht ber. Herausgen 
ber, daß alle drey Theile vereint. bleiben (allen, 
‚Dereine Theil hat auf dem Titelblatt den Zufsß: 
Partie des arts vtiles, der andere: Partie Ye 
fciences, und der dritte: partie des arts agre- 
—* Die Vorauszahlung auf den Jahrgang 
drey Theile iſt 42 Liv., uber auf einen Theil 
184iv. Die vornehmſte Abſicht ſcheint 
zu ſeyn „den Leſern die merkwuͤrdigſten neuem; 
Entdeckungen in Wiſſenſchaften und in den nuͤtz 
lichern und ſchoͤnern Kuͤnſten bekant zu machen. 
Oft findet man daher nur Auszuͤge aus neuen 
Schriften, hin und wieder aber kommen kleine 
eigene Aufſaͤtze vor. Jedem Theile dieſes Jahr⸗ 
gangs iſt eine allgemeine Betrachtung uͤber den 
ſjetzigen Zuſtand der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
vorgeſetzt, welche aber gewiß ſehr einſeitig und 
ſeicht gerathen iſt. Es iſt wahr, daß die Fransı 
zöfifchen Gelehrten endlich anfangen , fich migs 
der Litteratur dee Ausländer ein wenig. bekant 
‚zu machen, aber gewiß find fie darin nod) viel: 
zu weit zurück, als daß man von: ihnen -einel 
wahre oder volftändige Nachricht vom Zuſtande 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in Europa erwar⸗ 
ten koͤnte. Sie kennen doc). noch nicht mehr, 
* als 
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er wis feangönfe geſchtieben oder etwa fran⸗ 


zoͤſiſch uͤberſetzt iſt, und wenn fie auch in ihren 
dJelehrten Zeitungen Anzeigen auslaͤndiſcher Buͤ⸗ 
cher und Erfindungen erhalten, ſo find ſolche fo 
kurz, ‚fo mangelhaft, daß fie zum Verſtaͤndniß 


and zur Beurtheilung des Werths nidhe-binreis 


“ chen koͤnnen. Auf hiefiger Univerfieats-Biblios 
thek haben wir bis jegt von jedem Theile 11 Hef⸗ 
te erhalten. | ee A 


Aus Partie des fciences: lefe ich folgende: 


Nachrichten aus, Abbildung und Beſchreibung 
einer Motacillae, die in England gefunden wor⸗ 


) 
| 


den, und eine.neue Art feyn fol. S. 102 Abe, - 


bildung und Befchreibung einesSilurusaus Arie 


ka, der ebenfals die eleftrifhen Eigenfchaften‘ 


bat, welche Gymnotus und Raia to-pedo bes 
figen. Es ift doch merfwürdig , daß alle Thies 
ve, welche wilführliche Zeichen der Elektricitaͤt 
geben, zu-den Fifhen gehören. Nah S. 136 
find die Blätter der Averrhoae carambolae ,. 
eines Baumes in Bengalen, eben fo empfind⸗ 
lich, als die Blätter der Mimoſae. Die Afas 
demie zu Padua hat auf den Decemb. 1786 ei⸗ 
nen Preis von 60 Zechinen auf die Frage gefeßt, 
ob es niche für das ganze menfehliche Gefchlecht 
beſſer fey, wenn die Sandesherren die Einfuhre 
und Ausfuhre allee Waaren ohne Unterſchied 
geftatteten. (Die Beiahung diefer Frage moͤch⸗ 
te. wohl nicht, viele Schwierigkeit haben; - 

- bes 


% 
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Bedenklicher würde die Frage ſeyn: ob ein eins 
zelner Staat allein dieſen Grundfaß ficher an- 
nehmen koͤnne; ferner ob es Mittel gebe; .alle 
Staaten : zur Befolgung jenes Grundſatzes zu 
bewegen?) : -- “; ” —— 

Die partie des arts agreables giebt kurge 
Nachrichten von neuen Comoͤdien, Kupferfli« 
chen, Muſiken u. d. In partie des arts vti- 

les ſcheint man vornehmlich die neu erfundenen 
- Merkzeuge und. größern Mafchinen zum Gegens 
ſtande zu wäblen.. ., Manche find jedoch nicht 
mehr unbefant, z. B. diejenigen, welche "die 
Sondoner oͤkonomiſche Geſellſchaft belohnt. bat. | 
Einer namens Hauy, der Blindgebohrne unterrich⸗ 
tet, bat für dieſe eine Druckerey erfunden, fo 
Daß die. Blinden diedem Papiere ftark eingedruck⸗ 
ten Buchftaben durchs Gefühl leſen ſollen. Die 
—— Preſſe iſt hier abgebildet. S. 53 
Abbildung des Wegemeſſers, welchen ver Eng⸗ 
länder Edgeworth angegeben hat. Einige Ver— 
beſſerungen der Fuhrwerke, meiſtens auch nach 
Engliſchen Angaben, ©. 118 eine Zange, wo⸗ 
mit ſchwere Sachen, z. B. Kanonen, aus dem 
Meere gehoben werden koͤnnen. SS. 221 Der 
Blienenkorb des Whitworth mit der : gläfernen 
Glocke, fo wie er fehon in der teutfchen Weberfe- 
ung von des Thorley Bienenzucht abgebildet ift. 
Fin. folcher befindet. ſich auch in ver Modellfam- 
bung hieſiger Mniverfirät, Inzwiſchen iſt er zu 
; | 273 u * ui Be⸗ 


. ten, und es fcheint, daß er diefe Wochen 


— 
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Beobachtungen gewiß nicht der bequemſte So 


169 eine Maſchine, die Wurzeln des Unkrauts 
in der Erde zu zerfchneiden. Sie gleidye einem 
Pfluge, deſſen Pflugſchaar marı fich er 
fern, die in die. Erde gehn, beſetzt denken muß 

- Die merfwürdigfte Erfindung , der bier 
Erwähnung geſchieht, iſt eine neue. Art der 
Buchdruckerey, welche Ponys Heiffen folk: 
Der Erfinder, welcher Hofmann heiſſen fol, 
und dem Mamen nad) ein Teutfcher zu ſeyn 
fheint , bat vom Könige ein Privilegiummerbal: 





in der Abficht angefangen, um Geld zur Aus: 
führung feiner Erfindung zu gewinnen. Die 
Nachricht, die bisher darüber befane gemacht iſt, 


befindet ſich ©. 66, 104 und 129, aber fie iſt 


fo geheimnißvoll und fo kurz, daß man kaum 


errathen fan, was eigentlicy die Buchdruckereh 


nutzen fol. Ich will die Erklärung, welche 
man ©. 104 lieſet, abfchreiben: Le polytype 
eft l’art de multiplier les orıginaux. Tout 
ce quel’on d«fline ou que l'on &critavec une 
encre d’une compofition particuliere fur üne 
planche de metal, peut fereproduire dans les 
in&me fens fur lepapier au tr&s.grandnombre 
de fois parlesprocedes de cer art. Man fagt, 
daß diefe Dinte mit Oehl zubereitet werde, daß 


man durch Hülfe der damit befchriebenen Kun 


fertafel eine andere zu machen wiſſe, welche bi 
Zeichnungen vertieft enthält, und welche hernach 
| wie 
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wie in der Kupferdruckerey gebraucht werde. An - 
fanglic) gedachten die Erfinder diefe Kunft nur 
bey Zeichnungen anzumenden, aberdamit haben 
fie noch nicht zu Stande fommen fünnen , und 
zwar deswegen, weil fie den Zeichnern zu viel 
von ihrer Kunft hätten entdecken müffen. Gie 
klagen aud), daß fie noch nicht Leute finden koͤn⸗ 
nen, bie fo fhön, als fie zu ihrer Abſicht nd“ 
thig haben , fehreiben foͤnnen. Sie haben daher 
vorläufig erft Die Schrift mie beiveglichen fettern 
gefeßt , und foldye mit ihrer Dinte abgedruct, 
und darauf aus dem Abdrucfe eine vertiefte Plate 
fe gemacht, die alfo einem Kupferftiche gleichen 
muß. Kine folche Platte ſoll dennoch mehr Ab- 
drücke aushalten, als felbft die jege gebräuchli- . 
chen Lettern ertragen koͤnnen. Diefe Tafeln ſol⸗ 
fen fehr wenig Raum einnehmen, fehr wenig fo« 
ften , follen alfo aud) leicht aufzubewahren feyn. 
Es würde alfo diefe Druckerey die Vortheile des 
Eanfteinfchen Bibelwerfs haben, welches mie 
ftehenden oder bleibenden Lettern gedruckt wird. 
Man verfichert, daß diefe Tafeln nicht gegoffen 
werden, und die Erfinder erbiethen ſich, ben 
Schriftitellern oder Werlegern Handfchriften in 
Tafeln zu bringen , die fie alsdann ſelbſt, wann 


uund wie fie wollen, gebrauchen fünnen. Sie 


geftehen inzwifchen, daß ihre Kunft am meiften 
bey folchen Werfen diene, welche, wegen ihres 
ftarfen Verbrauchs, gewiß oft wieder aufgelege 
werben müflen; 3. B. die Bücher der fo genan- 
Phyſ. De. Bibl. XV 3.36. Aa tm 


\ 
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ten claſſiſchen Schriftſteller, Sprachlehren 

Kirchenbuͤcher u. d. Um eine Probe ju:geben, 

ſo iſt hier eine Octavſeite einmal mit bewegli hen 
LKtiern und einmal mit den neu erfundenen a 


| pn abgedruckt, und man muß geftehen Da 







worden, | 
Cart Abrah. Gerharde K. Preuß. ges 
heimen Bergraths Grundriß des Mis 
neralſyſtems zu Vorleſungen. Berlin 
1736. 310 Seiten ih 8. — zo gar. 
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vVI. Gerharbs Wineralfpftem. 1953 
: sen in ben Beytraͤgen zur Chymie und 
Befchichte des Mineralreichs hat der 
V. eine Eintheilung der Erden und Steine iind 

. der brenlichen Mineralien gegeben, die vornehm⸗ 
Tich wegen mancher eingeftreueten Bemerkun⸗ 
gen ſchaͤtzbar iſt. Hier aber liefert et ein gan⸗ 
Jes Syſtem, nach welchem er die Mineralo⸗ 
‚gie denjenigen, welche zu Bergbedienungen bes 
ſtimt find, vortraͤgt, worin die Erden und Stei⸗ 
ne wiederum in ganz andere Gattungen gebracht 
‚find. Die erſte Klaſſe iſt in gleichartige und 
uͤngleichartige Steine abgetheilt. Die erſtern 
machen fünf Ordnungen aus: glasartige, al— 
kaliſche, gypſichte Steine, Flußſteine und fet— 
te Steine. Die alkaliſchen find in 4 Abſchnit— 
‘te gebracht: Falfartige, bitterfalzige, alauner: 
dbige, ſchwererdige. Die fetten Steine haben 
ebenfals vier Abtheilungen: fette alaunerdige, 
"fette bitterfalzige , fette alaunige kalkartige und 
fette alaunige und bitterfalzige Steine. Auch 
Die Geſchlechter find hier ganz anders alg in ven 
Veytraͤgen; z. DB. bey den glasartigen find: 
Quarz, Hornftein , Prafer , Kiefel. Ueberall 
hat fich der, V. an chemiſche Kenzeichen shel- 
ten, und er beftäfige, was jege wohl alle Mis 
neralogen eingeftehen, daß andere Ketizeichen , 
die von äußern Dingen hergenommen find , nür 
bey Beftinimung der Arten, böchftens der Gate 
tungen anwendbar find, Inzwiſchen find hier 
die Kenzeichen ſehr kurz angegeben, und off 
Mo Yaz | L 
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fo kurz, daß man zweifelhaft bleibt, weiche Aue 
der V. gemeint hat. Diefes Hebel wird dadurch 
noch gröffer, daB. er, ohne Bedenken, fo oft 
ihms gut gedeucht hat, wieberum neue Namen 
gemacht und nur fehr fparfant die wuͤrklich ge⸗ 
bräuchlichen Benennungen feiner Vorgänger an- 
gefuͤhrt hat. Hin und_mieder kommen au 
Nachläffigkeiten in det Schreibart vor, welche 
vermufben laſſen, daß der H. VB nicht mit al” 
fer nöthigen Muße habe arbeiten fönnen. Die 
Kennzeichen find überall teutſch, fateinifh und 
" franzöfifch ausgedruckt, und zwar deswegen, weil 
manchoe Zuhörerdes V. nur franzöfifch verſtehen. 
Wasandern diefes Buch empfiehlt, daß beiteht, 
wie ich meyne, in den kleinen Nachridten, die 
hin und wieber vonneuen oder feltenen Arten beh⸗ 
gebracht find ; und den Preußifihen Leſern befün- 
ders muß es angenehm feyn, hier die Derter, mo 


die Mineralien in den Preußifchen Staatenvor ⸗ 


fommen, angezeigt zu finden. 


Die Gattung (genus) Speckſteine, ftes- 
tites , begreift bier den Serpenfinftein , und 
“den unächten Nierenftein ( denn der Achte fehlägt 
Feuer und koͤmt dem Jaspis näher); dagegen 
find ein Paar Arten , die fich mit dem Nagel 
fchaben laffen, etwas abfärben und auf Glas 
fchreiben, fo daß ſich die Schrift zwar abwifchen 
läßt, aber bey Falter und feuchter Luft wieder: 
koͤmt, in eine beſondere Gattung gebracht, und 

ie | Schrei⸗ 
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Greibefteine genant worden. Den letztern 
Umftand hat ſchon Wallerius ſyſtema miner. 
4 p. 382 angezeigt. Der Lazurſtein ſteht auch 
hier unter den Zeolithen. Mit gleichem Rechte 
iſt der Schillerſpat zum Feldſpat gebracht, und 
eben dahin auch das Katzenauge, welches Wal⸗ 
lerius s ©. 282 zu den Achaten rechnete. Die 
"grüne Erde, worin bey Coſemiz die Chryfopra- 
- fe Tiegen, macht bier eine eigene Gattung‘ aus, 
die Rillas heiffen fol. Ophit heiſt eine Gas 
tung Feldſteine mit ſpeckſteiniger Grundmaſſe; 
aber weder Geburtsoͤrter, noch Synonymen ſind 
dabey angegeben worden. | | | 


Die neuen Säuren : Flusfpat- Säu- 
ww, Phofphor ©, Arfenik⸗ ©. Molnbdän- ©. 
Borap- und Schmwermetal- und Kift- Säure find 
bier bey denen Mineralien, in welchen man fie 
bemerkt haben will, zwar genant, aber ihre ei- 
genen Kenzeichen find nicht gelehrt worden, weil 
man fie nämlich nicht frey oder außer der Wer- 
bindung findet. Dos Sedativ: Salz ift hier. 
+, als das einzige Sauerfalz aufgeführt, Dagegen 

denn Borax unter den Mittelfähen fteht, wo 
auch Selenit vorfömt. Nickel-Vitriol und Ko - 
hold⸗Vitriol fcheinen das Holotrichum des Sco:: . 

poli zu feyn. Unter den brenbaren Mineraliz 
en nimt der Diamant ben erſten Pia ein, 
Reißbley, plumbago , ift vom Wafferbley ge- 
trxennet. Erſteres foll aus Phlogiſton und Luft⸗ 
* Ag fäure - 






beſtehen; letzteres aber, nämlich M 

— S. #84 unter den noch unbe 

ten oder zweifelhaften Mineralien, .- H. Aſſeſſor 
Klaproth hat darin nichts metalliſches finden 
koͤnnen, da doch ſchon andere , Daraus ein neues 
Metall hervorgebracht’ zu haben glauben. Bes 
fonders ‚merfwürdig ift die Nachricht, welche 
man ©, 197 lieſet. Mach den, Unterſuchungen 
des H, Minifters von Heiniß ift-es ausgemacht, 
daß aller Bernftein ‚eigentlich in ‚der Erde liegt, 
und. daß, wenn diefes an den, Meerfüften nors 
koͤmt, dieſer nur von dem Geewafler ‚aus den 
in den Küften befindlichen. Bernftein- Flößen 
ausgemwafchen worden, Es ift ein meifler grob- 





ren und andern Geſtalten liegt, welche Stüde 
gemeihiglieh,, mit, einer ‚rauhen. Rinde umgeben 
find; Ueber diefen Bernfteinfchichten befinden _ 
ſich Lagen von Thon und Sand von verſchiede⸗ 
ner. Farbe. Auf dieſe Art zeigt ſich der Bern⸗ 
ſtein auf den Oſtpreußiſchen und Pommerſchen 
Kirften in drey verſchiedenen Floͤtzen. An er⸗ 
ſterm Orte gewinnet man ihn bereits Durch einen) 
regulairen Schachtbau, wobey anfehnlicher Bora ⸗ 
eheil iſt, indem man hiebey gröffere Sortiments, 
ſtuͤcke als bey: dem Fiſchen erhaͤlt, Aus dieſen 
Umſtaͤnden und den Beſtandtheilen des ae 
m j eng 


— 


L 
“ 
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as iſt es denn ficher genug, daß er ein vegeta⸗ 
(ches Harz ſey, welches von großen Harz⸗ 


dern und deren Zerftöhrung. feinen Anfang 
ommen bat, und in die Erde gekommen it, . 


Das Ungarifche Roͤſchgewaͤchs heißt S. 
5: Argentum fulphure & marte minerali- 
um. Das gediegene Eifen , welcheg einmal 
den zinfifchen Eifenflögen bey Tarnowitz gebro⸗ 
m Haben foll, ift ©. 232. auch wiederum ge⸗ 
nt. (Man vergleiche Biblioth.“ S. 307. 
G. meynt, die Natur habe das Eiſen dort 
chterer als anderswo liefern koͤnnen, weil Zink 
s Eiſen in metalliſcher Geſtalt niederſchlaͤgt. 
er hat man denn ſchon gediegenen Zink ge⸗— 
iden? S. 265 wenigſtens iſt keiner angefuͤhrt 
rden; und ein ſolcher würde doc) wohl bey je⸗ 
e Meynüng erfoderlich ſeyn.) Einige von den 


umodigen Metallen, find doch auch von H. 
angenommen worden; z B. Magneſium, 
[cher pulveriſirt vom Magnet gezogen wird 
»ermuthlich weil man das Ding nicht ohne Ei⸗ 
1 haben fan); dann auch Schwermetall, wo⸗ 
n nur zwey Erze Angezeigt find, nämlich me⸗ 
llum ponderofum calciforme terra calca- 
a mixtum, welches beh Wallerius pP. 251, 
‚7: Minera fetrilapidea graviflima i I ie⸗ 


Art heißt bey den Schweden Tungſten und 


von dem Tungfpat oder dem befanten Schwer· 
ale verſchieden. Erſterer iſt ehemals oft weiſ 
Aa 4 fe | 
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ſe Zingraupen genant. Das andere Erz des 
Schwermetalls iſt der Wolfram geworden, den 
der Veehemals für ein Zinerz hielt. —— 


Der erfte Anhang ©. 281 handelt von 
" einigen noch nicht hinlaͤnglich beſtimten Minera⸗ 
: fien. Darunter befinden fich die Luchsſaphire aus 
Ungarn, welche wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem 
zu Achat, die ic) auch an den Stü- 
den in meiner Samlung erfenne, für Laven ges 
halten worden, welches doc) dem H. ©. nicht. 
wahrſcheinlich iſt. Zu den noch unbeftimten 
Arten ift ferner auch der Aquamarin-Schörlaus 
Sibirien gerechnet, von dem H. Baron von Aſch, 

- . dem unfere Univerfität fo viele Koftbarfeiten und 
. Seltenheiten zu danken hat, herliche Stüde an 
die UniverfitätsSamlung gefchenft hat, Weil, 
dieſes ſchoͤne Mineral, nad) H. ©. Verfuche, im, 
beftigften Feuer nicht ſchmilzt, fondern nur weiß 
und undurchfichtig wird, fo Fan es fein Schör. 
feyn. Der zweyte Anhang melder etwas weni- 

es von Verfteinerungen, und ber dritte giebt 
achricht von vulfanifchen Producten und dem, 
eigentlic) fo genanten Bafalte, wider deffen vul- 
Fanifchen Urfprung noch michtige Zweifel find.. 
Denn der Bruch) diefer Steinart, fagt H. G. 
koͤmt mit dem Bruche der im Feuer gebildeten 
Cryſtalle gar nicht uͤberein. Man findet ferner 
ganze Züge von Baſaltbergen. Dieſe Steinart 


ten 


macht oft das Dach der Steinkohlen. In wei⸗ 


IE Pronsafttons of the Society; 959. 


Entfernungen von vielen Baſaltbergen finden 
feine Bimfteineoder andere Ueberrefte von 
ıtern und Spuren von Bulfanen. Der Bas 
erſcheint fogar in Schichten mitten in Gneuß⸗ 
ürgen, und es giebt auch andere Steinarten ; 
Säulen» ober Pfeilerförmig gebilder find, Bey 
rgleichung aller dieſer Umſtaͤnde folte. man 
t H. Serben — auf die Gedanken kom⸗ 
n, daß einige Bafalte durch dag Feuer, an⸗ 
re-aber durch das Waffer, und legtere zwar 
tgeftalt gebildet worden, daß eine weiche brey⸗ 
tige Maffe fich bey dem Austrocknen in feufen- 
mige Stüde gefpalten habe, 
Vlilil. 
ransactions of the fociety inftitu- 
ted at London, for encou ragement 
of arts, manufaltures and commer- | 
ce, with the premiums offered in 
thelyear.1785 Völ ill. London 
1785. 326 Seiten in £. Su. 


Sie Schriften, wovon bie erftern. Theile 

Biblioth. XIII ©. sog. angezeigt find, 

iterſcheiden fich von .den Schriften der übrigen : 

'onomifchen Gefelfchaften. - Denn anftat daß 
btere aus weitlaͤuftigen Aufſaͤtzen ihrer Mitglie- 
v beftehen, fo enthalten jene nur die.Gefchich- 
| Aas “m 


18 der Gefelfchaft , eine Erzählung deſſen womit 
die Geferfchaft ſich befchäftige bat, was für Prei⸗ 


I 
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fe fie'ausgebothen und ausgezahlt hat,’ und fer⸗ 
ner nur kurze Nachrichten von den ihr angezeige« 
ten Erfindungen und Beobachtungen Dann 
folge auch jenesmal das Verzeihniß der Mitglies 
der. Hieben hat man dann nicht fü wohl die 
Abſicht, durch diefe Schriften zu belehren, als 
vielmehr neue gute - Mitglieder anzulocken, in— 
dem jeder , welcher. eintritt , fich zu einem jaͤhr— 
lichen Geldbeytrage anheifchig macht, wovon denn 


die Koften der Geſelſchaft beſtritten werden, 
Man bemuͤhet ſich jetzt, durch Verſuche 


auszumachen, welcher Weitzen der vortheilhaf⸗ 


teſte fey. Sin einem trocknen thonarfigen Bo— 


den hat man die Arten: the hoary white und 

brow Lammas_ am beften gefunden. Die leg: 
te Art foll-jegt im Reiche am meiften gefäet wer: 
den. ° Aber zur nähern Kentniß dieſer Arc ift 
niche ein Wort gefagt. Auf gleiche Weiſe fuche 


man auc) die vortbeilhaftefte Art der Tartuf- 


feln durch Verſuche zu beſtimmen, woran viel 
feicht in Teutſchland zu wenig gedacht wird, wo 
der »fändmann die von den Vorfähren geerbte 
Abart jeder Frucht bauer, ohne daß man ein⸗ 


.. mal unterfucht, ob niche mit größerem Gewinn: 
eine andere Art gewaͤhlt werden fönne. Unter’ 


den neuen von der Gefelfchaft belohnten Maſchi⸗ 


nen ift eine, ‚welche dienen foll, $eute, die Nachts- 
z ee. . vom 


= VIL; Transattions-of: the Sority'a; 368 


vom, Schiffe fallen, zu retten., Dazu hat man 
bisher den Ankerklotz ausgeworfen , den aber. 
‚ber Verunglücte nicht leicht finden oder ergrei— 
fen konte. Um erfteres zu erleichtern, iſt eine 
Lampe angebracht, die wider das Verlsichen fo 
gut als möglid) gefichert ift. Das Werkzeug felbft 
ſcheint ein waſſerdichtes ſchiffoͤrmiges zinnernes 
Gefäß mit einigen angebrachten Armen zu ſeyn. 
Die Abbildung fehlt. : Der Erfindes, William 
Shipley nennet diefeMafchine a flouting light, 
Ein Walfifchfänger hat nun eine Belohnung ers 
halten, weil er einen Fiſch mir einer nicht gewoͤr⸗ 
fenen, ſondern abgefchoffenen Harpune, erlegt 
hat. Vorſtellung eines vortheilhaften Hebzeugs 
von Sohn. Braithwaite. Einer Namens Mar⸗ 
ſchal hat eine hier abgebildete Verbeſſerung des 
Mahlſchloſſes angegeben, dergleichen man in 
Schmenters Erquickſtunden LS. 448, in Gu- 
avi Seleni eryptographia und andern Als 
tern Werfen befchrieben finder. Es beftehtaus 
Ringen, welche: mit Buchftaben befegt find, die 
bey der Defnung dergeftalt geordnet werden muͤſ⸗ 
ſen, daß ein gewiſſes Wort leferlic wird. Man 
glaubt, daß ein Mürnbergifcher Künftler, Jans 
Ohrmann, der in der Mitte des ferhszehnten _ 
Jahrhunderts geftorben ift, der Erfinder fen, Der 
Engländer hat die Einrichtung dergeſcalt verän- 
dert, daß die möglichen Veränderungen fo zahk 
reich werten, daß felbft der DVerfertiger des 
Schloſſes, welches hier the fecret. elcutcheon. 
 %l Ä ges 
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genant wird, Feine Wahrſcheinlichkeit es zu oͤf⸗ 
nen haben fan. Unter den neu ausgebothemen 
Preifen find folgende: Die ausgefaeten Baumes‘ 
famen wider Mäufe und anderes Ungeziefer zu 
fihern. Das Beyer grüne Futter im 
März und April u. |. w. — * | 
Vilill. u 
Patriotiſche Beytraͤge zur Kentniß und 
- Aufnahme des Schwedilchen Pom⸗ 
mernd von J. D. von Reichenbach, 
+ LK Schwed. Kammerrath Fuͤnftes 
Stuͤck. Greifdwald 1786. 202 Seiten. 
Sechſtes Stuͤck. 207 Seiten in & 
' ges fünfte Stück ſchildert die Geſchichte 
und den jeßigen Zuftand bes Kirchenwe. 
ſens und der $ehranftalten, alſo auch vornehmlid) 
der Univerfität Greifswald und der niedern Schu: 
den; gehört alfo nicht eigentlich fürunfere Biblio- 
thek. Das ſechſte Stück iſt der Polizey gewidmet, 
und zeigt, was für Unſicherheit, Betriegerey, Ges 
waltt daͤtigkeiten u. AbfcheulichFeiten entftehen muͤſ⸗ 
ſen, wenn feine vernünftigeund.ehätige Polizey da 
iſt. Es verdient von allen, welche in Polizey-Be· 
dienungen ſtehen, erwogen zu werden, zumal da 
ter H. V. überall die Quellen des Uebels drei 
angiebt, und Borfchläge hut, die ans den le 


kr 


— 


VL, Don Reichenbachs Bepträge. 5,6.:33 - 


fpielen folcher Sünder, welche eine glückfichere 
Regierungsform und eine vortheilhaftere Verhaͤlt⸗ 
niß der verfchiedenen Stände gegen einander ha⸗ 
ben, genommen find. Es iſt offenbar , daß 
bort der Kriegsſtand, ter doch vom Lande mit 
gröffer Saft zur Befihügung des Landes unterhal⸗ 
ten wird, nicht in denen Schranfen gehalten 
wird, die ihm zufommen ; daß die. vielen adlie 
“chen Gerichte die Gerechtigkeit hindern ; daß 
die Seibeigenfchaft wenigftens bey der Landwirth⸗ 
fchaft alle Induͤſtrie erſtickt; daß Erfaufungen 
ber Aemter, Beftechhungen und noch viele ande 
re groſſe Uebel, vie hier geſchildert find, her- 
ſchen müffen. Es ift zu vermündern , daß bey 
folchen Gebrechen ein Bud) zu ſechs Theilen und 
mehrere anwachfen fan , worin folche grebe 
Gebrechen mit vielen Beyſpielen auf das brei= 
ftefte ermwiefen werben, und diefer Umſtand ſolte 
doch wirklich mehrere Patrioten dreiſt machen, 
nicht allein Borfchläge zur Beſſerung zu hun, 
fondern auch auf ihre Anwendung zu dringen, 
Ganz gewiß wird es nicht an Bemühungen ge- 
fehle haben, dem H. B. Einhalt zu thun. A⸗ 
ber er fagt in der Borrede : Wäre die Liebe zur- 
Freymuͤthigkeit und zu allem was Aufklärung 
iſt, nicht eben fo ftarf in mir, als der Eifer, 
mein Baterland, den Staat,. dem ich diene, 
und meine Mitbürger begluͤckt zu ſehen; hätte 
. Ih Nachkommen und Angebhöri;e, um derer, 
Willen ic) den Heuchler machen muͤſte; kaͤme 
Mer * a 


⸗ 
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es mit meinem Charakter überein, aus Men— 

ſchenſurcht zu ſchweigen; befände ich mich in den 
Umſtaͤnden, daß id) ohne Herrngunft , und 
ohne den Mantel nad) dem Winde zu hängen‘, 
nicht leben Fönnte; oder erwartete ich minder feft, 
Daß, wenn man aud) jegt etwa tauben Ohren 
predigte, doc) nad) diefer Zeit und vielleicht bald, 
eine andere koͤmt, wo man Biedertreue und 
Wohlmeynung nicht nur ſchaͤtzt, ſondern auch 
benutzt; vornehmlich aber, wäre ich nicht fo glück- 
lich geweſen, den Benfall fo vieler einheimifchen 
und auswärtigen Kenner , ja felbft der vortref⸗ 
Sichften Minifter und eines der größten Herfcher 
unferer Zeit zu erlangen, fo haften mid) vielleicht 
jene Hinderungen von dieſer. Arbeit abgeſchreckt. 
Am Ende des ſechſten Stuͤcks findet man. einen 


. Plan zu einem oͤffen tlihen Kornhauſe in Stral— 


ſund, einen Verſch ag zur Erleuchtung der Gaf- 
fen, ımd dann eine Beurtheilung des Schwer 
difch-Pommerfihen Zolltarifs von +77 1 und diefe 


Stuͤcke find nidyt vom 9. v. R. Syn dem feß- 


ten Aufſatze werden die Bemühungen, die Wa- 
ten cus ber erften Hand in Menge kommen zu 
{ofen , fir verlohren erflärt, und dann wird bit: 
terlich Darüber geklagt , daß alles nur unter 
Schwediſcher Flagge hergebracht werden und 
nicht einma! vergoͤnnet ſeyn ſoll, Waaren, die 
ein ausmärfiger Speculant committirte, mitkom⸗ 

men zu laſſen. | 


IX. 
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Schwediſchpommerſche Sta atskunde. Er⸗ 


ſter Theil. Bon T. G. Gadebuſch, 
Profeſſ. des Staatsrechts zu Greifs⸗ 
wald. . Greifömald 706. 368 Seiten 


in Grosoctav. — 1 Thlr. 12 ggr. 


| Hits Bud) fan mit Recht als ein Mufter 
| zu ähnlichen Arbeiten empfohlen werden, 

fo wohl wegen der Volftänbigfeit und Ordnung, 
als auch wegen der größten Richtigkeit und Un— 
‚ Harteplichfeit, die, ohne Ausnahme, überall 
beobachtet worden. Der. Verf. deſſen gründli- 
he Gelehrſamkeit laͤngſt allgemeine Hochachtung 
erhalten hat, beſitzt eine mit unbeſchreiblicher 
Muͤhe zuſammengebrachte Samlung hand— 
ſchriftlicher Nachrichten, Akten und Documen- 
te zur nähern Kentnißvon Schwedifchpommern; 


und alles wag darüber im Drucke vorhanden ift. - 


Daraus hat er mıt der größten Sorgfalt und 
Aufmerkfamfeit die Materialien zu.diefem vor- 
treflichen Buche gefchöpft , wovon er noch dazu 
die mehrften und wichtigften Hauptſtuͤcke vor 
dem Drucke ſolchen Männen zur Prüfung vorge: 


fegt hat, welche aus viefjährigen Erfahrungen 


— 


praktiſche Kentniße von den vorgetragenen 


Staatsgeſchaͤften beſitzen. Ueberall hat er 


cht, und wenn er ſie gefunden hat; 
ſo 


— 
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fo hat er ſie ohne Scheu, ohne Vorliebefür Rrönigz 
Stände und Land, und ohne einige Widerle gung 


ſeiner Vorgänger , meiftens mit den eigenen 


Morten feiner Datellen, vorgetragen. Auch hat 
er fih und- feine Leſer nicht damit aufgehalten, 
dafs er dag Rehlerhafte, was ſich hin und wieder 
findet, aufgedecft oder verhelet hätte. _ | 
Dieſer erfte Theil enthält eine Einleitung 
von der Gefchichte und allgemeinen Sitteratur der 
Staatsfunde des Sandes; hernach drey Haupt⸗ 
ſtuͤcke: 1, matürfiche und geographifche “Befchrei- 
bung des Sandes. 2. Menfchenzahl, Kloſſen 
der $andeseinwohner, Rechte jeder Klaſſe md 
Polizeyverfaffungen , weiche ſich darauf beyie- 
ben. 3 Das Staatsrecht. Zuerſt von ben 
- Grundgefegen, Sandesprivilegien, fürftlichen Re— 
verfalien,) $andtagsabfchieden , Kanzleyorduun⸗ 
gen, Kirchenorbnungen u. ſ. w. Hernach von- 
den landesherrlichen Hoheitsrechten; dann von ven 
Rechten der $andftände, und zuleßt von der Ad» 
miniftration des Regiments durch, die Königf. 
"gandesregierung. Der andere und feßte Theil 
folge Michaelis. et 


Auszeichnen will ich nur folgendes. S. i0 
lieſet man die Schickſale und Verdienſte des bes 
Bannten Mevius, der 1609 zu Greifswald ge⸗ 
bohren, und ı 670 eben bafelbft geftorben iſt. Er 
blieb auch in der Entfernung; welche die ihm auf. 

. getragenen Aemter verlangten, Profeffor ‚ eb 
| | R 2 | abedb 
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aber feine gehrftelle durch einen Vicarium ver- 
walten. Pommern bat Flüffe , die, wenn fie - 
aufgeraͤumt, erweitert und hin und wieder ver: 
‚tieft würden , große Vortheile leiften Eönten. 
Kügen aber hat gar feine Fluͤſſe. Hr. Prof. 
Otto arbeitet an einer Naturgeſchichte von Pom- 
- mern. ©. 44 findet man den Verfaff. deroben 
©. 140 angezeigten Befchreibung der Schmetter= 
finge genant, Hr. David Heinrich Schnei« 
der, Advocat in Stralfund, mein ehentaliger 
gelehreer Zuhörer und Freund. Die Zahl der 
bürgerfihen Einwohner der Statt Stralfund 
und ihrer Vorftädte war im Jahre 1777 über- 
haupt 10462, und im J. 1784 war fie 10920, 
Auf jedes Haus fommen ungefähr 73 bürgerli- 
‚che Bewohner. Die Stadt verfchift noch jeßt 
ungefähr jaͤhrlich z000 Laſt Malz. Der gefam- 
te auswärtige Handel der Stadt betrug im J. 
1780 die Summe von 483,970 Rthl. welches 
beynahe die Hälfte des famtlichen Handels der 
ganzen Provinzwar, Das Armencollegium hat 
im J. 1784 mit 3874 Rthlr. 492 Arme unter . 
ftüßt. Im J. 1771 ift eine Slachsfpinneren ans ' 
gelegt worden. Jeder, der Flachs zum Spin— 
nen verlangt, erhält es, unddas Spinlobn wird 
nach der Güte des Gefpinftes bezahlt. Das 
Garn wird von den Stadtleinwebern verwebt, 
und das Leinwand für Rechnung der Anſtalt ver: 
kauft, zuderen Unterftüßung bisher 3400 Rthl. 
verwandt: worden. Gewinſt ift dabey weiter 
Phyf. Bet, Bibl. XIV, 35, DBb nide 


: / 


368. Phyſikaliſch Oebon. Zibl: XIV. 3. 


‚nicht erhalten worden, alsbaß eine Anzahl Mere- 
ſchen, die fonft müffig und nahrloß geweſen waͤ⸗ 
sen , und die die Armenpflege hätte unterhalten, 
müffen, auf eine nügliche Art befchäftigt wurden. 
Jetzt wird auc) eine Spinſtube angelegt, wor— 
in go. arme Leute Raum und alle Geraͤtſchaften 
zum Spinnen finden follen, welche fid) den NBine 
ter über weder ein warmes Zimmer, .noc) Die 
nöthigen Geräthfchaften felbft Halten Fönnen. - Im 
dortigen Zuchthaufe wird für jeden Züchtling 
. von der Gerichtsherfchaft jährlich zo Rthlr. zu 
deſſen Unterhaltung bezahlt. Die Bürger von 
Greifsivald haben vielen Ackerbau, aber er wird 
von wenigen in Ringmauern getrieben, ſondern 
durch Die Bauleute in den Vorftädten.. Der 
Eigenthuͤmer überläßt den Acer einem Ader- 
mann in der Vorftadt auf gewiſſe Jahre, und 
kiefert zu jeder Beftellung die Hälfte des nörhigen 
Düngers und der Saat; die andere Hälfte lie- 
fert der Anbauer, pflügt und beftellet den Ader, 
beforgt die Erndte und führe die Hälfte ver Gar: 
ben dem Eigenthümer infeine Scheune, der nun 
das weitere felbft beforgen muß. ©. 134 lieſet 
man viele Nachricht, von der Salzfiederey neben 
Greifswald.” Zwey Pfund Söhle geben 37 Loth 
des reinften Salzes. Man hoft bald fo viel zu 
machen , als die ganze Provinz braucht. Won 
. allen Städten find die Einnahmen, Ausgaben, 
Schulden und $aften ver Einwohner angegeben: 
Arn vielen Orten ‚find ehemals die Schulcollegen 
ER > von 
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von den Buͤrgern nach der Reihe geſpeiſet wor⸗ 
den, aber ſeit dem J. 1671 muͤſſen letztere jenen 
Dafür ein gewiſſes Speiſegeld zahlen. Seit 1777 
wird jährlich die Volkmenge gezählt. Der V. 
arbeitet jeßt auch an einer Gefchichte der Bevöl« 
kerung von Pommern. und Rügen, Beynahe 
zweydrittel der Bewohner des platten Landes ſind 
noch in der barbariſchen Leibeigenſchaft, deren 
Abſchaffung die wichtigſte und groͤßte Landesver⸗ 
beſſerung ſeyn wuͤrde. Ein gutes Geſetz iſt, 


daß auf dem Sande dem Geſinde von der Herr- 


ſchaft kein Acker beſtellet, oder Korn geſaͤet were. 
ven darf. Ob wohl die harten, aber vernünfti- 
gen Gefeße wider Die Duehanten ©. 307 beobs 
oe — 








X. 


Technologiſches Tafchenbuch für Künftler, 
Fabrifanten und Metallurgen auf das 
Jahr 1786. Göttingen bey Dieterich. 

304 Seiten in Kleinvetav. 


er Almanach ober das Taſchenbuch für 
Scheidefünftler und Apothefer ift fo al« 
gemein befant und beliebt geworden , daß ich die 
Einrihrung des technologifchen Tafchenbuche 
nicht Fürzer und-befjer anzugeben weis, als wenn 
ich han daß ſie der —— des erſtern — 
a iſt, 


) 
1 
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iſt nut daß dem technologiſchen fein eigentlicher Ka⸗ 
lender beygefuͤgt iſt. Nett Goͤttling, Der wer 
gen feiner gründlichen. chemiſchen Kentniße als 
gemein befant ift , und'den wir feit einiger Zeit 
auf/unferer Univerfität zu fehen das Vergnuͤgen 
haben iſt auch) von dieſem rieuen Taſchenbuche 
wo nicht der einzige Verfaſſer, doch wenigftens 
der Herausgeber. Die Abſicht iſt, gemeinnuͤtzi⸗ 
ge Kentniſſe unter einer Klaſſe von Mitbuͤrgern 
des Staats bekanter zu machen, welche durch Ge⸗ 
ſchaͤfte und mancherley andere Umſtaͤnde abgehal⸗ 
ten werden, ſich ſelbſt mit dem weitläuftigen Stu⸗ 
dio der Technologie dergeftalt zu befchäftigen, daß 
ſie im — waͤren jede — Erfindung ge⸗ 
nau zu prüfen und zu ihrem ortheile anzuwen⸗ 
— Dieſes Taſchenbuch ſoll die wichtigſten 
neuen Erfindungen, die in fehr vielen Schriften 
zerftreuet find, jährlich vereinigt liefern, ‚imglei= 
chen einige neue Auflage, die, eigene Erfahrun⸗ 
gen enthalten follen. Hiebey wird jedem der Ge⸗ 
danke einfallen, daß die Verfaſſer alles ſehr deut⸗ 
lich und mit eingeſchaltenen Erklaͤrungen mancher 
Sachen und Ausdruͤcke werden vortragen muͤſſen, 
wenn fie von derjenigen Klaſſe von $efern , die 
fie ſich wuͤnſchen, verſtanden und benutzt ſeyn 
wollen. Daß auch ihnen dieſes eingefallen fey, 
und daß fie ſich in ihrem Vortrage darnach zu ach⸗ 
sen ſuchen, beweiſen die Auffaͤtze dieſes Jahr⸗ 
gangs, die folgende ſind. | 
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S.. x. Ueberſicht gemeinnuͤtziger Lehren aus 
der Scheidekunſt fuͤr Kuͤnſtler und Fabrikanten. 
Die vornehmſte Abſicht dieſes Aufſatzes iſt wohl 

den Kuͤnſtlern den Nutzen und die Nothwen⸗ 

digkeit chemiſcher Kentniße zu beweiſen, und, 
ihnen zugleich einigen Begriff von. denfelben 
zu geben. Hin und wieder find doch nicht 
gemeine Bemerkungen oder Nachrichten ein⸗ 
geſtreuet. So lieſet man S. 26, wie man in 

England die glaͤſernen Ballone zur Bereitung des 

Vitrioloͤhls, faft von der Größe eines he 
macht. Man nimt an das Blaſerohr eine hih- 
fängliche Menge Glasmaffe, bläft anfangs wie 
bey Verfertigung einer Flaſche gefchieht; als« 

dann blaͤſet man almälig einige’ Loth Waſſer 

durch das Blasrohr. Dieſes Waſſer zertheile 


- fih in Dämpfe, und diefe dehnen die OGlasmaf - 


ſe fehnell zu einem großen Umfange aus, 


©. 120 Borfchlag, den vitriolifirten Wein⸗ 
ſtein, ſtat der Holzaſche, zur Bereitung des 
Salpeters anzuwenden, um durch das Pflan⸗ 
zenlaugenſalz, welches dadurch erſpart wird, 
‚mineralifches Saugenfalz zu getvinnen. Es i 
eine befante Klage, daß der Vortheil der Sal- 
peterfiedereyen durch den Hohen Preis oder den 
Mangel der Afche in manchen $ändern gar ſehr 
vermindert oder gar unmöglich wird. Deswe⸗ 
gen gefchieht hier der Worfchlag, die ſchon zu an- 
derm Gebrauche ausgelaugte Afıhe beym Salpe- 
F Bb3 ter 
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ter anzuwenden, indem man naͤmlich den vi— 


mr £riolifirten Weinftein , der allemal darin beftnd- 


lich ift, zerlegt. In der That haben ſich auch 
ſchon die Franzoͤſiſchen Salpeterſieder der Aſche 
„bedient, welche ſchon bey andern Gewerben, als 
Bleichen, Seifenſieden, u. d. ihren alkaliſchen 
Antheil verlohren hatte. Auf ſolche Weiſe wuͤr⸗ 
de viel. vegetabiliſches Alkali erſparet, deſſen 
Anwendung zur Scheidung des mineraliſchen Al⸗ 
kali bier ebenfals erklaͤrt iſt. Dieſer Vorſchlag 
muß inzwiſchen freylich wohl noch erſt ſtaͤrker von 
Chemikern bearbeitet werden, ehe ihn Praktiker 
verſuchen Dürfen. , - = | 


„267 Fe Se Pe RE — 
Ein ungemein nuͤtzlicher Aufſatz, deſſen 
Fortſetzung man durch alle Jahrgaͤnge wuͤnſchen 
wird, iſt S. 141: Anleitung zur Kentniß und 
Pruͤfung roher Materialien fuͤr Fabrikanten. Von 
Verfaͤlſchung der Potaſche, der Vitriolſaͤure, 
wo angemerkt iſt, daß die Engländer bey Aus- 
ztreibung dieſer Säure, aus dem Schwefel jetzt 
ſtat der koſtbaren glaͤſernen Ballon, bleyerne 
brauchen, und. daß deswegen hr Vitrioloͤhl jetzt 
immer mit etwas Bley verun einige ift, wie es 
‚denn auch fihwächer als das teutſche iſt, auch 
‚mehr brennbares enthäls. In Bremen koſtet 
das Pfund Englifches Vitrioloͤhl 5 ggri, hinge- 
„gen das teutfche koſtet in Nordhaufen ſelbſt 10 
ggr. Inzwiſchen iſt legteres felten frey von Ei⸗ 
ſen, Alaun und andern vitrioliſchen Salzen. = 


u 
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S. 179 Bemerkungen über das Ziege" 

. ‚brennen, woraus ich nureine auszeichne. Man 
koͤnte die Ziegel vor dem Brennen mit gepülver- 
tem ungelöfchten Kalf ganz dünne beftreuen, wo⸗ 

durch fie eine dauerhafte und wohlfeile Glaſur 
erhalten würden, Die fie wider die Luft fihern 
föntee ©. 187 von Politur‘ der Eiſen- und 
Stabfarbeiten. S. 198 Gußproben des Zinnes 
auf Bley, wie man naͤmlich die: Reinheit des 
erftern nach der Größe und dem Gewichteder 
Daraus.gegoffenen Kugeln beftimmen fönne, wo⸗ 
zu. bier die Tabelle auch eingerüct ift, S.r06 , 
Probirung ver Erze unedler Metalle auf dem 
naflen Wege; meiltens nad) Hergmann. Die 
neumodigen Metalle des Braunſteins, Nike 
u. ſ. w. ſind hier uͤbergangen. S. 224 von ing 
ſtroͤm Vorſchrift zu Wiederherftellung des Horn⸗ 
ſilbers. S. 226 die Engliſche Erfindung Schieß⸗ 
pulver mit Waſſerdaͤmpfen zu trocknen, wozu 
2 Kupfertafeln gehoͤren; vermuthlich aus’den 
noch unuͤberſetzten Abhandlungen der. Schwedi- 
ſchen Akademie. Die Bekantmachung dieſes 
Aufſatzes verdient vlelen Dank, weil die Gefahr 
durch dieſe Einrichtung ſicherlich vermindert wird. 
Es wird aber doch wohl Muͤhe koſten, ſie nach 
dieſer Beſchreibung anzulegen, und es iſt zu 
wuͤnſchen, daß man geſchickte Leute nach Eng⸗ 
land ſenden moͤge, um ſie daſelbſt voͤllig kennen 
zu lernen; jedoch koͤnnte wohl der bloſſe Gedan⸗ 
ke oder Vorſchlag einem. geſchickten Manne hin⸗ 
| Bb 4 (ange 
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Jänglich feyn, die Anwendung felbft zu erfin- 
den. Die englifchen Puivermüblen find jegt-uf- 
le Walzwerfe , und fie laffen die Steine dazu , 
Die Dunfeigraue dichte Kalkfteine-feyn füllen; aus ’ 
Holland fommen. Die Stampfwerfe find ver- 
bothen, aber es wird bier dabey erinnert, daß 
doc) die leßtern nicht ganz entbehrt werden fön- 
nen. (Auf der fehr wohl eingerichteten Pulver: 
mühle bey Harburg hat man die. Stampfwerfe 
neben den Walzen beybebalten.) S. 268 ein 
Verzeichniß einbeimifcher Farbepflanzen. Die . 
Erdorſeille, Lichen parellus , £ömt auch auf 
dem Harze, auf Heſſiſchen Gebürgen , imglei 
chen ‚in unferer nächften Nachbarfchaft auf dem 
Dransberge bey Dransfeld vor. Zuletzt folgen 
noch vermifchte Nachrichten Die welche ©. 
304 vom Gießen der Nägel zweifelhaft beyge⸗ 
bracht ift, iſt ſchon Biblioth. XIII S. ssgaus: 
fuͤhrlicher zu finden. Es wäre doch zu wuͤnſchen, 
daß die Verfaſſer dieſes Taſchenbuches kuͤnftig 
ihre Quellen angeben möchten; denn da wohl je⸗ 
derzeit die groͤßte Zahl der Kaͤuſer nicht Kuͤnſt⸗ 
ler, ſondern Gelehrte ſeyn werden, fo moͤchten 
dieſe wohl nicht immer mit kurzen Auszuͤgen zu 
befriedigen ſeyn. So haͤtte wohl ohne Beden⸗ 
ken angezeigt werden koͤnnen, daß der Abſchnitt 
IS. 187 aus Rinmanns Geſchichte des Eiſens 
©. 14723 genommen worden. S.172 leſe 
man C'oudray, ©, 274 parellus und ©. 296 
8 1. Holſche; bie übrigen: Druckſehler find = 
— er⸗ 
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— ſchon angezeigt worden, und find 


nicht zahlreich. Papier und ei fallen ange— 
nehmi in die — | 


—8 





XI. 


Anleitung jur Berbefferung der Pferdes 
zucht ganzer Länder und einzelner Pris 


vatwirtheᷣ; nebiteinem Unterrichte vom 


. Veſchlagen Zeichnen, Wallachen und 

Engliſtren der Pferde, und einem An⸗ 
hang von Pferdecuren- und von der 
Maulthierzucht. Von Georg Hart: 


mann. Zweyte, um vieles veimehr⸗ 


te Auflage, mit 2 Kupfertafeln. Tuͤ⸗ 


Bingen 1786. 420 Seiten in 8. — 


The, 4991; = 


Dit zwote Ausgabe iſt mir eine angenehme 
Berfiherung, daß ich mich in meinem Ur⸗ 
theile uͤber die erfte Ausgabe, Biblioth. VII 
©. 582 nicht geieret habe, Der Verf, Kent: 


kammer Expeditions Rath zu Stutgart ift durch 


den Beyfall ermuntert worden, ſein Buch nicht 
allein auszubeſſern, fondern es auch volſtaͤndi— 
gerzu machen. Diefe Bemuͤhung ift ihm ge- 


| wiß nicht feblgefchlagen, aber ic) möchte wohl 
ag der einzige ſeyn, er noch immer auch die. 
Da) 


5— er⸗ 
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erſte Ausgabe , wegen der Stuͤcke, die in Der 
‚andern ausgelaſſen find, angenehm bleibt. So 
fehlt hier die Gefchichte der Wirtembergifchen 
Etutieeyen, die doc gewiß aud) Musländern 
angenchm feyn konte. Auch ift hier die Wir- 
tembergifche Beſchelordnung vom J. 1763 eben" 
fats weggelaffen worden, die aber nächftens in 
meine Samlung von. Pofizey- und Cameralge- 
fegen fommen wird. Gegen diefg ausgelaffene 
Stücke findet man nicht allein hin und wieder 
in den altern Abſchnitten Zufäge , ſondern auch 
ganz neue Abfchnitte, woraus ic) einiges. aus- 
zeichnen will. Ser gehören die Kapitel vom 
Defchlagen und Zeichnen der Fohlen, von Wal⸗ 
lachen, vom Engländern, von der Einrichtung 
der Sandgeftüteund dannaud) von einigen Krank⸗ 
heiten. IR 


©. 156 beftätigt ver V durch eine viella- 
che Erfahrung, daß Stuten und Kühe, mel- 
che vormittags frächtig werden, gemeiniglich zur 
ordentlichen Zeit und Stunde. ( nad) 11 Mona 
ten und 10 Tagen) werfen, anftat daß beyna: 


sn ST 


fembergifchen Geftüte Marbach ven Fall gehabt; 
daß eine nur einmal befpruingene Stute, ı Jahr 
und 14 Tage mit einem gefunden Stillen trachtig 
gerefen ft. Nach S 239. füllen die Falben, Roth⸗ 


ſchimmel und Schecken mehr als andere den = 
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ſen ausgeſetzt ſeyn. Solte nicht auch dieſesdie 
Schwaͤche beſtaͤtigen, welche man bey den weiſ⸗ 
ſen Thieren bemerkt? Sehr deutlich und volſtaͤn⸗ 
dig hat der Verf. das Wallachen gelehrt. Er 
billigt die Methode, da der Samenſtrang zwi⸗ 
ſchen zwey mit Aetzpulver belegten Klammern ge⸗ 
faßt wird; die dazu noͤthigen Anſtalten find auf 
zwoen Kupfertafeln vorgeſtellet. Man verglei⸗ 
.. de hiemit, was von einem geſchickten Arzt. in 
dieſer Bibliorbef VII ©. 201 gefaat ift. Das 
Woallachen durchs Brennen hat ſchon Vegetius 
„gelehrt. Das befte Aiter zu dieſer Operation ift 
nach dem: dritten oder vierten Jahre, und esift 
wunderlich, daß einige haben’ anrathen koͤnnen, 
fie im erften Syahre vorzunehmen, da die Fuͤl⸗ 
len in diefem Alter die Hoden noch. nicht finken 
-faffen , und man noch nicht wiffen fan, mas aus 
dem jungen Thiere werden koͤnne. Das Eng: 
laͤndern verwirft der V. algeine widerfinnige und 
nachtheilige Erfindung , jedoch lehrt er fie aus: 
fuͤhrlich. Sie foll Doch bey der Englifchen Reu⸗ 
terey, feit dem legten fiebenjährigen Kriege, ab⸗ 
:gefchaft feyn, nachdem man’ den Nachtheil da- 
‚von in den Teutfchen Feldzuͤgen genug erfahren 
hat. Was hiervon der Vieharzneykunſt gelehrt 
iſt, betrift meiftens den Puls, das Aderlaffen 
und die 'abführenden Mittel, die der V. in 
geroiffen Fällen doc) nöthig findet. Unter. den 
Mitteln zur Vermehrung der Pferdezucht fen eins 
der nothmwendigften , den Sandleuten die Freyheit 
— zu 


is j 
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zu geftatten, ihre Pferde in jedem Alter und 
wo fie wollen, zu verfaufen., Nach der S. 370 
beygebrachten Tabelle , fan man in: zehen Jah— 
“ten von ein Paar guten Befchälern 400 Ab⸗ 
koͤmlinge von der erften Generation, und weiter: 
hin in 15 Jahren 40,000 von der ziveyten Zeus 
gung, alfo iniungefähr 24 Jahren zufammen 
wenigſtens 44,000 Pferde haben. Alſo braucht 
man nuralle 20 oder 25 Jahre neue Befchäler 
anzufchaffen. Hiebey ift angenommen, daß 
ein guter Befchäler 30. bis 40 Stuten jährlich) 
"wohl vorftehen, ‚und von feinem Öfen Jahre an, 
bis ins ı 5te oder 16fe zur Zucht gebraucht wer: 
den Fönne; ferner: daß. von fo viel Stutennur 
20 Fohlen, .. welche zur -weitern Fortpflanzung 
taugen, und zwar, wie es gemeiniglich zu feyn 
‚pflegt, zur Halfte Hengft- Fohlen fallen. Ge 
legentlich wird ©. 355 erzählt,. daß 1779 dem 
Jord Abingdon ein Zıjähriger Befchäler geftör- 
ben , der jährlich gewöhnlich) 25 Stuten, jede 
für 25 Guineen Befchälgeld, belegt hatte. Er 
wurde aber für. den beften Wetrenner in Eng⸗ 
fand gehalten, und die jeßigen berühmten Wet: 
renner, z. B. Eclypſe, Tranfit , Pretenver, 
$eviathan u. ſ. w. find feine Nachfommen. Ein 
vierjaͤhriges Fchlen von ihm hat, im. Frühjahr 
' 2779 zu Newmarket, eine Wette von 11000 
Guineen gegen ein Pferd vom $ord Grovenor ger 
wonnen. Die beften Maulthiere fallen jetzt auf 
der fchönen Biſchoͤflich Speierfchen me 
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Altenburg bey Bruchfal. Im legten Kriege | 

find 19 Stuͤck, jedes im Durchſchnitt gerechnet, 
. für 75 Dukaten zut Ranferlichen Armee verfauft 
- worden. BER: Zee 
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XII. 


Des Praͤſidenten von Beneckendorf Ge⸗ 
ſetzbuch der Natur fuͤr den wirthſchaf— 
tenden Landmann. Oder algemeine 

ſo wohl theoretiſche als praktiſche Grund⸗ | 
füge der deutfchen Eandwirthfchaft, bey». .. 
des in ihrem Zufammenhange und bes 
- fondern Theilen. Erfter Band. Halle: 
‚1786. 568 Seiten ing, — ı Xhlr, 
499. — 


D ererig was der V. in ſeinen Beytraͤgen, 
in der. Oeconomia forenfi und in ſei⸗ 
nen übrigen zahlreichen Schriften über die Land⸗ 
wirthſchaft weitläuftig gefagt, und oft wieder⸗ 
bolet hat, will er nun, zum bequemern Ge- 
brauche, in drey Octavbaͤnden zufammenziehen. 
Der erfte Band begreift ven Getreidebau und die 
* Viehzucht. Ordnung, Vortrag und Schreibart: 
ift völlig wiein den übrigen Büchern. Das - 
ptafeifche, fo weit es die Schlefifche, Pommer⸗ 
ſche und Brandenburgiſche Landwirthſchaft Po 
a. ge trift, 
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teift, hat gewiß viel Gutes: aber. wenn fih der 
DB. in die Theorie hinüber wagt, alsdann ver- 
rärh fich bald der Mangel derjenigen Hülfswif- 
fenfchaften, worauf die wahre Theorie gegrün- 
det ſeyn muß. Da nach dem Plane des Wer- 
faffers hier den Kennern feiner übrigen Schrif 
ten nichts neues vorfommen fan, fo füge ich, 
Diefer Anzeige nur einige Anmerfungen bey, die 
ic) bey ver Durchleſung gemacht babe. 


- Daß der Landmann nicht durchaus gezwun⸗ 
gen ift, den Hafen mit Ochfen zu .befpannen , 
wie S. 28 gefagt, hat fehon längft H. Schw 
macher in feiner vortreflihen Abhandlung vom 
Hafen, die Siblioty. VI S. zoa angezeigt 
iſt, S. 43 bewieſen. Daß ſchmale Beete nur 
in ſolchen Gegenden zutraͤglich ſeyn, wo der Bo—⸗ 
den, wie der V. ©. 50 redet, den Fehler der 
Naßpartigkeit bat, iftzualgemein gefage. Auch 
in trocknen Gegenden find ſchmale Beete zuträg- 
lich, um naͤmlich die ſeichte fruchtbare Erde auf 
den Beeten anzuhaͤufen. ©. 98 liefet man, wie 
viel von jeder Art Futter auf ein Pferd zu rec)» 
nen fey. Das Buchweitzenſtroh foll den mil— 
chenden Kühen deswegen nicht dienlich feyn, weil 
fie oft darnad) zu verfalben pflegen. Daß die 
Ventilabra (nicht ventilabria ) nicht das wa⸗ 
ren, mas der DB. ſich darunter vorftellet, bewei— 
fet die Stelle des Columella 2, 10, 14, p. 
433, wo diefes ohnehin feltene Wort 1 


XII. Von Beneckendorf Geſesbuch. zer: 
Mach S. 183 foll der Rolf nicht zur Verbeſſe⸗ 


rung eines nasartigen Bodens bienen, weil er 
in demfelben feine Kräfte verliehre und durch die 
überflüffige Näffe felber verhärtet wird. Aber 
legteres ift. der Natur, des Kaifs zuwider , und 
es ift befant, daß der Kalf die Verdünftung des 
Waſſers befördert, alfo, um des Berfaffers Aus. 
druck zu braudyen, einen naßartigen Boden bef- 
. fern fan. Zudem fagt er felbft gleic) nachher: 
den größten Mugen fliftee die Kalkduͤngung in | 
ben fauren Feldern und Wieſen. Diefe fogenans 

te Säure ift dad) nur Würfung der übermäffigen 
Feuchtigkeit. Düngen fan übrigens der Kalk fo 
‚wenig, als der Mergel. J 


Was ©. 2io über die Verbeſſerung der 
Vieharten durch ausländifche Thiere gefagt wor 
ben, läßt fic) leicht misdeuten: die Narur, fage 
ber V, , hat fchon für eine jede Gegend von feibft 
eine ſolche Viehart beftime, welche ver Him- 
melsgegend derfelben ſowohl, als auch den dafelbft 
wachfenden Mahrungsmittelnanpaffend ift. Dies 
fer Sag ift nur wahr von den eigenelich einhei« 
mifchen Thieren, nicht von unfern Schafen, Pfer- 
den und-andern Thieren, die nurin unſere Laͤn⸗ 
ber verfege find, und dafelbft der Worforge der 


Menfchen bedürfen. Billig ſolte mandiefchleh. - - 


ten Racen , fo wohl unter Schafen , als Kind. 
vieh und Pferden, abfchaffen , und beffere da 
nehmen, wo folhe zu haben find, . Nach - 232 
| u Öle 
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koͤrnen zwey rüchtige und wohlgewartete Acker⸗ 
pferde täglich 24 Magdeburg. Morgen pfluͤgen 
10 dergleichen Morgen engen, us Zuder Miſt 
fahren, beyden Kornfuhren jedesmal s 2 Berli⸗— 
‚ner Scheffel an Noggen und Weisen laden, in’ - 
der Erndte den ganzen Tog hindurch 2 Winfpel 
Getreide einfahren, und überdem eine halte Klaf- 
ter geſchlagenes Holz laden. ©. 264 lieſet man’ 
die yon Brenkenhof angeitelleten Verſuche mie 
Büren. March:s nos der Verf. daben für uns‘ 
thunlich anfirht, iſt doch in Italien moͤglich, und’ 
man wuͤrde, wenn dieſe Verſuche fortgeſetzt wuͤr⸗ 
den gewiß manche Unbequemlichkeiten uͤberwin⸗ 
den. Auf den Brenkenhofſchen Guͤtern wird: 
doch auch die Buͤffelochſenzucht noch jegt von den 
Erben. fortgefert.. Das Fett uno Talg ſoll nicht 
zu Lichtern und Seife dienen, aber an Speiſen 
brauchbar ſeyn. Brenkenhof har die Buͤffeloch⸗ 
fen das Stuͤck zu 70 bis go Thlr. verkauft. Ver 
ber die Stallfutterung ift viel gutes gefagt wor⸗ 
den, fo. wie auch) über die Kuͤhpacht S. 403. Es 
fen ungerecht , daß die Schäfer noch jeßt, da 
die Wolle: noch einmal fo viel als vor so Jahren 
koſtet, dennoch einen eben fo großen Antheil an 
der Heerde, als damals verlang.n (Eben 10 
unbillig, wie die Müller bey dem höchften Preis 
fe des Gerreides dennoch einerley Mehlmetze vers 
langen und erhalten). Nach ©. 518 wuͤrde es 
ein heilfames und billiges Landesgeſetz fepn, daß 
ein abgebender © chäfer feine indem Gemenge bei 
— | finde 
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ichen Schaferniemals;in natura wieder zus 
ordern „; fondern dafür. eine billige: Vexguͤ⸗ 

annehmen, alſo die Schafe in der Heerde 
Elaffen.follten 200.000 
<a 


, ? 








i 


. 
. 


tige Gevanken über die Finde: Täkr 
m, ‚der. heutige Landmann „ obgleich. 

e Landguͤter gegen die Zeiten, ;unfes 

e: Vorfahren eine weit ftärkere Eins 
ahme gewaͤhren, democh bey deren 
ewirthſchaftung mehr arm als reich“ ⸗ 
ird? Vom Verfaſſer der oeeonhmiz 
renſis. Halle 786. 200 Seiten. 


* 


ie Urſache liegt nicht in der jetzigen Be⸗ 
ſchaffenheit der Landwirthſchaft; denn die⸗ 
1 manchen Theilen beſſer geworden. Zum 
die def man nur den: Futterbau nennen, 
ech jeder Landwirth den alten Mangel der na⸗ 
ven Wieſen und Weiden erſetzen, alſo ſei⸗ 
ehzucht, zus Verbeſſerung der ganzen Wirth⸗ 
„vermehren kan. Wir wiſſen die Fehler: 
odens zu verbeſſern, den Dünger zu vers: 
nz wir haben bey den Schaͤfereyen manche 
yeife erlernt, die man ehemals nicht kante. 
koͤmt noch, daß die landwirthſchaftlichen 
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Produkte jetzt viel theurer, als fonft verkauft 
werden koͤnnen; daß auch die Zinſen von den auf 
den Gütern haſtenden Schulden geringer. gewor⸗ 
den find. Man würde irren „. wenn man eine 
algemeine Entfräftung oder Erfchöpfung bes Bo⸗ 
deng oder der Natur annehmen, oder die nachthei⸗ 
lige Witterung ‚einiger Jahre, anflagen wolte, 
Die wahre Urfache liegt inder neueren Haushal⸗ 
eung und $ebensart der Landwirthe, die Durch 
den Luxus an-unzählige Beduͤrfniſſe gewöhnt 
find‘, die ihre Vorältern niche Fanten , und Die 
täglich im Preife fteigen. Man findet überall 
£oftbare,; meiftens ausländifche Hausgerarhe ; 
der Verbrauch des Weins ift viel ſtaͤrker gewor⸗ 
den , und zwar , wie der V. meynt, vornehme | 
lich feit dem die meiften von Adel Kriegs- und ans 
dere Bedienungen angenommen haben, woben 
fie ſich in Städten der ländlichen Lebensart ent: 
woͤhnt haben. : Die Erziehung der Kinder iſt 
Eoftbarer geworden, aber fie verfchaft dem fünf 
eigen Gutsbefiger weder Kentniß der Landwirth⸗ 
ſchaft, noch Neigung. zu derfelben, und es iſt 
felten beyde hey einem jungen Frauenzimmer ans 
zutreffen, welche der Gutsherr zur Frau waͤhlen 
fan. Die Zahl koſtbarer, aber wenig nutzba⸗ 
ver Bedienten ift gröffer geworden, . Die wenige: 
ften Herren beforgen ihre Wirthſchaft felbft; Vie— 
fe, die ſolches thun wollen ‚ verfallen.auf aller: 
ley Veränderungen und: weitläuftige Verſuche, zu 
deren Beurtheilung und Ausführung fie doch mi 
u; er A Man | % 


' 


- XIV. Vergisichuagd- Wiek. Wleihfeh. a8; 


die nöfhigen Kentnifle fich erworben haben. A. 
le diefe Betrachtungen Fünnen angehenden Land⸗ 
wirthen zur heilſamen Warnung dienen, aber 
die Vorfchläge des Verf; möchten wohl nicht al. 
‚le annehmlid) ſeyn. Er meynt, zur Erziehung 
einesadlichen Sräuleins auf dem Lande würde eine 
wohlgeſittete teutfche Predigers « oder Verwalter⸗ 
tochter ſich weit beffer afseine Franzoͤſinn fchicken, 
Die Erlernung der Franzöfifchen Sprache fen für 
jene nicht allein entbehrlich), fondern auch unnüg 
and uͤberfluͤſig. Da der Verf. den glücklichen 
Zufall hat, felbft Edelmann zu feyn, fo wird er 
wohl dieſe Vorſchlaͤge zu verantworten wiffen; ich 
wage nicht fie. zu beurtbeilen: 





XIV. 

Bergleihung der Märkifchen und Pom— 
merjchen Landwirthfchaftdarten mit der 
Schleſiſchen, von einem unparteyifchen 
MWirthfchaftöfreunde, welcher bepdesin 
Schlefien und der Mark Güter beſeſſen. 
Galle 1786. 174 Seiten in x. — 
8 gar. | 

I) merft bald, daß auch diefe Schrift 

l von H. von Beneckendorf iſt, und ic) wuͤ⸗ 
ſte aud) gewiß nichts Daraus anzuzeigen, mag 
nicht ſchon aus feinen age bekant waͤ⸗ 
.e8 ge; 


/ 
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re. Die Vergfeichung bezieht fih nur auf Ge- 
treidebau, Rindviehzucht, Schafzucht und Wie- 
ſenbau, und zwar nur in Ruͤckſicht auf die grof- 
fen gandgüter. ° Alles koͤmt hier nur auf Die 
Verſchiedenheit in den einzelnen Arbeiten hinaus, 


und da muß man denn dem Verf; beypflichten, 
daß die Schlefier manche wichtige Vorzüge befi- 
Gen, die aber ſo befchaffen find, daß die Land⸗ 
feufe in der Mark und in Pommern fie ebenfals 
erreichen koͤnten. Solche Vorſchlaͤge zu Verbef . 
Ferungen, die aus dem Beyſpiele benachbarter 
und nicht fehr unähnlicher Sander Abgefeitet find, 
feheinen ficherer zu fenn, als andere, die nur aus 
der Theorie hergeleitet find, wenigſtens Fan der 
Werth der.eritern den gemeinen Sandleuten ein- 
(euchtender gemacht werden. Zum Beyſpiele 
nenne ıch nur folgendes.: In Sihlefien hatman 
bereits die Stallfutterung ; feit den Anfange desje- 
tzigen Jahrhunderts werden die Schafe nicht mehr 
gemolken, wodurch viel gewonnen worden. Sie 
find groͤſſer geworden, und geben viel feinere Wol⸗ 
fe. Das Heu wird in Schleſien faſt wie in Eng⸗ 
land gemacht. Naͤmlich das Gras wird, bald 
nachdem es gemaͤhet iſt, ohne ſich mit dem viel- 
fältigen Wenden und Streuen abzugeben, in 
fleine Haufen gefeßt. Diefe werden, wenn fie 
fich "genugfam erhitzt haben, auseinander ges 
eiffen, worauf denn / das Gras vonguft und Son- 
ne fchnell zu einem vollkommen guten Heu aus— 

| trock⸗ 
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trocknet, welches ohne weitere Gefahr. ficher eins. | 
gebracht. werden ‚Fan. . — 





| BE, 

Tronfon du Coudray, Franzöf- Haupt ⸗ 
mann bey dem Artillerie: Corps, Bes 
fchreibung der Eifen; Manipulation auf 


der Infel Corſika. Aus dem Franzo⸗ 


ſiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Chriſtoph Ludwia Ar⸗ 
nold Wille, Heſſen Caſſelſchem Aſſeſſor 
bey dem Bergamte zu Schmalkalden 
und Inſpektor der Eifenwerke zu Ve⸗ 
cferhagen in Nieder: Heflen. Mit 3 

- Kupfertafeln, Leipzig 1786, ‚a 
gen’ in. 8. — 10 ggr. 


Hi Urſchrift iſt Biblioth. VI ©. 339 ange- 


zeigt worden. Da fie ſehr wichtige Nah 


richten über die Ausfchmelzung des Eifens ent- 
hält, aber auch zugleich viele Kunftwörter hat, die . 
noch niemals volftändig erflärt find, und daher 
nur von demjenigen verftanden werben Eönnen ; 
welcher eine gründliche ausgebreifete Kentnißvon 
diefem Theile der Metallurgie hat, fo verdient 
H. W. vielen Danf für dieſe Ueberfegung , in 


der man nicht allein alle Gegenftände jo deurlich 
Cr 3 ee 


— 
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erklaͤrt findet, daß auch jeder Praktiker fie ver- 
ſtehen kan, ſondern die auch manche wichtige 
Zuſaͤtze enthaͤlt, welche H. W. bey Bereiſung 
der in den Kayſerlichen Erblanden befindlichen 
Berg» und Hüttenwerfe gemacht hat. In der 
Vorrede liefet man die Bemerfung, daß die Cor» _ 
fifche, vornehmlich die Cataloniſche Schmelzart 
große Aehnlichfeit mit der"Arbeie in dem ſoge— 
nanten Renfeuren hat, dergleichennoch zu Stein- 
bach im Herzogthum Sachſen-Meinungen gefrie« 
ben wird. - H. W. bat fie daſelbſt befihrieben. 
Er hat gute Betrachtungen über die Röftungter 
Eifenfteine angeftellet, welche felten noͤthig, je: 
doch bey den Eibifchen nüglich zu ſeyn fcheint , 
als welche ftarf mit Schwefel und Kiefen verbuns 
den find, Bey den fpatartigen Eifenfteinen ift fie 
zur Verjagung der wäflerichten Theile unnöthig, 
als wozu ſchon ein hohes Aufgeben hinreichen fan. 
S. 72 von Bereitung des Stahls auf Eifenhüt- 
en im Sande Foix. | | 





Folgende Stelle aus der Vorrede des Ue— 
berfegers verdient allen Kammern und $andes- 
herren empfohlen zu werden. Alle Theile des 
Bergwerksweſens werden alsdann am meiften 
geioinnen, wenn erft die fandesregierungen vor= 
zuͤglich denjenigen, welche es gewagt, fi) auf 
_ Wüverfit dten lediglic) denen Wiffenfchaften zu‘ 
widmen die in der Bergwerks-Huͤtten- und Fa⸗ 
brifen- R unde, als die Grundwiffenfihaften betrach⸗ 

| ee tet 
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tet werden Fonnen ‚mehr -Zutrauen ſchenken und 

fie zu unterftügen, und ihnen vor andern. ihren 
Kentniffen angemeffene Stellen zu ertheilen fich 
angelegen ſeyn laflen werden. Hiedurch wird 
es gefchehen , daß diefe alsdann bey den ihnen 
-untergebenen Werfen die Entdecfungen der Ge: 
fehrten gleich in der Ausübung werben prüfen, 
und,. wenn fie folche richtig befinden, zum Vor⸗ 
theiledes Staats, dem fiedienen, werden anwen⸗ 
ven fönnen. Eben fo werden auch die Bemer⸗ 
kungen, welche ſie bey ihren Werken in weit groͤ⸗ 
Berer Anzahl und mit weit mehrer. Genauigkeit, 
als diejenigen, die blos durch eine vieljährige 
‚Routine gebildet worden , zu machen: im Stan⸗ 
de ſind, den Gelehrten in aller Abſicht aͤußerſt 
intereſſant ſeyn, weil ſie Thatſachen und nicht 
bloſſe Speculationen ‚enthalten. — ©. 80.2. 

24 muß, fo wie auch S. 83 3.13: Jarkder- 
renbämmern gelefen- werben; ' Unter. den am 
Ende angezeigsen Druckfehlern ift bie: — 
rung ſelbſt ein Drtfeglen | 


—14125 


XVI. 


Beſchreibung des Fiachs Bauest im Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Erzgebuͤrge auf drey⸗ 
ßigjaͤhrige eigene Erfahrung gegründet. 
Nioſt Ben, ir * Flqchabau oh⸗ 

c4 en |. 


2 » f 


PIE 
4 


* pe Galon Bier XIV; 2: 


ne die freye Erlaubniß Leinewand zu we⸗ 
"ben, nicht beitehen Fünne, beydes- mit 
einander aber vereinigt Das beite Mittel 
ſey, die Wolksmenge zu vermehren und 
den Einwohnern Nahrung zu verichafs 
fen. Bon Ehriftian Sotthold Herr⸗ 
mann ’ Kurt Sammerdwalda, 


dam. 


5 gar. 


Lie Beſchreibung inte ei einen Ba guten- * 
4  fkändigen und: faßlichen Unterricht, daß 
fie den‘ wenigen Schriften beygezaͤhlt werden 
fan, die es vorzuͤglich verdienten den Landleu⸗ 
ten bekant jur werden, wenn gleich manches frey⸗ 
lich in andern Gegenden anders ſeyn kan. Ich 
hebe inzwiſchen hier nur ein Paar Anmerkun⸗ 
gen heraus.“ Es koͤmt, wie bekant, Fehr viel 
auf die Witterung. bey Her Ausſaat an. Der Lein 
muß bey trockenem Wetter eingeeg get werden, und 

gut iſt es, wenn bald nachher ein ſanfter warmer 
KRegen der hoͤchſtens 24 Stunden anhält, 
erfolge. Wird er zu ſtark, fo def das Waſſer 
auf dem Acker fäuft, fo geſchieht viel Schaden. 
Man verfaͤhrt daher qut, wenn man, ſonderlich 
bey abhaͤngigen Aeckern, gleich nach der Lein— 
ſaat, um den Rand des Ackers, ſolche Graͤben 
macht, die bey ſtarken Regenguͤſſen das Waſſer 
ebfüßren ‚ damit es nicht den Lein und — 
*P uͤn⸗ 





— 
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Düngung. ausſchlemme. Das Nüffeln folte 


billig nirgends unterfaffen werden; denn ftat def | 


‚fen. den Flachs dreſchen zu laffen ,. ift offenbar 
ſchaͤdlich. Das Roͤthen des Flachſes im Waffer, 
was aus vielen Urſachen verwerflich ift, Fan in 

- Gegenden, wo der Anbau fehr ftark ift, gar nicht 
geſchehen, fondern er wird auf einem Raſen ge- 
roͤthet, oder wie es Der V. nennet, geſtauchet. 


\ 


Zum Dörren und Brechen hat nian dort eigene 


von allen Wohnungen entfernte Gebäude, die 
in 2 Abtheilungen getheile find... ine made 
Die: Brechftube aus, in welcher die Brecher mit 
dem Brechen ftehen-und ihre Arbeit verrichten ; 


Die andere, ift die Dörftube, In letzterer befin- 


Det ſich ein. mit einer leimernen Haube, gleich 
sinem Backofen verfertigter Doͤrofen; zugleich 
find liegende Raufen mit böfzernen Sproffen an 
den Wänden aufgemacht. Auf diefe Kaufen 


wird der Flachs locker aufgefegt, damit er, von . 


der Ofenhitze recht gefroffen werde. Am Tage 
vorher, gemeiniglich mittags, wird der Flachs 
in die Dörftube auf die Kaufen gefeßt, die gan: 
ze Nacht Hindurch aber ein ftarfes Feuer unter: 
halten, Die Hitze wird dann fo ftarf, daß fein 
Menfch gerade‘ darin ftehen Fan, fonsern das 
Einheigen, auf der Erde Friechend und fiegend ver- 
richtet werden muß. Der Defiger eines Brech- 
hauſes befömt von dem , der ſich deffelben be- 
dient ‚. täglich einen gewiſſen Zins, 


es Die 


Le gu. nr 
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Die letzte Hälfte dieſer kleinen Schrift iſt 
Dadurch veranlaſſet worden, daß die zünftigen 
$einweber ig den Fleinen Städten den Bauren 
$einwand zu weben unterfagen wollten... Hof⸗ 
fentlic) wird doch in feinem Sande die Obrigkeit 
fo kurzſichtig feyn , fo einen Wunſch zu begün: 
fligen. Als im J. 1763 die Ausfuhr Des re 
ben Flachſes verbothen ward, ward der. Flache 
bau dadurch fehr gehindert und niedergebrüdt; 
denn bie meiften Hausmwirthe mußten das folgen | 
de Jahr, aus Mangel des Verlags, ihre, $eind- 
cker mit Haber befüen. Das befte war „uf 
das Verboth aufgehoben ward. Gewiß hat der⸗ 
jenige, der dieſes Verboth bewuͤrkt hat, ſich nie 
bemuͤht gehabt, eine gruͤndliche Kentniß von den 
Gewerben und der Polizey derſelben zu erlernen; 
daher mußten ihn die unſchuldigen Bauren durch 
ihren Schaden dasjenige lehren, was er laͤngſt 
hätte lernen follen. m LA BEE 

XVII. 


Der Landmann in Ungarn, was er iſt, 
und was er ſeyn koͤnnte; nebſt einem 
Plane von einem regulirten Dorfe. 
Bon Samuel Theihedid- 1784. 
16 Bogen in8s8. 


| 
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D⸗e das Buch ohne Benennung eines Drud- 
RT orts auf Koften des Verfaffers gedruckt 
ift, fo wird es in Teutfchland wenig befant ge— 
worden feyn. Der Verf. ift, wie mir H. Ba—⸗ 
ron von Podmanitzky fagt, Prediger zu Szar— 
wafch im Beffcher Kreife, der fih durch man- 
cherley Bemühung Verdienſte um die Aufklaͤ— 
rung der Landleute in feiner Nachbarſchaft erwor⸗ 
ben hat. Das Bud) enthält viele vernünftige 
Vorſchlaͤge zur Verbeflerung der Ungarifchen Land⸗ 
wirthſchaft, und beweifet, daß der Verf. nicht 
allein guten Willen, fondern auch die dazu noͤ⸗ 
thigen Kentniffe beſitzet. Weil aber diefe Vor« 

fehläge fid) ganz auf die Ungarifche Verfaffung, 
beziehen, die won der Teutfchen gar fehr verfchie- 
den ift, fo ift der Werth verfelben für Teutfche, 
Leſer allerdings viel geringer, als fin Ungariſche 
Patrioten. Inzwiſchen werben erftere in diefen 
Bogen manches von der Befchaffenheit der Un⸗ 
garifchen Landwirthſchaft finden, was ihnen an- 
genehm feyn fan , zumal da Diefe nur von we⸗ 
nigen ftücfweife , und von feinem, foviel mir 


befant ift, volftändig teutſch Defshrieben iſt. 


Es iſt traurig, aber wahr, Baß Ungarn , 
biefes herliche Meich, welches die Natur mit fo 
vielen vortreflichen Produften, mit einem güfi- 
‚gen Clima, mit Ströhmen und Flüffen reich⸗ 
lich) begabet hat, durch Fehler der politifäyen. 
Verfaſſung fo fehr leider, daß die Landwirthſchakt 

| nich? 
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nich einmal ſo groß iſt, als in $ändern, die un: 
gleich geringere. natürliche Vortheile haben. Un⸗ 
geachtet H. Theſchedick eigentlich ſich nur mit 
der Anzeige diefer Gebrechen und mit Vorſchlaͤ⸗ 
gen zu ihrer Verbeſſerung beſchaͤftigt, ſo wagt 


er doch oft mit beſcheidener Dreiftigfeit die Urſa⸗ 


hen diefer Gebrechen anzuzeigen, .- Die. Dienft- 
barfeit der Unterthanen, die Hemmung der Aus 
fuhr, der Mangel an Handwerken, Fabriken 
und Manufafturen, die -vernachläfligte Erzie— 
bung der $andjugend, häufige Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Verſchiedenheit der einheimifchen NMatie- 


nen und vornehmlich der verfihicdenen. Sandes-. 


ſprachen, und noch viele andere Gebrechen wer— 


den bier angeführt, Der B. wünfche Schulleh⸗ 


rer, die ſelbſt vorher in einem Seminarium in 


den erften Anfangsgründen der neuern oder ver 


beſſerten Landwirthſchaft unterwieſen worden; fie 
follen auch. felbft eine Eleine Landwirthſchaft ha⸗ 

ben. Um der Betteley Einhalt zu thun, wird 
ein Arbeitshaus unter dem Namen eines Armen⸗ 
hauſes gewuͤnſcht. Sonderbar iſt es, daß noch jetzt 
S. 47 über den Mangel der. Waſſermuͤhlen ge⸗ 
klagt wird , und daß das meiſte Getreide noch 
von Pferden gemalen wird. Der. DB. wünfcht, 


daß die Grundherfchaft Waſſermuͤhlen anlegen, 
oder dazu,den Gemeinen unter billigen Bedin- 


gungen Erlaubniß geftatten wollen, Ueber die 
Berfchlimmerung der Rindviehzucht klagt der V. 
u * — und die dis jollen jest —— 


4 


ERW. Der Landmann in Ungarn. 305 
. | j i e 
als: die Böhmifchen, Mäprifchen und Defterrei- 


Dauer fein Getreide und Heu auf 6 bis 7Stun- 


den, weit. zufammenfahren. Viele herliche Ver⸗ 
fügungen zur Verbeflerung feiner Güter hat im 


* Anfange diefes Jahrhunderts der Baron von 


Harrucker gegeben, wie S. 93 erzählt ift. Der 
V. wuͤnſcht die Anlage neuer Dörfer nad) einem 
verbeflerten Pan , und er hat felbft einen fol- 
hen ausgearbeitet; auch auf einer groffen Kup⸗ 
ferfäfel vorgeſtellet. Die Gaffen find zu Ver 
minderung der Feuersgefahr mit Bäumen befegt; 


jeder Wirth hat einen gefchloffenen vierecfigen Hof⸗ 


raum, nebjt Gatten. Die Hauptgebäude ſtehen 
Alle einzeln. - Die Brunnen follen mehrern Hoͤ⸗ 
fen gemein feyn. ” Dabey erinnert der V. fehr 
eihtig, Daß ſolche Pfane nicht algemein feyn 
Önnen , ſondern nach allerley Umftänden und 
Sandesverfaffungen "abgeändert werden müffen ; 
| Ä / | in⸗ 
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inzwiſchen ſcheinen doch die, meiften Vortheile in 
in diefen Pian gezogen zu ſeyn. Ebenfals hat 
der V. einen Entwurf zu einer volſtaͤndigen Dorf- 
ordnung gegeben, die denn für Ungarifhe Dör: 
fer gut genug feyn mag. ‚©. 89 liefet man, daß 
der Biblioth. XI ©. 72 angezeigte Vorſchlag 


auch 1782 von Joſeph Kimp-dateinifch ‚überfegt 


zu Preßburg abgedruckt iſt: Eropoſitio, ‚ex 
animo patriae ſtudioſo profeda,  quanam 
- ratione domellica produfla inexteras regio- 

nesexportäri poſſint. nr ie 





U FR Eee & 
Hiftoria falicum iconibus illufträta a 
.G. F. Hoffmann, Fasciculus tertius. 
- Lipfiae impenſis Cruſii. 1786. Fol, 


Hi Fortfegurig eines der nugbarfter neue; 
ven bötanifhen Werke enthält die Tafeln 
31 bis mit «6, auf welchen folgende Arten: vor⸗ 
treflich abgebildet find;  Salix vitellina oder Di 
geive Weide, welchen Namen ſie deswegen hat, 
weıl gleich) unter der Borke eine gelbe Farbe zum 
Worfſchein koͤmt. 8. fifa, die bey Linne‘ noch zu 
Fbien ‚ aber des Scopoli 8. eleagnos zu feyn 
ſcheint. - S. deprefla, vielleicht repens des Lin⸗ 
ne’, als ‚welche Art ſchwer zu erfennen iſt. Syn 
dieſem Hefte, weiches: einen Thaler Foftet, find 
e 


fi 
bey 


/ - 
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jeder Art die Blätter,” oder vielmehr gonz 

iubte Zweige abgebildet, wodurch wahrlich 
an Deutlichkeit gewonnen iſt. Zeichnung 

Stich ſind beyde vorzuͤglich gut. Möchten 

) alle Kraͤuterkenner neue oder. ſeltene Arten, 
‘hefie befigen, dem H. Doct. Hoffmann mit» 
len, damit diefer dieſes wahrlich nüßfiche und " 
ne Bud) fo volftändig ‘als - möglich nahen 
ne!. Diefer Wunſch ift eben fo. gerecht auch. 
dem folgenden Wertes techt aurn 


umeratio lichenum iconibus & des 
ſcriptionibus illuſtrata a G. P. Hof 
mann. Paſciculus II. Erlangae 
1786. 4. — 3 Thal, en, 


eß⸗ Heft enthaͤlt Die Bogen L, M, N und: 
bie Tafeln 12, 14, 17 bis mir 22. 
ec den vorgeſtelleten and hoͤchſt ſorgfaͤltig be⸗ 
iebenen Arten find L. Fahlunenfis, Texati-' 
welche Art eben diejenige ift, welche in Eng⸗ 
zur Sarbe verarbeitet wird. L. Olivaceus,; 
ietinus, glaucus , iuniperinus und mans 3 
andere weniger befante Arten. Das vier⸗ 
Heft wird den erften Band fehlieffen und eine“ 
trede von der befolgten Eintheilung der Flech⸗ 
und Ihrem Gebrauche erhalten. 
— ++ 


\ 


98 Pbyfitäligh-Dekon. Bibl. XIV. 3. 





XX. 


Der Hausvater in ſyſtematiſcher Ordnung, 
vom Verfaſſer der Hausmutter. Fünf: 
ter und legter Band. Leipzig 175 6. 
8. —ı Thal, 8 ggr. Me 


Zuerſt ift von der Anſaat, Wartung und 
Nutzung der Waldbaume gehantelt ; wo 
ficyerlid) viele gufe. Kegeln, aber-wenige. neue 
oder eigene Bemerkungen vorfommen, die hin- 
gegen in der andern Hälfte diefes Bandes, wel: 
che die Viehzucht lehret, zahlreicher find ;- 3 
DB. über die Mängel der Pferde und die Betrie- 
gerey der Roßhaͤndler. Diefe wiſſen allerley 
Mittel, den Rotz unmerflidy zu machen, wo— 
‚ wider angerafhen wird, dem Pferde beyde Na— 
felöcher zuzubalten, da es dann nad) Eröfnung 
derſelben, beym ftarken Athemholen, die -böfe 
Materie ausmwerfen wird. Den gegen die Spo= 
ren unempfindlichen Pferden follen fie zerftoßenes, 
Glas zwifhen Fell und Fleifch einreiben und zwar 
am Bauche, wohin die Sporen treffen. Den. 
Pferden , welche ein trockenes Maul haben, rei= 
ben fie das Gebiß mit feharfen Specereyen, 
welche Schaum erregen. | 


©. 469 über die vorgefchlagenen Mittel, e 
fih in der Kutfche zu fichern, wenn die Pfer- 
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de wild werden oder durchgehen. Der DB: thut 
den Vorfchlag ; oben am Kopfe der Pferbe ei- 
me, ffeine Rolle Tuch anzubringen, welche. durch 
einen Riemen vom Kutſcher ploͤtzlich niedergelaſ⸗ 
fen. werden kaͤnte. Weil dadurch den Pferden 
das Sehen benommen würde, fo würden fie wahr⸗ 
ſcheinlich muthlos und ruhig werben. ., Diebey 
würden Denn auch die Pferde felbft-gerettet, die 
fonft bey andern. Vorſchlaͤgen diefer Art, wodurch 
fie.nämlich ‚gleich vom Wagen abgefpannet were 
-Den;, immer. in Gefahr. blieben, ſich toͤdtlich zu 
beſchaͤdigen. (Hat man kein Berfpiel, daß blin⸗ 
de Pferde durchgegangen find ? Ein Vorſchlag 
der letzten Art ſteht in. Leipzig. Intelligenz⸗⸗ 
Blaͤttern 1773 S. 28.) Etwas von — | 
brankheiten. . “2 vi. on role de 


Weit lehtreicher ift der Apfchnite von der - 
Schafzucht, und es gereicht dem V. zu.feinem 

geringen Verdienſte, daß er durch Anwendung 
der heuern vernünftigen Vorſchlaͤge in feiner Nach- 
barfchaft,. wo ſonſt nur Haͤmmel feet. gefuttere 
wurden , eine eintraͤgliche Schaͤferey möglich 
gemacht hat. Er bat die Milchnugung abge- 
fchaft ; und läßt die Jammer faugen, fo lange 
fie wollen. Dies hält er, fo wie die verftändig-. 
ſten Lehrer der Schafzucht alleſamt, zur. Ver— 
beſſerung derſelben wothwendig Will man in 
zwiſchen durchaus Schafmilch haben, ſo giebt er 
den Rath, nur die Mutter der Hammellaͤmmer 
Phyſ. Oek. Bibl. XIV B. z83.. Dd . zu 
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zu Milchſchafen zu beftimmen. Freylich wer⸗ 
den dann kleinere Haͤmmel fallen, und dieſe wer⸗ 
den weniger Wolle tragen, und beym Verkauf 
weniger gelten; aber dann mag der Eigner nach⸗ 
rechnen, wobey er den meiſten Vortheil haben 
werde. Der V. iſt genoͤthigt, feine Schafe je 
derzeit unter Schweinen gehn zu laſſen, mit 
welchen ſie ſo lange der Weide genießen, als das 
Erdreich nicht gefrohren iſt. Sie kommen faſt 
in allen Wintern, vom December bis März 
nicht dom Hofe, auf welchen fie täglich zweymal 
menigftens gelaffen werden, um aus dem gemein- 
ſchaftlichen Waffertroge faufen zu koͤnnen. Im 
Stalle bekommen fie drey bis viermal Heu in 
folchen Portionen, die fie ganz auffreflen fönnen. 
Sommerſtroh wird ihnen gar nicht gegebem 
Heu bleibt ihr einziges ‚Sutter, und dabey blei- 
ben ſie ſich völlig gleich, fo gut, als wenn fie 
immerauf der Weide wären. Dadurch wirdes 
möglih, daß die Schafmütter fo gut ihre um 
$ichtmeffen gefallene Laͤmmer fäugen fönnen, daß 
fie in Zeit von acht Wochen bereits fo groß find, 
als anderswo die Jaͤhrlinge. Ferner hat aud) 
ver V die Schafftälle dergeftalt eingerichtet, daß 
überall die Luft beſtaͤndig durchftreichen Fan, wo— 
durch denn alle feine Schafe gefund erhalten find, 
ungeachtet alle andere in der Nachbarfchaft Feb: 
ler an $ungen und $eber gehabt haben. Salz 
giebt er feinen Schafen nicht. ( Mothmendig 
iſt auch wohl das Salzlecken nicht, zumal 
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alles, was ſouſt zur Geſundheit beyfragen kan, 
- beobachtet wird; aber: wo das Salz in: maͤßigem 
Preiſe iſt, da ſolte es doch nicht geſparet wer⸗ 
den, weil es allerdings zutraͤglich iſt). — 
die Egel wird hier Knoblauch angerathen, bei 
man dazu auf den Schaftriften ausſaͤen ſoll. Et⸗ 
was von der Bienenzucht. Artig ſind die Ber 
obachtungen ©. 515, welche beweiſen, daß die 
Bienen ſich ſchwerlich eine halbe Meile: don ih⸗ 
rem Stande entfernen, "um Nahrung gu ſuchen. 
Wie das Verfahren geſchehen muͤſſe; völlig fo 
wie ı es um — eſchde u | 


st .. 
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| XXL. J——— 
‚Almanach des monnoies. Annbe 
1786. Paris; 497 Seiten in nz, 


De erſte Jahrgang iſt Biblioth. XHI S 
328 angezeigt worden. Der zweyte von 
1785 bat 453 Seiten. Die alten Artikel find 

zwar benbehalten worden, aber. der Verf: hat ſie 

jährlich erweitert, und vornehmlich, ſindet man in 

dembiesjährigen Kalender manche erhebliche Zu⸗ 

ſaͤtze, von denen ic) einige befonders angeben 

will, Im J. 864 ward befohlen ‚ ‚baß. alles 

verkaͤufliche Gold und. Silber rein, or purifie, 
feyn follte. Philipp der Schöne verborh zuerft 

: den Gold⸗ und Silberarbeitern im J. 1308, zu 
Dd2 off 
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afffniren. Im J. 1405 erhielt Dominicus Ho⸗ 
neſte ‚ein- Genueſer ‚ die Freyheit, zu Paris 
eine Fabrike anzulegen, die Gold und Suͤber fchei: 
den ſollte. Es ſcheint alſo dieſe Erfindung uͤber 
das funfzehnte Jahrhundert hinaus zu gehen, 


aulſo aͤlter zu ſeyn, als ſie in der Encyclopaͤdie an⸗ 


gegeben iſt/ wo fie den: Venedigern zugeſchrie⸗ 
ben wird. Die Goldſchaumſchlaͤger machen drey⸗ 
erley Art Blaͤtter: 1) For: fin baitu, aus gan; 
feinem Golde. 2) Por päle du. verd ; von 
‚Gros: Silber auf eine Once. 9) Por commiin), 
von 12 Grains Kupfer, .6 Grains Silber- auf 
eine Once. Unter den neuern bier Furg ange 
‚ zeigten ‚Verordnungen ift Frenlic) ve 
‚fte, die vom 30 October #785. Nach diefer ot 
len die nach dem Edict vom J. 1726 gepräg- 
"ten $oHis nicht weiter angenommen, fondert 
der Müngeumgefegt werben. : Dieſe bezahle für 
die volwichtigen, 25 Liv. oder nach dem Gewich⸗ 
‚te 750 Liv. für: die. Mark. Die Mark‘ ee 
Gold' wird mit 828 fiv. 12 Sols bezahlt · v⸗ 
durch: denn die Mark Gold auf 154 Mark Sit 
ber geſetzt iſt. Die neuen Louis ſollen zwar von 
altem Gehalte ſeyn, aber es ſollen 32 auf die 
Mark gehen und das Stuͤck ſoll 24 Liv. gelten. 
Man findet hier auf:der-4 Tafel einen neuen 
ouis abgebildet. . Ehemalswar das Schrot:äc, 
daß 9 ſreyuch die louis — —— m ind 
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a XKH een 
‚tanifchpraftifche Luftgärtnerey, nach 
Anleitung ver beiten: neueften britti⸗ 
hen Gartenfchriftfteller, mit nöthigen 
Anmerfungen für das Elima in Deutſch⸗ 

fand von F. H. H. Luͤeder. Bier 
ter und lehter Band, Leipzig 1786. 


per muß dem V. Gluͤck wuͤnſchen, da er 
eine eben fo nügliche, als beſchwerliche 
langweilige Arbeit, ohne in ſeinem Plane 
ſeiner Aufmerkſamkeit etwas nachzulaſſen, 
Ende gebracht hat. Man muß ihm auch fuͤr 
Regiſter der botaniſchen, deutſchen und der 
liſchen Pflanzennamen danken, welche den 
brauch. dieſes Werkes erweitern und erleich— 
1 Sn der Vorrede zuͤrnet er auf einen Re⸗ 
fenten, der gefagt haben full, es würde beffer 
vefen feyn, wenn H. $. alle und-jede jegt in, 
utfehland. angebauefe Pflanzen abgehandelt 
tte. Mir.fcheint dies ein unfchuldiger Wunfch 
ſeyn, der Feine Ahndung verdient hätte; denn 
‚ Pflanzen, welche in Teutſchland ‚nunmehr 
jebauet werden; z. B. die landwirthſchaftlichen 
lanzen, find doch Hier nicht abgehandelt wor- 
, weil H. & feinen, Plan nicht fo weit ausge— 
ne hatte. », se Br 
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Vnter ben Arten, welche dieſer Tell be- 


greift, ſind viele von den Gattungen Hieraci- 


um, Cre,is, Carduus, Artemiſia, Alter, 


Centaurea, Orchis; die Arten der letztern 


Gattung wollen doch in Gaͤrten nie recht ſchoͤn 


gerathen. Die Balſamtanne, Pinus balſamea, 


koͤmt auch wohl in. ſchwarzer Erbe fort, aber 
der Boden muß tief ſeyn, ſo daß die Wurzeln 
feine Hinderung finden. Denn ſonſt verlleh⸗ 
ren die Nadeln ihre ſtark grüne Farbe, der Baum 
blüber , trägt Zapfen und ftirbe alsdann ‚bald 
ab, . Die Wartung der Lerchenbaͤume iſt aus⸗ 
führlich gelehrt. Daß -Hippophae rhamnoi- 
des auch für vie härteften Winter in Teutſchland 
dauerhaft genug fey , ift gewiß falſch. Noch 
diefes Frühjahr hat mir die legte Kaͤlte ein Paar 
große Baͤume getödter. — Nun waͤre noch zu 
wuͤnſchen, daß man wenigſtens von den vornehm⸗ 
ſten hier empfohlenen Arten Samen und Pflan⸗ 
zen in Teutſchland für Geld haben koͤnte. Ur 
ber die wenigen Gärtner, Die dergleichen anbiethen, 
haben fie gewöhnlich nut in ihrem Verzeichniſ⸗ 
fe, nicht, in ihren Gärten, wenigfteng nicht zum 
Verkauf, Die Namen der feltenern Arten’ ol 
len ihnen die gemeinern verfaufen helfen» : 


XXL. 


Xxxl. ater per ſelavonam. 405 
RR | 

Iter-per Pofeganam Sclavoniag pro- 

vinciam, menfıbus |) unio & Julio 

anno 1782 ſusceptuma MarthiaPil- 


ler , hıftoriae natur. & Ludovico 


‘* Mitterpacher ; oeconomiae rufti- 


cae, in Vniverfitate Budenfi pro- 


fefforibus presbyteris ‚Budae ı 78 I, 
147 Seiten. in Grosquart... 


De Abſicht der Reiſe nach Slavonien war, 
‚e um die Urfachen aufzufuchen,, weswegen 
daſelbſt fo oft ganze Dörfer abgebrannt find, oh⸗ 

"ne daß man eine Veranlaffung des Feuers fine 
den fonte. Man vermutbete, daß Erobrände 


oder fonft eine Selbſtentzuͤndung Ehuld ſeyn 
möchte. Inzwiſchen fanden die Verfaffernichts 


zur Aufflärung dieſer Frage. Dagegen haben 
fie die Naturalien, welche ihnen auf’ der Reife 
vorgefommen find, befchrieben, auch zum Theil 
in Abbildungen geliefert , worinn denn. der eis 
gentliche Werth diefer Reifebefchreibung zu fe- 
gen iſt. Vornehmlich kommen hier viele In— 
ſekten, dann auch einige Voͤgel und Pflanzen vor. 


Die Zahl der Kupfertafeln ift 16, meiſtens 
halbe Bogen; die Inſekten und Voͤgel find 
ausgemablt, die Pflanzen aber nicht. Tab. J 
u 4 
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Teucrium Laxmanni. Tab. a Ardea obſcu- 
ra. 3 Charadrius illyricus. 4, 5,6 Schmet- 
terlinge. 7, 8, 9 Käfer.- Tab. 10 fig. 3 ein 
Kaͤlkofen, der nur aus Reiſern geflochten iſt, 
eben fo wie ihn H. Haquet in des von Brocke 
Forſtwiſſenſchaft abgebildet iſt. 12 Artemifia 
rupeſtris. 13 ein neuer Carduus. 14 Meli- 
ca nodoſa, der.caeruleae ſehr aͤhnlich. 15 
Cheiranthuscanus. 16 Phleum alopecuroi- 
des. Man bauet Holcus facharatus, aber, 
“wenn ih S. 29 recht verftehe, nurum Beſen 
daraus zu machen. Holcusforghum dient 
vorzuͤglich zu Pferdefutter; meil das Vieh bie 
Baaͤtter nicht frißt, fo umgiebt man die Mais- 
Aecker mit der Morhirfe, um durch diefe den 
türfifchen Weisen zu befchügen. : Etwas von 
den dort gebräuchlichen Farbekraͤutern. | 


* 








XXxiV. 


Joh. Simon Kerner, Lehrer der hohen 
Carls Schule, giftige und eßbare 
Schwaͤmme, welche ſo wohl im Her— 
zogthum Wirtemberg, als auch im uͤbri⸗ 
gen Teutſchland wild wachſen. Mit 
16 nach der Natur ausgemalten Kup⸗ 
ferplatten. Stuttgart, bey dem 
WVerfaſſer. 1786. 68 Seiten in 88 

— 2 | en 
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Ten Rutzen dieſes Buchs wird niemand, it 

Zweifel ziehen, da e8 algemein befant ift, 
daß manche Schwämme eßbar, manche aber 
hboͤchſt giftig find, und daß ſich die Unterfcheis 
Düngszeichen ſchwer angeben Laffen. Diefe find 
hier hun durch richtige , nad) der Natur ausge 
malte Zeichnungen um vieles erleichtert worden, : 
zumal da der Verf. aud) genaue Befchreibuns 
‚gen und Auszüge aus den Schriften der Kraͤu⸗ 
terfenner und der Aerzte beygebracht hat. Man 
findet alfo in diefem Fleinen und wohlfeilen Wer: 
ke das nüßlichfte von der Kentniß der Schwaͤm⸗ 
me beyfammen, was man fonft aus vielen foft« 
baren Buͤchern zufammen fuchen mufte. Es ift 
allen Aerzten und jedem , der gern Schwaͤmme 
ißt, zu empfehlen. : Zum bequemern Gebrau- 
che gereicht die beygebrachte Synonymie aller 
Arten. - Unter den angeführten Büchern iſt auch 
‚ Carl von Kropf, Kayferl. Leibarztes Bes 
- fihreibung der in DOberöfterreic) wachfenden und 
auf dem Wiener Marfte erlaubten und nicht 
erlaubten Schwaͤmme; @ Hefte, die mir aber 


» . 


noch nicht bekant ſind. 


Den Aafang machen bier die Agarici, z. 
B. A. integer mit manchertey Abänderungen , 
A. violaceus; A. deliciofus Tab. 6, ı,der der 
Boletus der Römer zu feyn ſcheint, und oft Reizker 
‚genant wird. A. mammofus,. der anfänglich 
in Geftalt Fleiner- runder gelbbrauner Erbfen mit 
Ra d 5 lan⸗ 
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bangen Stielen aus der Erde koͤmt, deflen Hut 
fid) aber nachher zu einer Flaͤche ausbreitet; . er 
iſt unter dem Nemen Diuceron befant. A, 
nmuscarius, Fliegenſchwamm. A. fimetarius, 
welcher giftige Schwamm auf Miſthaufen und 
auf geduͤngten Plaͤtzen waͤchſt. A. piperatus, 
cinnamomeus, eſculentus, campeſtris oder 
Champignon, der in ſeiner Jugend leicht mit 
Boviſt, Lycop. boviſta, verwechſelt werden 
Ban, als welcher letzterer zu gleicher Zeit wie 
-- weiffe Kugeln aus der Erde koͤmt. Bovift hat 
eine rauhe Oberflache, . welche wie Jeder anzu 
faffen iſt, die hingegen bey Champignon glatt 
ift.. A. canrharellus von dottergelber Farbe. 
Hernad) folgt Boletus bovinus oder. Pilze, B. 
verficolor. _ Phallus efculentus vder Mor- 
cheln. Helvella mitra wird-auch gegeffen. Cla- 
varia coralloides von verblichener Zitronenfar- 
be ; in Wäldern und auf Heiden, wird von eis 
nigen, doch nicht ganz ohne Gefahr, gegeffen. 
Lycop. tuber, Trüffel, Die einzige eßbare Art 
unter den Staubſchwaͤmmen. Diefes Bud 
Eofteet bey dem Derfaffer 3 Gulden Convent, 
Münze, | | 
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Sbpallanzanis Verſuche über die Erzeu—⸗ 
gung der Thiere und. Pflanzen, a 
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des Herrn Joh. Senebiers Entwurf 

einer Geſchichte der organiſirten Kdr⸗ 

per vor ihrer Befruchtung. Aus dem 
Franzöfifchen von Dr. Ehrifftan Frie⸗ 
drich Michaͤlis. Leipzig 1786. 3wo 

Abtheilungen in 8. und 3 Stupfertan 
fein. — ı Thal. 16 ggr. 


Hi, iſt ein Reichthum an hoͤchſt merkwuͤr⸗ | 
| digen neuen, aber mühfamen und lang⸗ 
weiligen Beobachtungen, wozu nur wenige Ge⸗ 

lehrte Zeit. md Geduld haben fünnen. Ein; 

Auszug, der auc) nur den größten Theil faffen 

folte, würde ſehr groß werden muͤſſen. 

will daher nur einige Bemerkungen fo furz als 
möglich angeben, und gewiß wird jedweder, 
welcher über diefe wichtige Gegenftände nachden⸗ 
Een will, das Buch felbft, und mehr als ein: 
mal Iefen müflen. , Die Ueberſetzung ift gefreu , 
und enthält Beweiſe von gründlichen Kennen 
der abgehandelten Sadıen. | | 


Die: Wahrheit, welche der berühmte PR 
durch eine Reihe mühfamer Beobachtungen, be-, 
ftätige, iſt die-Präeriftenz des fehon gebildeten 
Foͤtus vor der Befruchtung bes weiblichen Körz; 
pets, und zwar ſo wohl ben Thieren, als Pflan- 
zen. Die meiften bier ausführlich befchriebe- 
nen ——— fi nd an n Froſchen, ‚Kröten; 

und 
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. und Salamandern angeftellet worden, und be: 
weifen, daß Sinne‘. ſich geirret hat, . als er 
behauptet, daß in der ganzen Natur bey feinem 
febenden Körper eine. Schwängerung oder Be— 
fruchtung des Eyes außer dem mütterlichen Koͤr⸗ 
per geſchehe. Der V. hat die Ergieffung bes 
mänlichen Samens über die vorher vom Weib: 
chen ausgelafferen Ener und die dadurch entfte- 
hende Befrucytung außer allem Zweifel gefegt. 
Es find auch feine eigentliche Eher, fondern 
vielmehr wahre Larven oder Froſchfoͤtus, die 
weder Haut," Schale, noch Hille, wie alle an- 
. dere Thiere, die aus einem Eye betvorfommen,. 
zuruͤck laſſen. Er bat die Befruchtung biefer ſo 
genanten Eyer dadurch verhuͤtet, daß er den 
Maͤnchen kleine Hoſen angezogen, und dadurch 
den Samen abgehalten und aufgefangen bat. 
Solche Eyer find alle in Faulung gegangen, os 
ne eine Spur vom’ Lben zu zeigen. Es feheint, 
daß die Zeiten oder Dauer der Begattung bey 
den Froͤſchen und Kröten in Falten $ändern län- 
ger, als in. heiffen, iſt, und daß überall diefe 
Dauer, menn fonft alle Umftände gleich find, 
faft in umgekehrter Verhaͤltniß mit deratmef- 
phärifchen Hitze ſtehe. Bey dem Waſſer⸗ 
Salamander ift feine eigentlihe Begattung; 
die Zeugungstheile des Mänchens blieben 
allezeit von jenen des Weibchen auf etliche: Liz: 
nien meit entferntz und der V. behauptet, 
daß die Befruchtung durch den: Samen ges 
ſchieht, 
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ſchieht, ben das ı Mänchen ins: Waſſer fprüßt, 
‚der dann, mittelft deffelben, zum ‚After und 
durch denſelben in den — des — 
Fön. | 


In * RER Hält das. Maͤnchen u. | 
Zeuerkröte das Weibchen fo feft,. daß man aug 
. feinem Körper ganze Stücde, aud) ganze Schen- 
kel abloͤſen kan, ohne daß es von feiner Gelieb- 
ten los laſſen ſolte. (Vermuthlich haͤngt das Los⸗ 
laſſen und. Feſthalten nicht von der Wilkuͤhr bes 
Thieres ab ; fo wenig als bey den Hunden, bey - 
denen jedoch. anderefichtbare Urfachen find.) Aber 
merkwuͤrdig iſt, daß das Maͤnchen, dem man 
kurz vorher die Vorderſchenkel abgeriſſen hat‘, 
nichts deſtoweniger das Weibchen mit ſeinen blu- 


ttenden Stumpfenfeurig umfaßt: °- Ein Froſch, 


«dem bey der Arbeit ver Kopf ganz abgefchnitten 
ward, ‚ endigte dennoch die Begattung , welche 
noch darauf ſieben REN Dauerte. 


Es ift allerdings wahr, daß be einigen 
sKröten das Mänchen die: Dienfte. eines Geburts» 
helfers vertriet, indem es naͤmlich mit den Zehen - 
die Schnur, welche Die. Eyer enthält, hervor- 
zieht. (Diefen Umftand hat aud) Linne“ bey R. 
bufo, jedoch zweifelhaft angemerft : mare, vt 
fertur, obftetricante, Ein Franzos, de 
Wours bat auch diefe emerfung i inden Schrif: 
ten der EIER Akadem. vom J. 1751 angezeigt) 


Der 


‚Der Verf. ſcheint geneigt: zu. ſeyn, nach Den son 
dem Engländer. Debraw in philofoph.:trans- 
a4. vol. 67 erzählten Beobachtungen, auch bey 
den Bienen eine Belruchtung der Eyer, nad 
dem fie gelegt worden, anzunehmen. Es fey 
wahrfcheinlid),; daß die Ordnungen der fogenan- 
ten Eper, die jährlich im Eyerjtode erfcheinen, 
nicht nad) und nad) entftehen , ſondern ſchon 
mit dem Urfprunge ver Mutter zugleich. vorhan 
den geweſen find, ſich aber nur almälig -entwi- 
ckeln, und vermöge. einer Anneigung und Er— 
Nahrung durch Säfte der Mutter mit der = 
ſichtbar werden. Die Widerlegung der Ei 
würfe. wider das Syſtem der: präeriftirenden, 
Keime indem Weibchen, die S. 116 vorkoͤmt, 
übergebe ic). bier. Vornehmlich hat‘ ver ®. 
mit dem Doctor. Pirri zu thun, der in feiner 
‘Theorie de laputrefadtion , Nom 17 76, Düfe 
fons Erdichtung. wider Hallers Unterfuchun- 
gen zu-vertheidigen gefücht hat. Nachher wer- 
den allerley Werfuche, die mit der Samenfeud)- 
tigkeit der Kröten angeftellet find , erzähle. Der 
Berk. bat ſie mit allerley fremden Feuchtigfeiten 
vermiſcht, er hat fie eintrocknen und wieder in Waſ⸗ 
fer aufweichen-laffen, und alsdann die Eyer da- 
mit befeuchte, | ’ 


Auch find Verſuche -gemacht worden, uͤber 
bie zur Befruchtung noͤthige Menge Samen ; 
da zeigte, ſich dann, Daß der Samen des grünen 


XXV. Spallamanis Verſuche. 4 3 


aſſerfroſches for hoͤchſt traͤftig iſt daß ein 
zpfchen von undenklich kleiner Groͤſſe, hin⸗ 
hend ſey, mehrere Larven zu befru ten. Hr. 
hält die Samenfeuchtigkeit ſuͤr ein Reizungs⸗ 
tel für Das Herz ber Mrven, für welche Hy⸗ 
heſe die Gruͤnde S. 221. nachzuleſen ſind. 
e Bemuͤhungen, Larven durch die Elektrici-⸗ 
zu beleben, ſo wie H. Achard Eyer durch 
Ife der Elektricitaͤt ausgebruͤtet hat, has 
ı nicht gluͤcken wollen S. 338 Verſuche 
andere Feuchtigkeiten die Stelle des Samens 
: Befruchtung vertreten Eönnen, die alle mis. 
ickten. Froſcheyer lieſſen ſich nicht mit Kroͤ⸗ 
ſamen befruchten, ſo wie auch dieſe Arten 
‚niemals ‚unter einander. begatten, wie wohl 


le deswegen, zur. Begattungszeit, Feine Gebe 


e fpeifen wollen, weil fie ſolche in. Verdacht 
ben, daß fie ſich auch mit Kroͤten paaren. 


Als der V. Eyer der Seidenphafäne mie 
m gefamleten mäntichen Samen außer dem 
örper glücklich befruchtee hatte,“ fo gerieth er 
ıf die Fühne Frage: ob es niche möglich fey, 
if eine kuͤnſtliche Weiſe denjenigen Thieren 
jefruchtung zu geben, welche dieſelbe inner⸗ 
lb dem Körper des Weibchens bekommen. 
en erften Verſuch ftelte er mit. einer hißigen 


undinn an, der er mit einer erwärmten Sprü« 


: den Samen eines Hundeg .einfprüßte, wor« 
J die Huͤndinn traͤchtig ward, und wuͤrklich, 
drey 


* 
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drey Hunde warf, welche die Aehnlichkeit mit 
dem Hunde, der den Samen hergegeben hatte, 
deut ich zeigten. Dieſer gluͤckliche Verſuch, ſagt 
der V. ©. 250, erweckte mir ein ſo außeror⸗ 
dentlihes Vergnügen, als ich bey allen meinen 
Verſuchen noch nicht empfunden hatte,  *Bon« 
net fihrieb dem Verf. “ch weiß nicht, ob 
„dieſe ihre Entdeckung nicht in Fünftigen. Zeiten 
„bey dem menfchlichen Geſchlechte Anmwendun- 
„gen von fehr groffen Folgen, an die wir jegt 
/freylich noch nicht haben denfen koͤnnen, ver» 
anlaſſen möchte Sie werden, ſetzt Bonnet 
hinzu, meine Meynung hinlaͤnglich verkehr 
„Dem fey aber, wie ihm wolle, fo halte ich 
„doch dafür, daß das Geheimniß der Beſtuch⸗ 
„tung nunmehr ziemlich entdecke fen”. (Das 
möchte doch) wohl in freundſchaftlichem Enthuſi⸗ 
asmus zu viel gefagt feyn). Der Profeflor 
Koffi zu Pifa bat diefen Verſuch mit Hunden 
wieberholet, und ift dabey nicht weniger. glüd: 
lich geweſen. Herr Spallanzani felbft hat nad 
her einer läufigen Kage den Samen des Pubels 
eingefprügt, aber. es ift niemals eine Schwan 
gerung erfolgt , dennoch hält er folche noch für 
moͤglich, und erflärt bey dieſer Gelegenheit das 
Dafeyn der Jumars für ausgemacht, Man 


>. foll jeßt drey Arten haben. Die eine iſt dieje⸗ 


nige, welche von einem Stiere und einer Stu⸗ 
te kommen ſoll; die andere Art von einem Eſel 
x | — und 


- 
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Andeeiner Ruh, und die ritte von einem Stiere 
und einer Eſelinn. en 


Die andere Abtheilung dieſes Buchs hans 
"belt von der Befruchtung der. Pflanzen, wo je⸗ 
doch nicht fo -viele ganz neue Bemerfungen als 
“in der erften vorfornmer, - Was manche ſchon 
“wegen verfchiedener-Worfälle vermuthet haben, 
"daß nämlich ‚weibliche Pflanzen ohne: Beyhuͤlfe 

der mänlichen reifen und fruchtbaren Samen - 
tragen Fönnen, das bat H. ©. zur Gewißheit 
- "gebracht, durch das Beyſpiel einiger Kürbiffe, 
"Melonen, des Hanfs und des Spinats. Hin⸗ 
‚gegen find andere Pflanzen mit getrennetem Eos 
»fchlechtern , welche durchaus die Beftuchtung 
durch den Samenftaub zu fodern ſcheinen; z. 
B. das Bingelkrout, Baſilikum, die Palmen 
"u>a: "Der Hanf traͤgt offenbar‘ fruchtbaren 
Sanien, wenn gleich ‘die maͤnlichen Pflanzen 
au'gezögen werden, ehe die weiblichen bluͤhen, 
und ehe diefe ihr ganzes Wachsthum erreicht 
“ haben. Bedenklich war mirs auch immer, 
“daß nicht bey: dein Hanfe allein, -fönderm'beh 
noch mehrern Pflanzen, die-mänlichen Bluͤthen 
viel friiher als die weiblichen zu kommen pfle⸗ 
. "gen. Der Italiener hält die Zahl dererPflen 
zen, welche zur. Fruchtbarkeit beyte Geſchlechter 
verlangen, für fo klein, doaß er daraus. feinen 
Algemeinen Satz ziehen will ; ſo wie fehr wiete 
Thiere find, welche vhne Vereinigung beyder 
Phyſ. Get. Bibl. XIV B. z383t. Ee Ge 





416 Phyſidaliſch⸗ Oekon Zibl. HIM- 3- 


Gefchlechter fih,vermehren 54. B. die Polypen, 

Blatläufe, Infuſionsthiere, von Denen viele ſich 
durch eine natuͤrliche Zertheilung ihres Koͤrpers 
vermehren, wie denn auch andere im ſtrengſten 
Verſtande Hermaphroditen ſind, unter welchen 
nach Bonnets Behauptung die Blatlaͤuſe gehoͤ— 
ren. Denn: daß dieſe durch ‚eine einzige Be⸗ 
eg auf viele Generationen geſchwaͤngert 
oder ‚befruchtet würden, wird nun ganzlid) ges 
leugnet. ©. 453- 


Er id EG a rag) 
H. Spal. hat, Recht fih auf feine neue 
Bemerkungen etwas einzubilden, und da redet 
er dann aus einem hohen Tone.über ‚Dig Dafa» 
nifer, welche nicht Neigung, und Zeit, haben, 
alle Pflanzen, weiche ſie charakteriſiren muͤſſen, 
ſo genau zu unterſuchen, als H. Spal. das 
Bingelkraut und einige andere unterſucht hat. 
Er ſcheint das: non ompia poſſumus ones 
zu vergeflen, und wenn es wahr ill, daß Linie‘ 
nicht fo. feine Beobachtungen, bie , viele unun⸗ 
terbrochene Zeit fodern, hat: machen koͤnnen, 
fo wird es auch wohl wahr ſeyn, daß N. Spal. 
mit allem ſeinen Beobachtungsgeiſt kein ſolches 
Syſtem hervorbringen moͤchte, als das Linne!i⸗ 
ſche iſt, deſſen Unentbehrlichkeit er ſelbſt einge⸗ 
ſteht. Ferner wenn es wahr iſt, daß die Sy⸗ 
ſtematiker oft darin fehlen, daß fie vom parti- 
culari ad vniverfale fihlieffen, fo feinen fie 
diefen Fehler mit den meiften FASER BO 
u, — er Be SR. Alya 


—⸗ 
- 
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gchtern gemein zu haben, deren Geneigt- 
‚heit zu Hypotheſen aus derſelbigen Quelle ent⸗ 
‚springt; Hypotheſen, die eben ſo wieder von den 
naͤchſtfolgenden Beobachtern eingeriſſen werden, 
als die Syſteme. Schwerlich werben die Bon⸗ 
netſchen Hypotheſen fo lange · im Umlaufe blei⸗ 
ben, als das Linne iſche Syſtem. Es iſt uͤbri— 
gens merkwuͤrdig, daß die fo genanten Beob⸗ 
achter, um den.Mangel ſyſtematiſcher Kentniß 
verhelen, Auf die Syſtematiker ſchimpfen; 
dahingegen die Syſtematiker die! Beobachter 
. "gern Haben, und deren Beobachtungen nugen. 
"Das rührt: wohl daher, weil der Syſtematiker 
auch allemal zugleich Beobachter iſt. Man 
fan, nicht Syſtematiker feyn, ohne beobachten 
zu koͤnnen; man kan aber beobachten ohne das 
Syſtem verftchn gelernt zu. haben. Iſt es 
wunderbar, daß Linne“, der fo viele tuuſend Ara 
ten befchreiben und ordnen wolte ‚und -fo man« 
nichfaltige Gefchafte hatte, nicht ſo viel an 


.. Dlatläufen und Bingelkraut beobgchter hat , 


‚als Donner und Spallanzani, welche beyde das 
beneidenswuͤrdige Gluͤck haben, entweder alle 
oder doch Die meiſte Zeit nad)-eigerter Wilkuͤhr 
auf die bequemſte Weiſe zu© verwenden? — 
Des H. Sennebier angehenkter Entwurf iſt 
groͤßtentheils eine Lobrede auf / Bennet und Spal⸗ 
lanzani, eine Beurtheilung älterer. Hypotheſen, 
und ein Entwurf zu neuen. He, Spallanzani 
iſt nun auf ein Jahr = Conſtantinopel gerei⸗ 

Se 2 ſet, 


J * 


Vorrath dahin geſchickt Haben. 


air Phyſikaliſch · Beton Bibl. XIV. 3. 
‘fer, um daſelbſt phhſikaliſche Beobachtungen zu 


machen und Naturalien für" die Samlung in 
Pavia zu ſamlen. Er ſoll bereits einen guten 
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Praktiſche Beträge zur fernern Ausl 

dung de& Lehrbegrifs. für die Unter⸗ 
;  FinanyAemter und.deren Inſpections⸗ 
Käthe, Erſtes Stuͤck, melches:dte 
dkonoͤmiſch⸗ eameraliſtiſche Beſchrei⸗ 
bung der Mark⸗ Brandenburgifchen 


* . Stäpte Teltom, Zofen, un Treh6ik 


enthältz.mehft einer Charte Diefes Krei⸗ 


ſes. Frankfurt und Leipzig 1785. 
332 Seiten nd, 0 ein 


FVer Verf. ohne Zweifel Hr. Kriegs « ind 
Dom. Rath Richter, will in dieſem Wer—⸗ 

ke einige Brandenburgifche Städte, nad) ihrem 
gegenwärtigen Zuftande, nach ihren Gerwerben, 
nach ihrer Poligey- und. Kaͤmmerey Verfaſ⸗ 
ſung und nachdem was jede dem Landesherrn 


mittelbar und unmittelbar entrichtet, und zum 


algemeinen Beten beyträgt , befchreiben, mo» 
ben er von / der Topographie und Gefhichte “ 
| | ® | , 


ſo piel mitnehmen will, als zum Verſtaͤndniß 
jener Artifel nothwendig ift. Er bezieht ſich da- 
ben auf feinen Zebrbegriff für Linter- Sinanz- 
Aemter, den ich noch nicht fenne. Aber aud) 
ohne diefen Lehrbegriff ift diefe Unternehmung 
an und für fich ſchon hoͤchſt nußbar, zwar vor» 
nehmlich für Brandenburgifche Bediente, aber 
doc gewiß auch für Ausländer, die bier zu pra> 
Etifchen Wahrheiten und Lehren vielen Stoff 
finden. 


Teltow muß nur eine Eleine unanſehnliche 
Stadt feyn, die nur 118 Feuerftellen und nur 
wenige Haͤuſer von zwey Stocfwerfen hat. Sie 
bat aber den VBortheil, daß feit dem Brande 
von 1711 faft alle Scheunen vor den Thoren 
ftehen. Alle Gebäude find zu 23871 Rthl. wis 
der Brand verfichere. Die befanten Teltower 
Küben werben entweder im Herbfte oder Fruͤh⸗ 
jahr gefüet; die ganze Verkaufſumme beträgt un⸗ 
gefähr 2000 Rthl. Ein großer Theil gebe 
nad) Berlin, doc) foll von da auch wiederum 
viel nach Hamburg, und von hierab viel nad) 
beyden Indien gefchicht werden. Der Ort hat 
nod) niemals die Viehſeuche gehabt, wiewohl 
fie in der ganzen benachbarten Gegend oft gewuͤ⸗ 
thet bat. Die Urfache diefer Verſchonung iſt 
sicht bekant. Zoſſen bat nur 211 Feuerftellen. 
Es ift dafelbft eine Weinefligbraueren, welche 
Ken größten. Theil, des Landweins, ber an deu 

Ee 3 Has 


\ 
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Havel gebauet witd, verarbeitet. vEin Ausläns" 
der vom. Rhein Hat fie vor 56 Jahten angelegt,’ 
und nachher ſind dergleichen auch in’ Berlin und 
Potsdam errichtet worden. Die letzte hier be⸗ 
ſchriebene Stadt iſt die kleine Immediat-Stadt 

Trebbin von 187 niedrigen Haͤuſern, woher fich 
wohl nichts für Ausländer anszeichhen laͤßte 
‚Aber die artige Charte von dem’ Teltowſchen 
Areiſe, die einen halben Bogen ausmacht, ver⸗ | 
dient eine befonder Erwähnung, 
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—— topographiſche Städte gel 
ſchreibungen ‚der Mark Brandenburg, 
Des erſten Theils eriter. Band, ente⸗ 
Shaltend den Ober: Bernimfchen Kreis: 

Verfaſſet von Tech. Ludew. Joſeph 
Fiſchbach, heheimen erpedirenden Se⸗ 
cretaire des General; Oberdirectorit 
Berlin und —— Br — 
Seiten in Grotquart. & As 


Wew Ande werden ‚he N Holfländige 
| und. genaue Beſchreibung ihrer Städte 
haben, als dieſe fern wird, welche H. F. mit 
unbeſchreiblicher — — —82 Eu 


I; 
win 


ne 


’ 


vIr / Fiſchbach Stadte · Beſchteibli. gar | 
IE will nicht allein be jegigen Fiftan > 


Brandenburgiſchen Stuaͤdte, ſondern au 


» Geſchichte, beydes m Der weiteſten Aus⸗ 


nung genommen, abhandeln, wozu er mit 
ßen Koſten alle ſchriftliche und gedruckte 


chrichten zuſammen geſucht, auch jeden Ort 
ſt beſucht hat. Den Anfang macht Neu⸗ 


t Eberswald. Daſelbſt hat im vorigen Jahr⸗ 
dere der Magiſtrat Denjenigen;;: welche wuͤ⸗ 
Stellen bebaueren ; ine‘ gänzlihe Immuni⸗ 


bewilligt, und ſolche Hänfer für Freyhaͤuſee 


laͤrt, wodurch aber die Laſten “der übrigen 


irger unbillig vermehret worden. Jetzt giebt 


keine Freyhaͤuſer mehr. "Die kleine Stodt 


doch ſeit 1751 erleüchtete Straſſen. Die 
ſchichte der Eifen » Fabriken ‘tiefer man hier 
itlaͤuftig. Im 1784 wolte man eirie Mas 
faktur zu feinem Schreib, Druck- und Nor 
‚Papier anlegen, weil fuͤr dieſe Wadre jähr« 
) 46000 Thlr. aus dem Sande gingen: Man 
f dazu einen Mann aus Angouleſine der 


8 feinen Mitteln“ein Kapital von 26000 - 


Ars verwenden ;‘ und dann. viele: Freyheiten 
ben ſolte. Er kam, vetwendete die koͤnigli⸗ 
en Gelder ſchlecht, machte Schulben und 


f von dannen Nachher warb das Werkei· 
m inlaͤndiſchen Kauſmanne uͤberlaſſen, der jetzt 
onatlich 320 Rieß von allerley Arten machen 


ßt. Die Faͤrberey mit dem Lingen⸗-Kraut, 
ren ſchon oben ©. 246 gedacht iſt, iſt auch 
. Ee4 hier 


Pa 


* 
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hier S. 7177 umſtaͤndlicher erzaͤhlt. Dadurch 
konte ein. Stuͤck Tuch wohl 3 bis 4 Thal: wohl⸗ 
feeiler gegeben werden gegen. die Faͤrberey mit 
Krap. Die Stadt hat dadurch ehemals jaͤhr⸗ 
lich weit uͤber 20000, Thfr. gewonnen; aber wie 
dieſe Faͤrberey wieder eingegangen iſt, das iſt auch 
bier nicht gemeldet worden... S. 138 von dem Zu⸗ 
ſtande der Kaͤmmerey in altefi Zeiten. Genaue 
Rechnungen wurden nicht gefuͤhrt, ſondern bey der 
jaͤhrlichen Uebergabe ward nur das vorraͤthige 
Geld zugezaͤhlt, und dann war alles berichtigt. 
Die Thurmwaͤchter ſcheinen in manchen teutſchen 
Städten uralt zu ſeyn; und: in den Kaͤmmereh⸗ 
Regiſtern koͤmt, nad) ©. 170, der Gehalt des 
Küunſtpfeifers fuͤr das naͤchtliche Thuͤrmblaſen ſchon 
im J41724 vor: Eine Saͤgemuͤhle iſt ſchon 
ums Ja1667 vorhanden geweſen, S. 243. 


Da wo jetzt der inlaͤndiſche See Werbellin 
iſt, ſoll ehemals eine Stadt dieſes Namens ger 
ſtanden haben, deren in Urkunden noch im rasen 
Jahrhunderte gedacht wird. Man glaube, ein 
Erdbeben habe: dieſen Ort verſenkt. Auch in 
den Heiden kommen noch Spuhren von Staͤdten 
und Doͤrfern vor, welche im dreyßigjaͤhrigen 
Kriege vergangen find; .. Die übrigen: hiew; ber 
ſchriebenen Staͤdte haben: für "Ausländer: wenig: 
merkwuͤrdiges. ri. 
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XXVIII. 


Anfangsgruͤnde der theoretiſchen und ans 
gewandten Botanik. Von Georg 
Adolph Suckow, Pfalz⸗Zweybruͤck. 
Hofr. u. Profeſſor zu Heidelberg. Leip⸗ 
39 1780. 8. —F — 


I würde fehr irren, wenn man dieſes 
- \ Bud). etwa. für eine neue Ausgabe ber 
"Seonomifchen. Botanik des Hrn. ©. welche 
Bibliorb. VII ©. 558, angezeigt ift, halten 
woltes. Diefe Anfangsgründe haben einen weit . 
ausgedehntern Plan, find mit noch mehr Fleiß, 

- ausgearbeitet worden, und ungfeich lehrreicher, 
indem fie eine wahre Anleitung zur ganzen Bo⸗ 
tanik find. ‚Sie find in zween Theile gebracht. 
Dir erfte, welcher 19 Bogen hat, enthält die. 
botaniſche ‚Terminologie, zwar teutſch, aber 
mit beugefegten lateinifchen Benennungen. Zu 
ihrer Erklärung: gehören 16: Kupfertafeln von 
nicht geringem Werthe. Sie ſind namlich nicht 
Copien von den Zeichnungen. in Lin. philo- 
ſoph. botan. die fo fehr. oft; nachgeftochen find, 
fondern H S. hat felbft die Zeichnungen ge» 
waͤhlt, felbft gemacht, auch. find fie echt gue 
geſtochen, und:ic) weis nicht, daß in irgend. 
einem andern Buche ſo zahlreiche und deutliche 
i € e 5 5 Ab: | 
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Abbildungen zur Erklärung der Kunſtwoͤrter an⸗ 
getroffen werden, ii: 7. ° 


Rachher folgt die Eyftemkunde, oder Ent. 


7 ſich vom botaniſchen, ſowohl kuͤnſtlichen, 
als natürlichen Syſtem zu machen hat, wo man 
dann das Linne iſche Syſtem ohne Vorliebe, aber 
auch ohne Bitterkeit, beurtheilt lieſet WVor—⸗ 
nehmlich tadelt der V. daran die Vermiſchung 
det kuͤnſtlichen und natürlichen Gattungen, da 
fegtere viele Ausnahmen: veranloͤſſet häben‘, 
wodurch ganz unfeugbar der Gebrauch) erfchmert 
iſt. Er hat damwider Vorſchlaͤge gerhan, die 
man nicht misbilligen fan. 3. 3. er will 
Dodecandria, Jeofandria und Polyandria vers 
einigen," und eg ift-freylich wahr, daß die Ein 
fügung der Staubfaͤden nicht aus dem algemeis 
nen Eintheilüngsgtunde flieffet ; alfo nad) der 
Nrengften Ordnung Hätten die beyden letzten 
Klaſſen, nur Ordnungen oder Unterabtheilun⸗ 
gen einer Klaſſe ſeyn ſollen. CEben ſo ſollen auch 
Didynamia und Tetradynamia nur Ordnun⸗ 


gen ſeyn, und zwar von denjenigen Kloſſen, 


wohin ſie nach der Zahl der Efaubfäden geb 
ver. Die Monadelphia, Diadelphia, Poſya- 
deiohia „ Syngenefia und Gynandria wer, 
dw s / ichtig beflimte Kloſſen beybehalten ; da» 
sehenfindb Monoecia, Dioecia und Polyga- 


PUR Angegengen, und mit denen Klaſſen / die 


— eine 


| 


| 
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eine gleiche Angahl Staubfaͤden haben, zuſam⸗ 
mengegogen, So hat es auch ſchon Chun⸗ 
berg in ſeiner Flora: Japonica gemacht · S. 
Biblioth. XIII S:463), der auch ſo gar-Gy- 
nandria eingezogen hat )Dieſe Vorſchlaͤge 
ſind nun gewiß nicht uͤbel, aber wer wird denn 
nun Kentniß, Zeit und Geduld haben; darnach 
daB‘ ganze Linneliſche Syſtem umzuarbeiten? 
Moͤchte nur erſt ein erfahrner Botaniker uns 
darnach alle teutſche Pflanzen umordnen, aber 
mit Beybehaltung der Namen, wenigſtens fo 
ſehr als mögfich Es waͤre zu wuͤnſchen daß: 
dieſer alsdann nicht allein die Lnne iſchen Kenn 
zeichen lieferte, ſondern auch ſelbſt noch man⸗ 
cherley kleine Umſtaͤnde und Eigenſchaſten, wo⸗ 


durch die Kentniß der Gattungen und Arten er⸗ 


leichtert werden koͤnte beyfuͤgte. Denn von 
manchen Pflanzen laͤßt ſich doch mancher Eha- 
rakter, der nicht aus der Eintheilung flleſſet, 
aber ſehr viel zur Kentniß beytraͤgt, angeben; 
z. Bo der gelbe Saft des Chelidonii, oft die 
Farbe der Blumen, der Blaͤtter u. d. Nach 
der Syſtemkunde folgt die Phyſiologie der. Pflan⸗ 


zen, die gewiß ſehr ſorgfaͤltig ausgearbeitet iſt, 


und viele zerſtreuete Beobachtungen vereinigt. 
Inzwiſchen find dem gelehrten Verf. damals 
noch nicht die Spallanzaniſchen Verſuche und 
Beobachtungen: bekant geweſen oder ſie find 
ihm bey der Mannigfaltigkeit der Gegenſtaͤnde 
nicht eingefallen, * 
er 


u 
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gen ausmacht, enthält die ſogenante angewandte 
Botanik, worin die merkwuͤrdigſten, nutzbar⸗ 
ſten und bekanteſten Pflanzen mit den Kenzei⸗ 
chen der Gattungen und Arten aus dem dinne'i-- 
ſchen Syſtem angegeben find. Bey jeder: Art 
ift denn auch die Nutzung in ber Landwirthſchaft, 
Technologie, auch Arzneykunſt kurz, aber bin- 
länglich beygebrache worden. Daß inzwiſchen 
ein ſolches Werzeichniß der Nutzung niemals-fo 
volftändig feyn fönne, daß nicht Ergaͤnzungen 
möglich wären‘, wird: jeder Kenner wiflen;- fo 
hätte wohl‘ bey Cal. Rotang ausbrücdlid) gefage 
werden Fönnen, daß dieſe Art die fo genanten 
Spahifchen Rohre giebt ;  imgleichen daß die 
unaͤchten, welche jetzt häufig: verkauft werden, 
von einer Art Weinreben find, u. d. Inzwi⸗ 
fchen hat H. S. gewiß viel geleiſtet, und feine 
Arbeit durch Anfuͤhrung der vornehmſten Schrift⸗ 
ſteller über jedtveden Gegenſtand, ſehr erhoͤhet. 
Die Pflanzen ſind in vier Abſchnitte gebracht; 
der erſte enthaͤlt die Baͤume und Straͤucher, 
der zweyte Die eigentlich ſo genanten Pflanzen, 
der dritte die Graͤſer und der vierte die Crypto⸗ 
gamiſten. Das Nachſchlagen iſt durch das 
Regiſter der botaniſchen und teutſchen Mamen 
erleichtert. "Auch finder man ein. Nutzregiſter, 
worin alle abgehandelte Gewaͤchſe nach ihrer 
verſchiedenen Nutzung unter allerley mer 


IH 
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"bracht ſind; z. B. Arzney⸗Pflanzen, Bienen⸗ 
Pflanzen, Faͤrbgewaͤchſe u. ſ. w: | 
Archiv für Kammern Ind Regierungen 
von Joh. Hermann Pfingiten, der 
.. Gameraf ;.;.und Polizey⸗ Wiffenfchaft 
Profeſſor zu. Erfurt, Erflen Bandes 
erites Stuͤck. Leipzig 1786. ı0 Bo⸗ 
gen in 8. | 


Hyiees Archiv foll, fagt der V. eine Sam. 
| fung inländifcher Telten gewordener Auf⸗ 
„füge und auslänbifcher überfegten. Nachrichten 
ſeyn, auc) mit unter eigene Bemerfungen und 
"Morträge, welche die Staatsfunft und politifche 
Beredſamkeit, den Efprit de Corps und das _ 
Scavoir faire, die-Weberficht des Ganzen und 
die Ausführung betreffen, enthalten. Das er- 
ſte Stück hat fechs Auffäge. Lobrede auf den 
Duc de Sully, aus dem Franzöfifchen des Hrn. 
Thomas, der 1763 ben Preis der Parifer Afa- 
demie erhielt; aber es ift unangenehm,. daß fie 
‚hier abgebrochen. ift,, und die Fortſetzung erſt 
‚erwartet werden ſoll. ° Dann folge: über die 
Verbeſſerung der teutſchen Schafzucht. von —* 


er⸗ 
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 Heraüisgeberzifirtier eine Nette aus dem Tacitus 
überfeßt ; über.den Anbau der Futterkraͤuter in 
Thüringen, wo die Einwendungen eines Prafti- 
kers wider die Vermehrung-ver Rindviehzucht 
und die Antworten darauf lefenswürbig find. 
Viele mögen nicht den Viehftand vergrößern, 
weil fie Mangel;an Stroh, zu haben glauben; 
andere ſcheuen den groͤßern Aufidand,. — Bin 
Handwerksmißbraͤuchen; nur kurz von Ihren 
Veranlaſſingen. Am Ende ein Paar: Mainji 
ſche Verordnungen, naͤmlich zu Anlegung der 
Spinſchulen, auch einer Witwenkaſſe. 


24 





IJ. 9. Pfingſten Journal für Fol, 
Bergwerks Salz Schmelzhuͤtten ⸗di⸗ 
brik⸗Manufaktur⸗ und Handlungs; 
Sachen. Erften Jahrgangs 4 
Heft. Hannover 1736. 9, Bogen 
Äg —7 


Syiees Heft enthält eine Wirtembergifche In⸗ 
| ſtruction über die Abfaffung eines Forft- 
‘ Etat Firchenräthlicher Waldungen, mozu noch 
‚ein Stück im nächftern Herte folgen fol. Eine 
Ueberſetzung aus Rozier Journal de phyfiqus, 
naͤnm⸗ 


— 
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naͤmlich Sage Zerlegung eines Queckſilbererzes 
„aus Idria z nur kurz, aber zugleich iſt aus 
Hacquet Oryctograph. Garoiol...nas Ver⸗ 
zeichniß aller JIdriſchen Durcfühererzen einge⸗ 
ruͤckt worden. Die übrigen Bogen beitehen aus 
Anzeigen neuer Buͤcher. en, er 
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Aetiologie der Kräge, von Joh. Ernſt 
Wichmann, Hofmedicus zu Hanno: 
ver. Hannover "1 786.140 Seiten 
{mg mit einer Kupfettafel. r 


| gi Schrift gehört zu benen ‚welche dem 
Naturforſcher eben ſo wichtig als dem 
Arzte:find. Letzterer mag die Gründe beurcheis 
“fen, womit der Berf; die Meynung zu beitärigen 
ſucht, daß die anſteckende Kräge don Milben 
entſteht. Erſterer aber nuge die artigen Beobach⸗ 
tungen, welche hier über verfchiedene Arten von 
Milben, vornehmlich, diejenige, die fi) in den 
Kraͤtzbeulen aufhält, auf eine angenehme Weiſe 
beſchrieben find," welche man defts hoͤher zu ſchaͤ⸗ 


Gen hat, je weniger dieſe Inſecten in neuern 


— 
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Bonomo bie vornehmſten. Erſterer ſagt, bie 
Teutſchen nenneten dieſe Inſecten Seuren, wel— 
ches Wort Hr. W. von Siro ableitet. (Diefe 
Ableitung bat auch Srifch in feinem Woͤrter⸗ 
"buche ©, 281, wo er anzeigt, daß das alte 
Vocabularium von ı482 Sur oder Ließ ha⸗ 
be, und felbft hinzuſetzt: man beißt fie noch an 
einigen Orten Reitließen, weil fie in der Haut 

fortfreſſen, daß es ausfieht als die Reutmaͤuſe 
auf dem Felde ihre Gänge haben. — Solte 

wohl Phalangium cancroides Die erſte Veran · 
‚laflung zu. Aufſuchung der Kraͤtzmilben gegeben: 

»baben, als welches Inſect ebenfals. fich in die 
Haut naget, ſich durch den Schmerz anfündi- 
get, auch groß genug ift, um bemerkt zu wer- 
den). Der Italiener Bonomo hat feine Beob- 
achtungen in einem Briefe an Nedi befchrie- 

ben, von dem bier eine Ueberſetzung gegeben 
iſt. Er ift auch der erfte, der dieſe Milben ge- 

- zeichnet und genau befchrieben hat. H. W. 
bat auch diefe Zeichnung beygefuͤgt, aber zus 
gleich eine doppelte neue nad) eigener Beobach- 
‚tung geliefert, und um den Unterſchied von der 
Mehlmilbe, ben einige geleugnet haben, zu zei— 
gen, findet man biefe hier ebenfals abgezeic)- 
‚net, F 


Die Kraͤtzmilbe iſt, ſagt der V. ©. 45 
allein und ohne Ausnahme in denen Bläschen 


gegenwärtig, welche erſt eneftehen, ober — 
| eri 


— 
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erſt eine waͤſſerichte durchſichtige Feuchtigkeit 
faſſen. Man muß ſie alſo nicht in verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Menge bey Kranken zu finden hoffen, 
welche ſchon Monate mit diefem Uebel behaftee. 
geweſen find, "fordern bey denen, wo die Krank. 
heit ſich Fürzlich erft zmifchen den Fingern, an 
dem Handgelenfe u. f. w. geäußert. Ein ſchar⸗ 
fes Aug entdecket alsdann in einem ſolchen Bliss 
hen , ſchon ohne Vergroͤſſerungsglas, oft ein 
weiffes von der Farbe der ‘Feuchtigkeit ſelbſt un- 
terfchiedenes Puͤnktchen, und gerade dies iſt, 
mit einem Inſtrumente behutfam herausgenom⸗ 
men, die Milbe) welche ſich an das metallene 
Inſtrument oder Federmeſſer ſehr feſt haͤlt, auf 
grünes Tuch geſtrichen, beſſer in die Augenfaͤlt, 
und fid) in Bewegung ſetzt. Noch ehe ein 
ſolches durchfichtiges Bläschen entſteht, findet 
ſich oft ſchon eine Spur von der Milbe an den 
Fingern oder der Hand, naͤmlich ein roͤthlicher 
Strich, gleichſam eine Furche, welche dies In— 
ſect in die Haut gegraben hat; und noch gewoͤhn⸗ 
licher iſt es, die Milbe in dieſen kleinen Kanaͤ— 
len, als in den Puſteln ſelbſt, anzutrefſen. In— 
zwiſchen iſt die Erinnerung wichtig, daß nicht je— 
der juckender Ausſchlag wahre Kraͤtze iſt, und 
mag man den wahren Charakter dieſer Kranf- 
heit S. 49 nachlefen,. fo wie ich den Aerzten die 
Anzeige und Beurtheilung der aus dieſer Theo— 
rie ‚bergeleiteten oder. vielmehr. befraftigten Ge— 
genmittel überlafle; ‚nur.fey mir, erlaubt zu ge⸗ 
Phyf: Det. Bibl. XIV 8.35: Ff ſte⸗ 
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| ftehen , daß H. W. nach meiner Einſicht feine 
Behauptung fo wahrſcheinlich als. möglich ge— 
macht hat. _ 
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Un terhaltende Naturwunder, ins Licht 
geſetzt von Friedrich Knoll. Erfurt 
1786, 399 Seiten in $. 


Se aus andern. Biblioth. XIII S. 350 
= und 487 angezeigten Schriften iſt des 
Verf. Geſchicklichkeit, natürliche Erſcheinungen, 
welche den meiften Menfchen wunderbar oder un- 
erklaͤrlich fcheinen , angenehm zu erzählen, und 
auf eine fehr faßliche Weife zu erflären, ruͤhm—⸗ 
id) befant, fo daß feine Bücher zur Aufklärung 
allerdings viel beytragen fönnen: Eben desire 
gen empfehle ich auch diefes Buch, was in ale 
her Abficht und in eben verfelbigen Schreibärt 
abgefaßt iſt· Won den hier abgehandelten Ge⸗ 
genftänden nenne ic) zur Probe: die Aeoͤlus⸗ 

fen, enfzündbare Gewaͤſſer, Erbbrände, Grie 
hifches Feuer, Stromboli u.f,.w. In dB 

Anmerkungen find die gebrauchten Schriften ge 
nanf, auch findet man bafelbft manche artige 
Betrachtung, die dem Verf, eigen iſt, wodurch 
dann dieſen Bogen ein gefälliges gelehrtes An- 
fehn gegeben ift, und woraus man erfennet, daß 
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‚ber Verf. nicht ohne Kentniß der Sachen und 
nicht ohne Ueberlegung famleun 


xxxin. 


Beytrag zur praktiſchen Baukunſt, ber 
ſonders in Anfehung einiger zu Pots 
dam vorgefallener Grund» und ande 
rer Baue. Bon DH. L. Manger. 
Drey Stuͤcke. Potsdam, 1786. 332 
Seiten ın 8. | 
LEN as erfte Stuͤck diefes Beytrags ift ſchon 
RS’ DBiblioeh. XII S. 189 unter einem an⸗ 
bern Titel angezeigt worden ; alfo ift nur eine 
Nachricht von den bepden legtern Stüden zu- 
rüd. Das jivepte enthält viele praftifche An⸗ 
merfungen und Regeln über das Einrammen: 
3. DB. über die Zahl und Stellung der Arbei- 
ter, über die Anzahl der Schläge oder Züge , 
welche binter einander gefcheben follen, u. d. 
Ferner von Anlegung eines Roſts, oder des Zim⸗ 
merwerks was unten auf einen nachgebenden 
ungleidyen Grund angelegt wird, um darauf dag 
Mauerwerk eines Gebäudes aufzuführen. Den⸗ 
noch fan ein darauf angelegtes Gebäude finfen, 
e8 gefchieht aber alsdann in einer wagerechten 
‚Richtung. Man hate Der ein Beyſpiel, daß 
| | 2 in 


— 


ein 
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ein auf einem Roſte erbauetes Haus von Z>- nie: 
rigen Stocdwerfen , in’Zeit von 16. Jahren, % 
fehr gefunfen ift, daß jetzt fehon ein großer 
der Unterfenfter in der Erde fteht. Da Ei 
dem Eigenthümer anzuratben, daß er dag Dad) 
abnehmen ließe, und das jeßige-zweyte Stock— 
werf zum. unteren annehme, auf dieſes noch ei⸗ 
nes auffuͤhren, und das nf Bu rt 
lern einrichten ließe. I sog 
Die Beſchreibung des * Pheban⸗ ange⸗ 
wendeten Roſts wage ich nicht abzukuͤrzen. 
— 
Die, welche über ‚bie. BVerbefferung bes 
Kalkmorteis nachdenken wollen, werden. dia Be⸗ 
merfungen nutzen fönnen ‚welche ‘im ‚Jesten 
Stüde ©. 235, erzählt find. “Der hochſel. Ki 
nig gab den Befehl, daß alle Zundamentmau- 
ren, fb weit ſie in die Erde und Erdfeuchtigkeit 
- kämen), mit bloßem frifch gebranten und getäfh 
‚ten noch heiſſen Kalfe, ohne den geringftenZu- 
fag von Sand, oder andern dem Sande ähnli- 
chen’ Dinge, ſolten aufgefuͤhrt werden, und 
zwar weil ſolches ein Italieniſcher Baumeifter 
verſucht Haben ſolte. "Wer Kalk kant Fonte 
leicht die Unmoͤglichkeit dieſes Vorſchlags einſe⸗ | 
ben, und um ſolche dem Könige zu beweifen, 
machte man einen Verfuh) , und da war dem 
freylich noch nach fehs Monaten biefer geprieſe⸗ 
ne Moͤrtel ſo weich, als jeder. Ru in der Ralf 
gru⸗ 









⸗ 
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grube iſt und bleibt. Die teutſchen Arbeiter 
nahmen darauf 2 Theile Kalk, 4 Theile. reinen 
ſcharfen Flußſand und ı Theil-grob zerſtoßene 
amd ſehr hart. gebrante Ziegel, ohne Staub. 
Vorzuͤglich gut waren dazu die zerbrochenen Kap⸗ 
ſeln aus der Porzellanhuͤtte, auch Schlacken u. 
d. Dieſer Moͤrtel erhaͤrtete in freyer Luft in 48 
Stunden, im Waſſer in 4 bis 5 Tagen. Bey 
dieſer Gelegenheit ſind S. 242 viele gute Be— 
merkungen beygebracht uͤber den Ruͤdersdorfer 
Kalkſtein, über das Schwinden durch das Brenz. 
nen und boͤſchen, über die Unſicherheit, die zu eis 
ner Arbeit noͤthige Menge Kalk durch das Meſ⸗ 
ſen zu beſtimmen, zumal wenn es nicht uͤblich 
iſt, denſelben vorher zu Pulver zu zerftoßen: (Aber 
ein fein zerſtoßener Ralf erhalt ſich nicht lange, 
ſondern loͤſcht ſich gar zu bald auch an der Luft. 
Beſſer wuͤrde es wohl ſeyn, den Kalk gleich ne⸗ 
ben dem Ofen zu loͤſchen, und ihn geloͤſcht nach 
dem Maaße zur verhandeln). Aehnliche Verſu— 
che find hier auch über den Gyps angeſtellet wor- 
den, der. durchs Feuer viel weniger von feiner - 
Schwere, als Kalkftein verliehre‘, wiewohl en 
auch nicht fo fehr fange gebrant wir“ 2. 


Unterfuchung der Schwere der uͤbrigen zum 
Bauen noͤthigen Materialien; als der Mauer- 
ſteine, des Sandes. Sogar eine Tabelle, wor · 
in die Schwere eines Kubikſchuhes und Kubik⸗ 
zolles verſchiedener Marmorarten angegeben iſt 
je. Ä Sf3 | wies 


. 
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wiewohl der Vrnach der Weiſe der Baumeiſter 
unter jenem Namen auch andere Steine verſteht, 
die nicht wahre Marmor ſind. Ein Kubikſchuh 
$afurftein ſoll 202 Pfund 16 Loth wiegen. Dann 
auch die Schweren der Metalle und einiger Holz 


arten. Bon dem Schwinden des Holzes beym 


Eintrocfnen; welches nicht in der länge. der Hr 
geutlichen Holzfafern , fondern vielmehr nach den 
Duerdurchfehnitten erfolge. Um einigermaßen 
die ganze Saft angeben zu koͤnnen, folgt fogar S 
276 das Gewicht dev Töpferarbeiten zu” Defen, 
Gelegentlich.empfiehle ‚der V. S. 280 die Bta⸗ 
banter Oefen, die ganz von ſtarkem Bleche ind, 
welches inwendig mit dunnen, aber ſehr ſeſten Zie⸗ 
gelfließen ausgefuͤttert iſt. S. 284 einige nicht 
unwichtige Anmerkungen über die Kuͤtte. Wie 
viel das Gewicht durch Anſtreichen mit Oehlfar⸗ 
be vermehrt werde: .. Eine Quadratruthe zweh⸗ 
mal mit Oehlfarbe angeſtrichen, erhält dadurch 
ein Gewicht von 6 Pfund 1878018; dreymaltam 
geſtrichen aber, 8 Pund 26% Loth. In einem 
nur mittelmaͤſſigen Haufe fodert das Anſtreichen 
immer vinige Zentner Bleyweiß und Oehl. Ge 
wicht der Mauren, des Zimmerwerks, der Tiſch 
lerarbeit u. ſ. w. und dann endlich das Gewicht 
eines ganzen Gebaͤudeee. 


Das Ende dieſes Buchs enthaͤlt eine Recht⸗ 
fertigung wider diejenigen, welche meinen, ein 
Baumeißter könne: ſich — 7 

Bar, — —— leit t 
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leicht bereichern. Man liefet bier, daß auch 
dem H. Manger fo ein unerwiefener lieblofer Vor⸗ 
wurf gemacht worden ; aber feine Aeuflerungen 
darüber bezeichnen einen Mann, der feiner Ked- 
lichfeit gewiß iſt. Perrault, fage er zulegt, 
hatte gewiß großes Unrecht, daß er aus einem 
Arzte ein Baumeifter ward. , Die Werfe und 
Handlungen des legtern fallen unendlich mehr in 
die Augen , als die des erftern, erhalten daher 
auch mehr Tadel und fehiefe Beurtbeilungen , 
und insgemein wird.der geringfte Fehler eines 
Baumeilters alsunverzeihlich angegeben. Wä- 
ve es nicht fchon zu fpat mit mir, fo würde ic) 
ein Arzt, oder ein — — Theolog. 


Das Buch hat ſechs Kupfertafeln. - Die er 
fte iſt ein Plan von der Stadt Potsdam vom Jah⸗ 
re 1683, mit Vergleichung der jegigen Beſchaf⸗ 
fenheit. : Die übrigen ftellen verfihiedene ges 
brauchte Werkzeuge vor; als eine gewöhnliche 
KRantıne mit vierecfichten Schwellwerfen , eine 
Eh: und Winkelramme, eine zmeyläuferige 
Ramme; ein Schaufelwerk oder.eine fa genan⸗ 
te Schnecke, zu Ausfchöpfung des Grundwaflers 
auseinermäßigen Tiefe. Ein Regifter befchließe 
diefes Buch , welches wegen feiner vielen prak⸗ 


tiſchen $ehren fich gewiß: allen Bauverftändigen 


enpfehlenmuß: Der Verf. arbeitet aud) an ei⸗ 


ner Nachricht von — unter dem nun 


34 ver⸗ 
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verftorbenen Könige zu Potsdam vorgenomme- 
nen Bauen. ’ 
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8%, Martinis, algemeine Ge⸗ 
ſchichte der Natur in, alphabetiſcher 
Ordnung, herausgegeben von F. U 
Otto. Sechſter Theil mir go Kups 
fertafeln. Berlin 1786, 706 Seiten 
in 8. —* | 
. rmuun, nz 777 I I ne 

Sg: die Einrichtung diefes algemein beliebten 

u, Werkes; befant genug iſt, ſo melde ich 

nur die»ununterbrochene -ortfegung.i .:;5Diefer 

Theil endige ſich mit dem Artikel: Berezynthus. 

Unter den abgebildeten Pflanzen find: Barleria 

hyſtrix Barringtonia Andropogon fchoer 

nanthus, undiſchaemum Phascum - fſubu- 
latum und acaule, Bartſia alpina, Baſceſla, 

Ochnum citratum und caryophyllatum ma⸗ 

ximum Bauh Hemerosallis, :Bauhiniaglar 

bra Eacaecoria, Goſſypium herbaceum, 

Poterium fanguisorba unter dem Mamen ge⸗ 

meine: Becherblume, einige Pezizae, Atriplex 

bacciſera, Cucubalus otites, Oſteospermum 
ilicifolium Symphymm: officinale, Mer- 
curialis perennis, Berberis vulgaris. Die 

mel⸗ 
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eiſten uͤbrigen ſtellen ſeltene Conchylien, auch 
Inſecten vor, und ſind alle gewiß mit: vielem 
Fleiſſe gemacht: Won den Artifeln empfehlen 
ſich beſonders die mineralogiſchen, auch die bo: 
taniſchen; Die: wortreichſten bleiben immer die 
eöhchpliofogifchen, wiewohl fie gewiß manche neue 
Bemerkungen enthalten , wie z.B. ©. 251, 
sızu f.m Zu S. 29, wo die Rede von 
Barros oder Bucaros, einer Portugieſiſchen Er- 
Dei, iſt, welche ein Arzney⸗Mittel abgeben ſoll, 
merke ich an, daß fie: eigentlich ein ſehr feiner 
vorher Bolus it, wie: die Proben‘, welche ich 
ſelbſt beſitze, beweiſen. Vor einigen Jahren 
erhielten wir davon einige Nachrichten im Han⸗ 
moͤveriſchen Magazin. Der Artikel S. 20 
Bearille tieffenfich noch dadurch beſtimter aus— 
druͤcken, daß dieſes Laugenſalz eigentlich dasje- 
nige iſt, was um Carthagena aus Batis mari- 
tima erhalten wird, wie ein anderer Mitarbei- 
ter ©: 187 richtig angemerft bat. | 


— — 





XXXV. 


Berliner Henträge zur Landwirthſchafts— 
| wiſſenſchaft. Siebenter Band. Ber, 
lin. 1786 8. 


A von den letzten Stücken diefes- Bandes 
sh ift noch Nachricht zu geben. Das wid) 
815 0. fi 
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tigſte in benfelben ift die ſehr weitläuftig- gera⸗ 
rathene Anleitung zum Flachs⸗ und Hanfbau. 
Auch hier wird darauf gedrungen, den Samen 
völlig reif. werden zu laſſen, fals nicht die Pflan- 
zen immer fihlechter. werden follen. Ferner 
müffen die Lein Samen ein Jahr lang in den 
Huͤlſen oder Knoten aufgehoben werden. : Der 
fehr hohe Hanf heißt: S. 572 Sibirifcher oder 
Chineſiſcher Hanı; der V. fagt, er werbe wohl 
31 Fuß hoc); aber ich habe ihn im öfonomis 
fihen Garten 20 Fuß boch gehabt, und die 
Stämme gaben fehr gute Handſtoͤcke. Vorſchlag 
zu Anlegung befonderer. Darhäufer für Hanf 
und Flachs, die doch fihon in-manchen Gegen- . 
ben. vorhanden find, Man bat: im Preußifchen 
es nicht durch Belohnungen dahin bringen fön- 
nen, daß auch die Bauerkerle in muͤſſigen Stun- 
den: fpännen.: Das Schleſiſche Garn wird faft 
alle auf der Spilfe, nicht auf dem Rade gefpon- 
nen, und es.foll eben deswegen weil es lofer ift, 
feichterer und -befferer die Appretur annehmen, 
woran nun einmal die Spanier und Amerifaner 
geroöhnt find. Berechnung des Tagwerks einer 
guten Spinnerinn, Und zugfeich die Beſtimmung 
der Biandenburgifchen Haſpel "und anderer 
Macken. Seinen $andeleuten rechnet der 
V. vor, daß bey Unterhaltung einer eigenen 
Epinnerinn noch Vortheil ſey. Seit dem Ame: 
rikaniſchen Kriege iſt der Abſatz der Schleſiſchen 
Leinwand ungemdein:gemachfen, daher denn auch 
| der 
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der Anbau des Leins größer, geworden. Ein 
Gutsbeſitzer bat fehon im vorigen. Syahre feinen. 
Flachsbau auf 2500 Rthlr. genußet, und. der 
Flachs von 10 Magpdeburgifchen mit 20 Schefs 
feln befäeten Morgen.ift auf dem Halm für 1090 
Rthlr, verkauft worden. - 0.000005: 


S. 705 vom: Anbau der Hirfe, mo benn 
ver Mangel botanifcher Kentniffen ſich an dem 


V. raͤchet, der fo oft die Huülfswiflenfchaften 


ber Landwirthſchaft unrichtig beurtheilt hat. Er 
redef von mancheriey Arten Hirſe, aber er vers 
ſteht fie nicht Fenelich zu machen. Inzwiſchen 
fan man wohl vermuthen, daß feine Wappen: 
hirſe panicum miliaceum, und feine Kolben: 
birfe entweder P, italicum oder germanicum 
feyn fol. : Er warnet ganz richtig, nicht die Sa- 
men biefer beyden Arten unter einander zu men- 
gen, denn fie reifen nicht zu einerley Zeit. In 
den Brandenburgifchen Marfen und in. Pom: 
mern fihneidet man die reifen Kolben. allein mit 
einer ſcharfen Sichel ab, und famlet folhe im 
die Schürze; das Stroh wird: dann gleich dar= 
auf mit der Genfe gemehet, und auch, warn es 
abgerrocfnet iſt, gedrofchen, meil es. dadurch 
fuͤrs Vieh weicher und genießbarer wird. Wenn 
die Hirſe ganz aus volftändigen Körnern befteht 
und ihr völliges Gewichr hat, fo muß der Müls 
fer die Hälfte davon an Grüße, nebſt zwey Me: 
gen von jedem Scheffel an Kleie zuruͤck — 


J 
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hingegen bey einer noch unreifen und: unvolſtaͤn⸗ 
digen Hirſe muß man zufrieden ſeyn, wenn man 
4 Megen. Gruͤtze von einem Berliner Scheffel 
Hirfe zurück erhaͤlt. Inzwiſchen ift esnicht moͤg⸗ 
lich die Dieberey der Müller. bey dieſer Frucht 
ganz zu verhindern, von der der V. im-Durd: 
fpnitte das dreyßigfte Korn im Ertrage rechnet, 
©. 767 gelegentlich etwas vom: Mannagrafe, 
soelches nad) Austrocknung näffer Pläge und Ein 
foffung der Stroͤhme feltener- wird. „Die Guts⸗ 
herren haben auch die Einfamlung. der Manna 
ſcharf verbothen, meil dadurch) gar zu viel Gras 
zertreten wird. . - Ehemals ward. viel im: Ober⸗ 
bruche bey; dem. Dorfe Zirbingen geſamlet und 
nad) Franffürt an der Oder, verkauft; was jetzt 
noch vorkoͤmmt, iſt heimlich geſamlet worden 
©: 782 vom Anbau des Rapſamens. Mit Recht 
wird der Winterſamen vorgezogen. ‘Daß das 
Stroh den Schafen dienlich ſey, laͤßt ſich durch 
des ſel. von Schoͤnfeld Beyſpiel beſtaͤrken. In 
manchen Gegenden begehe man den Fehler ‚daß 
man bes Rapſamens wegen zu wenig Getreide 
baue. In der Altmark und im Magdeburgis 
ſchen hat faft jeder Bauer und: Ackermann, 
Rapſamen bauet, eine eigene Oehlmuͤhle, br 
che von einem Pferde gezogen wird, in feinem 
eigenen Hauſe. — — Reuiſten re ar | 
dieſen Band. F 
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 Defonomifch »technofogifche Enchclopaͤ— 
die. Bon J. ©. Krünitz. Berlin. 


Theil 435 und 56, BE 
8 Ver ſechs und dreyßigſte Theil endigt ſich 


> ‚mit dem Artikel : Keppen. : Zu den vor⸗ 
züglichern Artikeln feheinen mir folgende zu ge» 
‚hören. Kannenfrauf, wo ein. Auszug aus cl. 
len Schriften. von’ Ausrettung des gefährlichen 
Duwoks vorfömt. Einer der ausführlichften _ 
Artikel im 34ften Theile ift Kanone, und die 
fem Theile ift das Bildnis des H. General-Mias 
jors von Holgendorf, Inſpecteurs der Preußi— 
{hen Artillerie vorgefegt. Der Reichthum an 
artigen Nachrichten iſt hier ung. mein groß ; man 
findet die neueften Erfindungen und Vorſchlaͤge; 
z. 3. zum Bohren, zu Einrichtung der Defen 
uf. w. erklaͤrt, wozu denn eine große Anzchl 
Zeichnungen gehört, Unter: Kanzelley find herr⸗ 
liche Lehren über den Kanzelley, Stil gegeben, 
die die abgeſchmackten Fehler zeigen und Ver: 
befferungen vorſchlagen. Der Artikel Karpfen 
ift ganz volftändig, und fan Landwirthen fehr 
dienlich ſeyn. Die Artikel: Kartoffel und Kafe. 
‚find volftändige Abhandlungen, in denen man 
wohl nichts vermiſſet; fie find aus einer u 

en⸗ 
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Menge Bücher zuſammengetragen, und Fein 
Landwirth wird fie u neue Belehrung leſen. 
Ein vortreflicher technologiſcher Artikel ift Kat- 
tun, wo die Weberey und. Druckerey ſehr guf 
befchrieben ift, und wo manche wenig. befante 
Nachrichten vorfommen. Unter dem Artikel 
Katze findet man eine Erzählung von einem auf 
Kayſ. Peter des Großen Befehl veranftalteten 
Kagenconcert, welche man nicht ohne Sachen leſen 
kan, Der erſte Einfall ruͤhrt vom Jeſuit Kir⸗ 
her her. Außerdem enthaͤlt dieſer Artikel 
manches unbekante, welches theils nicht umuͤtz 
iſt, theils wenigſtens den Leſer auf eine ange⸗ 
nehme Weiſe unterhält. Gewiß wird mancher 
denfen : wie hat doch H. Kruͤnitz alles dieſes 
auffinden koͤnnen! Sehr viel brauchbarer Un ⸗· 
terricht iſt im Artikel: Kauf und Verkauf; die⸗ 
ſem folgen andere Artikel von der Kaufman ⸗ 
ſchaſt, die viele unerwartete Nachrichten ent⸗ 
halten. | | | 


l — anne entleeren 
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Auszug aus H. Krünig dfonomifch tech, 
mnologiſchen Encyelopädie, oder alges 
meinem Syſtem der Staats + Stadt + 
Haus; und Land »Wirthfchaft, und 
der Kunft ı Gefchishte, im 

| er 
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ſcher Drdnung herausgegeben von I 
C. von Schuͤtz, König. Preuff. 
‘ Hauptmann und Gemeinheitd: Com: 
miſſarius. Erſter Theil, welcher die 
5 erften Theile der Encnelopädie ent 
hält, von Aal bis Blume, nebft 4 
Bogen Kupfer. Berlin 1786. 820 

* ‚Seiten ing. 


Hi ganze Einrichtung diefes Auszugs iſt 
fihon aus der oben ©. 315 ertheilten 
Nachricht befant, und es wird alfo binlänglich 
feyn, hier den Abdruck des erften Theils zu mel⸗ 
den. So viel ich bemerken fan, iſt die Aus 
wahl der Artikel und der beybehaltenen Theile 
derfelben zweckmaͤſſig gemacht. Der Druck ift 
etwas fehöner noch, als in der Encyclopaͤdie. 
Freylich die groffe Volftändigfeit , welche den 
vornehmften Werth des großen Werfes aus 
mache, madıt, daß diefer Auszug niemals die 
Stelle deffelben erfegen fan, fo wie denn auch 
bier feine Bücher angeführt find. Man muß 
inzwiſchen ven Verleger loben, der, ohne Eigen⸗ 
nuͤtzigkeit, dieſen Auszug nicht nur geftatter , 
fondern auch begünftiget und in Verlag genom-» - 
men hat. Dieſem erften Theile ift das Bildniß 
bes H. Krünig vorgefeßt, weiches gewiß allen 
Käufern angenehm feyn wird. 
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Herrn von Buͤffon Naturgefchichte-der 
Vögel, aus dem Franzoͤſiſchen übers 
ſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und 
Kupfern vermehrt durch Bernh. Chris 
fan Otto. Zwoͤlfter Band. Bere 
lin 1786. - 296 Seiten in g. | er 


her muß fid) wundern, daß ein fo mühfa- 
% mes und koſtbares Werk ſo ſchnell forte 
geſetzt wird, weiches man gewiß ſo wohl dem 
Herausgeber als Verleger zum Verdienſt ans 
rechnen. muß. Dieſer Theil hat 48- gut ausge- 
malte Kupfer. Den Anfang macht hier Die, 
Gattung Tangara , wobey es ganz merf 3 
wird, mas auch H. Otto fagt, daß der. Frarzog 
endlich die Unenebehrlichkeit des Spftems em, 
pfunden bat. Es it offenbar, daß bier, Buͤffon 
die von Unne“ und Briſſon beſtimte Gattung 
angenommen bat. Die Arten find hier fo zahle 
reich, daß ohne Spitem nichts als Undeutlich⸗ 
feit feyn würde. Hernach folgt der Ortolan, 
der des Varro Militaria, und bes Arifföteles 
Eanchramos feyn foll, fo wie fehon Aldrovandus 
ſolches behauptet hat. Der Nohrammer, Em- 
beriza fchoeniclus ;. der Goldammer, Emb. 
citrinella, der im Zimmer mit Gerfteund % | 
* er 


2. 9 
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Fer gefürtert faft eben fo fere und wohlſchmeckenb 


als der Ortolan wird, der doch viel ſeltener iſt. 


Man darf fie nicht mit Maiſen zugleich einſper⸗ 


ren, welche fie bis zur Ermattung berumjagen, 
und. ihnen alsdann die Hirnſchale einhacken und 
ihr Gehirn freffen. Dann noc) viele andere 
Arten diefer Gattung, En 


XXXIX. 


Georgii Forſter, med. doct. Poloniae 
regi a conſiliis intimis, &c. de 
plantis eſculentis inſularum oceani 
auſtralis commentatio botanica. 
Berolini. 1786. 80 Seiten in 8. 


Hr H. Verf, liefert: hier eine botanifche Be⸗ 
fchreibung aller der eßbaren Pflanzen „ 
welche auf den Inſeln des Suͤdmeers gefunden 
werden, zugleich mit Nachrichten von ihrem 
Gebrauche, und Verweiſungen auf andere Schrife 
ten. Die Pflanzen find hier abgetheile inFru- 
Aus, nuces, radices, ojera, fuccedanez' 
und potulenta. Die ganze Anzahl ift 54. 
Den Anfang macht billig der Brobbaum, Ar« 
tocarpus incifa , deffen Rinde zu Zeugen verar⸗ 
beitet. wird. Der Kofosbaum fen dort aller 
dings. einheimifch. Arum esculentum wirb 
Phyſ. Vek. Bibl. XIV B. 38t. Gg wid 
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viel · gebaret, und dohin ſcheint Rumpfs Kela⸗ 
dy vielmehr als zu Colocafıa zu gehören. Zel⸗ 
lery, Av. graveolens; ift.auf Neuſeeland und 
‚auf manchen Inſeln; aber vie Einwohner ge- 
nieffen es nicht, wiewohl des Schifvolk dir 
Pflanze wider den Scorbut brauchte, ſo wie auch 
das Lepidium oleraceum , Sonchus olera- 
ceus. Aus den Wurzeln von Piper methy- 
Nicum wird ein Deraufchendes, aber ſehr unge 
ſundes Getränk bereitet. Keine Pflanze, wird 
auf den Inſeln mie mehr Mühe und Fleiß ge: 
bauet, als dieſe. Sie ift in Suppſem. plau- 
tar. p, gt unrichtig mie Piper latifolium ver 
wæechſelt, welches: jene giftige Eigenſchoſt nüht 
har, such botaͤniſch genommen ganz verſchieden 
iſt. Das Zuckerroht koͤmt hin und wieder vor, 
aber nicht haͤufig, wird auch nur den Kindern 
uͤberlaſſen. In der Vorrede lieſet man eine Ver⸗ 


gleichung der verſchiedenen Nationen in den Ei 


dögdern;,: und man liefet Erzählungen, vor ſo ent⸗ 


feynten-und mit fo großer Gefahr bereifeten Laͤn. 


dern gern, wenn gleich die meilten fchon aus an. 
dern Schriften der Herten Forfter befane , find, 
Aber übel iſt es, daß bier viele fhlimme Druck⸗ 
fehler vorfommen, die ‚nicht felten Undentlichkeis 
machen. Einigefind am Ende angezeigt. 


u. 
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Des Amtsrathes Riem monathliche prak⸗ 


tifchesdfonomifche Encyelopädie. Drits 


te und vierte Lieferung, ‚oder mente 


Band, den Monath März und einen 
+ Theil des Aprils und Vorbereitungen 
für den Day enthaltend, Leipzig 
1786. 864 Selten, te 
(eich anfangs wird bier das Verfchneiden 

: der Stiere gelehrt, nämlich durch Abbin— 


den, da der Hodenſack zwiſchen Hoͤlzern geklem⸗ 
met wird, Mach ro oder 12 Tagen fan ber Sad 


dichte ber den Hölzern, wenn alles darunter 


ſchwarz geworden , ficher abgefchnitten werden, 

wovon das Thier nichts fühle. Auch Fan ber 
Beutel mie ftarf gewichften Bindfaden untere 
bunden , und nad) 14 oder 16 Tagen abge 
fchnieten werden. Diefe Weife ift freylich beffer, 
als die, welche durch einen Schnitt gefihieht, wo— 
bey das u. fange Geſchwulſt und Schmer⸗ 
zen feinet. | 
dienten des Guts angewendet werden, da weiter 
nichts nöthig ift, als daß der Ochs gut angebun« 
den gehalten und von einigen auf die Seite au 
"" eine Mauer angedruͤckt wird. 


652 © 


uch Ean jene leicht von den Be⸗ 


—— 
.. 


\ 


.. | „" 2 0 TER 
©. 24 wird behauptet , daß nur der ge— 


brante Gyps, wenn er über Pflanzen geftreu=. 
et werde, dem Viehe fchade ; der ungebrante folf 
nicht allein nichts fchaden, fondern fogar noch 


eine Arzney für alles Vieh feyn. Die Aerzte moͤ⸗ 
gen fagen, ob die Behauptung wahr ſey; ich 
glaube fie nicht. Mehr Ueberzeugung gewaͤhrt 
mir, was der Verf. zur Vertheidigung der 
Stallfutterung, vornehmlich wider. H. Germers- 


; haufen, an vielen Stellen beygebracht hat. Ue— 


ber die Ausfaat der verfchiedenen Früchte und 
über die Beftellung der Aecker liefet man hier ei— 
nen fehr volftändigen und deutlichen Unterricht, 
nebft vielen nicht altäglichen Erinnerungen. Wo 
vom Alter der Pferde die Rede if, ©. 298, 
wird erinnert , daß manche unrichtig fagen, das 
Füllen bringe alle Zähne mit auf die Welt. So 


gar Zehentner hat es gefagt. Aber die Vor⸗ 


derzähne kommen erft, wenn das Füllen unge- 
fähr drey Wochen alt iſt, und zwar zuerft Die 
beyden mitlern. Die Edfzähne folgen erft zwi⸗ 
fchen der achten und zehnten Woche. (Das 
fagt auch Buffon 11, 2, ©. 96 und mit deſſen 


Worten auch 9. Hartmann ©. 125.) Alles 


was den Weinbau betrift, ift fehr deutlich und 
volftändig aus den beften Büchern, meiftens mit 
unveränderten Worten, vorgetragen. : " Mich 


wundert, daß H. R. das Einmweichen des To: - 


backſamens in Salpeterwaffer gut heißt, Si⸗ 
cherlich farbe ins Kraus vom Keapp die Mil; 
ö . ‚denn 


| 


"450 Doyfitatifäh. Beton. Bibtn xw.3. 





RE Riems Encyclopaͤdie· 45 


denn das: färbende Wefen ift nicht in den Wur⸗ 
zeln allein vorhanden. Der Anbau der wahren 
Indigpflanze, Indigofera, dft bey uns niemals 
zu erwarten. Sie koͤmt nur auf Treibbeeten 
fort, und da ich ſie vor einigen Tagen an einem 
kalten September⸗Abend herausnahm, um ſie 
meinen Zuhoͤrern zu zeigen, litte fie ſchon in eis 
ner halben Stunde. von der rauhen Witterung 
©; 667 nennet der V. Phytolacca icosand!a 
Kermes⸗ oder Scharlachförner, welches wohl ein 
Schreibfehter iſt. Diefer teutſche Namen wird - 
wohl dieſen Beeren nirgends gegeben, auch) wird 
man die Beeren der Phytolacrae fchwerlic) den 
Faͤrbern verkaufen koͤnnen. Mac) den von mie 
hey biefiger Societaͤt der Wiffenfchäften "anges 
ftelleten Verfuchen , läßt fic) nur. höchfteng eine 
Saftfarbe daraus bereiten, und Echminfläp« 
en, womit Portwein gefarbf werden fan. Vers 
muthlich hat auch der Verf. nicht Pb. icofan- 
dram , fondern decandram gemennt, - Erftes 
re iſt viel zärter; fie will durchaus lange auf 
Treibbeeren gewartet ſeyn, bringt auch viel we⸗ 
niger Beeren, als die letztere. Auch S. 705 
iſt wohl ein, Dreh, da gefagt wird, daß mar 
aus der, Mitte der Scflorblume ächten Safran 
erlangen fönne. Saflor und Safran find for 
wohl in Färberen, als in der Arznepmiffenfchafe 
von fehr werfchiedenen Eigenfchaften,, und koͤn⸗ 
nen nicht wechſelsweiſe für einander * 
werden. Schwerlich wird auch‘ ein Saflorfeld 
Gs 3, u 


/ 
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fo viel einbringen, als dreymal ſo viel mit Wei- 
Sen beſaͤetes Land. Saflor gerätb nur felten recht 
gut; und der Abſatz iſt auch nicht gar ftarf ; der 
Anbau hat fo. wohl im Thiwingifchen als im E&l- 
faß gar fehr abgenommen. Auch von der aͤch— 
ten Baummolle ift wohl fir Teurfchland nichts 
au hoffen. H. R. vermepnt, man könne die 
Seisenraupen ganz wohl mit dem faube des 
fhwarzen Maulbeerbaums füttern; die Seide 
wuͤrde nur etwas gröber ausfallen, fo wie die Per⸗ 
fifche, wo lauter ſchwarze Maulbeerbaͤume ge- 
braucht würden. Aber das Laub des ſchwarzen 


| Muaulbeerdaums gedeihet den Raupen gar nicht; 


und vielleicht hat eine Nachricht von dem fo ge 
nanten Tatarifhen Maulbeerbaumedie Irrung 
veranlaffer ; man f. oben S. 312. 





XLI. 


De Amtsraths Riem phyſitaliſch⸗ dko 
nomiſche Zeitung. Eine Monaths⸗ 

ſchrift auf das Fahr 1786. Dresden 
und Leipzig bey Breitfopf und. beym 

. Herausgeber, Alle Monatheein Bet 
von 6 Bogen ing. 


® legte Nachricht von biefir perisbifiien Ä 
——— ‚ die —— aus en 
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teuer Bücher und aus neuen Aufſaͤtzen mit un⸗ 
ternifchten kurzen Nachrichten beſteht, ſ. Dib- 
lioth XIIEE, 193, Von dem Jahrgange 1785 
habe ich nur die Skuͤcke: Januar, Novemb. und 
December geſehen. Aber vom eigen Jahr 
Das ganz von H. Riem allein beforgt wird, has 
“be ich die Stücke von, ben zerften 7 Monathen 
. erhalten, aus benen ic) feigente nicht unerhebe 

fiche Aufſaͤtze anzeigen will. Im April lieſet 
man inen Aufſatz uͤber den Brand des Geirei- 
des, der für ſehr anſteckend erklaͤrt wird, und 
der vornehmlich erfolgen Toll, wenn das Getreide 
- auf dem Kornboden ſchimlicht "geworden iſt. 
Auch hier werden allerien Hugen zum Abwa⸗ 
ſchen dorgefchlagen. Eine vorzüglich tefens+ 
wirdige Nachricht iſt die S. 105 von Verbeſſe⸗ 
rung der Schleſiſchen Urbarien,wo die daruͤ⸗ 
ber erthellten Verordnungen eingeruͤckt find! ©. 
— den Pfeifern, oder den Inſekten, wel- 
he dem Nübfamen fehadey. Einige geben es 
- fiir eine Plialsena aus, da doch gemeiniglich 
die Schoten don Eleinen Ruͤſſelkaͤfern angegriffen 
iverden, Die, wie ich vermurhe, * wohl nicht 
auch die Rüben und das Kraut anfreffen „wie 
doch Hier gefage wird, Wermushlich nähren 
ſich niehrerlen Inſekten von dieſer Pflanze. Im 
Julius S. 74 eine Verbeſſerumg der son. Dur, 


carne angegebenen Weile. die Garben auf vom 5 


Felde ſo zu legen, daß fie, ohne onssworrchfen, 
trocknen Binnen. Man vergleihe Swölioch,ill 
8934 ©. 
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S. 271 S. 39 eine Vorrichtung, wodurch 
das Eis der Stroͤhme ohne Gefahr durch Bom- 
ben gefprengt werden fan, wozu, wie zu dem 
vorigen Auffage, ein Kupfer gehört. 











XLI. 


Benträge zur Phyſik, Oekonomie, Mi 
neralogie, Chemie, Technologie und 
Statiftif , befonderd der Rußiſchen 

und angranzenden Laͤnder. Von Bez 
ned. Franz Hermann, Ruß. Kaiſ. 
Hofraih. Erſter Band, Berlin 1786, 
375 Seiten ın 8. — 1. Thal. - — 


Sg) ie Beinung, welche fich wohl jeder Ken⸗ 
new derlehrreichen und gründlichen Schrif: 
ten des Hrn. H. gemacht hat, nämlich daß er 
bey feinen. Reifen durch verfchievdene Statthal⸗ 
terfchaffen des weiten Rußifchen Reichs, die er 
ur Aufnabine der Bergwerke machen muß, 
Berliche neue Nachrichten ſamlen und liefern wer- 
de , fehen wir hier gluͤcklich erfuͤllet. Hier find 
wahre neue Benträge, die über viele wenig be= 
Fante Gegenftände, das längit gewuͤnſchte Licht 
verbreiten, wie man aus. dem furzen Auszuge, 
den ich hier geben will, erkennen id. 
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Den Anfang macht eine ftatiflifche Des 
ſchreibung des Chinefiſchen Reichs, welche zum 
Theil aus der bey der Petersburgifchen Akademie 
in Chineſiſcher Sprache befindlichen Reichsgeo—⸗ 
graphie, die. aus 107 Theilen und aus, einem 
Atlas von 496 Blättern befteht, und in den er= 
fien Regierungsjabren des jegigen Kanfers ges 
macht worden, gezogen ift, wiewohl aud) nod) 
andere fchriftliche Urfunden dabey gebraucht find. 
Das ganze Reich ift in 17 Schuͤn oder Provin⸗ 
zen getheilt. (H. Subri ſagt in feinem vortref: 
lichen Handbuche der neueften Geographie 
Halle 1784, 8. ©. 241, das Reich werde in 
18 oder ı5 Provinzen getheilt.) Die Größe fey 
110,000 feutfche D. Meilen, dagegen H. Far 
bri nur 69000 angiebt. Die Volkmenge fey 
über 104 Millionen. Die Waaren, welche je 
de Provinz liefert, | a Ne 


©. 25. DBefchreibung der Tobolsfifchen 
Statthalterſchaft, die erft feit +78: eingerichtee 
iſt. (Man fiehe fie fehr gut auf der von den 
Homanfchen Erben im jegigen Jahre herausge- 
gebenen von Güffefeld entworfenen Charte. ) 
Verzeichniß der Mineralien. An der Mündung 
des Jeniſſei werden viele Walroßzähne gefun- 
den; ebendafelbft und aud) am Ob , Elephan- 
tenknochen, befonders gegen das Eismeer zu, _ 
wo fie am fchönften vorfommen, weil fie in dem 
alda faſt immer gefrohenen Erdboden nicht ver 
-_ Ös5 we: 
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weſen. Wahrer Bernſtein ſoll an den Rüfte 
bes Eismeers ausgeworfen, ‚und auch in Der 
Ufern des Chatangafluſſes gefunden werden 
Wilde Aepfel⸗ und Kirſchbaͤume finden ſich an 
ber Iſchimſchen Linie. Am Irtiſch koͤmt der 
wilde Spargel zu anſehnlicher Hoͤhe. Der Hop- 
fen wächft um Turinſt, Waid um Omsk, Krapp 
am Tiumen wild. Die beften und ſchwaͤrzeſten 
Zobel finder man uh_Berefom , Turuichansf, 
Jeniſſeiſk und yn ven drey Tunguſen ʒſchlechtet 
find fie um Kraͤſnojars, Surgut, Marin u.a. 
9. Die meiſten und fehönften Hermeline “fon- 
nen im Kurganſchen, Iſchimſchen Find, Jar 
Jutarowskiſchen Kreife und auf der Yalaba.v 
Weiſſe Wären gegen dag Eismeer zit, DO, WA! 
gar häufin. Affe yefprüngfich es | F 
de fehen einem Wolfe fü aͤhnlich, daß # e 
kaum unterfheiben Fan. Blenen kommen il 
dem ganzen noͤrdlichen Sibirien, nicht var, dh 
haben die Tomſkiſchen Tataven alle cinige Die 
nenftöce. Die Wiehzuche‘teidet Dach wie 
in dem ſuͤdlichen Theile ſehr oft, ausbrechent 
Seuchen. Nachricht vom Handel.“ fi dei 
Grenzfeſtungen verfaufen die Kirgiſen Kalmuk 
fehle Kinder, von 3-bis 15 Jahren, das Süd 


, 'sE J 






3 
* 
#1 
- 


s£L * 


zu :00, auch 200 Rubeln. Brechnung det 
Volkmenge, der öffentliche n Einnahmen, und. 
Ausgaben; Nachricht von den. Stähten. 
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Sol von Finlandg- öfonomifcher Ver⸗ 
faflung, oder eigentlich vom Zuftanve der Bau- 
sen und von ihren Abgaben, ©. ı59 Hrn. Her⸗ 

manns Abhandlung vom Eiſenſchmeltzen und 
Schmieden, die zum Beſten der Rußiſchen Ei— 
ſenhuͤtten aufgeſetzt worden. — 


“©, 205 ein ungemein angenehmer Aufſatz 
von den vorzüglichften Synfeln im Finniſchen 
Meerbufen,, nämlid) von Hochland , Tytterſaa⸗ 
ri, Lavanſaari, Peni- und Seißfaari. ( Diefe 
Inſeln find auf den Charten zwar neben Narwa 
bemerkt, ‚aber entweder ohne Namen, oder mit 
andern Namen, welche ihnen die Schiffer ge- 
geben haben. Hochland lieſet man aber faft auf 
allen. Charten, fo wie ic) mic; auch diefer Sin: 
fel, die in der Ferne einen fonderbaren Anblick 
macht, ſehr wohl erinnere.) Die $ebensart 
der Finnifchen Familien, welche diefe Fleinen Syn 
fein bewohnen, Hat die größte Aehnlichkeit mit 
ber, welche H. Hupel von andern ahnlichen In⸗ 
fein befchrieben hat. Man f. Diblioch, IX ©, 
568. Aus Cackis muß jährfichder Prediger im 
Fruͤhjahre, Herbfte und wenn es möglid) wer- 
den kan, aud) im Winter hinüber, um Zucht | 

‚und Ordnung unter den Leuten zu erhalten, de: 

Men erſt im J. 1760 zum erften mal bürgerliche 


Gefege auf Befehl des Juſtizcollegiums in St. 


Petersburg, bekant gemacht find. Am nördfi 
hen Ende der Inſel werden von der Admirali⸗ 
Pech tär 
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taͤt zwey Feuerwachen gehalten, und. ic) erinne⸗ 
re. mich noch mit Vergnuͤgen das Licht davon 
in Entfernung von einigen, wenigſtens drey bis 
vier Meilen, geſehen zu haben. Wir fuhren Da 
mals fo nahe daran vorbey, daß wir die Käufer 
und $eute, welche Holz fälleten,, deutlich ſehen 
fonten. Jetzt find dafeibit 32 Familien , die 
dafelbft friedfertig und gut neben einander woh⸗ 
nen, auch ganz wohlhabend find. Sie helfen 
ſich alle aufs freundfchaftlichfte ; die Kinder ler⸗ 
nen von den Müttern leſen, Netze ſtricken unde 
werden. gleich an harte Lebensart gewöhnt. ' Sie 
halten etwas Vieh von dem wenigen Heue, was 
die Inſel giebt, und: von dem ,. was fie: vom 
feften Sande holen. Auch müßen die Kühe die 
getrockneten Gedärme und Köpfe der Steömlin- 
ge freſſen, wovon aber-die Milch einen thranich⸗ 
ten Geſchmack annimt. Die Füchfe find auf der 
Inſel zahlreich , reiben die: Haſen auf, ſchaden 
den Einwohnern, koͤnnen aber nicht leicht ver- 
tilgt werden, weil zu viele Gruben und. Söcher 
da find, wohin fie fi) verfriechen Eönnen. Tyt⸗ 
terfaari hat noch Eleine: Inſeln neben. fich,. die 
auf den Charten gemeiniglich Tytter, ober uns 
richfig Tuliers, genant werden. Die Einwohs 
ner leben armfelig, find auch einfältig und 
gefittet, aber gute Seehundjäger und dienen vi 
Seefahrenden fehr gut. Kinderzucht und Unter» 
weifüng ift fchlecht, oder fehlet vielmehr ganzz 
die Aeltern find zufrieden „ wenn fie von den 


’ 


| - ante 
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bern nur nicht vertrieben oder gepruͤgelt werden. 
Bey den DVergehungen der Kincer fagen die 
Aelterns warte nur! der Priefter wird wohl 
fommen. Getreide und Gemüfe bauen fie nichr, 
ſondern holen alles aus Ehftland, wobey denn 
jährlich viele in den Iellen umfommen. Die 
Inſel hat feine andere wilde Thiere, als einige 
Hafen und Eichhörnchen. Vor 30 Fahren if 
einmal ein Bär auf einer Eisfihulte ans Land 
gefommen und hat groffen Schaden angerichter, 


savanfaari hat 40 Familien‘, zu denen 
jädrlic) Zigeuner kommen, Kranke heilen, Kin— 
der und Kälber fegnen und das arıne Wolf be— 
friegen, Diefe Inſel hat, fo wie die vorigen; 
noch einen guten Vorrath Holz, welches che» 
mals aud) nach St. Petersburg gebracht ward. 
Das eigentliche Gewerb diefer Inſulaner ift der 
Fang der Strömlinge (einer Fleinen Art He— 
ringe) und der Seehunde, teren Speck mei« 
ftens in Wiburg,. fo wie die rohen Häute an 
die Ehftnifche Bauren verfauft werden. Das 
Fleiſch wird verſpeiſet. Ein junger gebratener 
Seehund wird einem Kaͤlberbraten vorgezogen. 
Bey dem Fange auf dem Eiſe hilft der Hund, 
dem Schuhe angezogen werden, die ſo gemacht 
ſind, daß die Naͤgel (Zeen) durch kleine mit 
Fleiß gemachte Loͤcher durchgehen; die Schuhe 
werden an den Fuͤſſen feſt gebunden, welche 
dadurch wider das ſcharfe Eis verwahrt m 
| er 


— 
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Der Hund ſucht die unter Eisſchollen und ge⸗ 
frohtnem Schnee gemaͤchten Neſter der See», 
hunde, woraus er den jungen Seehund heraus⸗ 
jaͤgt, der mit einem Dreyzock bis.durch die 
Haut vermundet und alsdann mit einem Stri⸗ 
de ins Waffer gefaffen wird, um die Murter 
zu loden, „welche ji) biy der Umarmung des 
ungen jelbft verwundet usd mit demſelben bie 
zur Ermattung herumtaumelt, worauf beybe 
bercufgezogen und auf einen Schlitten nach 
Haus gebracht werden. Bey ffarfem Sonnen- 
fihein leiden Die Augen ter Leute ſehr. _ Ein an- 

deres Gewerb der Inſulaner befteht darin, daß 

fie den Schiffen als Lotſen dienen, wogw.bie; 

Hochländer befonders geſchickt ſind. 


©. 253 folgt ein umftändliches Verzeich⸗ 
niß aller Rufftfchen Bergwerksprodufte vom J. 
1779, nebft Berechnudg der ganzen Ausbeute. 
Die Krone hatte in diefem Jahre reinen. Ger 
winn von allen Bergwerken zuſammen: 
3,400,595 Rubel* Rechnet man dazu den 
Gewinn der uͤbrigen Eigner auch noch, ſo if 
der reine Gewinn von allen Werfen geweſen 
4747500 Rub. Der Werth der Produfte. iſt 
gewefen: 36 Pud 9 Pf. 49 Sofot. Gold, 1340 
Pud ı Pf. 80 Sol, Silber, 195070 Pub 26, 
Di. 78 Sol. Kupfer, 3000 Pud Bley und, 
4,678,006 Pud allerley gefchmiederes Eifer. 
Durch) die Bearbeitung Der Bergwerke bie; 
| | m 
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Im Reiche umlauſende Schema um —— 
Rubel vermehrt worden. 


S. 270 Nachrichten von Taurien oder der 
Halbinfel welche ehemals die Krim hieß. Die 
Volkmenge ſey 300,000 ohne die Armee. Koch— 
falz und Salpeter ift haufig. "Am meiften wird 
Meißen, aud) etwas Gerfte gebaust, fonft aber 
keine Getraideart. Die Schaͤferchen find. fo 
ſtark, daß mander Edelmann cine Herde von 

50009 Stüd hat, aber die Wolle ift ſchlecht, 
und gefchoren werden die Schafe nicht, fondern 
man ſamlet nur die Wolle, welche ihren aus; 
fält. Viel vom Kandel auf dem ſchwarzen 
Meere, wobey Rußland im Jahre 1776 einen 
Gewinn von 232,679 Rub. gehabt hat; nach - 
her iſt er geringer geworden. Dich vr chnet, 
daß jährlich. uͤber 1000 Cirkaſſiſche Maͤdchen in 
der Krimm verkauſt werden, worunter gemei— 
niglich 40 bis 50 ſind, die von Conſtantinopel 
* gebracht worden, fuͤr das Serail des 
roßherrn beſtimt waren, aber nicht gefallen 
haben. in Cirkaſſiſches Maͤdchen von etwas 
mehr als gewöhnlicher Bildung und Erziehung, 
gilt nicht weniger, als 1000 Rubel, wohl aber 
aruͤber; gemeine Mädchen fteigen im Preife 
von Too bis 500 Rubel; doch bezahlen aud) 
Ruſſiſche Herrin wohl 800 bis 1200 Rubel. 
Ein Cirkaſſiſcher Kerl Hingegen gilt nach Bor 
ſchaffenheit — Bildung von bo bis 100 
Nur 
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Rubel. S. 349 Hrn. Hermanns Bemerkun⸗ 
gen von den Kenzeichen und dem Gebrauche des 
Mergels, die nicht viel von dem Aufſatze ver= 
fehieden find, welcher in den Neuen Nordiſchen 
Beyträgen 4 ©. ig fieht. Gewiß wird jeder 
Leſer die baldige Fertſetzung diefer hoͤchſt ſchaͤ 
baren Samlung wuͤnſchen. | 





XL. 


Neues Magazin für die Liebhaber der 

: Entomologie. Herausgegeben von. 

I. C. Fueßly. Zürih 1786. Drit⸗ 
ten Bandes erſtes Stuͤck. F 


Dee⸗ Stuͤck hat nur drey Aufſaͤtze. Der 

eine aus dem Schwediſchen von H. Prof. 
Leſke überfeßt, handelt von den Wintermohnuns 
gen der Sinfeften ; ein Gegenitand, ber noch) 
wenig bearbeitet worden, deſſen Unterfuchung 
aber manchen auch im gemeinen $eben anmwend« 
baren Nusen verleihen fan. Einige Beobach⸗ 
tungen fcheinen dem ungenanten Verf. eigen 
zu feyn, der am Ende ein Fleines Verzeichniß 
der Inſekten nach der Verſchiedenheit ihres Win⸗ 
teraufenthalts beygefuͤgt hat. Der andere Auf— 
ſatz iſt die Fortſetzung des Auszugs aus den 
Schwediſchen Abhandlungen. Der legte 
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ö faß ſucht den Unterfchied zwifchen Scarabaeus 
viridis und auratus genauer zu beflimmen. 


J 











xuv. 


Archiv der Inſektengeſchichte, herausge⸗ 
geben von Joh. Caſp. Fueßly. Sie— 
bentes und achtes Heft. Zuͤrich 1786. 


Irs diefe beyden mit einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Titel ausgegebenen Hefte find ganz 
von H. Herbft, ‚welcher hier alle Arten von 
Coleopteris, bie er, nach dem Abdrucke feiries 
Derzeichniffes, erhalten hat, beſchreibt. Gebr 
viele Arten find aus entfernten Gegenden und 
erfcheinen- hier zum. erftenmal. Hernach folge, 
der Anfang des, Verzeichniffes von Hemipteris. 
Befonders fält Blatta latifima aus Surinam 
ſehr in die Yugen. Das Städ, was H. Herbſt 
beſitzt und hier abgebifvet ift, hat Feine Flügel, 
und fcheine nur, eing Larve zu feyn. Bey Dies 
fen Heften, die 54 Bogen ausmachen, finb 
zehn Kupfertafeln, nämlich Pr. 43 big mit 54, 
doch fehlen noch Per. 51 und 52, welhe H. 
Fueßly in der Oftermefle nachzuliefern verſprach. 
Aber diefer vortreflicher Mann ift im nfange d 
diefes Sommers geſtorben, und. ic) heblage 


den -Werinft dieſes Freundes ungemein. Den 
| H h Kaͤu⸗ 


de fortgefegt werden, und zwar durch H. Voͤ⸗ 
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Käufern der angezeigten: Werke Fan ich inzwi⸗ 
ſchen die angenehme Nachricht geben, daß bey⸗ 


mer, deſſen entomologiſche Kentniß ſchon aus 
vielen Aufſaͤtzen im Magazin bekant iſt, und ber, 
‚ nachdem er hier die Doctorwürde erhalten hat, 
nächftens nach Zürich zurück‘ gehen wird. Ich 
will hier die eigenen Worte meines gelehrten 
Freundes einrücken. . 





2 “Sch habe die Fortfegung der von meinen 
„fel. Freunde Fueßly angefangenen und mit fo 
„vielem Beyfall aufgenommenen entomologi« 
„chen Archiv und neuen Magazin übernont« 
„men, und bitte alle Freunde und Beförderer 
 „beffelben um fernere geneigte Beyträge. Auch) 
„neue Correfpondenten und ihte Beytraͤge wer— 
Iden imir fehr angenehm ſeyn. Die Bedingun⸗ 
„gen bleiben fo wie fie zu meines Freundes Leb⸗ 
„zeiten waren. Ich werde es mir angelegeit 
„fenn faffen, das entomologifche Publitum nach 
„Möglichkeit zu befriedigen. Briefe erwarte 
„ich durch die Poft, größere und Fleinere Pas 
„fete aber durch Mefgelegenheit , entweder 
„Durch die Drellifchen oder J. C. Fueßlyſche oder 
„Steinerifche Buchhandlung. Vom Ardyiv ſo 
„wohl als vom Magazin wird auffünftige Oſter⸗ 
meſſe ein Stuͤck erſcheinen. 
Zuͤrich in der Schweitz. 
| job, Jakob Roͤmer. 
XLV 
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XIV. 


Joh. Ehriſtian von Schubart, edlen 
Herrn von dem Kleefelde, des heil. 
IR. R. Rittern, Herzogl. Sachen» - 
Koburg⸗Saalfeldſchen geheimenRaths, 
öfonomifch kameraliſtiſche Schriſten, 


nebſt einem Unterricht zur Abſchaffung 


der Brache und Einfuͤhrung der Stall⸗ 
futterung von Prof. Leffe. Dritte 
vermehrte und verbefierte Auflage. Leip⸗ 
. 319 1786, 8. — — 


Alerdinge beweiſet der ſchnelle Abgang die⸗ 
= fer Schriften, die nicht zum Zeitvertreibe, 

nicht zum Sachen, fondern allein zum Unterrich. 
‘te in der Landwirthſchaft dienen, den Werth der⸗ 
felben, den auch wohl jeder unpartepifcher einge« 
ftehen wird, gefeßt daß er auch fonft Urſache har 
ben koͤnte, mit dem Verf. unzufrieden zu. ſeyn. 
Als praktiſchen Lehrer wahrer landwirthſchaftli. 
cher Verbefferungen‘, als dreiften Bekenner der 
Wahrheit und muthigen Beftreiter alter ſchaͤdli⸗ 
her Borurtheile, muß man ihn nothwendig hoch 
ſchaͤtzen. Die neue Ausgabe, woron nur erſt 
drey Theile abgedruckt find, hat hin und wieder 
Werbefferungen und Zufäße, die oft neue Des 
a Er | E Kür 


x 
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ſtaͤtigungen, oft auch Ablehnungen gemachter 
Einwuͤrfe ſind. Es wuͤrde wohl zu weitlaͤuftig 
ſeyn, alle Veranderungen hier anzumgken, nur 
ein Paar Zuſaͤtze will ich anzeigen. 





Als der V. mit dem Anbau der Runkel⸗ 
ruͤben anfieng, widerſetzten ſich die Zehend⸗ 
Schnitter » und Dreſcher, weil fie ſolche nicht 
flat des gewöhniichen Kohls anpflanzen wolten. 

Sie flagten; umd der Verf. veriohr den Prozeß, 
mufte die Unfoften bezahlen. - Als man aber 
. den Vortheil.diefer Runkelruͤben algemeiner ein- 
ſah, fo baueren fie nicht nur die Zehendfchnitter 
ſelbſt, fondern fie erbothen fih auch, fie nun 
ftat des Kohls zu bauen, weil fie fahen, daß fie 
felbft mehr Nugen, und weniger Mühe Dabey . 
hatten. — Aber das Geld für den Prozeß war 
dahin! Der Verf. fügt S: 77: So häbe ih 
mehrere Prozeſſe; und gar manche 100 Rthlt. 
verlohten wegen neuerund beſſerer Cultur⸗Me⸗ 
thode, die nun als gut anerkant wird, und meis 
nen Nächten zum Nutzen koͤmt; worüber idy 
mid) zwat Herzlich freue ; aber mein Geld Hat 
Mir niemand wieder gegeben, und ich habe fir 
andere geblutet. (Das haben fich von jeher 
wahre Patrioten und Reformatören gefallen lafs 
fen müffen, und eben deswegen auch ift die 
ste Patriot und Retormator zu feyn, fo fels - 
ten. Das wiſſe jeder, der um diefe Sorbeeren ’ 
ringen will, zum voraus)} Dem tage 


— 


xxvi. Lavoiſter Schriften. 3. 464. 


le iſt bier auch der Zuruf an alle Baurch, bie 
Suftermangel leiden, beygebruct; ſ. Bibliorb, 
XII ©. 527. Am Ende des dritten Theile ſin⸗ 
det man eine Nachricht von der verbefferreh 
Bauerwirehfchaft auf einem Gute in der Nach— 
barfchaft von Prag, wo manche Höfe in meh⸗ 
rere zertheilt und andere Verbeſſerungen ange-⸗ 
bracht ſind. Uebrigens iſt noch anzuzeigen, 
daß dieſe neue Ausgabe mit dem von Hrn. Gy» 
f?r vortreflich gearbeiteten Bildniffe des Hrn. 
von Schubart geziert iſt. "4 


| XLVL 


Herrn Lavoifier phnfikalifch » chemifche 
Schriften. Aug dem Franzöfifchen ge; 
ſamlet und überfeßt, mıt Anmerfungen 

von C. E. Weigel. Dritter Band, 
Greifswald 1785. 460 Seiten ing. 


gr zweyte Theil ift oben S. 66 Angezeigt: 
| Der gegenwärtige ift theils aus den Schrif⸗ 
ten der Akademie, theils aus dem Journal des 
Roziers geſamlet, enthält auch einige Auffäge, 
woran Lavoiſier nur einigen Antheil gehabt hat: 
In manchen Abhandlungen bemerkt man ein 
zuſammenhaͤngendes Syſtem von der Beſchaf⸗ 
fenheit der Luftarten, von Erzeugung der Saͤu⸗ 
— “3 ven 


468 Pbyfitalifch-Dekon. Bibl. XIV, 3. 


een, ihrer Veränderung durch Verkalkung der 
Metalle, durch Berbrennung entzündlicher Koͤr- 
per und durchs Athmen der Ihiere; welche Hy⸗ 
potheſen Liebhaber ſelbſt zuſammen ſuchen und 
beurtheilen mögen. Ich leſe ſolche Aufſaͤtze 
aus, welche naͤher zu den Gegenſtaͤnden dieſer 

Bibliothek gehören. | 2. 


SI6 lieſet man die Empfehlung vitrioli⸗ 
ſcher Mittelſalze beym Salpeterſieden, da naͤm⸗ 
lich die Salpeierfäyre das in jenen enthaltene 
$augenfalz erhält, wodurch denn auch der Ge- 
brauch- der ſchon ausgelaugten Aſche begreif- 
lich wird. Man febe nad), was ſchon oben ©. 
371 angezeigt ift. ©. 87 Verfucye ein flüffiges 
- $augenfalz durch ‚die. Elefrricirät zum Anfchießen 
‚zu bringen. ©. 189 Unterfuhung des Waf- 
fers aus dem Judenpechſee oder aus dem fo ge= 
nanten Todten- Meere an der Gränze des fel- 
‚figten Arabiens. Die Akademie hatte davon ei» 
nige Flaſchen voll-evhalten. Das Wafler hatte . 
einen feharfen, ftechenden und bittern Geſchmack. 
Rom Eröharze entdeckten dennoch, tie Franzöfi- 
fchen Unterfucher Feine Spur, fondern nur Kod)« 
falz mit einem falfigen Grundtheile, aud) ein 
Salz; aus Salzſaͤure und ° Magnefia ; oder 
Erde des Epſomſalzes. Sie machen daraus 
den Schluß, daß die Bitterkeit dieſes und des 
Meerwaflers, nicht, wie man bisher angenoms 
men bar, von Erdharze, fondern yon- jenen fal- 
8gen 
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zigen Subſtanzen berzuleiten fer. Dawider 
macht jedoch H. Weigel einige nicht unwichtige 
Einwendungen; 3. B. daß dech tes Meer— 
waſſer an der Oberfläche bitterer, als in der Tie— 
fe ſey, welches vornehmlich H. Sparman durch 
feine Unterſuchungen beſtaͤtigt dot. 


©. 236 die von Mitgliedern ber Akademie 
angefteffete Ünterfuchung über des H. Sage Vor⸗ 
geben, daß er 4 Dumtchen 12 Gren Gold in 
‚einem Zenener Rebenaſche gefunden habe. Haͤt— 
‚te Sage nur eine Heine Spur Gold gefunden, 
fo würde er keinen MWideripruch gefunden, aber 
auch nicht das germünfchte Au fehen erregt haben, 
da es bekant genug ift, daß Das able Metall 
wegen feiner großen Theilbarfeie in kleinen Theil⸗ 
chen fehr vielen Körpern beygemiſcht iſt. Aber 
nach) des Sage Vorgeben, - mütte die Rebenas 
fche ein Golderz ſeyn, welches mit Vortheile zu 
gute gemacht werden könte. Die Verſuche, wel⸗ 
che hier mit vieler Schonung des flüchtigen Che— 
mifers erzählt find, haben hingegen biwiejen, daß 
freylich Gold bemerfe werde, wenn man die 
Aſche, fo wie andere mineralifche und Gewaͤchs⸗ 
ftoffe, mit Mennige behandelt, aber nicht über 
zwey oder drey Crane im Zentner. So gar 
machen einige feine Verſuche wahrſcheirlich, daß 
das wenige Gold ſchon in der Mennige ſtecke, 
und alſo nicht einmal aus den andern Stoffen 
erhalten werde. Zur Entſchuldigung des, H. 
hi A Sase 


ya Phpfitaligch- Oekon. Bibl. XIV! 3. 


Sage bleibt nur die Vermuthung übrig, daß er 
von ungefähr eine Mennig zu feinen Verſuchen 
angewendet habe, die reicher an Golde, als die 
gemeine Fäufliche Art, geweſen. 


S. 391 Vorfchläge der Akademie die Ges 
fängniffe weniger ungefund zu machen. Boran geht 
eine Nachricht vom gegenwärtigen ZJuftande der 
Parifer Gefängniffe, naͤmlich der beyden Chatelet 
und Fort l' eveque. Diefe 3 Gefängnifle haben zus 
fammen nur eine Oberfläche von 5223 Toiſes, 
und enthalten gemeiniglid) 000, oder 800, aud) 
zuweilen 1009 Menfchen, - Die weitere Be— 
ſchreibung ift ſchauderhaft zu lefen, und ift ein 
neuer Beweis, welche Graufamfeit in großen 
‚Städten, und in vermeintlich aufgeflärten Ländern 


herſchet. en 


Der legte Auffoß betriſt die Frage: ob 
gang reine Salpeterfäure eine Menge Gold aufs 
Iöfen koͤnne und ob darauf bey Scheidung des 
Goldes Kücficht zu nehmen fey. Die Unter 
fuchungen haben gelehrt: daß die reinfte Salpe- 
terfäure einige Goldtheiſchen aufnimt; daß abet 
die zur Bewürfung diefes Erfolgs, nothwendig 
erforderlichen Umftände bey der Probeſcheidung 
gar nicht vorfommen;. daß bey Ddiefer, wenn 
man fie nad) dem angenommenen Gebrauche 
ausübt, nie ver gerinafte Abgang am Gold flat 
finden koͤnne. Die zur Unterſuchung verorbnes 

| ten 
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ten Afabemiften meynen, daß diefe Are der 
Scheidung zur Volkommenheit gebracht fey, 
und daß Veränderungen eher ſchaden als nutzen 
möchten. — Den diefem Theile ift ein Regiſter 

über alle 3 Theile. H. Weigel bat auch bier 
viele lehrreiche Anmerkungen beygefuͤgt; die ofe 
Die Mennungen des Verfaffers erflären, oft. 
einfchränfen, zumeilen aud) widerlegen. Zwey 
Kupfertafeln gehören zu den Verfuchen mit fu t- 
arten, © er 





| " XLVII. 
Kurze Theorie der empfindfamen Gar 
>» tenfunft, oder Anleitung von denen 


(den) Gärten nach dem heutigen es 
fchmacfe. Leipzig 1786. 4 Bogen in 8. 


, Gu genug für denjenigen, der ſich den ers 
: F ften Begriff von der Luftgärtnerey madhen ' 
will, welcher Namen doch wohl fchicklicher ift, 
als die Benennung: empfindfame Gartenfur ıft. 
Der Verf. ift kurz die Theile eines Luſtgartenis: 
Hölzungen, Nafen, Waſſer und Gebäude durch⸗ 
gegangen und hat ihre Anwendung angezeigt. 
Die Anmerfung, daß man doch Alleen nicht 
gänzlich) vermeiden ſolte, feheint ganz richtig zu 
feyn, indem dergleichen im Freyen nicht felten 
gleihfam von ſelbſt entſtehen. Wo vom Raſen 
= a5 _ die 


» 


yoR Phyſttaliſch Oekon. Bibl KV. 2: 


die Rede ift, waͤre es wohl billig geweſen/ bie beſten 


Grasarten von den verlangten Eigenſchaſten zu 
nennen, fo wie es hernad) bey den Baumen ge» 
fehehen ift. Denn Plane und Schilderungen von 
fehönen Ausficyten und angenehmen Prtien nuͤ⸗ 


Gen wenig, wenn nicht dazu dienliche Gewaͤch⸗ 


fe angezeigt werden. Der V. tadelt, daß mar 


in ben Schriften über Luſtgaͤrtnerey der Quellen 


nicht gedacht Hat, die doch eine. herliche Zierde 
abgeben. Freylich! aber wie felten find Quellen 
zu erzwingen! Immer wird die Natur umnach- 
ahmliche Vorzüge behalten. Bey den Ruinen 
wird erinnert, es fen beffer und ſchicklicher ver- 
ſallene Mauren von alfen Gebäuden nad; unfe- 
rer Bauart, als Ruinen heidnifcher Tempel an«- 
zubringen. Ein Garten für den Wintet, den 
einige $ehrer verlangen, iſt in unfern Gegenden, 
wo bald alles hoch mit Schnee bedeckt wird, 
nicht möglih. Am Ende folge ein Verzeichniß 
einheimifcher und. ausländifher Bäume und 
Stauden, mit botanifchen Namen und Bes 
merfung ihrer Bluͤtzeit und Farbe, 





| 





Phyſikaliſch⸗ ͤkonomiſche 


BVidliothel 


worinn 
von den neueften Buͤchern j 
welche 


die Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die. 
Land: und Stadtwirthfchaft 
betreffen, 2 
zuverlaͤſſige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werben. 
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I. 


Eneyclopedie m&thodique. Manufa- 
ctures, arts & metiers; par M. Ro- 
. land de la Platiere, avocat en Parle- 

ment, Infpeeteur - general des ma- 
nufactures de la province de Picar- 

- die. Paris, 1784.10. 85. zwey Theis 


le in 4. 
$ )ie Einrichtung dieſer neuen umgearbeite⸗ 
ten Ausgabe ber Encyclopedie iſt bes 
reits Biblioth. XII. ©. „470. ausführlich 
angezeigt worden, Man müfte fehr ungerecht 
feyn, wann man nicht diefen beyden Theilen, 





ben einzigen, welche ich noch zur. Zeit gelefen 


habe, allen Benfall und das größte Lob ers 
theilen wolte. Es find darin ale Werarbeis 
tungen des Tlachies und Hanfes, der Wolle, 
Baunımplle und Seide gruͤndlich, volftändig 
und deutlich befchrieben worden, und zwar von 
einem Manne, deſſen große Geſchicklichkeit im 
Phyſ. ve. 2ib,XIV,2.4.5 Ti die 
o 


iſques ſont traites ‚avec-ungingxp£riend 


474 Dögfialiph. Deton. Bil; XUV. 4 


Diefem Thele —— ſchon Durch dis 
nige Stücke: zu dem Werle der ariſer Al⸗ 
demie: Arts & metiers, ruͤhmli bekant 
Alles iſt von ihm neu unter ht. alles nen 
- ausgearbeitet worden, und fehr wenig koͤmt hier | 
und ba noch aus ber alten Encyclopedie: vor, 
bie Roland coloſſe fans proportion,, compi- 
lation indigelte, nennet, ou les ‚arts, meci- 


2 






dont ancun autre ouvrage.ne,donne. ‚l’idee. 
So ſehr ſucht man jetzt in Font kreich ſelt t ei 
Werk herunter zu wuͤrdigen, * bish 
der groͤßte Theil der Nation unertraͤglig Rolg 
geweſen iſt. H. Roland ſcheint do doch wiedr ram 
zu. weit zu gehn; Denn es iſt ‚ine unleundba 
Wahrheit, daß der technologiſche da 
J Encyclopedie alle andere technologifche Werke 
fehr ‚weit übertroffen hat, daß manche Kätfle 
würklic gut darin 'befchrieben, und daß das 
durch nuͤtzliche Kenntniße verbreitet worden 
find. Aber wenn alle Arbeiter an Eneyclo- 
pedie merhodique fo geſchickt und fleißig find, 
als H. Roland, fo wird. fie freylich POS 
Bat weit: ‚hinter: ſich zuruͤck laffen. LZER ; 


Weil wir hier noch feine‘ —— 
halten haben, und weil auch uoch das Voe⸗ 
bulaire univerſel fehlet, worinn ale Kunſu⸗ 
woͤrter einzeln erklaͤrt werden ſollen, ſo fan 
meine Anzeige noch * A Pi 

Pe 


. 
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Dem Tünftlichen Strumpfftricker ⸗ Stuhl ſind 
won Englaͤndern ſeit den letztern Jahren mans 


che artige Verbeſſerungen gemacht, die man 


hier beſchrieben finder: z. E. le tricot ſans 
envers ou à cötes, tricot double, tricot & 
mäilles nouées, tricot dentelle, tricor'guil- 
Yoche, broche, tricot à cötes * melon, 
mäilles coulees, en dorure, tricot-peluche, 
veloute. Es ſcheim daß die Franizofen beftändig 
Leute in England unterhalten, welche ihnen bie 
neuen Erfindimgen melden müßen; welches frey⸗ 
lich vernünftigerer iſt, als wenn: wir. uns die 
neueſten Moben aus Paris ſenden loffen. Wie 
wenig der V. mit den: Schriften der Ausläns 
der bekant ſey, beweiſet die Werfiherung, daß 
vor und nach Home in ganz Europa nichts 


über die Kunſt zuBleichen geſchrieben fen; er 


habe daher alles ſelbſt erſt erfragen muͤßen. 
Alſo die guten Nachrichten, welche wir in 
Teutſchland von der Hollaͤndiſchen, Schlefts 
ſchen und Teutſchen Bleicherey haben, kennet 
er gar nicht. In Frankreich braucht man viel 
die Tobaksaſche, die man jedoch noch mit So⸗ 
de verſetzt. Die vornehmſten Bleichereyen 
ſcheinen zu Saint Quentin und Valenciennes 


zu ſeyn. Ganz neu iſt die Beſchreibung der 


Hutmacherey .· BaumwolleSeide und die 


Samenwolle von Afclepias ſynaca geben nie⸗ 


mals gute Hüte, indem dieſe Materialien ſich 
nicht filzen, fonbern tn nur var Huͤlfe des Leims 


SI; gehal⸗ 
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gehalten und auf kurze Zeit ul ders 

einigt werben... Man fehe.bieß,an den weißen 
Huͤten, bie, von einigen mit etwas Baumwoel⸗ 
— wire, welche aber bald. abfalle * 






Was man S. 214. von * verſchi ene 
Arten ber Baumwolle lieſet, iſt groͤgtentheils 
ſchon aus des V. last. du Fabricant de 
. „Jours de coton bekant ſ. Biblioth. Al 
S. 34. Unter dem Artikel Crin iſt die Verat 
beitung der Pferdehaare zu Haartuchern· Si⸗⸗ 
ben u, dg. beſchrieben worden. Auch lieſet man 
dafelbft, daß ein Kuͤnſtler, — * 
Tours, den Verſuch gemacht, Hareth 
‚mit Wolle vermiſcht, theils unde mild 
Zeugen zu verarbeiten. Auch iſt 
Rede von einer Art Bürften,. broffes, die be 
uns nicht bekant zu ſeyn, aber große Aehulichkeit 
mit den in Nieberfachfen gebraͤuchlichn ä 
bürften zu haben; ſcheint. Man foll-das Ma 
terial dazu aus Sitalien, Ardennes, —8* 
Schweitz bekommen, und es gemeiniglich; chi 
dent nennen. Aber der V. hat nicht erfahren 
koͤnnen, von welcher Pflanze dieſe Ba⸗r⸗ 
halten werde. Die meiſten halten fie fuͤr 
Wurzeln von Reiß, andere für. ‚Andropogön 
ifchoemum, viele:aud für. Panicum .dady- 
Ion. (Man vergleiche hiermit des ſel. Schmid: 
‚lin Catholicon Art.-Chiende eier —3* 
234 von — der 
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der V. nicht volſtaͤndig hat erfragen Finnen: 
Auch weis man noch nicht, woraus die Chines 
fi ſchen Pinſel beſtehen, welche zuweilen zur Mi⸗ 
niatürs Malerey gebraucht werden. Die mei⸗ 
ſten meynen, daß ſie aus einer Art Schilf be⸗ 
ſtehen, welches, nach Abnehmung der aͤußern 
Rinde „ ſich leicht in zarte Fafern zertheilen 
laſſe. Jetzt werden in Paris die beften Pins 
fel von einer Tungfer Caron, und von Des 
gneau und Delsimay verfertigt, die aber ih⸗ 
re Kunſt nicht ganz feben laffen. 


Ein mühfam anogearbeiteter und lehrrel⸗ 
. her Artikel iſt Dantelles, Blondes & Points, 


die oft verwechſelt werben, aber doch verſchie⸗ 


- den find. Die erftern werden gefnüppelt; bie _ 
Blonden auch, aber aus Seide, und die Points. 
werben mit Nadeln gemacht, Zu leßtern"ges 
hören points d’ Alenson, point de Venife,, 
point de Bruxelles a. a. aber man redet uns; - 
richtig, wenn man dentelles: d’ Alengon und 
point d’ Angleterre fagt. Vergebens hat der- 
V. nad dem Alter diefer Kunft geforfhtz; er 
hat nur ein Muſterbuch ohne Text ans dem 
ſechs zehnten Jahrhunderte gefunden; aber von 
fo groben und elenden Zeichnungen, daß fie bie 
‚Kindheit der Kunft anzudenten ſchienen. Die 
dritte Ausgabe fol von 1587 ſeyn. (Mir: 
find in Teutſchland noch Feine ältere: Mufter⸗ 
oder Modelbucher vorgekommen, , als ein Bas 

Ji 3 feler 
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ars Phyſital. Beton. Bibl. XIV. 4. 


feler von 1599. und ein Geantfarter von 15995 
- in Quart.):. Von dem Zwirn, der zu Lille zu 
ben genäheten- Spißen. gefponnen: wird ,: * 
das Pfund auf 1800 Livres. ty 


=. Ein postreflicher Auffag iſt der Artikel 
Draperie, wo alle Arbeiten burchgegangen finds 
Die Walkmühlen mit Stampfen fcheinen jetzt 
in Frankreich beliebter zu ‚werben. : Sie 2 
beiten geſchwinder, ihre Gewalt iſt groͤßer, und 
eben deswegen ſchicken fie ſich vornehmlich RR | 
dichtgewebten Tuͤchern, wozu dad Garn drall 
gefponnen iſt. Wo man es nöthig. finder mit 
Urin zu walten, da ‚find. die Haͤmmer beſſer, 
weil da die Faden ſich mehr aufbrechen können 
Ein: ‚Zub von. erſter Güte iſt hinlaͤnglich ger 
wenn es in der Laͤnge von 63 Een auf: 
42 brocht iſt, und wenn die Breite von fuͤnf 
Viertel auf. fünf. Viertel weniger 5. ‚geworben 
iſt. In England und in mehrern - Länder 
wirft man in den Walkſtock oft Gerſten⸗ Ha⸗ 
ber s oder Bohnen s Mehl, welche: ſchleimichte 
Sudftanzen das Walken etwas aufhalten, fü 
daß die Fäden fich beffer auseinander geben koͤn⸗ 
nen, » Bey dem Scheren.heißt bier der Teutſche 
Ausdruck: aus dem Haarmann rauhen, laina« 
ge en herman ; vielleicht iſt alfo der wunderli⸗ 
che Namen von einem Arbeiter, der Hermann 
geheißen, entſtanden. ©. 312. wird einer 


Erfindung gedacht, das Scheren durch "> 


\ 
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fer verrichten zu.Iaffen, fo baßiein:Tudsfihenet 


Dier bis ſechs Schertifche zugleich abwarten fan; 
Die Erfindung foll im Jahre. 175 8. zu Heh⸗ 
teſbury in Wilfsfhire. von einem Namens 


Everet angegeben feyn, wodurch auf einmal 


300 Arbeiter außer: Verdienſt geſetzt worden⸗ 
Ungeachtet man Mittel gefunden; die Leüte zu 
befchäftigen und zu ernaͤhren, fo haben ſie doch 
bald hernach das ganze Gebaͤude angezuͤndet, 
wobey Everet 15000 Pf. Sterling verlöhr; 


Aber im Jahre 1759. gab die Regierung dem 


Manne dieſe 15000 Pf. Sterl. wieder, der dar⸗ 
auf ſeine Schermuͤhle (tentes à eau) wieder 
erbauete, die auch nun in den Engliſchen Ma⸗ 
nufakturen ganz gebräuchlich ſeyn foll.: Mich 
wundert, daß. Roland von diefer merkwuͤrdi⸗ 


gen Erſindung nicht mehr beyaebrahthat; fie 


Fheint in Frankreich noch unbekant zu ſeyn. 


Er ſtellet ſich die Sache fo vor, daß die Sche⸗ 


re unverruͤckt bleibe, hingegen das: Tuch auf 


dem Schertiſche ſortgeruͤckt werde; vielleicht 
faſt ſo, wie bey den Friſirmuͤhlen. Von der 
Engliſchen Appretur der Zeuge lieſet man hier 
©, 388. faſt eben dasjenige, was Moland 
ſchon ſonſt bekant gemacht hat. Ein Engläns 
der Price hat gegen ſein Vaterland ſo lieblos 
gehandelt, ſie im J. 1773. zu Amiens einzu⸗ 
fuͤhren, wiewohl er ſie noch allein mit ſeinem 
Geſellſchafter Fleßelle treibt. Vielleicht iſt 
es manchen angenehm, hier folgende Zeilen ‚zwi: 

Ji 4 leſen, 
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leſen, die ich nicht aanzzwüberfeßen wage: Per 
fonne, avant I’ arrivee du fieur Price en 17783 
n’avait fü nous:indiquer- que: la.bafe rare 
bon- apprẽt, eſt un parfait degraifage gu 
ce degraiffage, quant aux etöffes fabriquees 
en blanc; :doit etre precede du grillage 
que un & l’autre doivent preceder. la tein⸗ 
ture. On ignoroit l’art de rafet ou ton⸗ 
dre les etoffes feches; l'idee d’en grilleriie 
poil ,; au moyen d’une plaque chaude, ‚n’&= 
toit entree parmi nous dans l’idee de per-. 
ſonne. Die Grillage beſteht darin, daß inau 
alle Wollenfäferchen, welche noch auf der Ober⸗ 
flaͤche übrig: geblieben find, abſengt, und die 
gefchteht über dem Appreturofen , wovon Ja⸗ 
cobfon in feinem‘ Wörterbuche eine lurſe 
Nachricht gegeben hat, die mit derjenigen, wele 
che man hier liefet, in der Hauptfache überein 
zu Fommen ſcheint. Die noch fehlenden Kupfer 
werben vieles aufllären, mas mir jehtzt noch 
dunkel ſcheint. Bey dem Kalandern und Pre 
fen müffen die Zeugervolllommen trocken ſeyn; 
nur bie ſchwarzen und braunen und -dbunkels 
‘ blauen (en bleu de roi‘) müffen ganz wenig 
feucht ſeyn. Die Preßfpäne ‚halten auch deſto 
laͤnger, je trockener die Zeuge find. - Weber bie 
Bereitung derfelben hat der V. manches bey⸗ 
gebracht, was mit dem, was mir ſchon aus 
andern zuverlaͤſſigen Quellen bekant geweſen 
iſt, uͤberein koͤnt; wiewohl er ſagt, ex. 8* 
* | e 
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fe bie ganze Bereitüng, die noch ein Geheime 
if waͤre, nod) nicht befant machen. Cr hat 
ganz recht, daß er diejenigen -mwiderleat, mels 
he gefagt haben, die Englifchen: Preßſpaͤhne 
oder Glanzpappen erhielten ihre Stätte duch 
einen Firniß. Das hat ſogar in Frankreich 
noch Deſmaret in feinem Biblioth. VI: ©: 
461: angezeigten: Auffaße ſagen mögen, ‚Hoi 
dem man hier ©. 388. Erzählungen liefet, die 
feine Geſchicklichkeit fehr zweifelhaft machen. 
. Eben dieſe falſche Vorſtellung hat in Teutſch⸗ 
land auch Ranter zu verbreiten geſucht, in 
Facobfons Woͤrterbuche III. S. 636, aber 
se ſcheint, daß er ſelbſt die Wahrheitwohlges 
wuſt habe. Es iſt voͤllig wahr, was Roland 
ſagt, daß die Farbe der Preßſpaͤhne gar nicht 
in Betracht komme, und. daß dieſe ganz von 
dem Papierzeuge abhange, der gebraucht wor⸗ 
den. Sehr viele, welche die Engliſche Ap⸗ 
pretur haben nachmachen wollen, ſind auf die 
Vermuthung gerathen, als ob dazu ein Gum⸗ 
mi oder. ein Leim erfoderlich fey > aber ſicherlich 
darf nichts hinzukommen, was nicht Naͤße, 
nicht Hitze erdulden kan; ja/ es iſt gar kein 
Material: dazu noͤthig. II n’y faut rien; 
fagt der ®. , abfolument rien; Hernach von, 
den Tůchern welche in Languedoc fuͤr den 
Levantiſchen Handel gemacht werden, von dem 
hier viele algemeine Nachrichten vorkommen. 
©, 430, von den: ſammetartigen Tuͤchern, bie. 
Ze — Ss. uͤber 


488 Poyfikal. Beton. Bibl. XIV. 4. 


- über meſſinaene Roten gewebt werben , bie 
man aus Zournay und file ‚erhält, Das 


+ Paar koſtet 2 Sold 6 Deniers. Die Meffer 


werden in Amiend gemacht; Das Dußend Eos 
fiet 24. biß 30 Sols. (Sowohl die Ruthen 
als die Meſſer, au zu, feidenem Sammet, 
‚werben jeßt fehr- gut in Hamburg von einem 
Künftler, Namens Hornboſtel, gemacht. 


Diie Spinnereh haben die Engländer durch 
- ihre Spinmühlen, die zugleich kaͤmmen, ſpin⸗ 
sen, doppeln und zwirnen, und vom Waſſer 
getrieben werben, ungemein verbeflert, und 
man fieht, wie bie Belohnungen, melde man 
in Frankreich denen ertheilt, die neue Erfin⸗ 
dungen- ind. Land bringen, herrlich nußen, 
wiernohl man doch audy in Frankreich zumels 
len von Vetriegern hintergangen wird, und oft 
das Beſte überfieht.. Nous.nous engouons. 
de tout, ſagt der V. ©. 20*3 & tout les 
jours,trömpes par des charlatans qu’on gor« 
ge d’autant, plus qu’ils font plus effrontes, 
nous en venons à confondre: le bon avec le 
mauvais, & nous finiffons, apres beaucoup 
de depenfes,par ne favoir profiter derien ; re= 
ftent feulement les intrigans & qui Jeur eſcro- 
queries font un moyen de fe faire valoir en» 
core, & de continuer & faire des dupes. — 
Belchreibung ver Frifitmühle mit'neuen Ver⸗ 
befferungen ; vornehmlich die. a 
Ze —— eims 


er 
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Leims ober Kütts, womit der: Sand auf bie 
Platte getragen wird. Unter: Inſpecteurs 
liefet man die ihnen im Jahre 1781 ertheilte 
Suftruction. „Unter Metier, find, alle - Theile 
der Weberſtuͤhle mit den merkwuͤrdigſten Vers 
änderungen befchrieben., Sch finde..hier am — 
Ende dieſes Artikels das Geſtaͤndniß des ge⸗ 
ſchickten Verfaſſers, daß er ſich weder aus der 
Beſchreibung, noch aus der Zeichnung des 

onnerat einen Begriff von der Weberey 
der. Indianer machen könne. Mir gings eben 
ſo; aber ich wagte dieſe Verlegenheit nicht zu 
geſtehen, weil ich beſorgte, der Fehler. möchte 
an mir; liegen. Alſo bleibt immer noch der 
Wunſch, daß einmal ein: der. Weberey kundi⸗ 
ger Meifender ung .eine verſtaͤndliche ind vols 
Föndige Befchreibung von dem hoͤchſt einfachen 
Weberſtuhle, woran.die Indianer Meifterftüs 
‚de verfertigen, liefern möge. ‚Alsdann würe 
de man auch die wenigen vorhandenen Nach⸗ 
rad vom Weberfiuhle der Alten verfichen 
‚Önnen. 2 —— | en, 2 
Nicht viel erhebliches. hat der Artikel Mo⸗ 
be; doch will ich das Ende abfchreiben. “La 
legerete de la.nation a valü depuis long- 
temps & la. France l' empire des modes, dont 
le tröne eft 4 Paris; c' eſt auffi.dans: cette 
capitale qu’une foule innombrabfe de jeu- 
nes filles, feduites par l’appat d’un etat faci- 
le & Jucratif, ſe devouent au travail de ces 
— Dre 
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brillans chiffons; & juftifient à plus dun 
égard, le nom qu' on leur aidonne de 97- 
txeſſes de Vlnus. Mais il eſt bien queſtion de 
mõoeurs, & l’on.s’en inquiete bea ucoup 
des qu’il.s’agit de paroitre, de plaire & 
“  d’en impofer! Auffi une demoifelte Bertin& 
d’autres, deviennent-elles-dans l’&tat, des 

perfonnages aufli importans que l’etoient'2 


Rome des cuifiniers au temps des Apicius. ” 
s * 2 


Der Artikel Mouton ift zu einer faſt vol⸗ 


ſtaͤndigen Abhandlung der ganzen 'Schäferen 
angewachfen, wo dann ber Verf. von feinen 
Vorgängern, von denen er doch recht viel ent⸗ 
lehnt hat, hart urtheilt. Sehr ſpoͤtuſch be⸗ 
handelt er den Carlier, auch ſchont er den 
D Aubenton nicht. Er lacht über den Rath, 
den man im Latechifmus der Schafzucht 
©, 30. liefet, den Schafen Glocken anzühäns 
gen, Ein herrlicher Rath für die Glockengieſ⸗ 
fer, fagter, wenn man auch nur 15 oder 18 

Millionen Schafe im ganzen Reiche annimt, 
C(Dennoch werden den zahlreichen Heerden ver 
- Kühe in der Schweiß, und in den maldichten 


“Gegenden von Teutſchland, würklich Glocken. 


angehenft, die wohl Roland nicht Fennen mag.) 
- Eben fo fehr lacht erüber den Rath ©. 3 1. wi⸗ 
der die Wölfe Feuer anzuzünden. Ou l’on 
fuppofe le troupeau bien petit ou bien, en- 
taſſe, ou il faudra faire un feu bien long, & 

— | .  &h* 
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encore lui faire ſuivre le troupeau. Auch 
will er dem D’Aubenton bie geruͤhmte Verbefs 
ferung der Wolle. gar nicht zugeſtehn. Er 
fagt: J’ai bien de fois vu de ſes laines, & 
je viens d’en recevoir un echantillon de cel- 
le..m&me qui a ete fournie pour lafabrica- ' 
tion:d’un drap-fin,, dont il ‚a ee queflion 
‚Sans les papiers:publics; cette-laine eſt tres+ 
fine, mais elle eft jaune, mal-propre, mol- 
‚le; creufe & tres-maigre; on voit cepen- 
dant que.l’ £chantillon a ere choifi de manie- 
ze, qu’on peut: prelumer qu' une toifon 
Nnien lauroit fournit de cette fineffe, qu’une 
treés· petite quantite, Nur dem Haſtfer 
und dem Ellis läßt er einige Verdienſte, die 
doch beyde von ihren eigenen Landsleuten, und 
nicht ohne Urſache, verachtet worden. Es 
ſcheint faſt, Roland habe in den Werkſtellen 
etwas viel vom Handwerksneide angenommen, 
der jedoch feine wahrlich großen Werbienfte 
nicht verdunkeln Fan. De An 


Unter Navette findet man bie Befchreibung 
des don dem Engländer Roy angegebenen We⸗ 
berſchiffes, womit ein Arbeiter allein die breis 
teften Zücher weben, und fo viel ald vier Ars 
beiter verrichten ſolte. S. Anleitung zur 
Technologie. S. 54. Roland, verwirft fie 
gänzlich; und verfichert, jener Vortheil koͤnne 

nicht dadurch erlangt werden. Unter Paſſe- 
RN | men 


mentier die mannigfaltigen fehr kuͤnſtlichen Ar» 
beiten der Pofementirer, und dafelbft auch die 
Arbeiten der Federfhmücker, auch die Zurich⸗ 
tung der fünftlichen Blumen. Die Strauffes 
dern werden am meiften verarbeitet. Die ſchoͤn⸗ 
ften kommen aus Algier, wo man zu biefer 
Abſicht Straͤuße unterhält, indem man ihnen 
im Junius und Julius die größten Federn aus⸗ 
reißt. Die Eleinern, Duvet, welche vom mäns 
lichen Strauße allemal ſchwarz, vom weibli⸗ 
chen aber nur gran find, Eönnen nur erhalten 
werden, wenn man diefe Vögel tödtet. Die 
ſchwarzen beißen petit- noir, die andern petit- 
gris oder à pointe - plate. Schlechter find 
die Federn aus Tunis, Alerandrien und Mas 
dagaſcar; die fehlechteften Eommen aus Gene 
Hal, In neuern Zeiten haben in Afrika die 
Süden den gänzen Handel mit diefen Federn an 
fich gejogen ; und diefe fenden ſolche ihren Freun⸗ 
den in Lvorno, woher fie nachher weiter vers 
fehickt werden. Man hat Federn dad Hun⸗ 
dert zu 400, auch 200, auch 100 Livres, 
und die aͤußerſten Schwanzfedern hundert zu 
40 $iored. Die jungen und Eleinen Federn 
(plumes vierges) werden nach Pfunden für 
15 bis go Piafter verkauft. Ale diefe Federn 
verlangen doch eine mühfame Zurichtung. Sie 
werben mit Seife gewafchen, hernady in ein fafl 
fiedendes Waffer, worin feine Kteite oder blanc 
d’ Efpagne verbreitet ift, eingetunft; fie mers 
den 
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, den mit Füdig etwas blau ‘gemacht, auch ges 
ſchwefelt. Um ſie zu frifiren, zieht man die 
‚ Sahne oder den Bart unter einem ſtumpfen 
Meſſer über dem Finger weg. Die kleinen J 
Federn, die ſelten ſchwarz genug ſind, werden 
mit Brafsliens Holz und Vitriol gefärbt. Die 
ganz weiſſen nehinen nicht germ eine voͤllige 
Schwaͤrze, wohl aber die uͤbrigen Farben am 
Die roſenrothe iſt von Saflor (nicht vbn Sa⸗ 
fran, ‚wie Roland ſagt); bie gruͤne von Gur⸗ 
cuma mit blau vermiſcht. Heron noir’ oder 
 heron fin find Federn vom Kopfe des Reihers 
Sie werden aus Teutſchland, - and) aus der 
Tuͤrkey verſchrieben, und ſind ſo koſibar, daß 
Federbuͤſche (panaches), worin dergleichen 
vorkommen, von 1200 bis 6000 Livres bes’ 
zahlt werden. | 


Er - u > 


— 
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RKuͤnſtliche Blumen werden am meiſten zu 
Paris und Lyon gemacht, und zwar aus Ba⸗ 
Hit und Taffent. Vor 40 Jahren hat ein 
Künftler Namens Seguin, zu Paris die größten 
Meiſterſtuͤcke geliefert, die den natürlichen Blu⸗ 
men fehr nahe famen. Der Mann hat auch bo⸗ 
taniſche Kentniß gehabt. Jetzt rühmt man 
zu Paris die Frau Wagon wegen ihrer Ars 
‚ beit: Ueberhaupt macht man ſich in Franke 
| reich jeßt wenig aus den kuͤnſtlichen Blumen; 
"bie beften gehen nad) Rußland, die ſchlechtern 
nach Teuiſchland. Auch etwas Yon travail 


Lu 
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du, decoupenr;. da ſeidne und andere Zeuge; 
auch duͤnne Gold; und Silberbleche, mit hun⸗ 
ten Eiſen ausgehauen ober ausgezackt werden 
Dahin gehört dann auch Die kunſtloſe Zuberei⸗ 
- tung der altmodigen Schoͤnflecken, mouches 


WVon Verfertigung ber, Weberkämme; bie, 
welche nicht von: Metall find , ſollen aus bene 
Rohr Arundo donax gemacht werben: : Daß: 
Hefte ſoll aus Spanien kommen, : Unter Po 
vom Ramelgarn, ald weldyes jeßt.nur geſpon⸗ 
nen aus der Tuͤrkey zu haben if, ‚Der Verf 
verweiſet desfals, fo wie an mehrern Orten, 
auf Remarques fur plufieurs branches-de’ 
commerce, & de navigation, bie ich 'gelefen 
zu haben, mich nicht erinnere, — —— 













Be 

Der Artikel Reglement beftcht aus einer 
Samlung. der neueſten Verordnungen , welche 
die Webereyen betreffen... Die beygeſuͤgten Ta⸗ 
bellen beftimmen, für jede Art: Tuch, die Wol⸗ 
le zu Kette und Einſchlag, die Zahl der Ket⸗ 
tenfaͤden, die Länge und Breite des Tuchs auf 
dern Stuhle und in den Ramen, imaleichen 
die Farben ber Salleiſten. Diefe Beſtimmun⸗ 
gen ſind nicht. fürs ganze Reich einerley; fons; 
bern jede-Provinz weicht darin Don; der andern 
ab. Unter Retordage Beſchreibung der; ver⸗ 

ſchiedenen Zwisnmühlen: er 
. er‘ h 4 or 
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Unnen Rubans derſi chert der V. daf im Koͤ⸗ 
— jaͤhrlich mehr als fuͤr anderthalb Mil⸗ 
lionen Livres ſeidene Baͤnder gemacht werden. 
Er habe gehoͤrt, daß man ‚au Crevelt viele, 
- Samimetbänder zugleich auf einem Stuhle we⸗ 
be und ſchneide, welches man in Frankreich, 
wicht gewußt habe, Die, Regierung habe ihn 
darauf im J. 1775. dahin geſchickt, wo er. 
dann auch alles erlernt habe, ungeaditet er. dort 
die Leute neidiſcher und zurückhaltender als ans 
derswo gefunden habe, Cr liefert die Beſchrei⸗ 
bung, wozu noch eine Zeichnung kommen ſoll. 
( Durch diefe Nachricht und durch das Gelände 
niß, was noch an mehrern Orten vorkoͤmt, daß 
die Teutfchen "manche eigene Erfindungen und 
Vortheile befißen, widerlegt bann diefer Fran⸗ 
308 ſelbſt das einfältige Urtheil, was er in feis 
ner Reife von Zeutfchen Manufakturen gefäls 
let har. S. Biblioth. XI ©. 41. Nämlich 
die daſelbſt angezeigten Lettres ecrites de Suif- 
fe u.f. w. haben eben diefen Roland zum 
Verfaſſer. a 


Zu den größten und ausführlichen. Arti⸗ 
keln gehoͤrt der von der Seide, der mit der Un⸗ 
terhaltung der Raupen anfaͤngt. Hernach die 
verſchiedenen Seidenhaſpel, auch der den Vau⸗ 
canſon angegeben oder verbeſſert hat. Das 
Abwinden fo wie es in Bologna geſchieht (les 
moulins d’organfinage de Bologne) hat ein 

Phyſ.· Oek ‚BibL.X1V,2,4,68, Kt don 
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von daher gerufener Künftler, Namens Be⸗ 
nay 1670. erſt in Frankreich eingefuͤhrt. Die 
erſte Anlage hat er zu Viſieux, 2 Lieues von 
Condrieux gemacht. Jetzt haͤlt man ſelbſt in 
Frankreich die Muͤhle aus Piemont fuͤr die 
vortheilhafteſte, die man der Vaucanſonſchen 
vorzieht. Wir haben dazu viele Zeichnungen 
zu erwarten. Gelegentlich auch ein paar Wor⸗ 
te uͤber die ſogenante Seide von der Pinna 
marina, bie nirgends im Großen verarbeitet 
wird, ungeachtet Bomare in feinem MWörters 
buche von Manufakturen redet, die in Zarens 
to und Palermo feyn follen. Nur am erften 
Orte find jeßt ein Paar Perfonen, welche fich 
. mit diefer Arbeit abgeben. Man fan aud 
diefes Material nicht in hinlänglicher Menge 
erhalten, und die Waare fieht nicht einem feis 
denen, fondern einem gewalften Zeuge gleich. 
Ein Anhang zu diefem Artikel giebt eine 
Nachricht von dem Seidenhafpel und den übria 
gen Diafchinen, welche neulich Villard anges 
geben hat. Sie werden hier den Erfindungen 
des Vaucanſon meit vorgezogen, als melcher 
Koften, Zeitverluft und Neparation für nichts 
re haben fol, daher die Arbeiter feine 
ngaben nicht nüßlicy genug finden. (Vau⸗ 
canfons Mafchine fteht in den Schriften der 

Parifer Akademie vom. 1770.). 
Unter Sparte liefet man die Verarbeitung 
der Stipa tenaciflima zu Seilen, Netzen, Mate 
ten, 
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ten, Segeltuch u. dg. Man hat zwar die 
Pflanze ſchon im. alten Griechenland, auch von 
undenklichen Zeiten her in. Spanien, Provens 
ee; Languedoe und Roußillon verarbeitet ; aber 
ber noch lebende Gavoti de Berche hat dieſe 
Kunf in Frankreich verbeſſert "und; diefer hat 
auch die Nachricht, welche hier eingeruͤckt iſt, 
mitgetheilt. Alle Seile von dieſer Pflanze er⸗ 
halten ſich länger im Waſſer, als die von Hanf. 
Gelegentlich auch von Verarbeitung der Linden⸗ 
VBorke zu Seilen, die vorzüglich gut ſeyn ſol⸗ 
len, Waͤſche darauf zu trocknen, weil ſie nicht 
flecken ſollen, fo. wenig als die von Sparte, 
Hernach auch etwas von Zubereitung der Stroh⸗ 
Matten; von Verarbeitung der Blaͤtter von 
Agave. In Indien ſoll man doch vornehmlich 
die Blaͤtter von Agave foetida zu Stricken 
und. groben Zeugen verbrauchen, womit bie 
Ballen Kaffee: und Zeuge eingepackt ſeyn 
ſollen. Noch ſeinere Gewebe ſollen aus Mu- 
fa: paradifiaca gemacht werden. ‚Zeuge, die 
man nadı Europa unter dem Namen d' ecorce 
g’arbre briugen ſoll, ſollen auch von: Agave 
ſoetida ſeun. ————— 
Wiederum ein ſehr weitlaͤuftiger, aber lehr⸗ 
reicher Ariikel: Tapiſſerie, zu deſſen voͤlligem 
Verſtaͤndniß man. erſt Die Kupfertafeln erwar⸗ 
ten muß. Gleich nach Errichtung der Manu⸗ 
faktur der Gobelins bemuͤhete man ſich eine 
et Kia Mens 


m. 
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Menge: hertlicher Muſter oder Zeichnungen zu⸗ 
ſammen zu bringen, die aber bey dem Gebrau⸗ 
che nach damaliger Urt alle zernichtet wurden, 
Die Haute-liffe lieferte allein die fhönften Stuͤ⸗ 
cke; fie ftellete die Zeichnung gleich rechts ſ⸗ 
dat, als das Muſter war. Lehteres ward in 
Sireifen zerſchnitten, die man an die Ketten 
faͤden befeſtigte, fo dag dies Linien der. Zeil 
mung auf- diefe Fäden paffeten. : Dabey hab 
te der Künftler den Vortheil, daß er das Mu 
ſter beftändig zwar hinter dem. Stuhle, aber 
geräbe vor fidy hatte, und Fehler alfo Leicht 
Hermeiden und verbeffern konte. Bey der Bal- 
fe -liffe ward das Muſter unter ber Kette. fies 
feſtigt, durch welche es der: Arbeiter fehen kon⸗ 
te; aber die horizontale Lage machte die Ver⸗ 
hleichung beſchwerlich und unſicher, und da das 
Gewebe allemal links oder verlehrt, uud zwar 
‚anf der untern Seite entftand, fo fonte die.Bal- 
fe: liſſe nie die größten Meifterftüche liefern. 
Man machte daran nur Sachen, welche nit 
die groͤßte Richtigkeit der Zeichnung verlangten 
Sm Fahre 1737 ſuchte man die Manufaktır, 
die etwas gefunken war, zu heben, und damald 
verfiel man auf das Mittel, die Hauptzeich⸗ 





nungen des ſchoͤnen Muſters auf ein durchſich⸗ 
tiges Papier zu tragen, und ſolches alsdann 


zu 3erfehneiden und die. Streifen an die: Kette 
zu heften. Anfänglich verfuhr man ‚auf dieſe 


Weiſe nur:bey ri er aber im J. 1744 | 
| 
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wenbete man fie audy bey Baffe-liffe an. Die 
Hauptlinien wurden auf ein geölted Papier ge 
tragen, welches man unter die Kette lente, hins 
gegen das Mufter felbft behielt der Kuͤnſtler 
vor fi), fo wie er es jederzeit bey Haute-life 
vor ſich gehabt hatte. Weil nun die Zeichnung 
auf dem geoͤlten Papier verkehrt war, ſo ent⸗ 
ſtaud die Zeichnung des Gewebs hingegen rechts, 
oder voͤllig fo, wie die, Urzeichnung war. Wenn 
der «Künftler feine Arbeit, fo weit ſie fertig 
war, betrachten wolte, fo war er aenöthigt, 
das Stuͤck abzumwinden, welches aͤußerſt bes 
ſchwerlich fiel. Im Fahre 174 8 gab Vaucan⸗ 
ſon eine Einrichtung an, welche dieſes erleich⸗ 
tern ſolte, aber ſie leiſtet nicht ſo viel als man 
anfaͤnglich glaubte, und noch jetzt behält bie 
Haute-liſſe große Vorzüge in Ruͤckſicht auf 
die Richtigkeit der Zeichnung und, Auswahl 
der Farben’ Die Arbeit der Baſſe- liffe 
‚geht um ein Drittel ſchneller, als die 
andere, da bey jener die Kettenfaͤden durch 
Schaͤfte wechſelsweiſe gehoben werden? Als 
ſo ſolte auch der Preis an Baſſe- life um 
ein Drittel geringer ſeyn; inzwiſchen hat man, 
ſagt der Verf. ſolche Seßel von Haute- life 
fuͤr 300 Livres verkaufen ſehn, die 288 Liores 
in Bafle- liffegefofter haͤtten. Er verwirft 
den Rath, die hochſchaͤftige Weberey ganz auf⸗ 
(zugeben, und verſichert, daß allein Haute-liſſe 
‚eigentlidy diejenigen Stuͤcke liefre, deren Schön; 

Kk 3 heit 
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heit die Auelaͤnder, bey aller angewendeten 
Muͤhe noch nicht'hätten erreichen koͤnnen. Wols 
Ye und Gelde werden in den Gobeling felbft ger 
färbt, weil es unmoͤglich feyn würde, fo viel 
fache Abfälerfich von andern Färbern zu vers 
ſchaffen ‚Seit einiger Zeit mengt man Seide 
ind Wolle unter einander, um gewiſſe zarte 
Abfälle der Karben zu erhalten, und man er⸗ 
haͤlt wuͤrklich dadurch Farben, die im Anfaw 
ge die arößte Bewunderung erregen; aber der 
DB. verfichert, daß dieſe Schoͤnheit nicht dauer⸗ 
Haft ſey weil Seide und" Wolle nicht mit: eis 
nerley Pigmenten gefärbt werden, alſo auch von 
Luft und andern Urſachen nicht einerley Wuͤr⸗ 
kung eerhalten. Dieſe Verſchießung der Far⸗ 
ben wird ſogar nicht in den ſauberſten Zims 
mern, die nur ſelten geoͤfnet werden, verhuͤ⸗ 
tet; ja, ſie erfolgt ſogar bey Bildnißen, die 
mit Glas verwahrt werden. Nach ein Paar 
Jahren glaubt man nicht daſſelbige Stück zu 
fehn, was man ehemals fo fehr bewundert hats 
te: Dahingegen haben Stuͤcke, die ganz aus 
Mole, unter Anordnung des Hrn. Audran, 
des jetzigen Directeurs der Gobelind, gemacht 
worden, nach vielen Jahren ihre völlige be⸗ 
wundernswuͤrdige Schönheit behalten. Alles 
was Auslaͤnder machen, iſt nichts gegen bie 
Franzoͤſiſche Arbeit. : Zu Brüffel wendet man 
eben die Mtarerialten, wiein Paris, an; au 
arbeiten'die Kuͤnftler mit gleichen Fleiße; aber 
. les 


& ‚I. Encyeloptdie mithodigue. 495 


les fujets qu’on execute en Flandres font bas 
& triviaux, les compofitions fans fagefle & 
fans goüt, les figures fans deffein & fans 
fonte des carnations, Dieß, fagt er, Fan nicht 
- anders ſeyn, wo der Kuͤnſtler füch ſelbſt uber, 
laſſen iſt; zur Pariſer Geſchicklichkeit gehört 
“eine Bereinigung vieler koſtbarer Umſtaͤnde, die 
nur ein großer Monarch möglich machen Fan, 
Alle übrigen aͤhnlichen Unternehmungen der 
Ausländer find noch weniger werth. Die Dias 
nufaktur zu St. Petersburg ift un effort fans 
fucces reels. Es ift merkwürdig, daß die 
eingebohrnen Amerikaner, befonders bie in 
Gujana, auf fenfrechten. Stühlen. weben. 
Naͤchſt ven Gobelius liefert die Manufaktur 
Hon Beauvais die befte Arbeit. . Suzwifchen 
arbeitet man dafelbft feit 60 Jahren nur an 
niederfchäftigen Stühlen. Der jeßige. Dire⸗ 
ctor heißt Demenou; er will die Haute: liffe 
wieder einführen, und durch Anbringung der 
Schemel verbeſſern. 


Unter dem Artikel Toile, wo die Rede 
von den Baumwollenen Zeugen iſt, beklagt 
der V., was auch ich ſchon oft beklagt habe, 
daß noch kein Regent, noch keine gelehrte Ge⸗ 

lſchaft darauf verfallen ift, geſchickte Maͤn⸗ 
er nach Perſien, China und Indien in der 
Abſicht zu ſenden, um die dortigen Kuͤnſte, 
vornehmlich die Webereyen zu unterſuchen. 
— Big . Man 
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Man veraleiche was ich in meiner Ansgabe von - 
Juſti Abhandlung von Fabriken und Mann⸗ 
fakt. S. 403. gefagt habe: Eine neue Appretur 
Bed baumwollenen Sammets hat einer, Mas 
mens Martin, aus England geholt: Der 
nach alter Weife appretirte und ausgebürftete 
Sammet oder Manchefter wird über eine po⸗ 
lirte Marmor: Tafel ausgefpannet, alsbann 
init einer Miſchung von Wachs und J— 
ſtark nach allen Richtungen uͤberrieben, he 
nach mit einem’glatten Marmor, den der Ars 
beiter- in der Hand hat, überfahren, dadurch 
werben viele fremde Theile und auch baumolles 
ne Fafern herausgebracht. Zuletzt wird der 
Sammet ſtark ausgebuͤrſtet, der auf dieſe Weis 
fe weicher, fanfter und fcheinbarer geworden iſt. 
Batift und Liuon werden in Cambrai, Douay, 
Valencienne und in einigen Oertern der Picar⸗ 
die gemacht, und dort toiles de Mulquinerie 
genant, fo wie die Arbeiter Mulquiniers heiß 
fen. Nah Picardie iſt dieſe Arbeit durch 
Niederländer gebracht worden, die, unter 
Defterreichifcher Hoheit, wegen der Refigton 
flüchten muften. Der Flachs, der Dazu dienen 
Toll, "wirdauf dem Felde mit vielen Ruthen be 
ſteckt, zwiſchen denen er aufwachſen muß. 
Dieß heißt ramer, und der Flachs lin rame, + 
Die Seirenzahlen diefer beyben Theile laufen 
nicht in einem fort, fie fangen oft wieder von 
vorne an. Eine richtige teutſche Ueberſetzung 

dieſes 
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dieſes Werks würde ungemein nuͤtzlich ſeyn; 
aber wer wird dazu die nöthige Kentniß und 
Zeit haben! Gemeine Ueberfeßer, die uufere 
Buchhändler zu Romanen und hiſtoriſchen 
Merken im Solde haben, dürfen und werben ſich 
nicht daran wagen. — Nach einer Buchhänds . 
Yer Nachricht foll diefe Encyclopedie' metho- 
dique aus 53 Düartbänden und 7 Bänden 
Kupfer beftehen!'- E8 follen bereits 20 Livrai- 
Tons in Parts ausgegeben, und noch 3 zurück 
fen. Die Vorausbezahlung foll auf 751 tiv 
vres gefeßt fenn. 








Di&ionnaire univerfel de Police, con- 
tenant l’origine.& les progres de 
cette partie importante de: l’admi- 
niſtration eivile en France; les 
NR, reglerent & arr&ts’qui' y ont 
‚ ‚Mpport;"1es’droits, priviläges & 
fonctions des mägiftrats & ofliciers 
-qui exercent la police; enfin un 
, tableau hiftorigue de la rfäniere 
dont elle fe fait chez les ‘principales 
‚, nations de ’Europe. Par M. Des 
ı es TER 
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Effarts!: Avoeät. ‘Tome premier. 
A Paris, 1786, 622 Seiten m 4. 
N er größte Nußen diefed Werks, welches 
IT aus vielen heilen befichu wird, be⸗ 
Keht darin, daß man von ‚jedem Gegenſtande 
der Stabtpolizeg in beſoudern Arülela die 
neuern und aͤltern Pariſer Verordnungen ga ‘ 
eder in Auszuͤgen antrift. Deun viel * 









hat der Verf, nicht, Feine ſonderliche Beurt 
lungen ber aͤltern und neuern Polizey⸗ Aufla 
ten, Feine neuen Vorfhläg.e Was aus ber 
Geſchichte ſparſam beygebracht if, „gehört dem 
de ia Mare, und oft ſind die Artikel mit ſo 
geringfügigen Anmerkungen angefuͤllet, daß fie 
faft nichts lehren. Die tneiften find auch, wenn 
fie nicht Verordnungen enthalten, nur kurz. 
Schriften anderer Verfaffer find fehr felten ge 
mutzt, und noch feltener angeführt‘ morben. 
"Bon der. Polizey bey Ausländern koͤmt hier 
noch nichts wor, wie doch der Titel verſpricht, 
aber im Vorberichte lieſet mau, daß ber Verf. 
die dahin gehoͤrigen Nachrichien fuͤr ein beſon⸗ 
deres Woͤrterbuch, was dieſem folgen ‚fol, 
verſphhre. nn a 

| & +62. liefet man ein Verbot dom J. 
3785, wider den Prämienhandel, worin uns 


terfagt wird, toute negociation faite hors de 
Mare — * 
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Ja“Bounfe & par des’ perfonnes fans qualite, 
‘qu’on eft parvenu à etablir dans des cafes & 
autres lieux , ce jeu effrene, confiftant en 
paris & compromis elandeſtins ſur les effe 
a , lequel, dans les pays mẽme ou’ 
alttolere, paröit aviliffant aux jeux:de tout 
N gociant ou Banquiet jaloux de conferver 
- Sareputation. : ( Aehnliche Verbothe hat man _ 
an Hamburg ſchon vom 3. 1738. und 1742, 
Die man in der Hamburgiſchen Manda⸗ 
send Samlüng 11.8. 1327,:1409 , 1591. 
findet). Unter Arts & metiers, ‚einem weit⸗ 
laͤuftigen Artikel, findet man das Verjeichnif 
saller Parifer Zünfte oder Innungen; die Preis 
! PR 1 Pry rei 7} en 
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«Carte corografiche e memorie riguar- 
»" ‚danti le’pietre, le miniere; e i fof- 
+ fili per fervire alla ftoria naturale 
’» delle provinicie del Patrimönio, Sa- 
bina, Lagio, Marittima, Campa- 
gna; e.dell’ agro Romano abboz- 
2ate e.raccolte dal prefetto degli 
ſtudii delreale collegio Fernandia- 
no 


* 
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"no * —— air Fi 1782. 
z F ol. : 
H 
Seit. — * Naturkunde ker 

Päbftlichen Staaten Verträge Liefern, 
find fo felten, und ‚werden in Teuiſchland ⸗⸗ 
ſpaͤt und wenig bekant, daß ich wohl vernu⸗ 
then darfdie Anzeige biefed Werks mer 
auch nody jetzt manchen angenehm fegn. „N 
erinnere mich auch nicht, daß es in andern go 
lehrten Zeitungen, : außer den Göttingifchen, 
angezeigt worden. Inzwiſchen iſt es, die 
Wahrheit‘. zu geſtehen, von keiner Erheb⸗ 
chkeit, und man findet kaum das geringſte 
neue darin. Der Verfaſſer/ deſſen Ramen un⸗ 
ter der Zuſchrift ſteht, Pier- Maria Cermelli, 

hat--auf-feinen- Reiſen durch den Kirchenſtaat 
die Mineralien geſamlet, und die Oerter, wo 
er ſie gefunden bat, angemerket. Bon diefen 
giebt er ein Verzeichniß, (meiftend nach dem 
Syſtem des Wallerius,) welches 48 Seiten 
An Kleinfolio fuͤllet. Dieſem hat er vier * 
ten. in etwas groͤſſerm Format beygefuͤgt, in 
welchen an den gehörigen. Orten die gefunden 
Mineralien mit ihren ‚ganzen. Namen ( alfo 
nicht durch Zeichen) verzeichnet ſi ‚find... . Die 
Charten find ohne arofen Fleiß, 5 twenigftend 
ohne fonderliche Gefchicklichkeit, gezeichueh, 
enthalten nur die Stroͤhme, Fluͤſſe und ei⸗ 
nige wenige Oerter; find alfo af feine — 
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ſe mir denen mineralogiſchen Charten zu ver⸗ 
gleichen, die von einigen teutſchen Mineralogen 
geliefert ſind, auch nicht mit denen, welche ich 
Biblioth. VII. ©,383. angezeigt habe. Der 
B. bleibt anf der Erde, verfolgt die Lagerfiäte 
der Mineralien nicht; bemerkt nicht ihre als 
mälige Abänderung und Folge; ober was zur _ 
Erklaͤrung ihrer Cntftehung : dienen koͤnte. 
Meberhaupt hat. er wohl kaum eine Art, bie 
nicht fhon von H. Ferber oder von dent ger 
ſchickten Mineralogen, Hrn. Baron von Dies 
terich, genant wäre; es möchten bann bie 
Flüge, Fluores; auszunehmen feyn, bie er 
um Tolfa gefunden zu haben meynt. Kleine 
Bergeryſtalle kommen unter den Namen dia- 
manti della. Tolfa vor, Daß der Alaunſtein 
von Tolfa im geringſten nit mit Säuren 
braufe, und alfo Fein Kalk fey, mie doch noch 
Wallerius gemeynt hat, verfichert: der Verf. 
©. 25. aus eigener Unterſuchung. Zu den 
felinern Dietallen gehört Spiefglas und Wise 
muth. Daß Bimftein und andere vulkaniſche 
Produkte dort häufig find, ift laͤngſt befanti 
Beinwelle verfchiedener Art, Die Confetti 
di Tivoliiwerden oft von den Maturalienhänds 
lern erkünftelt. Am Ende nody Verfteineruns 
gen, aber ohne genaue Beſtimmung. Ein 
ganz gut gezeichnetes Zierbild auf der zweyten 
Charte felit ben Monte dell oro vor. 


Des 
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Dis — Magintoſho Raſen dur 

. Europa, Aſia und Afrifa, worinnn 
2. Die Charaftere, Gebräuche, „Si Ietehr 
» und Gefege der Bewohner: dleſee Pi 
der, nebſt den darinnen vorhatidene 
Natur⸗ und Kunft: Producten, befchrie; 
‚ ‚ben werden. Aus dem Englifchen 
. überfegt und mit Anmerkungen vper⸗ 
ſehen. Leipꝛig 1785. — ——— 


G ie Urſchrift iſt zu — — in: r 
| Deravbänden unter dem Titels“ Traves 
in Europe, Africa and Aſia gedruckt worden 
Wer hier eine zuſammen haͤngende Reiſebeſcee⸗ 
bung, und in derſelben viele Nachrichten ven 
ausländifchen Voͤlkern, von feltenen oder merk⸗ 
wuͤrdigen Naturalien und Waaren erwo 
ber betrügt ſich, ungeachtet der Titel ſo erwa⸗ 











uu verſprechen ſcheint. Es iſt wahr, ver Verß 


giebt von feinen; Reifen einige Nachricht aber 


mit mancherley Unterbrechung und in Briefen 


Seine Abſicht geht eigentlich dahin, den Eng⸗ 
laͤndern allerley Vorſchlaͤge zur Verbefferung 
und Erweiterung ihres Handels) "und: zum 
Werberben der. Fravzöſ iſchen und —— 
a f anbs 


Hand lung gu thun, -fe.nie er. ſolche auf feinen 
Reifen. zelegentlidy entworfen. hat. Vornehm⸗ 
ich bemüht er fi), die Ungerechtigfeiten und 
Sraufamfeiten, auch groben Beiriegereyen, 


welche die Bediente der Engliſchen Oſtindi⸗ 


ſchen Handlungsgeſelſchaft in Indien, beſon⸗ 
ders in Hindoſtan, frech und ungeſtraft bes 
gehen, bekant zu machen. Eben dieſe Drei⸗ 
ſtigkeit iſt die Urſache, daß ſein Namen bekant 
geworden, denn ein Capitain Price, ein An⸗ 
haͤnger des. General⸗Gouverneurs Haſtings, 
der ihn in Indien gekant hat, hat wider ihn 
geſchrieben und wider ſeine Beſchuldigungen den 


Haſting zu vertheidigen geſucht. S. Critical 


review. 1782, und Monihly review, 1782. 


Der Verf. ging im Jahre 1777. mit einem 
Franzoͤſiſchen Schiffe nah Oſtindien; in wel⸗ 
cher Abſicht, das meldet er nicht. Das Mis⸗ 
trauen, welches damals bereits zwiſchen Hol⸗ 


laͤndern und Franzoſen und Englaͤndern herſch⸗ 


te, verurſachte ihm manche Unannehmlichkeit. 
Ungeachtet er einen Paß hatte, wolte man ihn 
doch nicht auf der Inſel Bourbon ans Land laſ⸗ 
fen, fondern hielt ihn als einen Gefangenen. 
Als er aus dem Franzoͤſiſchen Schiffe nad) Pou⸗ 
dichery Fan, ward diefer Dre von den Englaͤn⸗ 
bern belagert, Endlich ward ihm erlaubt, 
auf einem Dänifchen Schiffe nach dem Vor⸗ 
geb. d. g. Hofnung zu gehn,. von da er nach 


1687 
/ 
| 
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Negapataam und Caltutta, und 1780. übe 


Madagaſtar, Cap, St. Helena, Aſcenſton 
nach Jrland zuruͤck gieng. Niemals hat ee 





ohne Neid und den groͤßten Verdruß die Hol⸗ 


laͤndiſchen und Franzbſiſchen Vefigungen un 
ihren? Hatidel anſehen koͤnnen. MNach feine 
Meynung haͤtten die Engländer ſchon laͤngſt 
die Frangofen und Holländer aus ganz Judi 2 
verjagen follen, und da es noch nicht geſcheha 
ift, fo ermuntert er fie dazu recht Fräftig, und 
hält die-Unternehmung für: gar leicht. "Det 
er ſtellet ſich beyde Nationen fehr ſchwach vor⸗ 
und ſcheint dagegen ſeine Landeslente für ale 
mächtig zu halten, Mit großer Zuverfiche 
prophejenet er feinem Waterlaude Vortiheile, 
welche dieſes doch im leßten Kriege nicht. hat 
erringen koͤnnen. Dieſer aufmansneid, und 
dieſer Nationalduͤnkel iſt dem unpartheyiſchen 
Leſer unangenehm. Dennoch muß man dem 
Verf. das Lob laſſen, daß er ſich auf ſeinen 
Reifen wahre große Einſicht in die Oſtindiſche 
Handling erworben hat, und daß viele ſeiner 
Gedanken’rihtig und vortreflich ſind. Zur 
nähern Keniniß der Eugliſchen Handlungshe⸗ 
ſelſchaft dienet ſein Buch gewiß ſehr; aber ed 
enthaͤlt gar wenig, was zu den Gegenſtaͤnden 







dieſer Bibliothek zu rechnen waͤre. Di 
1. S. 208. ober inder Urfhrift I. ©. 2845 


lieſet man allerley Nachrichten, von dent ung 
Dr beſchreib⸗ 
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eſchreiblichen Schaden, den die Zucker Amefs 
en in Weftindien anrichten. :Diefe Inſekten 
ſollen zuerſt nach Barbados, mit Duͤnger, den 
Sotrfried Clarke von Demerary dahin bringen 
laffen, gekommen ſeyn. Jetzt foll faft eine 
eben fo große Anzahl Sflaven dazu nöthig ſeyn, 
die Zerflöhrung:diefer Ameifen auf einer Plans _ 
tane abzuwehren, als zu allen übrigen Ges 
ſchaͤften bey einer ſolchen Plantage, wenn Bo⸗ 
den und andere llmftände gut find, erfordert. 
werben, Bon Barbados wurden fie, mit 
Stüdgütern und Lebensmicteln, nad) der Ins 
fel Martinique gebracht; und Yon Barbados 
find fie auch auf eine Pflanzftäre des Hrn. 
Clarke nad; Granada gekommen, aus weicher 
fie ſich hernach in Zeit von zehn Jahren über 
die unmittelbar angränzenden Pflanzftäte ver⸗ 
breitet haben. Ein Schleichhaͤndler aus Mar⸗ 
tinique brachte ſie, um ſich wegen einer erlit⸗ 
tenen Veſchimpfung zu rächen, in einer gro⸗ 
Ben Flaſche von Martinique zur Plantage eis 
- med Franzofen an der andern Seite der Jnſel; 
and der Eigenthuͤmer der Pflanzftäte: hatte die 
Klugheit, fein Grundſtuͤck, fo geſchwind er 
Eonte, an bie Herren Bouſanquet und Fatro 
in. London zu verkaufen. .- Aus diefen zwo 
Pflanzſtaͤtten haben die Ameiſen ſich ſeitdem 
über, unterſchiedliche benachbarte anſehnliche 
Güter ausgebreiet. — 


PRO, Bibl. XIV,8.46. AI Don 
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Bon der Lebensart und den Sitten der Hins 
dus und anderer Indianifchen Völker kommen 
hier ganz artige Nachrichten vor. Die Seychelle⸗ 
oder Mahee-Aufeln liegen von der Norberfpiße 
der Inſel Madagafcar nur wenige Meilen nord⸗ 
Öftlich entfernt. Die Franzofen haben davon 
Beſitz feit vem leßten Kriege genommen, und 
eine Befaßung hinauf gelegt: Worher find 
biefe Infeln gar nicht bewohnt gewefen. ie 
tragen einige von denLebensmitteln, die zwi⸗ 
fhen den MWendekreifen zu wacfen pflesen, 
auch niebt es dort viele Schtlöfröten. Cine 
fehr Eleine Strecke von der Infel Seychell Liegt 
die Inſel Prafline. Von diefen Inſeln koͤmt 
die Cocoſs⸗Nuß, die wegen ihrer ſonderbaren 
Bildung befant tft, und ehemals von ben Ju⸗ 
dianern ungemein theuer ‚bezahlt wurde; jeßt, 
nachdem die. Franzöfifchen Handelsleute die 
Märkte veichlicher damit verſorgen, hat ihre 
©eltenheit und Koftbarkeit abgenommen, 
¶ Dieſe Nuß ift von Sonnerat abgebildet und 
befchrieben. Neulich war ein Mann hier, der 
für ein Stuͤck 100 Rthlr. foderte, und diefes 
Geld ficher dafür in Europa zu erhalten. hofte.) 
Der Verfaffer neunet fie Cacao⸗Nuß, a kind 
‚of cacao-nut, aber er hat gewiß Cocos⸗ 
Nuß fehreiben wollen, * Am Ende des. erfien 
Bandes liefer man auch allerley Nachrichten 
von den Nicobarifchen Inſeln. Die Abens 
thener des aus der Sibirifchen Gefangenfchaft 


IV. Mackintoſh Reiſe.“ or 


über Kamtſchatka nach Indien und Madagaſ⸗ 
car entwichenen Pohlni ſchen Grafen Beniows⸗ 
ki findet man am Ende des andern Theils er⸗ 
zaͤhlt. Etwas auch von der unerheblichen Ins 
fel St. Helena, die den Engländern viel Geld 
koſtet, aber wenig nüßet,. "Rn Yahange fine 
det man eine Berechnung des Gewinns, ben 
die Niederländer von dem Gemürzhandel 
haben follen. An Nelken, Mufcatnüffen, 
Mufcatblumen, Zimmet und‘ Pfeffer follen 
fie jährlich in Indien und Europa zuſammen 
für 11,121,500. Galden verfaufen. Shre 
Auslagen und Koften werden ganz in Waaren 
bezahlt und ohne den Gewinn, welchen ſie an 
diefen Waaren haben, ſollen fie an. jenen "Ara 
tikeln gewinnen 5,502,008. Fl. Der B. fagt 
nit, woher er alled dieſes fo genau wiffe. & 
‘glaubt den Bankerot der Niederlaͤndiſchen Gen 
ſelſchaft ſchon im Geifte zu fehn, und fcheint 
zu verſtehn zu ‚geben, fie -vertheile jegt nicht 
Gewinn, fondern ihr Kapital. Ein anderer 
Anhang befteht aus Anmerkungen des Verf. 
über Smiths Unterſuchung der Urfachen ber 
Nationals Reichthümer , wo der Veberfeßer, 
fo wie auch im Buche felbft, Anmerkungen hins 
zugeſetzt hat, woran ih Herrn‘ Mag. Wich⸗ 
mann zu erkennen meyne.Die Ueberſetzung 
ME mie SIEB und Kenini gemacht; Hin und 
wieder iſt manches abgekürzt! ve wie im An⸗ 


hänge, “auch! wohl" eiwas Fanz ausgelaſſen 
worden. 81% V. 
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| FEN 

:Obfervations für la phyfique, fur Phi- 
ſtoire naturelle & fur les arts. Par 

"M. l’Abbe Rozier & par M. 7. £. 

Mongez le. jeune. Tom. XXVI, 
. »XXVH, 1785: und. vom folgenden 
Theile fürs Jahr 1786. die. beyden er⸗ 
ſten Monate. a 


+: KRVL ©, 1. macht jemand viele Worte 
‚barhber, daß er aus einer Raupe einen Faden⸗ 
wurm, Gordius, hervorkommen ſehen, und 
glaubt noch dazu, es ſey eine Taenia. Aber 
die Beobachtung iſt nicht nen, ſie iſt ſchon von 
„de Geer, auch von Lyonnet in feinen Au⸗ 
merkungen zu Leſſers Inſectol. I. p. 96. ges 
‚macht worden. ©. 25. bat Hr. Prof. Hac⸗ 
quet die merkwürdigen Erze und Bergarten von 
Nagy⸗ Ay in Siebenbürgen befchrieben. Cin 
Miweralog, Haſſenfratz, der auf Koſten ‚der 
Franzoͤſiſchen Regierung in Teutſchland reifet, 
„bat auf einer Rupfertafel fehr fonberbare Crys 
ftallifationen von Eis vorgeſtellet. S. 51. 
ſucht Hr. Broußonet die Arten der. Hayen, 
Squali, genauer zu beſtimmen. S. 113. eine 
‚große Zeichnung und Beſchreibung eines. Kalk⸗ 
‚fteind von Dudley in Siaffordsſhire, vo. 


dw 


- 


d 
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ein Encrinit mit vielen Zweigen: liegt, faft fo 
wie auf dem Biblioth. J. S. 68. angeführs 
ten Steine. Lepechin hat einige Phocae aus 
Dem weißen Meere befhrieben, ©. 192. Vers 
fuche mit dem Saſte der: Heidelbeeren, baies 
du mouretier, zu färben, die aber nichts ges 
lehrt haben, was nicht [yon genug befant ift. 
©. 230, ift eine ausführlihe Rachricht von 
den Schriften des Jeſuiten Caſp. Schott gez 
geben, welche in Frankreich felten find. ©. 294. 
Steine, die Ar, Diequemare im Uterus eines 
Meerfchweines gefunden, ---©. 295. von einer 
periodifchen Duelle im Kirchfpiel Uzes in fans 
guedoc, die noch vor fünf Jahren beftändig oh⸗ 
ne Unterbrehung gelaufen .feyn: fol. Jetzt 
flieffet fie nur von Zeit zu Zeit und zwar unres 
gelmäßig. Sollte denn dieß nicht von fehr vies 
Ien Quellen gelten? ©. 427..ein Verzeihniß: 
einiger auf den. Pprenden-gefundenen Minera⸗ 
Yien. Unter diefen manche Arten Schoͤrl, 
auch wahre Turmaline, welche geſtreift, ſchwarz 
und undurchſichtig ſind, Daher denn Romé 
Deliſle geirret hat, weil er meynte, Turma⸗ 
line, welche electriſch werden ſolten, muͤſten 
nothwendig durchfichtig feyn. Hr. Graf Ras 
ſomovsky hat kleine Stuͤcke Metall vor einem, 
Loͤthrohre auf einer Kohle geſchmolzen, und, 
alsdann die Tropfen ſogleich auf eine glatte 
und kalte metallene Platte fallen laſſen, wo⸗ 
durch jedes Metall bey der Erkaͤltung auf der 
Ober⸗ 
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Oberfläche einen Stern erhalten hat, , ber aber 
bey jeder Art verſchieden geweſen. Eine beys 
gefügte Kupfertafel zeigt dieſe Verſchiedenheit. 
XXVIL ©, 61. lehrt der Prof. Chaptal 
Vögel und andere Heine Thiere durch Aether 
erhalten," ober wider Fäulung : und Inſekten 
ſichern. Er ſpritzt in bie ausgeleerte Haut, 
nachdem alle Oefnungen bis auf eine vermadt 
worden, Aether durch eine Spruͤtze ein. Wenn 
dieſer verflogen iſt, wiederholet er dieſe Ju⸗ 
jection den andern Tag, und ſo oft bis ber 
Koͤrper ganz ausgetrocknet iſt. Er glaubt, 
daß ber Aether, indem er verduͤnſtet, zugleich 
die waͤſſerichten Tihetle wegfuͤhre welche vor⸗ 
nehmlich die Faͤulung befoͤrdern. S. 71. wie 
man die Hare der Fiſchotter, loutre, mit 
Caſtorharen, Vigogne⸗Wolle u. d. g. za 
Huͤten verarbeiten ſoll; ein Aufſatz, der die 
algemein bekanten Arbeiten der Hutmacher be⸗ 
ſchreibt, und nichts neues enthaͤlt. S. 92. 
einige Beyſpiele von Selbſtentzuͤndungen; fie 
ſolten billig zur Warnung dienen, nicht Wol⸗ 
IE und vegetabiliſche Subſtanzen, die fettig 
find, lange unaugeruͤhrt liegen zu laſſen. — 
geiviß entfteht Daher manche Feuersbrunſt, ber 
ven ha niemand errathen kan. FE 


"Ein wichtiger Aufſat fuͤr die Seibenmas 
—* iſt S. 95. vom Abbe Collomb über 
die Aufloslichkeit des Firniſſes der Seide im 

Waſſer 
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Waſſer. Dazu hatınan bisher Seife gebraucht, 
auch eine alkaliſche Lange: vorgefchlagen 5. und 
man nennt diefes Abwafchen, ohne welches die 
Seide niemals den. größten Glanz und Ges 
ſchmeidigkeit erhält, le decreufage ober la 
cuite de ſoie. Die Chinefer verfichen dieß 
am beſten, und man glaubt, ſie verrichten es 
ohne Seife. Der V. verſichert durch Verſu⸗ 
e, daß dieſer Firniß, obgleich man bisher 
das Gegentheil geglaubt hat, allerdings im 
Waſſer aufloͤslich ſey, zumal wenn man die 
Seide in einem Digeſtor (olla Papiniana) tocht. 
Wie ſolcher im Großen einzurichten fey, dazu. 
giebt ex Vorſchlaͤge. 


©. 138. beſchreibt ber Botaniker Richard, 
welcher jeßt in Cayenne ift, und eine Beſchrei⸗ 
bung aller dortigen Pflanzen ausarbeitet, die 
. Blume. ded Baums, der das elaſtiſche Gummi, 
-  Caoutchouc, giebt. ‚Er gehört in die natuͤr⸗ 
liche Orbnung von Euphorbiis. Ich will die 
ganze VBefchreibung einruͤcken, da wohl nicht 
viele Botaniker Gelegenheit haben werden, * 
che in dieſem Buche, welches jetzt wenig für 
ihre Wifjenfchaft liefert, nachzuleſen. 


Charucter genericus Flores‘Mares nu- 


meroſi, & unicus Femina terminalis in €0- 
dem receptaculo, 


{l4 | M3 
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| = Marium. Dr 
Calyx: Globoſo· campanulatus, - femiquin® 
 quefidus; dentibus eredis, acutis, »mar- 
.ginibus introflexis. : = ae: 
Stamina: in fundo calycis furgit columnula 
iplo tertia parte brevior , cylindracea, 
gerens antheras quinque, infra ipfius apj- 
cem immediate & longitudinaliter dorfo 
ſuo annexas. Hae funt fubovatae, F 
ce ſubemarginatae, baſi acuminulatae, bi- 
loculares; loculis bivalvibus. Pollinis 
particulae Ovatae. 


Feminarum. J 


Cal: c: Subpyriformi -campanulatus ; den- 
tibus quinque acutis, recurvo⸗ patenti» 
bus. Circumſciſſe a baſi difcedit: d& cadit 


Piſtillum: calyᷣce duplo brevius. Germen 
' fubcönoideo-globofum. Stigmata tria. 
apici iſtius immediate adnata, craſſiuſcu⸗ 
la, ‚depreffo-"biloba, . — 
Fructus: magna, tricocca.  ‚Perie 
carpium tenue, , fibrofum, adhaeſe ve- 
ſtiens Nucm magnam tricoccam, du- 
riflimam, ofleam, craflam, .apice depref- 
fan, bafı excavatam & perforatam , tri- 
us rimis inter loculamenta. pertufam, 
Difcedit in tres loculos fubovatos, elafli- 
Ä ce 
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‘x ce bivalvos; valvis ſub ariculae formibus; | 
«In ‚fingulo femen_unicum. ( autiduo ;-Au- 
blet) fubovatum,. hinc Jineola: depreffa 
 longitudinaliöleniter exaratum, grifeos 
- Rlavelcens ; fufco-maculofum, _ 2 . 
Daß H. Richard ben Gebrauch der botas 
niſchen Kunſtwoͤrter nicht ſehr in feiner Ges 
walt habe, das beweiſet dieſe Beſchreibung ge⸗ 


nugſam. Auf derſelbigen Kupfertafel hat H 


Brouſſonet einen Fiſch, der ein Silurus iſt, ab⸗ 
gebildet, der gleiche Eigenſchaft müt dein elek⸗ 
ariſchen Aal hat. Er iſt bereits von Adanſon 
und Forfſkaͤl angefuͤhrt auch von letzterm be⸗ 
ſchrieben worden. Er lebt im Nil; und wirb: 
dort Raaſeh genaut. Unter dieſem Namen fol 
er auch ſchon bey den. alten. Arabiſchen Aerzten 
vorkommen, deren Ausleger ihn fuͤr R. torpe- 
do: gehalten: haben. Nach ©x:188.. hat Faus 
jas de Saint» Fonds eine Anftalt im Großen 
angelegt, durch eine Deftilation aus. Steins 
* Fohlen. das Erdpech, auch ein mit vielem fluͤch⸗ 
tigen Alkali geſchwaͤngertes Waſſer zu erhal⸗ ; 
ten, Ueber das Waſſerbley hat Pelletier fehr 
ausfuͤhrliche Unterſuchungen angeſtellet wel⸗ 
Herne groſſe Verſchiedenheit unter den ſoge⸗ 
nanten Mineralien angeben. 
Xvm. Den Anfang macht ein großer 
Aufſat, worin de la Matherin vie vielen 
— 815 | neuen 


“ 
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neuen Entdeckungen und Hypothefen ‚über: Die 
Arten der tuft und ber Säuren erzählt, auch 
‚ Burg erklaͤrt. S. 54. eine Lampe (oder Leuch⸗ 
ter mit einem Wachslichte) , bey der man ſicher 
im Bette lefen.und einfchlafen Ban, ohne Feuers⸗ 
gefahr zu beforgenz; mit einer Zeihnung. ©. 
109. ſucht ein Mitglied der Brüßeler Akade⸗ 
mie, van Bachaute, zu beweiſen, daß die 
eigentliche thierifche Subftanz, die allein der 
faulen Gährung fähig] fey, und fi durch das 
flüchtige Alkali, durch das empyrenmatifcheDeh, 
durch das Dippelfche Oehl, durch entzuͤndbare 
Luft, Phoſphor und das blaue faͤrbende We⸗ 
ſen des Berliner Blaues von allen andern Koͤr⸗ 
pern unterſcheide, eigentlich in den Pflanzen 
entſtehe, und nur durch die Verdauung im 
thieriſchen Koͤrper von den uͤbrigen Theilen ab⸗ 
geſchieden werde. Die Phyſiologen, welche 
eine Verwandlung der pflanzenartigen Mate⸗ 

rie in die thieriſche annehmen, werden hier uͤbel 
abgewieſen. Man wird leicht vermuthen, daß 
der V. zum Beweiſe ſeiner freylich nicht ganz 
unwahren Behauptung die Beobachtung des 
Beccari nutzet, der in dem Mehl etwas thie⸗ 
riſches entdeckt hat. Ein Paar Chemiker, 
die bey. der Gieſſerey in Haut⸗ Fauſſigny ange⸗ 
ſtellet find, glauben das Sedativſalz zerlegt zum 
haben, und: hoffen bald Borar durch Kunſt 
wohlfeiler zu machen. Jenes fol aus ber 
phofphorifgen| Saͤure, aus glasartiger Erbe 
— Br und 
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und aus Feuermaterie beſtehn. Sie haben 
nach dieſer Meynung ein Salz zuſammengeſetzt, 
welches einige Eigenſchaften mit a gemein 
zu haben ſcheint. . 


Dieſe periodiſche Schrift bet bereits viel 
von der Mannigfaltigkeit der abgehandelten 
Gegenftände verlohren, welche die erften Theis 
le empfahl. Sie fheint jeßt blog den Unters 
ſuchungen der verſchiedenen Luftarten und Saͤu⸗ 
ren gewidmet zu ſeyn; doch läuft noch etwas 
Electricitaͤt mit unter. Manche Bemerkung, 
Bie' hier wortreich erzählt wird, ſcheint geringe 
fuͤgig zu ſeyn. Die Meberfegungen, welche bie 
Ausländer von ihren Auffaͤtzen einſenden, 
ſcheint dieſe Schrift vornehmlichſ zu unterhal⸗ 
ten. Den Franzoſen iſt es nuͤtzlich die Ent⸗ 
deckungen der Ausländer zu leſen, und dem 
Ausländern iſt es lieb, ſich in einer Pariſer 
Monatsſchrift ſraujoͤſi (dh überfeßt zu erblicken. 
Auf dein’ Titel des 27ſten Theils findet man 
drey Heransgeber geriant, naͤmlich Rozier, 
Mongez und de la rer einen Arzt. 





* 


VI. 


Affches, annonces & avis divers, ou 

—— general de F rance, 1784: 
und 1785 in 4. 

en | Dieſe 
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Hirt Wochenſchrift fcheint in Teutſchland 

nicht viel gelefen zu werden, empfiehlt ſich 
aber durch die Mannigfaltigkeit ihres Schalte. 
Die Einrichtung fcheint faft diefelbige zu ſeyn, 
welche bad Journal de Paris hatte, wovon ich 
zur den Sahrgang 1782. gelefen habe. Man 
findet hier die neuen Schriften aller Arten, fo 
wie auch Muſikalien, Lanbcharten und Kupz 
ferftihye, kurz angezeigt; ferner Auszüge aus 
den Tagebuͤchern der verſchiedenen gelehrten, 
Geſelſchaſten, neue Erfindungen, Verordnung 
gen, Handelsnachrichten, Waarenpreile, Wech⸗ 
felcourszettel, Ankunft der Schiffe, Abſter⸗ 
ben merkwuͤrdiger Perſonen. u. d. gl. Auf 
einigen beſoundern Blaͤtiern werden auch mo⸗ 
natiich die. meteorologiſchen Beobachtungen 
mitgeiheilt, deren Nutzen dann freylich ſehr 
eingeſchraͤnkt iſt. Der Herausgeber iſt der. Abbe 
Fontenai. Auf einen ganzen Jahrgang wird 
im bureau du Journal gen» ‚de: France, TUE 
neuve 8. Auguftin 16.2ior. 4 ©. voraus bes 
zahle, Ich will and dieſen beyden Sahrgängen 
einige Nachrichten auslefen. 


Man wuͤnſcht, daß jemand in Frankreich 
eine ſolche Fabrike anlegen wolle, als die ifl, 
welche Gloſſop zu London feit einigen Jahren 
hat, worin aus gereinigtem Wallrath ſehr 
gute Lichter gemacht werden. Er verfaufrein 
Pfund in London nad) franzoͤſiſchem Gelve en 

2 Uv. 


| NY. Journal: gintrol de: France, 5417 


2 Liv. 10 ©;: Einer namens Möiffon hat 
den Sirumy /ſtrickerſiuhl dergeſtalt verbeſſert, 
daß er 600 Theile weniger hat, nur go Pfund 
wiegt, und an jeder Wand auf einen Haken 
gehenket werden kan. Er koſtet kaum ein 
Drittel des gewöhnlichen. Preiſes. Der ge⸗ 
ſchickte Chemiker Macquer iſt den 17. Febr. 
84. geſtorben. Den VWuͤcherliebhabern wird 
die Nachricht von der Auction der Bibliothek 
des Duc de la Valliere angenehm ſeyn. Ca- 
tholicon Ioannis de Janua, Maynz 1460 
auf Papier, ift für 975 Liv, 1a ©. und ein 
anderes Exemplar auf Pergament und mit gols 
denen: Unfangsbuchflaben für 200 1 tiv. vers 
kauft worden. Die Bibel von Maynz 1462 
für, 4085 tiv. - Durandi rationale diuin. 
ofhciorum, Maynz 1459 für. 2700 Liv. des 
Serueti chriftianismi reftitutio in 9, hat dem 
vorigen Befizer 3810 Liv. gekoſtet. Les;plan- 
tes, fleurs, infedtes de Rabel auf Pergament 
find für die koͤnigl. Bibliothek für 7400- Liv. 
gekauft worden... Haller. hat dieſes Buches 
nur ganz kurz gedacht in feiner Biblioth, bot; 
II. p. 679. Ein Bud) in 4, worin 29 Blu⸗ 
men durch einen Künftler, namens Mobert 
gemalet find, mit dem Zitel: La guirlande 
de lulie ift für 14510: Lid. Verkaufs worden, 
Der Marquis de Saint- Maure ‚ hernach Due 
de ‚Montaufier hat es fuͤr Iulie d’Angenines 
de Rambouillet, die er ‚bald darauf geheura⸗ 


thet 


518 Phyſikal. Oekon. Bibl. XIV. 4. 


thet hat, verfertigen laſſen. Weil viele Fuͤr 
ſten und große Bibliotheken zu dieſer Auction 
Aufträge geſchickt haben, fo glaubt man, baß 
ſie noch einmal ſo viel Geld eingebracht hat, 
als die ganze Samlung dem Beſitzer gekoſtet 
hat. Ein Paar ſeltene Werke find auch von 
da für hieſige as reg angekaift 
worden. 


Das bekannte kleine Buch: Anaſenuen 
philoſophique ſur le langage! des bẽtes, 
welches nichts weiter als ein wißiger Scherz 
ſeyn folte, aber feinen Verfaſſer den’ Pater 
Bougeant unglücklich machte, ift 1783 wieder 
gedruckt worden, und zwar mit dee Mächricht 
von den Scicfalen des Verf, Ich habe eine 
Ausgabe von 1734 in 12, und finde das gange 
Ding ſehr unwichtig. Man rühms eine Ver⸗ 
beffertung der Buchdruckerpreſſe, wovon 1784 
in 4. eine Beſchreibung gedruckt worden: De- 
ſeription d’une nouvelle preffe executet 
pour le fervice'du roi. Wider Buffon wird 
verſichert, daß eine Wölftun zumeilen 9 junge 
werfe. ©. 650 wird mit billigem Abſchen 
erzählt, daß die Schmiede zu Bordeaux eine 
Menge eiferne Köpfe machen, melde den Nu 
gerſklaven in Weftindien dergeftalt angelegt 
und angefchloffen werden‘, daß-fi fie weder reden, 
noch feufzen koͤnnen, indem ein: daran befind» 
— Blech den ——— in den Diund 

tritt, 
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tritt, ſolchen beſtaͤndig offen erhaͤlt, und die 
Zunge nieder druckt. Aber ©. 691 hat je⸗ 
mand, der in St. Domingue wohnt, dieſe 
Anzeige uͤbel genommen. Er verſichert, dieſes 
abſcheuliche Werkzeug werde nur ſelten und 
zwar nur deswegen gebraucht, wenn man fuͤrch⸗ 
ter, daß ein gezuͤchiigter Sklav entlaufen möchte; 
Daran wird er auf biefe graufame Weife vers 
hindert, weil er in dieſem verſchloſſenen Helm 
nicht genießen fan, Wielleicht wäre diefe Er» 
findung gut genuz, um das Entlaufen: eines 
gefährlichen Boͤſewichts, der durch Uebelihaten 
Leben und Freyheit verwirkt hat, und der ganzen 
menſchlichen Geſelſchaft gefährlichift, zu hindern, 
Uber ber ungenante Vertheidiger wagt es, bie 
unſchuldigen Afrikaner, die fich in die ihnen 
geraubte Frepheit zu feßen ſuchen, mit wahren 
Uebelthaͤtern zu vergleichen, und. ift fo: harts 
herzig, jenes abſcheuliche Mittel zu billigen: 
Der Verf. des erſten Unffaßes, der ſich ges 
nant hat, hat ihm im naͤchſten Jahrgange S. 
63 daruͤber die Wahrheit ganz gut geſagt. 


Auch hier findet man die Erfindung eines 
Aniſſon geruͤhmt, Die darin beſteht, dem’ Pas 
piere eine viel beſſere Apretur zu geben, als 
durch Walzen und Schlagen moͤglich ſeyn ſoll. 
Aber die Kunſt iſt noch ein Geheimniß. Dau⸗ 
benton hat ſehr heftige Widerſacher in Abſicht 
ſeiner Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Schaf⸗ 

zucht 
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zucht gefunden. Eine unerwartete Nachricht 
iſt, daß zu Calcutta eine gelehrte Geſelſchaft 
entſtanden iſt, und noch wunderlicher iſt es, 
daß ſolche ſchon aus 42: Mitgliedern beſtehen 
fol. Dieſe wollen vornehmlich die Naturkun⸗ 
de bearbeiten, undibald einen Band ihrer * 


ſaͤtze herausgeben. B 


Folgenbe Machrichten m werden manchen ans 
genehm ſeyn. Verzeichniß aller 3u Mantes 
auf 148 Schiffen, von den Inſeln, feir dem 
2 Sannar, bid zum:31. Decemb, 784 .n 
Sommenen Waaren: 

179 boukcauts 625 bariques 472 quarıs 

", Indigo. 
:3646 balles 1429 ballots de coton. ME 
17143 — 442 quas de: fucre terre 
& ; 


20514 bariques 721 quarts de fucre * 
6543 boucauts 7242 bariques. 12063 
... quarts 25498 facsdecaffe. 
" 6878 madriers 525240 livres de bois.des 
Ä lsles. 
IIIg caiſſes & barils de .confitures.: 
2483 facs 169 bariques 200 facs.de 
.2732 tuirs: em poil & 226:tannes, 
744 dents & 360 livres de .morphil. 
a | —.: 21 ve & — livres de 
caret. | x 


Rt y 
J * 
J 25 
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, BRUDER. uartsı&: 45 10. livres ‘de tandfice, 
242 futailles»d2: 900 livres de: tabac. 
190 bariques quart de — 
124 quarts.de xi. 


Maaren, die im Jahte 1783 zu BA 
angefotnmen find, auf 61 Schiffen, 
von Satftı Domingie, und 29 von 
Martinique und Guadelorpe. 
ach bariques’ 39 wiergön. & 89 quarts 
de ſucre brut. 
„6688 bariques 182 — 295 quarts 
© 0. de fubre terre. 
5355 boucauts ‘3017 bariques- 2813 tier- 
„, gons 6036 quarts & 30407 ſacs de 
daffe. 
39 bariques 15 tiersons 148 quarts & 
3097 facs de cacao. 
"8505 balles & 721 ballots de coton. 
6 boucauts 32% bariques 110 tiergons 
& 285 quarts d’Indigo, 
“2595 madriers 277 planches & 3 greniers 
Nacojou. 
Args büches 90750 livres & 6 greniers | 
de gayac. 
435 dents & 130g livres‘de morphil. 
Verzeichniß aler Colonie-Waaren, die 
1783 zu Bordeaux angelommens 
1) fücre terre & téête, 43767 futailles ou 
bariques, pefant. 51,'81,944 livres, 


Phyſ. Oek Bibl.XIV. B. q.s8 Mi 2) 


2337 I; 
A 


+ 


522 Phyfital: Beton. Bibl. XIV.4, 


2) fucre brut, 15117 futailles ou berioen, 
pefant 14,679,866 livres. 
3) caffe, 33,716,241.livres, - 
4) indigo, 1,080,745 livres. . 
5) cacao, 682,916 livres,. . 
6) rocou, 91,166 livres. 
7) gingembre, 130,189 livres. 
Bon diefen Waaren find damals nad; 90 
ausländifchen Plägen verſchickt worden: 
son 1) 41,617,506 lives. 2) 
10,521,723 livres. .3) 29,352,780 
livres: 4) 965,344 — 5) 580,578 
livres. 6)36,605 livres. 7) 41,727 
livres. 
Zum inlaͤndiſchen Verbrauche ſind im Rei⸗ 
che abgeſetzt worden: von 1)2 ‚173,160 
livr. 2) 4,742,837.livr. 3) 914,749 
livvr. 4) indigo, poids net 136,013 
livr.  $)cacao, poids net 57,525 livr. 
6) roucou, poids net 11,636 livres, 
7) gingembre, poids net 19.953 livr. 
Vielleicht ift es nicht überflüßig, anzumers 
Ten, daß morphil das rohe, Elfenbein oder. bie 
Elephanten: Zähne, fo wie fie zuerſt eingekauft 
wreben, bedeutet. Canefice ift caſſia ſiſtula. 


Gayac iſt das Pockholz, lignum guaiacum. 


So wohl der rohe Zucker, fucre brut, von 
Martinique und Guadeloupe, als auch ber 
weiße von Martinique, koſtet zu Mochelle, ge⸗ 
melniglich 3 Liyres * ein —3 Ag 

8 


3 N 
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als der von S. Domingue. Hingegen ber 
Kaffe von Martinique koſtet das Pfund 1G. 
auch wohl 1.©.6 D. mehr als der von Dos 
mingue. Den 7 Decemb. 1785 koſtete zu 
Rochelle ı Pfund Rocou 17 S.; ein Centner 
Campeche⸗Holz 15 bis 10 tior. Im Mos 
vember 1785 galt zu Vordeaux 100 Pfund 
Baumwolle von Cayenne 215 Livr., von S. 

Domingue 155% bid 180 Livr., von Guade⸗ 
loupe 170 bis 175 Lior. und eben ſo viel auch 
von Martinique. Ein Pfund Schildkroͤten⸗ 
ſchalen, Caret, 14 bis 15 S.; Das Pfund 
Spangrün, Verdet, 25 bis 35 ©. 


a , . el VI. 


Auguſt Hennings oͤkonomiſche Beob⸗ 
achtungen einer im Jahre 1779 auf 

Befehl unternommenen Reiſe durch 
Juͤtland. Kopenhagen u. Leipz. 1786. 
194 Seiten in 8. ee 


| fe Abfiht der Reife war, eine genaue 
{ Nachricht von dem Zuflande der Ges 
werbe in Sütland einzuziehen, um daran vers 
muͤnftige Vorſchlaͤge zu ihrer Werbefferung 
herzuleiten. Letztere ſind mit ſolcher Gruͤndlich⸗ 
keit abgefaſſet, daß ſie auch denen nuͤtzlich ſeyn 
| Mm2 Tin 


* 
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koͤnnen, die, ohne ſich um Juͤtland zu bekuͤm⸗ 
mern, auf Mittel⸗denken wollen‘; einem Lan⸗ 
de zu helfen, welches Bisher nur Landwirth⸗ 
ſchaft ‚getrieben hat, und. wegen; mancherley 
obrigkeitlicher Einſchraͤnkungen weder die Aus⸗ 
fuhr der Produkte im Großen, noch ihrer 
Veraͤrbeitung· wagen mag. Der: Berf.. fagt 
in der Vorredes Einen ſicherern National⸗ 
reichthum, ein augenehmeres undmehr auf 
gute Sitten gegruͤndetes Wohlleben / und mehr 
wahre vaterlaͤndiſche, buͤrgerliche und mora⸗ 
liſche Tugenden kan man nirgends, ‚als in 
Juͤtland antreften — Inzwiſchen fehlen uͤber⸗ 
all noch die kuͤnſtlichern Gewerbe, wiewohl 
mancher guter "Anfang zu einigen gemacht" 


Man fängt an Tobak zu bauen, auch vers 
‚arbeitet man ſchon viel. Um Aaxhuus follen 
ungefähr 28 Tonmen Land mir Tobak bepflangt - 
merden;_ er fol aber Klein ausfallen, nur ein⸗ 
mal geblatter und erſt im: September völlig 
eingeärndtet. werden. Eben daſelbſt iſt eine 
Gaͤrberey, welche außer andern Arten, auch 
Korduan und Saffian bereitet. Die Kunſt 
iſt heimlich und: mit Mühe and Stockholm 
"geholef worden. Die Ziegenſelle werden aus 
Norwegen geholet:. S. 20. aͤußert der V. 
ben Wunſch, daß Engliſche Landwirthe Guͤ⸗ 
ter. im: Daͤniſchen ankaufen moͤchten. Auf 
Bernſtorf bey Kopenhagen, haben: fich einige 

et . 24 Schot⸗ 
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ſehnliche Summe; Ales dieſes iſt von ſelbſit 
nl Mm z ents 
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entftanben, und zu diefem Fortaange achracht 
worden, und hart bie Regierung nicht allein 
nie eine fo große Anlage in Gang gefeßt, fons. - 
dern es ift auch zu vermuthen, daß die Lande 
manufaltur in Hamrumherred zu Grunde ges 
ben würde, wenn die Meaierung fich in berfels 
ben mit Verbothen und Einfchränfungen eins 
laſſen wolte, wie diefeö in Tondern mit ber das 
figen Spißenmanufaltur, in, Hinſicht ber er⸗ 
theikten und nöthig erachteten Privilegien, zum 
großen Nachtheil einer gleichfals aus fich felbft 
getriebenen Landmanuſaktur geſchehen ift, 


S.. 140: wird’ der große Verfall eined ans 
bern fonft einträglichen Gewerbes, der Verfer⸗ 
tigung der‘ ledernen Handſchuhe, beklagt. Jetzt 
wird kaum für den inländifchen Verbrauch ges 
nug gemacht. “Die ganze in den Städten zero 
ſtreuete Manufaktur beftchet ungefähr aus 
dreyßig groͤßtentheils armen Arbeitern. Der 
V. wuͤnſcht, man möchte dieſes Gewerb ganz 
frey geben, und jedem Handſchuhmacher ers 
Yauben, auf dem Lande zu wohnen. Wiborg, . 
diefe ehemalige Haupt s und Mefidenzftadt Juͤt⸗ 
laͤnds, bie ſich lange im Flor erhalten, weil 
der Adel dort feine Berfamlungen hatte, und 
feine Hochzeiten feyerte, und weil auf dem. 
Schnapsting ( Landgericht) alle Geldumfäge 
gemacht wurden, hat in neuern Zeiten faft allesn 
verlohren, feitbem der Abel — 
— eld⸗ 
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Gelowinfag mit leichter Mühe in Wankzettele 


gemacht wird, | 


©. 172. liefet man bie herlichen Früchte 


von Zertheilung und Veräußerung ber Domai⸗ 


nengüter, Seitdem die Bauern Eigenthum 


haben, ftehen fie ſich beſſer, andy ift der Preis 
Des Landes noch ‚einmal fo hoch geworben, un⸗ 
geachtet die Eigner jeßt anfehnliche Zinfen zu 
bezahlen haben. Ich ſchreibe folgende Stelle 
ganz ab. Im Jahr 1764 und 65 murben in 


allem an Bauern und an die Städte Fridericia 


und Colding, 5237 Tonnen Hartkorn verkauft, 


und dafür bezahlt 967,489 rthl. und 14,397 


rthl. an Zehnten, die nicht zu den Domainen 
gehörten, zufammen 981,886 rthl. Dieſe 
anfehnliche Summe, zu ber 1700 Bauren ges 


hörten, die ihe Gütchen an fich gekauft hatten, 


‚ward ausgezahlt, und hierzu alles baare Geld 


and Silber angewandt, das unter den Bauern 


war, von manchen aber auch dreyfach die Sum⸗ 
me des Einkaufs aus den Holzungen gelöfet, 


die auf eine- unperantwortliche Art verhauen 


find. Außer dem ausgezahlten blieb ein Theil 
ded Kaufgeldes in den Höfen fliehen, und hier⸗ 
für werden jaͤhrlich 16,000 rthl. Zinſen bes 
zahlt. Diefe Zinfen betragen mehr, ald die 


Einkünfte, die ber König vormals aus feinen‘ .. 


Domainen zog, nnd die ſich nur auf 11,021x 


rthl. beliefen. — man dazu die Renten 


m 4 einer 
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einer Million, ſo fiehet man, wie anfehnlich 
der Koͤnig durch den Verkauf ſeiner Domai⸗ 
nen gewonnen hat. Solte nun das, was in 
dieſem Falle fuͤr den Koͤnig wahr iſt, nicht in 
gleichen Faͤllen für jeden. Gutsbeſitzer wahr 





ſeyn? ee 


Voyage pittorefque de laGrece. Tome 
premier. à Paris 1782. fol. 


ie. ——— IE. Sn} 

on dieſem großen Werke, beffen Nutzbar⸗ 

I feit ficherlich' der Pracht; und, Rofibarkeit 
nicht gleich ift, find die erfien Hefte bereite 
Siblioth. XI. ©, 309 angezeigt worden; 
Num ift der erfte Theil geendigt; ‚er enthaͤlt 
304 Seiten... Die pradhtvollen Kupfertafeln 
wachen einen eben fo ftarken Band: im groͤßten 
Toltoformate-aus, von mehr.ald 126 Blaͤt⸗ 
tern; denn die geographiſchen Charten find 
zum Xheil nicht: mit gezählt. : Aus dem Buche 
ſelbſt wüßte ich. nicht mehr außzuzeichnen, als 
was fon ehemals geliefert. worden. Es en⸗ 
bigt ſich mit dem Aufenthalte zu Smyrna, 
welcher Ort 100,000 Einwohner, darunter 
21,000 Griechen, 10,000 Juden, 5 big 6000 
Armenier und 290 Europäer, haben ſoll. Alles 
an übrige 


S4 
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| übrige. des Bachs beiteht im kurzen Beſchrei⸗ 

buugen ber abgebildeten Leberbleibfel von Tem⸗ 
yeln; Wafferleitungen, Säulen; wid.g.. Von 
den Charsen merke;ich hier. folgende, an, Tab. 
5: Hufen von Milo: (Melos) %.r3, die vul⸗ 
Tanifchen Inſeln Santorin, T. 31. Delos; 

3:25 Paros. T. 36,37, 38, Höhle auf. Auti⸗ 
paros. 42 Lemnos. 43 Metelin. 52 Samos, 
60. Grundrig von Rhodus. 73 tie Kuͤſten 
zwiſchen Rhodus und Macri. 111 Hafen und 
Gegend von Latmos, oder Heraclea. 120 die 
Ebene um Epheſus. 126 Ausſicht von Swmyr⸗ 
* auch der — 


NY Te 





1 — 


Arcce Zoologyi Voll. Introdudtion, 
Claſſ. I. Quadrupeds.. Vol. II. Clafl. 
“ MR. Birds, London. 1785 in 4. Die 
' Einleitung: hat 200. und die Befchreis 
bung der erften Klaffe 185 Seiten: 
„Der andere Theil 586 Seiten. | 


FNer Verfaffer ift H. Pennant und das 
Werk iſt mit eben ber. Schoͤnheit ges 
druckt, als feine übrigen Schriften. „Seine 
af iſt alle, Thiere zu a, die auf 
dem 
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dem nördlichen Theile unferer Erdkugel ches 
mals geweſen, und noch jeßt vorhanden ſind. 
In der Einleitung giebt er eine phyſikaliſche 
Belchreibung dieſes Welttheils, erzählt die 
merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde, die Ueberbleib⸗ 
ſeln der Vorwelt, die natürlichen Veraͤndernu⸗ 
gen, und hier findet man viele vortrefliche Be⸗ 
merkungen. Denn Hr. Pennant verbindet 
mit der foftematifchen Naturkunde eine gründs _ 
Yihe Kentniß der Geſchichte und der alten 
Schriftſteller, zu deren Erklärung hier mans 
che gute Beytraͤge vorkommen. | 


England hat Feine vierfüßige Thiere, bie 
nicht auch in Frankreich find; Hingegen hat 
letzteres Reich mehrere derſelben. Mande 
ſind ſchon ganz ausgerottet. Der Auerochs 
hielt bis zum Jahre 1466 aus, da er bey der 
Einweihung des Erzbiſchofs von Dort zur 
Pracht dienen mußte, wie in Leland’s Collect. 
VI. 2. angemerkt ift. Der Saledonifche Bär, 
ber als eine Seltenheit nah Nom geführt 
ward, dauerte in Schottland bis zum J. 1057. 
Eben fo lang feheint er in Wales geblieben zu 
ſeyn, weil ihn die Englifchen Geſetze diefer 
Zeit zus den jagbbaren Thieren rechnen. Woͤlfe 
waren noch nicht ganz 1680 ausgerottet. Wils 
de Schweine waren noch unter Heinrich IL. in 
der Nachbarſchaft von London, und noch 1577 
in einigen Waldungen. Biber noch ı ci 

ales. 
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Bales. Alle dieſe Thiere find Noch jett in 
rankreich, ausgenommen ber Auerochs. Im 
. 548 kam der König auf der Jaad eines 
olchen Stiers um; doch ift dieß Geſchlecht 
oahrſcheinlich noch laͤnger uͤbrig geblieben. 
Der Kreuzſchnabel ſoll mit den Aepfelbaͤumen 
sach England gekommen feyn; doch fehler bee 
Beweis. In bie Hochländer von Schottland 
find Rebhühner erft feit wenigen Jahren, naͤm⸗ 
Lich feitdem die Pächter ‚dort den Kornbau anges 
fangen haben, gekommen. So follen bieSperlinge 
nad) Siberien gekommen feyn, nachdem dafelbft 
Laͤndereyen urbar gemacht find. Eben fo der 
Reißvogel, Rice-Buntings, aus Cuba nah 


Garolina, nachdem. dafelbft ber Reißbau ans 
gefangen. 


Nach diefen algemeinen Anmerkungen folgt 
die natürliche Befchreibung von England, mit 
Bemerkung der herfhenden Erd⸗ und Stein⸗ 
Arten, der Berge, Ströhme u. d. auch der 
vornehmften Thiere. Einige merkwürdige 
Felfen an den Küften find auf das zierlichfte 
abgebildet. Nicht ohne Schaudern fan man 
bie vierte Rupfertafel anfehn, welche vorftellet, 
wie die Einwohner der Orkney⸗Inſeln an und 
auf den fteilften Felfen an und im Meere bie 
Wögeleyer ſuchen. (Man vergleiche damit 
Pontoppidans Naturgeſch. von Normeren.) 
©, 168 eine Tabelle, woraus man erfieht, 

welche 


— 
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welche Saͤugthiere entweder in Ber alten nd 


neuen Welt zugleich, oder mur alleinıin einem 


Welttheile gefunden werden, Von den noͤrb⸗ 
lichſten Laͤndern iſt auch die Geſchichte ihrer 
Entdeckang -erzählt worben.:"WViel von dem 
Holze, was an Island, Spitzbergen, Mova⸗ 
zembla und in der Hudſons⸗Bay autreibt. Es 
iſt unangenehm, daß der V. in der Thiergo 
ſchichte nur die Engliſchen Namen braucht, 
welche er in ſeinen andern Schriften gebraucht 
hat, ohne Verweiſung auf. ein bekanteres 
Syſtem. S. 8. Tab. 7. Abbildung des Mo⸗ 
ſchusochſen mit den kurzen Beinen, deſſen Hoͤt⸗ 
ner in Sibirien, auch Groͤnland gefunden ſeyn 

ſollen. Das Elendthier, Mooſe deer, S. 17. 

Tab. 2., Abbildung der Kuh, auch der Hoͤr⸗ 

ner, und auf dem Titels Kupfer der Kopf eine 

noch nicht: ganz ausgewachfenen Kalbes. Die 

in Irland außgegrabenen Hörner gehören:dies 

ſem Thiere nicht, und man kennet dasjenige 

Thier nicht, welches jene gehabt hat. Die Wölfe 
dienten den: Amerikanern bey Ankunft ber Ew 
ropäer fiat Hude, und bie Hunde in Kant 
ſchatka ſollen gewiß von Wölfen abſtammen. 
König Heinrich III. unterhielt in London einige 
weiße Baͤren (U. maritimus‘),' die er. aud 


Norwegen kommen laffen, wohin fie dus Groͤn⸗ | 


land gekommen zu ſeyn ſcheinen. S 81. übe 

das Alter Dev Pelzkleider, Aus dem Gornan⸗ 
des de rebus Getieis wird angefuͤhrt, daß 4 
, | di 


96 | 
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Zeit des Totila, Schwediſche oder Nordiſche 
Nationen ſaphilinas pelles - Rom verkauft 
hätten. Edward IN. ſuchte die K leiderpracht 
ini Pelz dadurch einzuſchraͤnken, daß er fie nur 
Meichen von einem beftiniten Vermoͤgen geſtatte⸗ 
te. Caſtorhuͤte wurdemunter Carl I: bekant, wor⸗ 
auf, 1638 verbothen ward, die Huͤte aus an⸗ 
dern Materialien: ais Caſtorharen zu machen; 
Die fo. genanten halben: Caſtorhuͤte folten nur 
für den auswärtigen Handel gemacht werden. 
Im J. 1748 verkaufte die Hudſons. Geſelſchaft 
26,750: Biber⸗Haͤute und: 14,730 Marder; in 
eben dieſem Jahre wurden in Rochelle einges 
bracht 127, 080 Biber.und. 30,325 Marder. 
‚inne hat ſciurus volans doppelt aufgeführt, 
naͤmlich einmal unter dem falſchen Namen 
Aus volans. Daß die Ratze ans Europa nach 
Suͤd⸗Amerika gekommen, wird: hier: mit des 
»Garcilaflo de la Vega, 384 Zeügniffe beſtaͤ⸗ 
‚tigtö Die Walfiſche endigen dem erſten Band, 
aber, ;ungeachtet Pennant viel aus allerley 
Schriften geſamlet hat, ſo ſcheint er doch wenig 
oder nichts zu einer genauen le der⸗ 
— beygetragen zu Haben. ZT 


Mehr neue Arten kommen: im: MWoeyten 
„Bande, der die. Vögel enthält, vor, wo auch 
Linne und Buͤffon angefuͤhrt ſind. Dieſer 
Band'enthaͤlt 185 Kupfertafeln, deren manche 
2 a. Vogel Unter dieſen einige Eulen, 


u. deren 
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deren Zeichnungen aber nicht gar deutlich gera⸗ 
then ſind. Tab. 12. S. 258 Oriolus ſpu- 
rius, mit dem an einem Zweige haͤngenden 
kuͤnſtlichen Neſte. S. 294 hat Pennant den 
Beweis gegeben, daß die Indianiſchen oder 
Kalekutiſchen Huͤhner aus Amerika gekommen, 
und alſo den Alten unbekant geweſen ſind, wie 
ih auch in meinem Buche de hiſtoria naturali 
veterum behauptet. habe. Buͤffon und Linne 
haben geirret, indem ſie behaupten, der Auer⸗ 
hahn Tet. urogallus, finde ſich auch in Ame⸗ 
rika. Auch iſt dieſer Vogel nicht ſuͤdlicher als 
auf den Griechiſchen Inſeln. Des Plinius 
X, 22. tetraones, quos decet ſuus nitor, ab- 
folutaque nigritia, in fuperciliis cocci rubor, 
find offenbar die Birkhuͤhner, Tetr. tetrix, 
Ueber die ungeheuren Scharen , in welchen die 
Columbae ' migratoriae. in Amerika - ziehen, 
muß man erflaunen; der V. hat darüber artis 
ge Erzählungen ©. 323 beygebracht. Tab, 14. 
giebt eine Abbildung dieſer Taube. S. 361, 
wo Emberiza oryzivora' befchrieben ift, liefet 
man, wie ber Reisban in Carolina erft 1688 
dur Nathaniel Jehnſon, der dort Gouver⸗ 
neur war, eingeführt worden. Uber diefer 
Verſuch gerieth nicht aleih. Hernach Fam im 
Jahre 1696 ein Schiff von Madagaſcar, deſ⸗ 
fen Capitain dem H. Woodward ungefähr 
einen. halben Buͤſchel von ber beften Art gab, 

and diefer Zufall, diefe geringe Menge, ein 
= | kleiner 
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Heiner Reſt von Sciffpronifion, der in einem 


\ 


Sade übrig geblieben war, ift ber Unfang bes 
Reißbaues, der in einem halben Sahrhnns 
derte fo flark geworben, daß in einem Jahre 
120,000 Barrels aus Suͤdcarolina, unb 
18,000 aus Georgien ausgeſchift worden. — 
Ought i not.to retract the word chance, 
and afcribe.to providence lo mighty:an event 
from. fo ſmall a caufe? S. 502. Tab. ar 
Recurviröftra avoſetta; welche Art zumeilen 
aud ganz weiß vorzulommen ſcheint. — Es 
ſcheint nicht, daß ſich der Verfaſſer auch far 
die uͤbrigen Thierarten wagen werde; wenig⸗ 
ſtens iſt nirgends von einer Fortſetzung geredet 
worden. Manches, was man hier lieſet, hat 
der V. auch ſchon in andern Schriften ange⸗ 
bracht. | ee | 





Nuͤtzliche Bemerkungen in der Landwirth⸗ 
ſchaft. Mitgetheilet von Joh. Wil⸗ 
helm Braun, Graͤfl. Solms; Wil: 
denfelſiſchem Hofverwalter. Mit vier 

Kupfertafeln. Leipz. 1786. 103 Bo⸗ 
gen in 8. | 


C ier find 20-Auffäge, aus. benen ich nur 


o’ bie Bemerkungen, welche mir am wich⸗ 


tigſten 


4 
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often ſcheinen/ anzelgen will ö Der Wildha⸗ 


weil die Samen fruͤher reifen alſo nicht und 
dad Getreide kmmen. Ausgerottet werdeier 
am leichteſten und ſicherſten wenn man: den 
Acker iin’ Herbſte, auch ähm Fruͤhjahre 
pfluͤge, den’ Wildhaber, wenn er! zu blühen and 
fängt, abtnehe und hernach feine Stoppeln 
nnterpflüge ;"ein- Rath, der auch ſchon andere 
laͤngſt gepeben haben, Was hier wider die 
Stallfuͤtterung eingewendet iwirby iſt laͤngſt 
widerlegt worden, oder wird durch den groͤßern 
Vortheil derſelben, den der V. nicht ganz zu 
kennen ſcheint, weit uͤbertroffen. Aber: er 
ſcheint von gebuͤrgichten Gegenden zu rebem, 
wo freylih die Stallfuͤtterung weniger vor 
. theilhaft zu feyn pflegt. Er fehler alfo, ins 
dem er zu algemein urtheilt. Den Klee folte 
man nur grün verfütteen; das Därren deffels 
ben gerathe felten. Man folle ihn nicht allein, 

auch nicht gar zu jung füttern, und auch diefeg 
wird doch wohl allen Laudwirihen befant feymn 
Veber den Brand des Weitzens hätte der V. 
gar nicht reden follen. Beſſer iſt das was er 
durd; eigene Erfahruag wider den ſchwarzen 
Kornwurm anräth, nämlich einen ſtarken Luft⸗ 
zug zu machen. Allerdings iſt dieß das einzi⸗ 
ge ſichere Mittel, was ſchon oft empfohlen, 

aber noch nicht genug bekant if. In den alte 
Büchern‘, die er anführr,"imag wohl noch 
nichts 
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nichts davon ſtehn. Die Kupfertafeln find 
Abbildungen des algemein befanten Wildhas 
bers und einiger andern Pflanzen. Xab. 2, 
ſollen wohl Trifol. alpeftre und pratenfe feyn; | 
freylich ift Das letzte vorzüglich. 


Al. 


Sammel Gottlieb Gmelins Reife durch 
. Rußland zur Unterſuchung der drey 
Naturreiche. Vierter Theil. Reſſe 

- on Aftrafan nach Zarizyn und von da 
durch die Kumaniſche Steppe, über 
Mosdok zuruͤck; imgleichen zweyte Per 
ſiſche Reiſe; in den Jahren 1772 und 
1773 bis in Fruͤhling 1774. St. 
Petersburg. 1784. 218 Seiten in 4 
“und 18 Kupfertafeln. 


Endlich erhalten wir den Schluß diefer merke 

würdigen Reifebefchreibung ‚ deren erſte⸗ 
ve Theile bereits Biblioth. VL. S. 251 ans 
gejeigt find. Die hinterlaffenen Papiere des 
fet. Gmelins hat theils Guldenfläde, theils 
nach -deffen Tode H. Pallas in Ordnung ges 
bracht und herausgegeben, Der Druck ſcheint 
langfam fortgegangen zu ſeyn, oder ed muß 
biefer Theil erft ſpaͤt ausgegeben ſeyn. Herr 
phyſ.Oer.Bibl.XIV.S.4.st. Nu Colle⸗ 
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Collegienrath Pallas hat in. der Vorrede von 
dem Leben und Arbeiten des V. eine Nachricht 
gegeben, die zwar eine alte ſchonende Freundfchaft 
_ perräth, aber. doch manche Fehler in der Lebens⸗ 
art und auch in der Art zu beobachten und zu 
arbeiten durchblicken läßt. Er war gebohren 
3745 den 23 Sun. zu Tübingen, wo fein Bar 
ter, ber Bruder des durch feine Sibiriſche 
Reiſe und Flora berühmten Joh. Georg Gme⸗ 
Yin, Doctor und Apotheker war. Schon 
Alter von 19 Jahren ward er Doctor, Her⸗ 
nach hielt er ſich in Leyden und in Paris auf 
am erftern Orte lernte ihn Hr. Pallas ken⸗ 
nen. Im Jahre 1767 folgte er dem Rufe 
nach St. Petersburg, anf welcher Reife er 
durch Erhitzung des Gebluͤts in eine ſon⸗ 
dabare Gemuͤthskrankheit verfiel, die in 
doch noch auf Der Reiſe wieder verließ. Nac 2 
einem jährigen Aufenthalte in Gt. Peteröbur 
wo er verſchiedene gelehrte Arbeiten lieferte, 
irat er bie große Reiſe an. Auf feiner 
zmepten Reiſe uͤber die Kaſpiſche See gerieten 
in bie Gefangenſchaft des Chan ber Chaitaken⸗ 
welcher Barbar ihn graufam behandeln‘ ließ 
Er hatte weder Kleider noch Woͤſche zu 
wechſeln, muſte in Kerkern ſitzen, die ſtat 

Fenſter nur kleine Luftloͤcher hatten, warb, 
mit Waſſer, Brod und Nirfenbrey gefpeifet«, 
und ſtarb, nachdem fein, Körper, ‚auch viel⸗ 
leicht feine Seelenkraͤfte, durch Muͤhſeligkeiten 





— 
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‚ — 
DSer Reiſe, anch zum Theil durch Jugen dfeh⸗ 
Ler, und vornehmlich durch Kummer und. Gram 
‚aufgerieben worden, den 27. Jun. 1774 zu 
Achmeikent. Seine Begleiter molten die. feis 
che nach Kiſljar bringen, muſten ſie aber, wer 
gen der Hitze, auf der Reiſe beym Dorfe 
MKajakent begraben: Vey ſeinem Aufenthalte 
in der Colonie der Maͤhriſchen Brüder, Gas 
xepta, heurathete er die. Tochter des dainals 
ſchon verſtorbenen Maiors ‚von -Chapüzean, 
And es ſcheint / als ob er ſelbſt aus einer freyen 
Denkungsart in eine aͤngſtliche Froͤmmigkeit 
uͤbergegangen ſey. Herr Pallas hat zw 
glei) in der Vorrede die Schriften: des fel.. 
Gmelind, feines ehemaligen’ Freundes, er⸗ 
zählt, auch botanifcye und zoplogifche Fehler, 
welche in den exften Theilen der Reiſebeſchrei⸗ 
bung vorkommen, verbeſſert. Einen zeige ich 
hier an, naͤmlich, daß bie. Biblioth. VI, 
©. 255. genante Nochotta oleracea nur das 
gemeine Cicer-arietinum ſey. Sun ® 


U „ Um bie in biefem Theile befchriebene Reife ; 
ganz zu verfiehn „muß man entweder die neues 
fien in St. Peteröburg verfertigten Charten, 
„der doch die, welche feit einiger Jahren im 
Teuiſchland nachgeſtochen find, zur Hand has 
ben. Die eilfte.Charte im Rußiſchen Ailas 
hat zwar ven Fluß Kuma, der ins Caſpiſche 
Meer fließt, ‚aber noch nicht die übrigen hier 
Nn2 vor⸗ 
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vorkommenden Derter. Hingegen findet Mate 
diefe guten: Theils fo wohl auf der erft in Dies 
ſem Jahre durch Hr. Guffefeld beforgten und 
Son ben. Hottianfehen Erben verlegten‘ Charte . 
des Rupifheh Reihe, ald aud, und zwar 
noch beffer auf derjenigen drepblätterigen 
Eharte: Tabula imperii Rufliei concinnata 
a Treſcotio et Schmidio; apud Lotter 1784. 
Dieſe Charte hat Moſdok, und an der Wol⸗ 
ga auch Zarizyn und / Sarepta. Auf dem 
Wege von Zarizyn nach Moſdok (einer erſt 
1763 erbaueten Graͤnzfeſtung), befinden ( 
Ruinen einer großen Stadt, die Madſhari 
genant wird, wovon Gmelin ©. 17 tnerb 
wuͤrdige Nachrichten giebt. Es feheint da 
ſelbſt ein Schtiſcher Stamm, der Madſchat 
hieß, gewohnt zu haben, welcher gewiß nicht 
ohne Künfte geweſen feyn muß. Die blau 
glafirten Backſteine muͤſſen allerdings Vers 
wunderung erregen. Weil ©, vermuthete, 
man wuͤrde am Terek mit Vortheile Baum⸗ 
wolle bauen koͤnnen, ſo erzaͤhlt er S. 37 die 
Cultur, ſo wie er ſie in verſchiedenen Perſi⸗ 
ſchen Provinzen geſehn hat. Es wird dort 
doch nur allein Gos. herbaceum gebauet, wel⸗ 
ches einen fetten mit etwas Sand vermengten 
Boden verlangt. Sonſt fodert es wenig Ar⸗ 
beit. Man zieht die Furchen mit einem 
Pfluge und ſaͤet fie fo dünn, daß die Pflan⸗ 
gen 5 bis-10 Zoll von einander entfernt kom⸗ 
men. 


4 
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szıen. Die Berpflanzung ift unnoͤthig. Trok⸗ 
kene Sommer geben die beſte Erndte; beſon⸗ 
Ders ſchadet Regen zur Zeit ber Bluͤthe und 


} 


Reife. Im ganzen füdlihen Rußland folte 


Billig Kunſchut, oder Sefamum orientale, ans 


gebauet werben, deren Samen. viel guted Oehl 
ben,. welches dem fhönften Baumoͤhle gleich 
ſt. (Ich erhielt Samen von, An. Bergrath 
Hermann die aber im oͤkonomiſchen Garten 
nur fparfam aufgiengen und nicht zur Vlüs 
the Eamen. Unſer Clima ift-diefer Pflanze zu 
zauh.) Der gewürzhafte Safran iſt im Kau⸗ 
kaſiſchen Gebuͤrze bey Baku, Derbent u. f 
m. nicht felten. 


©. 41 Reife auf der Kafpifchen, See nach 
Der öftlichen Küfte derfelben, wobey die von 
Guͤldenſtaͤdt entworfene, Charte, bie ‚hier auf 
einem Duartblatt nachgeſtochen verkauft wird, 
gute Dienfte leiftetz ‚zu mehrer Erläuterung 
dienen bie von Gmelin hier beygefügten Spe⸗ 
clalcharten. Am Ufer der See kommen bie 
Conchylien, welche noch jeßt im Waſſer leben, 
verfteint vor, und beweifen, daß bie See ches 
mals viel größer geweſen iſt. 


S. 94 kommen viele Rachrichten von den 
verſchiedenen an der Kaſpiſchen See wohnen⸗ 


den Voͤlkern vor, bie wohl großen Theils neu. 


Ru3 


heiſſen koͤnnen. Gemeiniglich werden die um 
un u Der⸗ 


2 


/ 
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Derbent und in dem angraͤnzenden Gebuͤrge 
wohnenden Voͤlker Leſpier genant, zu denen die 
Chaitaken, Karachaitaken und Tabaſſeraner 
gehoͤren, welche alle ohne regelmaͤßige Regie⸗ 
rung meiſtens von Raub und Betrug leben. 
Sie find einer Mahometaniſchen Secte zuged 
than. Ihre Tinte bereiten fie auf die Weiſe, 
daß fie Hirſe faſt bis zum Verkohlen röften? 
dann lange mit Waſſer kochen, und zuletzt 
Ofenruß hinzuthun. Ihre Lieblingsbefhäftis 
gung iſt die Jagd, vorzüglich die Falkenjagp) 
und felten fieht man einen bemittelten Chaitaz 
Ten zu Pferde, der nicht einen Stoßvogel Bey 
ſich hätte, . Diefe Vögel werden im! Herbfte 
gefangen, fo mie e8 Zab, 15 abgebildet. if. 
Sie haben eben foldye einfache Waſſermuͤhlen, 
als die Bafchliren. Das Waffer ftößt an bie 


Schaufeln eines horizontalen Rades, beffen 


ſenkrechte Are den Öberften Muͤhlſtein trägt; ſ 
Zab, 17, auf weldyer auch: eine Reißftampfe 
Mühle mit Hämmern, die vom Waſſer getries 
ben wird, abgebildet iſt. Das Getreide wird 
in Gruben, bie aber viereckig feyn follen, ver⸗ 
wahre, | 


Ein reichhaltiger Anhang zu biefem Theile 
ift ©, 132 des jtBigen An. Hofr. und Oeko⸗ 
nomis Directors Earl Hablizl Bemerkungen 
in der Perfifchen Landfchaft Gilan im Jahre 
1773. Nach ©; 149 haben auch bie Prfer 

— ie 
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die Gewohnheit die Baumwolle zu fachen. Die = 


getrockneten und fein zerriebenen Blumen von - 


Chryfanthemum inodorum follen die Flöhe 
Dertreiben. ©. 191 wie die Perfer Käfe mas 
hen. Cine genaue Beſchreibung des wilden 
Eſels, eines: fehr flüchtigen Thiers, dad auf 
dem um Kafbin befindlichen Gebürge lebt. 
©. 211 Beſchreibung des Ichneumons, naͤm⸗ 
lich der zwölften Art des Briſſons, die ein Ar⸗ 
menifcher Raufmann aus Bagdad mitgebracht 
hatte... Die uͤbrigen befchriebenen Pflanzen 
und Thiere, welche größtentheild Voͤgel find, 
laſſe ich unberührt, ——— N er 











XI. 


oh. Simon Kerners, Pfalz⸗Zwey⸗ 
+ bruͤckiſchen Hofr. und Lehrers der Nas 
turgeſchichte an der hohen Carls⸗Schule 
zu Stutgart, Abbildung aller oͤkono⸗ 
miſchen Pflanzen, Erſter Band, 
Stutgart. 1786. 2 Bogen und 10 
Kupfertafeln in Grosquart. 
Hi Wergitügen zeige ich den Anfang eines 
Werks an, defien fhon oben E. 313 
gebacht ift, und welches wahrlich ben Bebürfs 
niffen unſerer Zeit angemeffen iſt. Wie nutz⸗ 
J Nu 4 bar 


t 
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bar und bequem muß ed nicht allen Landwir⸗ 
then und Liebhabern der Landwirthſchaft fepn, 
in einem Buche die richtigen Abbildungen aller 
Pflanzen , die ihnen vorkommen, oder deren 
Kentniß fie haben müffen, vereint zu haben, 
die bis jeßt in großen und kofibaren Werken 
zwifchen ‚vielen andern Pflanzen, die. ihnm 
gleichgültig ſeyn Finnen, zerfireuet ftehen ! Es 
iſt gewiß, daß aud) badurdy denen, welche. ohne 
mündlichen Unterricht noch bie Botanik. zum 
Gebrauch bey ber Landwirthſchaft erlernen wol | 
len, diefe Muͤhe gar fehr erleichtert wird. Th 
habe in der Vorrede, welche ih auf Verlangen 
des Hu. Verf, vorgefeßt habe, die Hofnuug 
geäußert, daß unfer Vaterland bereits fo vie? 
gelehrte Landwirthe und Liebhaber der Jandı 
wirthſchaft befiße, daß ein fo nuͤtzliches Wal, 
als diefes, hinlänglichen Abſaz haben koͤnne, 
Möchte doch meine Hofnung nicht getaͤuſcht 
werden! Möchten doch die bemittelgen Lands 
wirthe bedenken, daß fie durch Ankauf dieled 
Buchs Kentniffen verbreiten helfen, welche dad 
» widtigfie Gemerb im Staate ſichern und ver 
beſſern koͤnnen! Liebhaber: Finnen entweder 
auf einen ganzen Band von Io Heften, jedes 
von 10 Tafeln, 30 Gulden oder 3 Louisd'oer 
bezahlen, ober auch jedes Heft einzeln für dxep 
Gulden Conventions⸗Muͤnze Faufen. Die u 
dem erſten Hefte abgebildeten Pflanzen find; 
‚Iris perfica, Ir. fufiana, Rudbekia laciniata 
* — * md 
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und Purpurea, welche alle zu den Gartenblu⸗ 
men gehören; ferner Juglans nigra ober 
ſchwarzer Walnusbaum, Carthamus tincto- 
rius, Gaflor, deffen Blumen, zur Zierde der 
Saͤrten und zur Färberey dienen, Lotus te- 
tragonol. Gpargelerbfe, Cornus mas, Cor⸗ 
netfirfche und Anthoxanthum odoratum, 
Ruchgras, welches zu den vorzüglichfien Graz 
arten gehört. Zeichnung und Farben find fo 


wie in ded Verf. Abbildung der Bäume 


und Stauden, Der Text iſt nur kurz, vers 
weifet auf ven Paragraphen, worin der Pflanze 
in ‚meinen. Grundfünen der Landwirche 
chaft gedacht iſt, und erflärt die auf jeder 


‚afel beygefeßte Abbildung ber-Fleinern Xheile 
der Blumen, die zu Kenzeichen dienen. Er iſt 


mit lateiniſcher Schrift gedrudt; ; Deud und 
Par find fchön. 











XML. F 


Shriftian urrich Detlev Eagers, Prof, 
der Kameralwiffenfchaften. zu Kopen⸗ 
hagen, phyſikaliſche und ee 

Beichreibung von Island, aus authen- 

tiichen Quellen und nad) den neueften 

. lern sn, Theils erſte Ab⸗ 


thei⸗ 


! 
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theilung. Kopenhagen. 414 Seiten 


ins. 
| de ’ u 
H err Prof: Eggers, deſſen Freundſchaft ich 
bey ſeinem Aufenthalte auf unſerer Uni⸗ 
verſitaͤt gewonnen habe, unternimt eine volſtaͤn⸗ 
dige Beſchreibung einer Inſel, bie, wegen ih⸗ 
rer Lage, Schickſale, wegen ihrer natuͤrlichen 
Beſchaffenheit und politiſchen Verhaͤltniß, uu⸗ 
gemein merkwuͤrdig iſt, von der zwar (dom 
piele Nachrichten vorhanden find, Die aber zum 
Theil in feltnen Büchern vorkommen, und zum 
Theil hoͤchſt fehlerhaft find. Er verfpricht, 
dieſe allefaint zu nußen und zu berichtigen, auch 
fie mit neuen zu vermehren, wozu er in Kopem 
. hagen die beſte Gelegenheit hat, zumal als Se⸗ 
creiair der Iſlaͤndiſchen Commiſſion. Dieſe iſt 
nämlich angeordnet worden, um bie el zu 
unterſuchen, woburd) ber Elägliche Zuftand der 
Jnſel verbeffert werben könne. a 


Die Einleitung handelt von den algemeis 
nen Schriften über Iſland; aber fie iſt fein 
trocenes Verzeichniß, fondern enthält viele 
herliche litterariſche Rachrichten, die, fo wie bie 
Buͤcher, welche fie betreffen, in Zeutfchland 
wenig-befant feyn werben. Vielleicht hat der 
große Vorrath ſolcher Nachrichten zuweilen 
Ausſchweifungen veranlaſſet, die einigen Leſern 
unzweckmaͤßig ſcheinen, hingegen Liebhabern 

— | der 


—⸗ 


A 
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der Buͤcherkunde wilkommen ſeyn werben. Zu 


ben ©, 29 genanten Ausgaben von des 


Olaus Magnus befanten Werke, Tan ich 


. noch folgende, welche ich felbft befiße, hinzufü« 


gen: Hiftoria de gentibus feptemtrionalibus 


Aa Cornelio Stribonio Grapheo in epitomen 


redadia, Antverpiae . apud I. Bellerum 
1562. 192 Blätter in g. mit Fleinen einges 
druckten Holzſchnitten. Auch bey den aͤltern 
Ausgaben von Zorgdragers Grönländ. Fi⸗ 
ſcherey, 3. B. bey der Leipziger 1723, befindet 


ſich die Nachricht vom Stockfiſchfang aus De- 


- feription de l’Amerique feptentrionale par 


Denys. S. 111 giebt 9. E. Nachricht von 
den Schriften der Gefelfhaft der. Sfländifchen 
Sitteratur, wovon feit 1780 bereits drey Bäns 


Be in Iflaͤndiſcher Sprache gedruckt fi find. 
J Manche Auffaͤtze — die Naturkunde, auch 


die Technologie; z. B. der von dauerhaften 
Vergoldungen u. von Stahlhärtungen. Die 
Charte von den Juſeln Färde, die hier ©. 120 


ſehr felten genant wird, finder ſich doch bey der 


Meberfeßung von Deves bekantem Werke, Die 
erfte Ueberfegung von Egede nye Perluſtra⸗ 


tion iſt zu Frankfurt 1730 in 8. auf 47 Sei⸗ 
* ten, och in Quart, gedruckt worden. | 


"Der Verf. hat forgfältig alle verſchiedene 
— von Iſlands Lage und Groͤße ge⸗ 
finfet, Keine ift inzwifchen bis jeht zuverlaͤſ⸗ 

ſig 
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fig beftimt; une fo viel iſt wohl gewiß, da 
ed zwifchen dem 63 und 67 Grade Norderz 
breite liegt. Die Länge fey vom ı8ten Grade 
weftlich von Paris neun Grade gegen Oſten. 
Der V. ift geneigt, die Größe auf 1400 Auas 
dratmeilen zu ſchaͤhen, wiewohl mande fie zu 
2650 I, Meil. angefchlagen haben. Aber 
auch nach. der erften Angabe bleibt fie, nach 
Großbritannien und Srland, die größte Infel in 
Europa, und um 320 Meilen größer als 
Dänemark und Holftein zufammen genommen. 
Die Eleinfte Entfernung von Grönland iſt 35 
Seemeilen, 20 auf einen Grab gerechnet. Die 
Farth nad den Färderen dauert gemeiniglich 
zwey Tage, Die Barth zwifchen Kopenhagen 
und Ifland läßt fih, wenn nicht fehr ungüns 
ſtige Umſtaͤnde eintreten, gemeiniglich in 4 bis 
6 Wochen vollenden, ja man hat Beyſpiele, 
daß fie in weniger ald drey Wochen geſchehen. 


Mit vieler Muͤhe, aber wohl nicht in der 
verſtaͤndlichſten Ordnung, ſind alle Charten, 
worauf Iſland vorkoͤmt, erzählt worden, ſo 
daß daraus erhellet, wie nach und nach die 
Kentniß dieſer Inſel zugenommen hat: DIE 
beſte Specialcharte if jetzt diejenige, welche 
1780 zu des Olaus Olavius Dänifch geſchrie⸗ 
benen, voch unuͤberſetzten Reiſe nach Ifland, 
in Kopenhagen geſtochen worden. Auch ge⸗ 
hören hieher einige in Daͤnemarl 1778 N 

ee 


L 
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chene Seedharten. Es ift wahrlich ſehr zu 


Beklagen, daß die vielen neuen Charten, wel: 
che dem Königreihe Dänemark zum großen 
Muhme gereichen, in Teutſchland ſehr ſchwer 
oder gar nicht zu bekommen find... Das Ende 
dieſer Abıheilung handelt von ben Lufterſchei⸗ 
nungen, wo der V., wie er felbft gefteht, gat 
zu weit von feinem Gegenftande abgewichen 
ift. So finder man hier faſt volſtaͤndig ge⸗ 
famlet, was Ältere und neue Schrififteller über 
das Nordlicht gefchrieben haben. Bey diefen 
Heinen Ausfchweifungen , die ſich ‚der gelehrte 
Berf, erlaubt hai, hätte ich gewünfcht, daß er 
uns einige neue Aufflärungen, über die Frage 
beygebracht hätte, welche Mortimer bem 
Kalen vorlegte, naͤmlich durch welches Schick⸗ 
ſal ſich die Inſel Friesland verlohren habe, 
welche die aͤltern Geographen weſtlich neben Iſ⸗ 
land ſetzen. Man findet dieſe Inſel, die ſo 
groß als Irland ſeyn ſolte, auf ſehr vielen alten 
Charten; auch noch auf einigen aus dem jeßt 
Yaufenden Sahrhundertes 3. B. Mercatorie 
Atlas, Amftelod, 1623. p. 41. #. Visfcher 
nova Europae defcriptio 1652. Nova Eu- 
ropae defcriptio apud 7. Jans/on ohne Jahr⸗ 
zahl, wo fogar die Inſel mit vielen Namen 
Bon Dertern befeßt if, Terrarum orbis geo- 
graphica ac hydrögraph. tab. apud 7. Jans- 
fon. 1632. Orbis terrarum defcriptio audto- 
se Nic, Geilekerk apud Jansfon, Orbis terrar. 


de- 
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deſeriptio auct. H Hondio ap. Tansf. 1641. 


Sa, man findet fie ſogar noch auf dem aͤlte⸗ 
fien Planiglobio terreftri des Jomanns?;fo 
wie auch auf'Mappa mundi audi. G. de Plile 
apud -Jer. Wolf, auf Mappe’ monde & Paris: 


. chez:Longchamps & Fanvier 1754, jedoch 
bier ſteht? I. de Bus, ci-devant Frislandes 


So fteht auch auf der angeführten Homanfchen 
Charte:’Friesland I. vel fabulofa vel fub-+ 
merſa. Dennoch fehlt ſie auch anf. einigen als 
ten Chatten; .3. ®. Europa delineata & re+ 
cens edita.per Nie. Yisfcher; auch auf Furo⸗ 
pa recens defcripta a Guil. Blaeuw. offe 
mann: hat:in Lexico vnjuerfali manderleg 


von dieſer Inſel beygebracht. er 


u : | Zu 
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Des Freyherrn von Hofmann Abhand⸗ 
lung uͤber die Eiſenhuͤtten. » Hof 
1785. 2 Theile ing. , — 


dMieſe Abhandlung beſteht aus einzelnen 
/ Bemerkungen, welche das Bergwerks⸗ 


weſen, vornehmlich die Eiſenhuͤtten, betreffen, 
und aus Erſahrungen gemacht ſind. Der 


erſte Theil, welcher ſchon einmal im J. 1783 
gedruckt worben, enthält zuvoͤrderſt allgem ine | 


4 
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Anmerkungen über das: Röften: ber Eifenfteine, 
verköhlen u.f.w. Das Röften hält: der Verf. 
für noͤthig, weil fi das Eifen ſchon unter dem 
Stlühen mit. dem brenbaren Wefen vereinige 
und reducire, dahingegen die uͤbrigen Metalle. 
erſt im Schmelzen Metalle werten... Er fieht, 
alfo das Röften ſchon für den Anfang der. Re⸗ 
Auction an. Dennoch darf. es nicht bis zum 
Schmelzen fortaehn, weil ſonſt eine Vergla⸗ 
ſung oder Verſchlackung erfolgt, und weil als⸗ 
dann das Ausſchmelzen ſwleriger wird. 


Nach einigen algemeinen Aumerkungen 
über die hohen Defen, redet ber V. von Blechen, 
und Yon dem beträchtlichen Handel mit denſel⸗ 
ben nach der Levante und nad) Conftantinopel. 
Sa Sachſen koſtet jetzt dad-Zentner Zinn von. 
104 Dfund Nürnberger Gewicht, 27 Rthlr. 
Im $..1779 behauptete iman bey'den Preufs 
ſiſchen Hütten, daß das auf Yuctionen. erfaufte, 
Oſtindiſche das wohlfeilſte ſey, auch dem Ble⸗ 
che einen beſſern Spiegel gebe. Die verzinten 
Löffel werden nun auch zu Herfhewiß in Boͤh⸗ 
men, in Hirſchenſtand bey Neuteck und, je⸗ 
doch nicht in Menge, in dem angränjenden 
Bayreuthiſchen Lande gemacht. Die Kifens 
fhneidmühlen, wo das‘ Eifen dur Scheiben,. 
Die auf gegeneinander treibenden Walzen bes: 
feftigt find, glühend zerfchnitten wird, find fehr;;. 
— weil der Abſatz der — zu 

ein⸗ 
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indien , "Amerika u. f. w. ſehr ſtark iſt. Kürze 
Nachrichten von den Preußifchen Huͤttenwer⸗ 
Een, von ben noch weniger befanten bayreu⸗ 
thifchen Eifenwerken ‚ von ben in Sachſen, am 
Harz. Von der Gewehrfabrite zu Suhla, 
wo doch jetzt der Abſatz zu gering gegen bie 
vorhandenen Rohrſchmieden iſt. Die Bajo⸗ 
netmacher waren ehemals Waffenſchmiede und) 
nicht zünftig, :jeßt. werden fie bey den Buͤchſen⸗ 
machern Meifter. Zum Schleifen der Bajonette 
werden die Steine aus dem Gothaifchen gehos 
Yet. Die buͤchenen Schäfte werben durd) bes 
fondere Schäfthauer g-fpalten und mit der 
Are zugehauen. . Man hat zwar zur Erſpah⸗ 
sung bed Holzes den Verſuch gemacht, ' bie 
Schäfte, fo. wie die aus Nubaumholg; gu 
ſchneiden, aber. die gefchnittenen buͤchenen 
Schäfte find: nicht dauerhaft befunden. - Der 
erſte Theil befteht aus 11 Bogen und hat kei⸗ 
ne Kupfer. Ä ! Be 


Der andere Theil hält 12 Bogen und hat 

10 Rüpfertafeln. Won. Erbauung eines ho⸗ 
hen Dfens und Anlegung eines Srifchfeuers mit: 
Zeichnungen. Einige geheimnißvolle Proc 
zum Stahlmachen. Berechnung einer Brauns 
ſchweigiſchen Eifenhürte, bie verpachtet werden 
‚folte, S. 36 wie e8 dem Verf: ergangen, als 
er dem Könige: von Preußen eine größere * 
nahme 


€ 
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nahme von dem Schoͤnebeckſchen Salzwerke 
anmeifen wollen, S. 39 Ungarifiher Schmelz⸗ 
proceß vom Jahre 1775, und des bekanten 
Braunſchweigiſchen Kammerraths Cramer 
letzte Schickſale. Er ſoll doch den letzten Theil 
feines Werks faſt ganz ausgearbeitet hinter⸗ 
laſſen haben; aber ſeine Papiere ſind verloh⸗ 
ren gegangen. Aus Eigenſinn trat er aus 
ſeinem Dienſte, hielt ſich in Nordhauſen auf, 
wobey fein Wermögen -darauf ging, Der 
Verf. bradyte ihn, auf Anrarhen bes H. vom 
Born, zum Grafen Bolza nach Sadfen, wel⸗ 
her aus einer ausgebaueten Kupfergrube zu 
Berggißhuͤbel Reichthümer erzwingen wolte, 
Als daſelbſt nichts mehr zu hun war, thater 
am Kapferlichen Hofe Worfhläge zur Verbefs 
ferung des Ungarifchen Schmelzwefens, Ihm 
ward die Hälfte der Erſparung, welche er vers 
ſprach, auf 12 Jahre und täglich drey Duka⸗ 
ten Diäten zugeſtanden. Er bereifete alfo bie 
Ungarifchen Werke, aber mit Leichtfinn, immer 
mit neuen Vorſchlaͤgen ſchwanger, und doch 
fhon alt und abgelebt, Ohne etwas ausge⸗ 
richtet zu haben, ging er mit neuen Vorfchläs 
gen nah Sachſen, wo ihm ber Churfürft außer 
den Diäten noch 300 Rihlr. auszahlen ließ. 
Er fiarb zu Giefhübel an der Wafferfucht, 
einige fiebenzig Sahre alte Der ®. liefert hier 
» 5o Cramers eigenen Bericht von feinem 
—— Probeſchmelzen. 
phyſ. Oek. Sibl. XIV.8.4.5. Do © . 
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©. 56 von dem Steinkohlenbau zu Stock⸗ 


heim an ber Meinungifhen Gränze im Bam⸗ 


bergifchen. ©. 59 Schmelz» und Saigerpro⸗ 


zeß zu Gruͤnthal. S. 64 von Verbefferung- 
der Rupferhämmer zu Grünthal in Sachſen. 
Nach S. 82 hat das Richterſche Hous im: 
Leipzig feit Anfang diefes Sahrhunderts dem 
Abſahz der Schmalte oder Koboltfarbe, und ſol 











in einem Jahre 1771 allein an Proviſion 
14862 Rthlr. gewonnen haben. ©. 83 vol 


der Vitriolöhlbrennerey im Sähfifhen Erzge⸗ 
bürge, bie jcht etwa von 40 Laboranten ges 
trieben wird. Da jebt das Dehl an vielem 
Drten gebrant wird, fo ift der Preis fo ſehr 
gefallen, daß Faum noch Nahrung davon zw 
haben iſt. In ber Oftermefle 1774 ſoll dee 


Preis zu Leipzig das Pfunt nur 5 Gr. gewes 


fen feyn. Der legte Abſchnitt iſi uͤberſchrie⸗ 
ben: bie Kunſt Gold zu machen. Eine Spoͤt⸗ 
erey! | ! a BER 


XV, re 
Phyſikaliſche Arbeiten der eintraͤchtigen 
Freunde in Wien. Aufgeſamlet von 


S, Edlen von Born. Erfter Jahr⸗ 


gang. : Wien 1783 bis 85. Zwey⸗ 
ten Jahrgangs erſtes Quartal, 


— 
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iefe gelehrt? Geſelſchaft, welche ſich ſelbſt 
gebildet hat, Yich ſelbſt regiert, alſo mit 
mehr Eifer und mit mehr Vergnügen arbeitet, 
als Die meiften andern, liefert ihre Arbeiten in 
Heften von ungefähr 12 Vogen; und vier fola 
er > oder Quartale machen einen Band 
and. DieBahl der lefenswürdigen Auffäge iſt 
Bereits fo groß, daß es nicht ſchicklich ift, fie 
alle einzeln ‚anzuzeigen. Sch nenne Diejenigen, 
welche mir jeßt für'meine Leſer vorzuͤglich ſcheis 
nen. H. Pallas giebt eine algemeine Ueber⸗ 
ſicht von der Oregraphie von Sibirien. Ve⸗ 
ſchreibung des Bleybergwerks zu Bleyberg un⸗ 
weit Villach im Herzogthum Kaͤrnthen. Zu⸗ 
gleich auch von der Geſchichte. Noch jetzt ſind 
dafelbſt 530 Gruben, ohne bie verfallenen zu 
rechnen. Mach einer gegebenen Tabelle ift in 
226 Sahren gewonnen worden 1273,000 
Zentner Bley. Im Verzeichniß der dortigen 
Mineralien wird das Dafenn der fhon vor 
Sufti befant gemachten Zinkſpathe beftätigt. 
Nach einer im Großen 'angeftelleten Unterfus 
chung hält das dortige Bley Fein "Silber, woran 
doch viele immer noch gezweifelt haben. Von 
den Galiziſchen Salzkothen in Pohlen. Des 
Herrn von Raab, Sprachknabens an der DEE 
föthännifchen Pforte, Nachricht von dem Rufine, - | 
womit die Tuͤrkinnen, Griechinnen und Arme⸗ 
nierinnen die Haare wegbeitzen. Es beſteht 
aus ⸗⸗ u Suziplgpene und 
Do Walker⸗ 


/ 
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MWalkerthon: Beſchreibnng der in ber Kayſer 
lichen Samlung aufbewahrten Zeolithen. 
nn De ee lan 
: Zu den befonders. angenehmen Auffäßen 
gehört H. Profeſſ. Maͤrters Nachricht. Som 
feiner: Reife, die er auf Kapferliche Koſten in 
Nordamerika macht, und zwar in Begleitung 
eines Malers und zweyer Gärtner, In Phi⸗ 
ladelphia fand er :gar keinen, der nur einmal 
Naturalien ſamlete, und in der: ganzen Stadt 
- war fein Exemplar vom Linneifchen Naturſyſtem 
vorhanden, welches er dort fuchte, weil feing 
Bücher noch nicht angelommen waren. Ex bes 
merfte bald viele mineralogiſche Fehler des ſel. 
Kalms. Nicht weit von Friedrichsburg iſt 
eine ſehr anſehnliche Eiſenfabrike, wo, auf 
Engliſche Weiſe, auch Stahl gemacht wird. 
Auch hier lieſet man Beweiſe, daß ſich das 

Clima, nach Cultivirung bes Landes, verbeffere: 
Der Gouverneur von Virginien wuſte ſich noch 
zu erinnern, daß ber James river. bey Richmond 
in feiner Kindheit jährlid ganz mit Eis bes 









= legt worden, welches jet: ein: hoͤchſt ſeltener 


Fall iſt. Vulkaniſche Producte find dort noch 
nie gefunden worden. Eiſenſteine ſind ſehr 
hoͤufig. Von Didelphis marſupialis, Beu⸗ 
telthier, werden die Haͤute geſamlet, ‚und Die 
andere‘ Art, -Opoftum, wird, . wenn ſie im 
Herbfte fet geworden, als ein Wildpret zu 
Markte gebracht. Die ee 3: 
———— r — ‚2 


| 
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S. 26 find’ moch jet :in Wäldungen wild. 
Die Dellaware s Bay liefert ‘eine erflaunliche 
Menge guter Auſtern. Erbfen werden wenig 
mehr gebauet,. weil ſich der. Käfer, Bruchus. 


piſi, ‚gar zu ſehr vermehrt hat. Gegen bie 
weſtlichen Gebürge wird in Penfploanien viel 


Ginfeng, Panax quinquefolia, gebauet, womit 
ein ‚großer vortheilhafter Handel nah Oftins 
dien getrieben twird. Die Blätter von ceano- - 
thus’ amer, werben fehr .algemein flat: Thees 
gebraucht. Philadelphia hat ungefähr 6000 


Pr 


Käufer. und etwa 40000 Einwohner, 


Nachrichten von den Bahamifchen Sufeln, 
die vom Lande abgeriffen find, und bie vielleicht 
endlih einmal. vom Meere bedeckt werden 
möchten. Sie waren, fagt ber B;, bey, Ans 
Zunft. der erſten Spanier von fehr gutherzigen 
Sndianern-bewohnt, die aber bald nachher von 
der: allercatholifcheften Nation, vermuthlich 
aus Eifer zum wahren Chriftenthum, mit ihr 
rem eigenen Blute getauft, und bis auf den 
letzten Mann zur Seligkeit beförtert worden, 
fo daß gegenwärtig nur noch die unterirdiſchen 
Gänge und Höhlen, die ihnen, wie man von 
den darin gefundenen Geräthfchaften weiß, zus 
Wohnung gedient haben, zu ihrem Angebenten 
übrig geblieben find. Auf diefen Infeln wers 


den jetzt viele Oſtindiſche Gewaͤchſe gezogen; 


z· B. Kolosbaum, Piſang. Man bauet auch 
| z ' , D» 3 — den 
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ben Baummollenbaum, Golsypium asboreum, 
Der Diahagonibaum gelangt dort zwar zu Teis 
ner anſehnlichen Stärke, fein Holz ift daher in 
geringem Preife, naͤmlich 100 Quabratfuß?: 
24 Rthlr. Uber an Abfaß fehlt es. nit. Auf 
ben unbewohnten Inſeln müffen bie Sklaven 
Campecheholz, Haematox. camp. hauen, wels 
ches immer ſtark geſucht wird. Seltener iſt 
das Braſilienholz, Caeſalpinia braſilienſis, 
waͤchſt auch nicht zu recht ſtarken Baͤumen, heißt 
dort Braſiletto wood, dahingegen erſteres 
Legwood heißt. Das Braſilienholz wird 
‚Hon. feiner Rinde entblößt, und dann in Staͤ⸗ 
ben oder Eleinen Stämmen nad dem Gewicht 
verkauft, Das Heiligholz, Guajacum ſanctum 
oder dort Lignum vitae, wird mit. ber Rinde 
nah dem Gewichte verkauft. Cedrela odo- 
zata hat ein fchön rothbräunliches dem Maha⸗ 
goni ähnliches Holz, heißt dort Maderawood, 
Es wird oft für wahres Mahagoni verkauft, 
aber es iſt viel leichterer und weicherer,, daher 
es auch die Tifehler Jieber verarbeiten. Schwei⸗ 
ne find hin und wieder wild geworben, Auch 
Urfuslotor tft vom feften Lande dahin gebradjt 
und nun daſelbſt wild und fo häufig geworben, 
daß bie Hausgeflügel kaum wider ihn gefichert 
werden koͤnnen. Eine Eivechfe, die entweder 
Lac. Iguana felbft oder eine ihr fehr ähnliche 
Urt ift, wird als eine Leckerſpeiſe gefucht , und 
oft nicht ohne Gefahr gefangen, —— 
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Thier mit feinem Schwanze fehr heftige Schläs 
ge austheilt. Außer vielen eßbaren Schild⸗ 
kroͤten findet ſich dort auch Teftudo caretta, 
- wovon die Schale gefamlet wird. Meerigel, 
Echini, werden auch dort ald ein angenehmes 
Gericht verfpeifet. Zuweilen findet man am 
Strande Ambra, wofürdann ber Finder viel 
Geld erhält, Man fieht aus diefem Auszuge, 
wie viele gute Berichte wir von dieſem gelehr⸗ 
ten Reifenden zu hoffen ‘haben, zumal da ee 
auf Produkte, weldye Gegenflände der Hands 
lung find, mehr ald andere zu achten ſcheint. 
Here Bergrichter von Ployer hat den opalifis 
senden Marmor aus Kärnten befchrieben, Er 
ift jegt fehr felten, oder iſt vielmehr ſchon ganz 
ausgebrochen, weil auf Befehl des Kayſers 
eine große Tiſchplatte zum Gefchenke für bie 
Grosfürflinn gebrochen werden mufte. Gar 
große Tafeln find niemals zu erhalten gemes 
fen. Die opalifirenden Stellen find auch we; 
ber. groß, noch zahlreich, und nur da, wo noch 
uncalcinirte Conchhylien vorkommen. Diefe 
find von verfchiedenen Arten, doch meiftentheild 
Mantiliten — 


Verzeichnig aller in den Wieliczkaer 
Salzwerken in Galizien brechenden Salz» und 
Steinarten. H. Vergrath und Profefi- der 
‚Chemie zu Schemniß, don Ruprecht, den id) 
bier ehemals Fennen zu lernen das Vergnügen 
| DA . gehabt 


I 
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"gehabt "habe; hat das Golberzt von · Nahhag 
ſehr ſorgfaͤltig unterſucht. Es iſt allerdings 
eine eigene Art vererzten Goldes und beſteht 
aus Schwefel; Arſenik, Spiesgtas, Eiſen, 
Bley, Silber und ‚Gb: | En: 
ei * 
Eine wichtige Nadhricht d von dem wuͤrklich 
gebiegenen Salpeter zu Pulo, im Gebiete Mol⸗ 
fetta im Neapolitanifhen, den Abbe Fortis. 
entdeckt hat. Ja der doriigen Erde entfteht 
der alkaliſche Grundiheil von felbft, ohne Bey⸗ 
bülfe vegetäbilifcher Subftangen. Sehr merk⸗ 
würdig iſt folgende Stelle. Man vermifchte 
eine mit Waſſer fehr verduͤnnete Vitriolſaͤure 
‚mit einer ſolchen Erde, aus welcher der Sal⸗ 
peter ausgelaugt worden, und in welcher Leite 
"Spur einer falzichten Subſtanz mehr zu ent 
decken war; und man fand nach Verlauf von 
‘40 Tagen in derſelben eine große Menge Sal⸗ 
peter erzeugt, ohne die geringfte Spur einer 
zuruͤck gebliebenen Vitriolſaͤure. Dadurch haͤtte 
man denn einen ſtarken Beweis fuͤr die Erzeu⸗ 
gung der Salpeterſaͤure aus der Vitriolſaͤure. 
Da dieſer Salpeter ſich in dem innern des Fel⸗ 
ſens und zwiſchen den Steinen erzeugt, dahin 
die Luft nicht eindeingen Fan, fo fcheint. die als 
kaliſche Baſis nicht aus der äußern Luft abzus 
leiten zu ſeyn. Aus diefen Salpetergruben ers 
wartet man mit Recht einen gar anſehulichen 
| Sewinn. 


u. | Herr 
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Herr Baudirector T. Gruber hat die Bil 
— der Baſalte durch Zerſpaltung einer noch 
etwas weichen und erhaͤrtenden Materie zu ers 
ERlaͤren geſucht. Die letzte bis jetzt abgedruckte 
Abhandlung giebt eine Ueberſicht von der Na⸗ 
turgeſchichte Boͤhmens. Ihr erſter Theil ex, 
zahlte, was biöher. daruͤber ne iſt. 
Viele betreffen das Rieſengebuͤrge. Verzeich⸗ 
niß der Schriften vom Carlsbade, unter denen 

für die aͤlteſte gehalten wird, des Wenzel 
Pyer tractatus de thermis Caroli IV. Lipf. 
"1522. 4, welcher auch zuerft daß Carlsbad zu 
‘trinken verordnet. haben ſoll. Doch noch älter 
iſt ein teutſches Gedicht, welches ſchon 1495. 
4, zu Bruͤnn gedruckt iſt. Sehr merkwuͤrdig 
iſt des Adam Zaluzanzky methodus rei 
herbariae, eine der erſten ſyſtematiſchen Eins 
leitungen in die Kraͤuterkunde, worin auch 
ſchon 200 Jahre vor Linné der Geſchlechtsun⸗ 
terſchied der Pflanzen beobachtet worden. Von 
dieſem ſeltenen Buche findet. man Nachricht in 
Adamti Voigt Actis litter. Boh. et.Mor.V, 
1. ©. 79. Haͤller in Bibl. botan. urtheilt 
Anzwifchen nicht fehr vortheilhaft darüber. Den 
Liebhabern der gelehrten Gefchichte werden bie 
Nachrichten von den Ausgaben bed Marhio; | 
Ius wilkommen ſehn. Schriften über die 
Böhmifhen Weine. Eine Einleitung zur 
Ludwirthſchaft in Boͤhmiſcher Sprache vom 
J. 1587. —— vu die Maturgefchichte 
“ 05 von 
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von Mähren. Der von Zuftt. befchriebene 
Halbedelſtein beſteht aus vielen Amethyften und 
Bergerpftallen, bricht auf der Herſchaft Nan⸗ 
niefcht in einem fteilen Felfen, auch auf dem 
nahe bey dem ehemaligen EifterzienfersKlofter 
Zifhnowiß gelegenen Berge. -S, Hambur⸗ 
gifhes Magazin XV, und Bruͤckmann 
Yon Edelſteinen. ' 


Diefe gefelfhaftlihen Schriften Haben auch 
verſchiedene Rupfertafeln, von denen einige fels 
tene Pflanzen, einige auch Voͤgel aus dem 
Geſchlechte der Papagayen vorfiellen. Auch 
eine Verfteinerung aus der Gattung ber Giens 
mufcheln, von einiger Aehnlichkeit mit ber, 
‚ Marrenfappe, Chama: cor Lin. Zn 





XVI. 


Des Praͤſidenten von Benekendorf, 

Geſetzbuch der Natur für den witth— 
fchaftenden Landmann, Zweyter B. 
Halle 1786. 610 Seiten in 8. 





* Dier Band faͤngt mit der Bienenzucht an, 
wo nichts neues zu finden iſt. Die S. 25 

genante Mignonetblume iſt ſo unbekant nicht, 
als fie der V. ausgiebt; nur die Unkunde des 
— Englaͤn⸗ 


XYAL. Schriften d. Berlin. Befelfch. 563 


Englanders in. der. Botanik war Urfache, dag 
fein Weberfeßer fie nicht errathen fonte. Man 
fehe oben ©. 271.. Hernach vom Seidenbau, 


vom Wiefenban, wo eine große Zahl unbeſtim⸗ 


Sicher Pflanzennamen vorkommen; vom Gars 
Aenbau, und daſelbſt etwas ausfuͤhrlich vom 
Anbau des Meerrettigs; vom Hopfenbau, 
Tobak, Faͤrberroͤthe. Zuletzt ein Auszug aus 
dem, was der V. ſchon in ſeinen Beytraͤgen 
von der Deichfiſcherey geſchrieben hat. Wie 
viele Theile noch folgen ſollen, iſt nicht geſagt 
worden. | 





XVM. 


Schriften der Berliniſchen Geſelſchaft 
naturforſchender Freunde. Sechſter 
Band. Berlin, 1785. Es 
Hr erfte Auffaß ift bed Doctor Amorene 
zu Montpellier, Preisfchrift über die - 
Pflanzen zur Beſtimmung der Güte des Bo⸗ 
dend. Die Trage ift etwas lang; bie Ant⸗ 
wort auch, und fcheint doch nicht fehr reichhal⸗ 
tig zu ſeyn. S. 72. H. Hacquet mineralogis 
ſche Rapſodien; z. B. von cryſtalliſirtem Gol⸗ 
be; von den Pechſteinen der Inſel Elba; eini⸗ 
ge ſcheinen aus. der Verwandſchaſt der Opale 
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Ju Heil ‘©, 185 befhreibt 9; Geh. Bergr. 
Gerhard die Gegend Großwanderiz, Mickels⸗ 
ſtadt und Klofterwahlftadt, an der Kattzbach 
in Schlefien. Gie hat viel Baſalt und Quarz. 


| u In den ziwifchen ben Bafalten befindlichen ſehr 


zerkluͤfteten Quarzlagern iſt in alten Zeiten das 
Nickelſtaͤbter Goidbergwerk geweſen, worn 
noch Spuhren bemerklich ſind. Der ſel. Gle⸗ 
ditſch beſchreibt ein Blatt eines Cappadoeiſchen 
Ahorns aus der Gundelsheimerſchen Pflam 
zen⸗Samlung, welche in Berlin noch vorhan 
den if. Nur in Tournef. Inſt. corolk’ni% 
koͤmt diefer Baum vor, unter dem Namen Acer 
orient. hederae folio, H. Silberfchlag bes 
ſchreibt ©. 132 eine. natürliche Höhle in-der 
Graffhaft Mark, die Kiürerhöhle genänt. 
Eine andere Veſchreibung findet ſich ſchon im 
dritten Jahrgange der Mannigfaltigkeiten. 
S. 128 beſchreibt Muͤller eine Art derjenigen 
Inſekten oder Waſſerfloͤhe, die mit jackigen 
oder aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern begabt ſind, weld 
+. Öattung in Prodromo Zool. Dan, Daphni 
genant wird. S. 247 einige feltene euer 
nerungen aus Nerike in Schiveben (hit Ne, 
wie hier geſchrieben fteht), die meiſtens zu En—- 
tomolithus paradox. Lin. gehören. "Sch felbft 
beſitze davon verſchiedene auf dem Alaunſchie⸗ 
‚fer aus Schonen. 9. Otto Fabricius hat auf 
‚der sten Kupfertafel eine neue Gattung Wuͤr⸗ 
mer, unter ben Namen Spio . 
Körper 


ii @ı 
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Korper des Thierchen ſteckt in einer ¶ Roͤhre 


die Fuͤße ſind mit Borſten verſehn. In der 


+ 


Fauna Groenlandica p.:306 hat ver V. zwo 
Arten Nereis ſeticornis and. N. filicornis 


henant ‚gehabt. S. 287 9...Gerhard, von 
Dendriten, die ihren Urſprung vom Braunſtein 


hoben, Ebenderſelbe auch vom Stephangftein, 
bey. entweder ein Chalcedon, oder ein Kalkftein 
mit rothen Punkten ift, da denn. die, Punkte 
kleine Jaſpisſtuͤcke find. Die Flecke im Chal⸗ 
cedonier ſollen ebenfals vom Braunſtein ſehn. 
Ein Speckſtein in ſechsſeitigen Tafeln eryſtal⸗ 
liſirt, fo wie der. Schwerſpat, aus Reichen 


ſtein im Fuͤrſtenthum Dlünfterberg. , Die Era 


de in dem Chalcebon und Onyxkugeln beftand 
aus ı2 Gran Kiefelerde, 4. Kalkerde, 11 
Alaunerde und 3 Eifen. Gie- war grünlid) 
gelb, weich anzufaffen und backte angefeuchtet 
etwas zufammen. H. Spengler liefert ©, 307, 
eine fchöne Abbildung und. Befrhreibung vom 
Venus mergenaria, fo wie ©, 317 9. Chem⸗ 
niß Yon Buccinum glaciale, aus; Grönland, 
Spißbergen. Daß auch. da im. Eismeere 
Schnecken und Muſcheln leben -yud.den ſchoͤn⸗ 
fien Farbenſchmuck haben, iſt merkwuͤrdig. 


S. 302 hat H. Klaproth eine kleine Pro⸗ 


‚be von dem elaſtiſchen Steine; des H. Danz 


chemiſch unterſucht. Hundert Theile enthiel⸗ 
sen 96; Gran Kieſelerde, ı Eiſenerde und 2}, 
ve Alauns 
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Alaunerde. Hiebey macht H. K. eine ſehr 
merkwuͤrdige Bemerkung. Wenn liquor mi⸗ 
‘cum mit Säure gefätigt wird, fo ſchlaͤgt ſich 
die Kiefelerde nieder, nicht aber wenn fie vor⸗ 
her mit vielen deſtillirten Waſſer verduͤnnet 
iſt. Wenn nun eine folde gefätigte und klar 
gebliebene Feuchtigkeit an freyer Luft, oder auch 
in ber Wärme eintrocknet, fo.entfteht ein wahr 
rer durchfichtiger Ouarzſand, ber unter dem 
Microfcop die wahre Sruftallifation ded Quar⸗ 
zes zeigt. Es ift alfo wahrfcheinlich, fagt HI 
Kl., daß der Quarzſand als zartzertheilte Kies 
felerde einmal im Waſſer aufgelöfet geweſen, 
hnd daraus abgeſetzt worden. (Ich erinnege. 
mich hiebey der Worte des ſel. Linne (uf. nat 
3. p. 63 Arena’cryftallifatio pluvielis aquae 
turbidae; und ©. 37: Petrae arenatae'ex 
aetheris aqua pluviali praeeipitante.) Ne 
eine andere Bemerkung des H. Kl. verdient: 
Angeführt zu. werben, nämlich daß eine gefüe 
tigte Auflöfung der Alaunerde in fixem cauſti⸗ 
fchen Alkali, wenn fie audy noch fo reichlich 
mit Waffer verdünnet worden, mit Säuren ge⸗ 
mifcht, die Erbe fo gleich fallen laͤßt, welches 
unter gleichen Umftänden bey dem liquor filicis 
nicht erfolgt. Er fieht dies als einen neuem 
Beweis des wefentlihen Unterſchieds zwifchen 
Alaunerde und Kirfelerde an. S. 328 merkt 
noch H. Siegfrieb'an, daß der elaftifche Stein, 
dem erften Anſchein nach, ein weißer mit feinen 
2 | = Silber⸗ 
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Eilberglimmer gemiſchter Sandflein von klei⸗ 
nen helweißen Quarzkoͤrnern ſey; daß aber uns - 
ter dem Vergroͤßerungsglaſe die Glimmertheil⸗ 
chen verſchwinden, und das Auge klare aus 
Quarz gebildete Schuppen erkenne. Die 
lockere Zuſammenfuͤgung dieſer Schuppen 
macht, daß der Stein ſich etwas biegen laͤßt 
‚ und elaſtiſch zu ſeyn ſcheinet. Uebrigens 
ſchneidet der Stein ſehr leicht Glas, und — 
das ftärkefte Feuer aus. H. Danz fagt, er 
habe feine beyden Steine aus einer alten Ra⸗ 
taralienſamlung gekauft. 


S. 334 liefert 9. von gohinmart“ Abbi 
dungen und Beſchreibungen vieler ſeltenen In⸗ 
ſekten. H. Baron von Dietrich S. 361 von 
dem Vogeſiſchen Gebuͤrge. ©, 368 macht H. 
Hofapoth. Meyer wider die von H. Storr bes 
hauptete Umänderung der Kiefelerdein Alsuns 
erde, und wider die von H. Achard angezeigte 
Umänderung ber. Kalkerde in  Kiefelerde, 
Zweifel. Ein fehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur 
naͤhern Kentniß der Rochen und Hayer, iſt 
S. 377 des H. Doct. Bloch nerſachung der 
doppelten Zeugungsglieder dieſer Thiere ⸗mit 
guten Zeichnungen. Er zeigt, daß dieſe Theile 
nicht Zeugungsglieder ſind, ſondern daß ſie 
viel eher dazu dienen, das Weibchen in ber Be⸗ 
gattung zu umfaſſen oder feflzuhalten. Eis 
gentlich ift gar. Fein mänliches Glied da. H. 

* | von 
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von Dietrich macht S. a31. die Ausnahme be⸗ 
kant, daß in den Pyrenaͤen auch die boͤchſten 
und ſteilſten Berge mit den reichſten Ergen an⸗ 
gefuͤllet ſind, und man trift daſelbſt die Erz⸗ 
gruben (eliner am. Fuße ‚ald an den hoͤchſten 
Spißen der Berge an... Die Zahl der dort 
vorkommenden Mineralien ift hoͤchſt mannigfals 
tig; auch Wißmuth, Kobolt, Nie. Schon 
vor vielen Fahren gewan man den Kobolt, in 
‘den Spanifchen Pyrenäen und verkaufte ibn 
nad Teuiſchland. Vor kurzem hat Graf von 
Beuſt ein Blaufarbe⸗Werk zu Bagnere de 
Luͤchon in der Provinz Comminge he wo 
die Spanifhen und Franzöfifchen Kobolte vers 
arbeitet werden. Der. V. hat auch den. cry⸗ 
ſtalliſirten Feldſpai dort als eine — 
funden. I. BE je , 
i Diefem, Theile ift heut: : Lebensge⸗ 
ſchichte des Inſpector Wilkens zu Cotbus, geb. 
1722. Er hatte das große Ungluͤck, in der 
Belagerung: von, Küftrin fein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen, feine Bibliothek, Naturalienfamlung und 
ſeine mit unglaublichem Fleiße ausgearbeitete 
und in der: Handſchrift fertige ae gen 
bliothek zu. verlichren. Er .. — 


2 — > . Bo x : 
FW a ’ r = J ... ’ kr Fr. T { i & 
7* F \ F a rk 7777) 





xvm. IRRE 569 






* * ee 955 ame yeTay % 

— R > i % 

d ° , SI nt * dee 
en u ir bes er, 

— zz » 26 x 
ı. ** ©, hs N. N 


| Berahtungen und ——— Aura 
“Der Naturkunde: vonder Geſelſchaft 
Maturforſchender Freunde zu Berlins 
Erſten Bandes erſtes, zweytes und 
drittes Stüd. Berlin 1786. 8. 


Ba Veränderung des Verlegers fat ie 
Geſelſchaft für gut gefunden, auch dein 
Titel ihrer. Schriften zu aͤndern; jedoch fart 
inan biefen Theil and mit dem Titelblaut? 
Schriften der Geſelſchaft, fiebenter 
. Theil erhälten. „Künftig fol auch jeder Theil 
in vier einzelnen Stücken ausgegeben werden; 
bie übrige Eidetcptung bleibt ungeöndert, | 


* 
= 
wi 
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Das erſte Siͤck enthaͤlt eine — | 
Befchreibung des Weſterwaldes, inſonderheit 
der beiden Holzkohlen Bergwerke zu Stock⸗ 
hanſen und Hoen, von J. P. Becher, Ora⸗ 
nien⸗ Naſſauiſchem Bergfecretair. Eine kleine 
beyaeſuͤgte Charte unterſcheidet durch Farben 
Baſalt, Kalkſtein und Thonſchiefer. (Zur 
deutlichen Vorftellung der Gegend kan das dritte 
Blatt der. Homanſchen Charte von Heſſen⸗ 
Darmſtadt dienen.) Man. ‚findet dort, Laden, 
pbyſ. Oek. Bibl.XiV.B. 4.t. P p von 


— 
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von mancherlehy Art, und eine aſchgraue wird 
auch zu Mühlfteinen verarbeitet. Der Bafalt 
fol auch dort. zu Speckſtein verwittern. Ju 
der Grafſchaft Wefterburg iſt er ungemein 
ſwhon cenftalifiek, Viele Säulen halten 5 Zoll 
im Durchmeffer; find größteniheils fuͤnf, ſelten 
fechöfeitig. Hin und wieder werden dort Maus 
zen aud Baſaltſaͤulen gemacht, dergleichen auch 
die Stadt Weſterburg hat. Die aͤlteſte Nach⸗ 
richt vom unterirdiſchen Holze iſt von 1585% 
Ein ordentlicher Bau iſt erſt in dieſem Jahr⸗ 
hunderte angefangen. Das Dach iſt ein blauer 
ober grauweißer Letten. Der V. hält dieſes 
breubare Mineral mit großer Zuverſicht Tür 
wuͤrkliches Holz, doch gefteht er, daß mebe 
Rinde noch Holzfaſern, noch Wurzeln zu ben 
merken find. Bmifchen biefem Hoize kommen 
oft Eleine Selenit⸗Cryſtalle vor. Die Aſche 
dient zur Merbefferung der Miefen, und zu 

Stockhauſen wird das Kohlenklein zu diefem 

- Gebrauche zu Afche gebrant, und ben’ Sands 

leuten verkauft; aber zur Waͤſche und Seife“ 
tangt fie nicht. (Alfo hat fie dad Alkali nicht, 

was alles Holz hat). Grubens Wetter, die 

augenblicklich toͤdten, find nicht felten, und man 

Jiefet hier darüber manche Bemerkungen; def 

WVerf. hat das Ungluͤck gehabt, durch folde 

Metter feinen Water zu verliehren. Am 
Ende hat der Verf. Vermuthüngen von dem 
ehemaligen Zuftande des hohen Weſterwal⸗ 
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des und feinen erliktenen Veränderungen beys 


gefügt. 


. H. Bruͤckmann ethaͤnzet S. 135 feine 
Nachricht vom ſogenanten Siernſtein, der einen 
beweglichen Sternartigen Glanz bildet, und 
cryſtalliſirter Feldſpat zu ſeyn ſcheint. S. 144 
beſchreibt H. Klaproth einige aus Cornwall ers 
haltene Mineralien; einige Zinerze, Kupfer⸗ 


erze. Ein Steatit and Speckſtein wird zum 


Porzellan‘ gebraucht. S. 197 Herr Pet. 
Camper von den Fiſchen, welche Sinne ſchwim⸗ 
mende Amphibien nennet. Lungen haben fie 
nicht, fie haben ein einfaches Herz und Kiefer. 


Der V. rüget noch mehr Fehler, welche Linn⸗ 


bey. diefen Thieren gemacht hat. S. 220 
leugnet 9. Camper die Wahrfcheinlichkeit des 


lichkeit zu beweiſen. 


©. 242 9. von Burgstorf Verzeichniß 
der in Churmärkifchen Forften brfindlichen wil⸗ 
den Holzarten, S. 295 H. Oberbergmeifters 
Stelzuer Beobachtungen über die Grubens 
Wetter und Vefchreibung einer neuen Wetters 
maſchine Tab. 4. — ©.392 9. Bruͤckmann 
dom Mondftein, den er ehemals zu ven Opalen 
gerechnet hat, jetzt aber für einen Feldfpat ers 
kennet. Er koͤmt in des Davila Verʒeichniß 
unter dem Namen pierre de lune vor. Man 
ö co Pp2 ‚glaubt, 


Einhorns; ja, er glaubt fo gar bie Unmoͤg⸗ 


— 


\ 
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glaubt, daß dieſe Steine uͤber Holland zu uns 
kommen, und die Hollaͤnder ſollen ſie Ceylon⸗ 
ſche Opale nennen. Von Farbe ſind die Mond⸗ 
ſteine ſaͤmtlich weiß und weißblaulich, haben 
deutlich eine blaͤtterige Fuͤgung, geben «ir 
Stahl Funken, die Feile greiſft ſie an, doch 
wuͤrken die mineraliſchen Säuren nicht auf ſie. 
Gegen das Licht gehalten, ſcheinen ſie weiß zu 
ſeyn. Faͤlt das Licht ſchief auf ſie, ſo entſteht 
ein lebhafter Schimmer. Pini hat eine aͤhnli⸗ 
che Steinart gefunden, die er Adularia nennet 
Hier ©, 399 lieſet man denn auch etwas be 
ſtimtes über den gepriefenen ‚Stein. des H. La⸗ 
porterie zu Hamburg, ber: einen: beweglichen 
fechsfeitigen Stern hat, Er iſt aus Ceylon 
9, Bruͤckmann haͤlt nun auch die Katzenaugen 
fuͤr Feldſpat. De re re ——— 


— 
2 


Eine merkwuͤrdige Nachricht iſt noch 


S. 402., daß H. Laxmann am ſuͤdlichen Ende 
des Baikals im Granite Gaͤnge von Lapis La- 
zuli entdeckt hat. Mit dem Lazur bricht auf 
ben Gängen auch Feldfpat und ein weißes milch⸗ 
farbenes , vielleicht zeolithartiges Geſtein, im⸗ 
gleichen Schwefelkies. Der Feldfpat ift fars 
bicht, wie der $abrador: Stein, Bisher erhielt 
man allen Lazurftein aus der Buchariſchen Ta⸗ 
tarey. — Um nicht zu meitläuftig zu wer⸗ 
den, ift bier mander Auffaß unberührt ge⸗ 
blieben, _ Ä ie er 

"XIX. 
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Cabinet des Modi 0 ou les wodesb bou- · 


* xelles decrites d’une maniere elai-. 
"re & precile, .& re relent&es ‚par. 
“des Dlanched” en taille-douce,. en- 


luminces. Paris, 1788, und 86. 


ee wage hier: diefer — Sqariſt,t ‚die 
3 ihren: Erfinder und Verleger : bald reich; 
machen toird, zu gedenken, nicht um‘ ben nach⸗ 
theiligen. Wahn: zu beſtaͤrken, alsnvob unſere 
Landsleuthe, deren Vorfahren ein großer Theil 
der nuͤtzlichſten Erfindungen gehoͤrt, nicht faͤ⸗ 
hig waͤren, die Geſtalt ihrer Kleider und Haus⸗ 
geraͤthe zu erfinden, und deswegen ſolche von 
den Pariſern annehmen muͤßten; ſondern weil 
ich darin einige nußbare lechnologiſche Nach⸗ 
richten, von wahren Erfindungen und Verbeſ⸗ 
ferungen ber Künfte erwartete. Aber biefe find 
- in den Bisher ansgegebenen Keften fehr fpars 
ſam. Die Abbildungen der Parifer: Stühle, 
" Betten, Leuchter, Schüffeln , Kutfchen koͤnten 
freylich unfern Künftlern nuͤtzlich ſeyn, aber die 
Abbildungen find malerifch, ohne Riffe, wors 
nach ſich arbeiten ließe. Neue Kunſtwoͤrter 
Tome hier baͤufig vor, die aber: oft fo vers 
Pr 3. gaͤng⸗ 
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gaͤnglich find, ald die Sachen, welche fie: bezeich⸗ 
nen follen, Die Hauptabficht des Verfaffers geht 
dahin, die Abwechſelung der Kleidermoden, vors 
nehmlich des fchönen Geſchlechts, fo bald mög» 
lich, abzubilden und bekant zu machen, um die 
Parifer zu beluftigen, und den Leuten, welche in 
den Provinzen leben, und aud) den Ausländern, . 
die Mühe und Koften zu erfpahren, welche bie 
Verfchreibung der poupees und mannequins 
fodern. — Jaͤhrlich kommen 24 Hefte her⸗ 
aus; jedes von 8 Seiten Befhreibung und 3 
illuminirten Tafeln, deren Schönheit. jedoch 
nicht groß iſt. Auf einen Jahrgang wird bey 
dem Buchhaͤndler Buiffon 21 Livres bezahlt, 
Es giebt nun ſchon auch eine teutſche Nachah⸗ 
mung dieſer Zeitſchrift. 


mn nn Am mn nn — 
Der K. Schwediſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften neue Abhandlungen aus der 
Naturlehre, Haushaltungskunſt und: 
Mechanik, für ni jahr 1780. Leipg, 
1 und 1,178 li und IV, 1785; 
V—,1786 ins. RR! 
Bo dem Reichthum dieſer fuͤnf Bände kan 
ich nur diejenigen Aufſaͤtze — 

©. A we 
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X. Schwediſche Abhandlungen. 1725 


welche mit den Gegenſtaͤnden dieſer Bibliothek 
in naͤchſter Verbindung ſtehen. I. ©. 24 be⸗ 
ſtaͤtigt H. Schele ſeine bekante Behauptung, 


daß der Flußſpat eine neue metalliſche Erdart 


fey, weil. fie ſich mit phlogifticirtem Alkali oder 
Blutlauge niederfchlagen läßt, als welches Feine 
unmetallifhe ‚Erde that, S. 25 über das 
Schwinden der Holzarten durch die Verkoha 
lung» ©. 13.9. Thunberg vom Zimtbaums 
Der beſte Zimt ift der von Ceylon. Der aͤchte 
Zimtbaum, Laurus cinnamomum, unterſchei⸗ 
det ſich durch breitere und nicht ſo ſpitzige Blaͤt⸗ 
ter von L. caflia, welcher Baum ben gröbern 
Zimt giebt und nur.eine Abart: zu ſeyn ſcheint. 
Der befte-wächft auf der fünweftlichen Edle der 
Sufel, und zwar auf Sanphügeln oder Dünen. 
Der: gute muß biegfam und dünne, wie flarkes 
Papier ſeyn, leicht und gelblich von Farbe; 
der Geſchmack muß füßlid , ohne gar heftiges 
Brennen und ohne Nachſchmack feyn. Es 
giebt noch verfchiedene Ubarten, von denen einis 
ge nicht gefhält werden. Bis 1770 hat man: 
die Bäume wild wachfen, und ihre Vermeh⸗ 
rung den Vögeln überlaffen, aber nun werben. 
fie auch geſaͤet. Es werben dreyjährige Aeſte 
abgeſchnitten, und nach Abnahme der aͤußern 
Haut (epidermis) wird die Rinde aufgeriſſen, 
abgezogen, da dann kleine Möhren in größere 
gefteckt und dann getrocknet werben... Der 


Zimt wird in Side von 80 Pfund gepadt, 
nd 


PP 4 u 
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ünd Auf den Schiffen wird über dieſe ſchwarzer⸗ 
Pfeffer geſchuͤttet, der die Feuchtigkeit des: 
Zimts anzieht und.- ihn dadurch gut erhältiı 
Dev Abfall, wird 8 Tage mir Waſſer imaceriet, 
und giebt dann durch die Deftillation das theuer⸗ 
fie Oehl, welches vom Waſſer abgenommen‘ 
wird. Bey der-Defiillafion fol allemal ein 
Mitalied des. Juſtizraths gegenwaͤrtig ſeyn; 
das Oehl wird in Flaſchen gefaßt, und dieſe 
werden von den Commiſſarien, ſo wie auch die 
Kaften mit den Flaſchen, verfiegelti:. Eine 
Unze-gilt auf Eeylon 94 Hollaͤnd. Rihlr. oder 
344 Öulden ‚and in Europa 30 bis 40 Gul⸗ 
den. Es ſey anmoglich in Europa aus gekauf⸗ 
sem Zimt mit Vortheile Oehl zu deſtilliren. 
(Dis Gegentheil hat doch Demachy behauptet; 
f. Biblioth· Vn © 491.) Hingegen ver⸗ 
lohne es die Mühe, oleum caryophyllorum 
aus gekauften Nelken zu machen. 


x... Ein Vorſchlag Sägefpäne unter Thon zw: 
mengen, zum Uebertuͤuchen oder Bewerfen der 
hölzernen Käufer ——— Be neuen: 
mn Be 


—* S. 27 veſchreibung einer Säge, Barnit 
Pfaͤhle am Boden der See abzufägen. ©, 203- 
findet man bie volftändige Befchreibung, Schieß⸗ 
yulver bey Waflerdampf zu trodinen:, melde: 

Eimichtung von David Ludw. Meyer Gerhards 
fen 


J/ 
: / 
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fon angegeben und: bey den Pulver 
England angewendet woͤrden. S. oben | 
H. Thunberg befihreibt: ©, 239 — 

wobon· man in Japun die Seide folk; 
er mennet fie Noctua ſerici. Se 295. von 
Vorfe der in Schweden noch nicht recht ges 
nutzt wird. Daß der Torf wieder wachſen 
Bonnie; wird S. 270 beſtaͤtigt. S. 3 26 Berg⸗ 
mann von einem mit Schwefel vererzten Zinn 
. aus Sibirien; und gelegentlich. auch von dem 
Pulver, womit Gipsbilder durch aufreiben 
beogjiets werben. NRach den gemeinen Vor⸗ 
ſchriften ſoll es Muſivgold vermiſcht mit dem 
aus Scheidewaſſer durch Eiſen niedergeſchlage⸗ 
dei Kupfer ſeyn, aber bey der Unterſuchung iſt 
kein Zinu, ſondern — und Bi * 
mertt mvorden· 4 ud 6 

82112 Re: 


SIR. ©. 42 —* Warben — 










ihr imänliche: Btlüthe vom Nlufcatbaum, die 


er in Arrack aus. Batanfa erhalten hat. Den 
Baum gehört zu Monoecia. Jehzt werden auf 

der Inſel Banda dieſe Baͤume angebauet; 
©; gs einige nicht unbetraͤchtliche Nachrichten 
zur naͤhern Beſtimmung einiger Voͤgel, die auf 
den Pyrenaͤen und im ſuͤblichſten Frankreich le⸗ 
ben). ©; 124 eine Vorſchtift den Eßig lange 

gut. zu erhalten. :: Man. fol ihn in Bouteillen 
fuͤllen/ und dieſe in einem Topfe mie Waſſer 
über Feuer. ſehen; wenn das Waſſer eine Eleine 
eg Ehe 5 Stunde 


578 ‚Phpfital. Oekon Bibl. XIV.4. 


Stunde gekocht hat, werden die Flafchen her⸗ 
ausgenommen und zugeftopft. - Ein ſolcher ge» 
tochter E fig foll fich viele Fahre, au in halb 
angefülleten Flaſchen, halten. ©. 115 lies 
fert Bierkander einen Snfectencalender, der ans 
giebt, wann die Inſecten ſich zeigen, verpups 
yen u. f. w. S. 169 zwanzigjähriger Vers 
ſuch, um auszumachen, ob es vortheilhafterer 


ſeeh, den Acker zwey und mehrere Jahre zu bes 


füen, oder denfelben ein Sahr um das andere 
brach liegen zu laſſen, von H. W. von Sillen. 
Ihm ſcheint das letztere für Schweden vortheil⸗ 
hafterer zu ſeyn. 


47* — —— 

S. 216 Thunberg vom Gebrauche bed 
Cajoputoͤhls. Cajo heißt in der Malaiſchen 
Sprache ein Baum, puti heißt weiß, weil 
der Baum, der dieſes Oehl giebt, Melaleuca 
leucadendra, ein weißes Oberhaͤutchen, epi- 
dermis, hat. Er waͤchſt auf den Molucki⸗ 
ſchen Sufeln.wild, Das feine und vortrefliche 
Dehl wird durch Deſtillation aus ben Blättern 
erhalten. Wenn es aͤcht und nicht mit einem 
Spiritus verfaͤlſcht iſt, ſo fieht es gradgrün 
aus, iſt duͤnn wie ein Spiritus, und iſt ſo fein 
und rein, daß es gar kein Ruͤckbleibſel nachlaͤßt, 
wenn es angezuͤndet oder zum Abdampfen hin⸗ 
geſtellet wird. Es riecht wie Kampfer. Sm 
großen wird es auf der Juſel Banda: beftillist, 
auf Flafchen gezogen und nad Batavia und 

em — Holland. 
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Holland geſchickt. Außer dem Arzueygebrauch 
dient es auch vortreflich wider Inſekten "bey 
Kleidern und Naturalien, nur verfliegt es in 
freyem gar zu ſchnell· Wird das Oehl in einer. 
Kapſel getroͤpfelt, und Inſekten hinein geſetzt, 
ſo ſterben ſie in kurzer Zeit. (Waͤre denn dieß 
nicht ein: Mittel, die Juſekten auf den Nadelu 
für. die Samlungen, gefchwinder , ald bisher 
möglich: gewefen, zutöbten?) »&::236 giebt 
H Doct. Blom den Rath, die Quecken auf 
Wieſen, die Fein gutes Gras haben, zu ver⸗ 
pflanzen. ‚Er hat die Wurzeln aus einander 
zeißen,. und darauf unterpflügen laffen, worauf - 
er eine gute Heuerndte gehabt 'hatz: ein gutes 
Fütter für Pferde, Kühe, Schafe und Ziegen. 
©. 267. Meyers Befchreibung und: Abzeiche 

nang einer. Kleinen Bohrmafchine zu maßiv ges 
goſſenen Kanonen. S. 239 liefet man Vers 
fuche über die zu verſchiedenen Ziefen: veran⸗ 
ftaltete Ausſaat verſchiedener Samen, Ders " 
gleichen Verſuche hat in Frankreich auch Duha⸗ 
mel gemacht, und alle feheinen ziemlich‘ gleich 
zu kommen. Je tiefer die Körner in die Erbe 
kommen, deſto fpäter gehen fie auf; wiewohl 
freylich viel auf Witterung und Boden ankoͤmt. 
Der Wuchs war feiner und Pleiner von ber 
Saat, bie 6 Zoll tief ftand, als. bey der von 
zioder 2 Zoll Tieſe. Die Bohnen haben faſt 
in der Ordnung, wie fie aus der Erde gekom⸗ 
men, geblühet; und eben fo hat auch bie in 


# 


4 
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ihre Aehren gezeigt. Man fieht hieraus; wie 
nuͤtzlich es waͤre, wenn man die Saat gleich: 
nief ſaͤen koͤnte; ſie wuͤrde zugleich hervor ms 
men und auf⸗ einmal weifei. © ©. Seret 


> IV. S. 12 Beſchreibung bed Schwedi⸗ 
ſchen Amtes Reukloſter, 2 Meilen von Wis⸗ 
mar. Es traͤgt dem Koͤnige jaͤhrlich 14X269 rihl.e 
5 doch find einige Güter, wegen: einer Fo⸗ 
Berung dein Kammerherrn von Lang Überg 
hoffen. Der Verf. dieſer Veſchreibung beklagt: 
bie elende geibeinenfchaft und: wünfcht die Wera; 
wandlung der Spandienfte,; deren wegen mans: 
cher Bauer 10 bis 12 Pferde halten muß, im: 
eine Gelvabgabe. Ein wichtiger Aufſatz für: 
die Dinithologie iſt S. 89 die Gefchichte ber 
Meven, jveren Farben ſich nach dem Alter: 
fo ganz ändern, daß nicht einmal: Schwarze 
and Schwungfedern unverändert ‚bleiben, da⸗ 
her man auch: Pennants Regel nit ohne 
Ausnahme annehmen kan: die. erſten Far⸗ 
ben der Jris, der Schwungfedern und des 
Schwanzes ſind bey allen Voͤgeln unveraͤu⸗ 
derlich. Der Verf. beſtimmet die Kenzeichen 
der Gattung fo: Roſtrum rectum apice ſub⸗ 
adunco; mandibula inferiore gibba, ungu- 
lata: : Cerd nulla. Nares'lineares. antice 
“ lätiores , inmedio roſtri. Zu deun Kenzeis 
chen der Arten muß allemal die, Größe bey⸗ 
gefeßt werben. : Die Farbe, der Füße gilt 
J | nur 


—— — 
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nur beh vollig ausgewachſeyen Voͤgeln. Kein 


fpreuflichter oder bunter Larus hat ſchon fein 
vᷣolliges Wachsthum. Die meiſten Arten, has 
ben ſehr brauchbare Daunen ober, feine Federn, 
die zu Betten dienen-fönten, aber ‚nicht gefamz 
let werden. Nur die; Eyer mancher. ‚Arten 
werben zur. Speiſe geſucht. Es ‚würde zu 


weitlaͤuftig ſeyn bie. dom Verf, beflimten, Kens 


zeichen der Arten und, ihre Synonymie auszu⸗ 
zeichnen, aber es iſt wohl. gewiß, daß Aufſaͤtze 
‚biefer Art. der Wiſſenſchaft mehr nutzen, als 
Beſchreibungen ganz neuer Arten aus andern 
Welitheilen. S.-151, Beſchreibungen von 
Cancer locuſta, pulex, Phalangium ‚balae- 
narum. ER Fe — — 





J 
wir) in. 


220 hat H. Hielm unterſucht, ob den 


Zucker Kallerde enthalte, Cr hat, eiwag darin 


| ‚gefunden ‚. aber er entfcheibet nicht, ob dieſe 
Erde ſchon aus dem Rohre oder ‚ob „fie durch 


die Bereitungsart in ben Zucker hinein Toms 
me. Nach feiner Meynung muß, der grös 
bere Zucker mehr Kalkerde, als der feinere has 
ben.. Auch glaubt er man Eönne ſchon aus 
der Vereitungsart,. ‚ohne Verſuche ſchließen, 
daß alle Syrupsarten mehr Erbe, enthalten 


muͤſſen, als bie cryflallifirten Zucker. 


— 2 und 236 haben Retz ius und Thuns 


* 


Bauer 


berg die Arten der Meerſterne, Alteriae, ‚ges 
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nauer zu beſtimmen geſucht. Die er find 

vielen Abänderungen unterworfen. A. rubens, 
die gemeinfte Art, hat vie meifte Zeit fünf 
Strahlen, doch wechfelt die Anzahl von 4 bis 6, 
Link hat viele Abänderungen abgebildet, bie 
hier berichtigt find. Linn?, der nur wenige 
Arten lebendig fehen Eonte, hat fi aus Links 
Zeichnungen unmöglich finden Fönnen, die aber 
H. R. hier beffer ordnet. Das Mebufens 
haupt koͤmt nichtallein im Mitländifchen Dieere, 
fondern auch in dem Indiſchen Meere bei Java, 
im Aethiopifchen Meere, befonders beym Cap 
vor. Am lebten Orte wird ein wohl erhaltes 
ned Exemplar mit 6 bis 10 Rthlr. bezahlt. 
$ebendig ift das Thier roͤthlich oder fleiſchfar⸗ 
big , aber nad) dem Trocknen wird ed weiß. 
Beym langfamen Trocknen fauler es leicht, 
und im ſtarken Sonnenfchein zerflieftet es. 
Am leichteften ift, das Thier erft in Brantes 
wein zu legen, und es erft hernady zu trocknen. 
©. 291 hat Afzelins die Arten von Helvella 
| game beftimt, 


V. S. 46 artige Beobachtungen über die 
Lebensart der Schildfröte, Teft. pulilla. St 
- einem Jahre hat fie zu allen Jahrszeiten 15 Un⸗ 
zen gewogen; doc im Sommer ein bis zweh 
Drachmen mehr. In kühlem Wetter faſtete 
fie; wenn das Wetter nicht ſehr warm mar, 
blieb fie ganze Wochen ar Getränk. Eie 

* 
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fraß gern zerſchnittene zarte Kohlblaͤtter, auch 
Aepfel, Birnen, allerley Blumen; ſo gar von 
Mirabilis jalappa. Sie hat einen feinen jam⸗ 
mernden Laut. Vom Anfange Novembers 
bis zum Eften Maͤrz nahm ſie gar keine Nah⸗ 
rung. ‚Im Tinten. r u — ſehr lang⸗ 
ſem. 


J ©. 51 ‚Carl Rinmann cCieleicht ein Sohn 
bes: berühmten Metallurgen) vom -Zeolith, der 
von dem ‚gewöhnlichen etwas abweicht. Er 
befteht aus. dünnen glasartigen Blaͤttern, fo 
wie eine Zeichnung: ausweiſet, und: ift fleifchfare 
‚big. Ein fehr angenehmer Auffag iſt ©. 58 


He Thunbergs VBefchreibung der: Mineralien . | 


und Edelfteine der Inſel Ceylon. Edelſteine 
nennet man dort alle durchſcheinende Steine, 
welche eine feine Politur annehmen. Der dors 
tige Amethyſt ift ein purpurfarbiger: Bergerys 
ſtall. Hyacinthen werden für Rubine angeges 
benz fie find: ‚Beine gelbbraune ober. vöthliche 
Prifmen, Aechte Saphire und Zopafen, Ein 
ſchwarzer, glänzender, undurchſichtiger Schörl 
heißt dort ſchwarzer Cryſtall; es werden Knoͤpfe 
daraus geſchnitten, welche zur Trauer getragen 
werden. Katzenauge wird ein ſehr harter 
Stein genant, welcher ins weiße oder gruͤne 
faͤlt, halb durchſcheinend iſt, und einen Schim⸗ 
mer, wie ein Katzenaug hat. Manche ſind ſo 
groß als eine —— a feheinen feine: 

a 
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Cryſtalliſativn gu haben. "Einer von der Größe 
einer Nuß, ohne‘ Riffe und Fehler‘; wird zu⸗ 
weiler auf Fo,: 60 und mehr Hollaͤndiſche 
Reichsthaler gefchäßt. :..Sie werden rund und 
laͤnglich, ohne Flaͤchen gefchliffen, ſo daß bie 
ſich veraͤndernden ſchimmernden Streifeit in die 


Mitte kommen. Dich foll der electrifche Tur⸗ 


malin feyn. Der Namen Zurmalin aber: wird 
auf Ceylon manchen andern Steinen gegeben, 
melche Feine electrifcye Kraft befißen, und von 
ganz anderer Art ſind. (Da man enun uͤber⸗ 
haupt auf Ceylon die Namen der wahren und 
der vermeyntlichen Edelſteine verwechſelt, und 
dieſe Steine oft von dort unter jenen Namen 
zu uns kommen, ſo kan man Teiche erachtet). 
wie viele Verwechielungen und Irrungen das 


ber entftehen muͤſſen). "Alle diefe Steine fin« 


den fidy in Thälern. und am Fuße der Berge: 
Die Erlaubniß darnach zu graben in den Laͤu⸗ 
dern um Matura, wird jährlich von: ver Oſtin⸗ 
difihen Seſelſchaft an Meiftbietende verpach⸗ 
tet. Sm Jahre 1777 ſoll ein. Mohr fuͤr 
180 Thlr. gepachtet haben. Das verpachtete 
Land liegt nicht immer in einer Strecke, ſon⸗ 
dern es werden einzelne Stellen, die Steine 


enthalten, ausgeſucht, und River durch Comes 


miſſarien. Unter ſolches Land gehören oſt 
Garten der Eingalefen, : welche alsdann nicht 
vom Graben frey find. ‚Der Hauptpächter ges 
— auch andern zugleich mit graben zu 
laſſen, 
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laſſen, die ihm dann nach dee. Zahl der Arbei⸗ 
ter, welche fie brauchen ‚wollen, bezahlen 


muͤſſen. — 
u > . 8 > 4 ’ a4 
% d i - hy“ MERT Al wonkı. 64 
» ’ > “ —*— “ 
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©. Br einige Nachrichten don ber bebens⸗ 


art der Robben. S. 109: mineralogifche Bes 
mierkungen von Bergmann. Der: weiße: ges 
fireifte Stangenfpat aus Freyberg iſt Schwer⸗ 
erde mit Vitrioffäure gefätigt, alſo kein Schoͤrl, 
wie man bisher gemeint hat. Nach Berg⸗ 


manns Verſicherung hat man nun auch Zeoli⸗ 


the gefunden, welche Feuer —— Die Be⸗ 
ſe 


ſtandtheile wären allemal Kieſel, Thon und 
Kalk. Bey Derbyſhire in England hat man 
eine ſchwarze Erde gefunden, Wad genant, 
welche mit Leinohl vermengt, ſich entzündet. 


Nach der Unterſuchung iſt dieſe Erde vom ge⸗ | 
wöhnlichen Braunflein wenig unterſchieden, und 


H. B. vermuthet, auch Braunftein werde fid) 
mit Dehl entzünden Fönnen. | 


©. 166. Befchreibung ber Lacertae ſpue | 


tatoris und bimaculatae. Jene ift im ſuͤdli⸗ 


hen Amerika, nur Hein, und ſpruͤtzet aus 


dem Munde einen fehwargen Geifer, welcher 
gleich einen Geſchwulſt erregt, ber mit Kampfer 
oder Brantemwein geheilet wird. ©, 189 über 
bie in Rozier Journal angeruͤhmten bandförs 
migen Lampendochte, welche nicht rauchen ſol⸗ 
Yen. Sie find’ zu fehr gelobt worden; "ihre 

phyſ. ver. io. XiV. B. 4. S3t. Dy Tu— 
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Tugend ruͤhrt von ihrer Breite Feinheit unb 
Kurze her. S. 243 lieſet man eine ſehr wahre 
ſcheinliche Aufklärung der Nachricht von dem 
alten Norbifhen Kämpfern, die mit unbes 
ſchreiblicher Tolkuͤhnheit und Gewalt ihre Felns 

de angriffen, anbamit dem Teufel einen Bund 
haben foltenÜ Der: V. meynt, dieſe Lente hät 
ten ſich durch FliegenſchwammAgar. mufca- 
rius, berauſcht; ‚welcher: — im rs 
den Aften ſchr genen: fe: * 


S. 274 fünf Büyton se er) orveau Bw 
| ie, daß die Natur ein Aufloͤſangsmittel Für 
den Ouarj habe. - Dahin.vechiret et die zerfreß 
fenen Feuerfteine, welche nicht felten in Kreite 
gefunden werben; auch den in Waſſer vorkom⸗ 
menden Quarz, der oft abgeſetzt wird. Er ve⸗ 
det von den in —— mislungenen Verſu⸗ 
chen, Quarz Eryſtalle nach der von * Achard 
vorgeſchlagenen Weſſe zu machen. S. 36% 
von der Lebensart des Falco — 43 
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v Paris. :Annee 1785. Trimeftred’au- 
“+ tomne, 172 ©eiten in-8. u 
En dem Hvorgefeßten Tagbuch ber. Gefelfchaft 
— wird der Einſall gelobt, den weißen Gyps, 
der bey. Laguy bricht, zu. calciniren und zum 
‚Weißen gu brauchen. Aber ſo fein und weißer 
auch ift, fo laͤtzt er ſich doch nicht zur Dehlmas 
‚war. Man hat Hanf: Samer aus China er⸗ 
halten, ‚der gut: aufgegangen ift, und wo nicht 
„eine neue Art, doch wenigſtens eine merfwürs 
"Bige Ubart zu.fepn fdheinet. . Ihren fcheint. aud 
-in,philofoph. tranſact. 1783 gedacht zu ſeyn. 
Unter den Abhandlungen iſt die erſte eine 
Beſchreibung der Waitzen⸗Arten, melde. in 
Mormandie gebauet werden. Die Namen fird 
„hier durch die bepgefeßten Nanen der altın Bos 
aniker erklaͤrt. z. B. Frano blé iſt Triticum 
arilſtis longioribus donatum, ſpica alba. Bauh. 
Pin. 21. Gros blé blanc, ‚oder ble cochon 
iſt Trit. filigineum ebendaſelbſt. ©. 11 hans 
‚belt Fougerour de. Bondaroy von ben gemauer⸗ 
„ten. Weinhaͤltern, zu deren. Gebrauch man; in 
Frankreich wegen. Mangel der Weinfäffer ge⸗ 
wungen wirds. DBoran gehen einige algemeine 
"Betrachtungen über den Weinban;;der, in Ver⸗ 
gleichung mit, Geireidebau viel verliehrt. In 
—8 | Da 2 guten 
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guten . Weinjahren wirb es dem Landmaun 
ſchwer, fein Brodforn ‚gegen Wein zu erhal: 
- ten, und da biefer oft misräth, fo folte ex ale, 
‚mal, einen Vorrath für Fehljahre aufheben, 
Aber dazu iſt er zu arm, und deswegen Lam kr 
auch nicht Yon dem durch dad Alter erhöhen 
Preife des Weins Vortheile haben, als die: 
den reichen Auffäufern überlaffen muß.’ 7 Da 
koͤmt, daß Fein Theil des Ackerbaues mit mehr 
rern und mit verbriedlichern Abgaben und En—⸗ 
ſchraͤnkungen in Frankreich behaftet ift ‚ale 
. eben diefer, Deftomehr muß man ſich win 





- 


dein, daß nichts befto weniger der Wreii des 
Weinlands ſteiget. Ein Arpent 'neben einer 
Stadt, der vor 27 Jahren für 7 bie: 8 Sind 
vermiethet ward, trägt jeßt 40 Libre... Old 
wohl hat der Staat Urfache, dieſe y 
unterftüßen; denn fie wirft ihn pfelae, aut 
ame ober.drch Arpens koͤnnen ein Es 
‘ nähren, wenn fie noch etwas nebenkek we 
ben kan; zudem iſt oft -fchlechted: Land Am 
Weinwuchs gut. genug. Oft muß: der Lands 
mann feinen Wein losfchlagen, weil er Feinde 
Keller hat, worin er ihn im: Sommer teile 
“ die Wärme ſichern kan. Im Zahresygr iv 
ftete in Galinvis ein leeres Faß 1a bi 
Uvr, und ber Wein, womit es gefuͤllet ward, 
nur 3 bis 5 Lvres. In ſolcher WBerlegen 
wird oft der Wein in die großem Käfen'Ccuve) 
gebracht, worin man den M oft Be 












$ a. 





— 


\ 


XXI. Mimoirerd agriculture 589 


kommen laͤßt, und welche alsbann muͤhſam mit 
Brettern belegt und mit einem Moͤrtel ver⸗ 
macht werden muͤſſen. Aber dabey iſt große 
Unbequemlichkeit und noch groͤßere Gefahr. 
Da nun keine geringere Holzpreiſe gehoft 
werden koͤnnen, ſo muß man gemauerte Ciſter⸗ 
nen verſuchen. Darauf folgt die Beſchreibung 
derjenigen, welche der 1782 verſtorbene Duha⸗ 
mel auf ſeinem Gute erbauen laſſen, welches 
nun dem Verf. dieſes Aufſatzes gehoͤrt. 


S. 55 von denjenigen Nadelbaͤumen, wel⸗ 
che in Frankreich am vortheilhafteſten ange⸗ 
bauet werden koͤnten. Es iſt ſichtbar, daß der 
Verbrauch des Holzes in Paris groͤßer iſt, als 
der Zuwachs ſeyn kan, wenn auch alle bisher 
erdachte Huͤlfsmittel, die Zufuhr aus entfern⸗ 
ten Gegenden moͤglich zu machen, genutzt wer⸗ 
den. Der Verf. unterſcheidet die Nadelbaͤu⸗ 
me nach ben Ländern, die ſolche haben, z. B. 

‚pin de Riga, de Geneve u. ſ. w. aber da⸗ 
durch hebt er den Mangel botanifcher Beſtim⸗ 
mungen nicht. ©. 87 wieberholet ber meits 
ſchweifige Parmentier noch einmal, was er 
ſchon uͤber den Vortheil des Mehihand els zu 
leſen gegeben hat. Sogar muß man Bier noch 

einmal feine ganze Müller Kunft leſen. 


| ..©. 127 H. Brouſſonet vom Anbau und 
| der er Rugung des Genet d’Elpagne ober ſpar- 
hi Qq0 3 tium 
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tium iunceum, Spaniſche Pfriemen ober Gin⸗ 
ſter. Die Pflanze koͤmt in Frankreich leicht in 
einem ſandigen und ſteinigen Boden fort, und: 
kan nur durch Samen vermehrt werden; ſelbſt 
im Garten leidet ſie das Verpflanzen nicht gern. 
Su: Teutſchland hat man dieſe, wegen ihrer 
ſchoͤnen und angenehm riechenden Blumen ber; 
liebte Pflanze zwar in: Luſtgaͤrten, aber für nee 
ſern Winter iſt ſie doch zu ſchwaͤchlich. Man 
ſehe Lueders Luſtgaͤrtnerey III. S. 345: Man 
nutzet fie in Fraukreich wie Hanf, zu Saͤcken, 
jedoch auch zu Tiſchtuͤchern. Eben dieſe Nu⸗ 
Bang geſchieht auch um Difa, und eben von 
diefer Pflanze handelt der AUuffaß in comment. 
inftiruti Bononiens. IV. Auch dient ſie den 
Ziegen zum Winterfutter. Den Schafen vers‘ 
urſacht fie, jedoch nur in Uebermaaße genoffen,: 
Krankheiten, denen man vorbeugen Fan, wenn. 
man das Futter wechfelt;, man will auch bemerkt 
haben, daß die Schoten mit den Samen den 
Haͤmmeln eigentlich ungefund find. u 


S. 145 von ben Zufall, den die Schafe: 
zumeilen an ben Füßen haben, der le fourchet, 
— pietain oder piete genant wird. 

©. 156 über die Vegetation, Wiber bie for 
genanten Düngerfalze, Daß es nicht gut ſey, 
die Baumfamen zu tief in die Erde zu bringen; 
daß vornehmlich ‚diejenigen Wurzeln, “he 

— Er N 
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dicht unter der Oberflaͤche weglaufen, ‚bie Nabe 
sung zuführen, .. bahingegen die tief hinunter 
gehenden. fiarken Wurzeln: ben.Baum feſt zu 
halten dienen. Am. Ende folgen. die gewöhnlie 
den Nachrichten: von der Witterung and. deren 
Wuͤrkung. Auch in Frankreich hat ber Mangel 
der Fütterung eine große Theurung verurfacht. . 
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Naturſyſtem aller befanten in« und aus 
- Jändifchen Snfekten von Carl Buftov 

Jablonsky. Der Schmetterlinge drit⸗ 

Fer Theil. Erftes Heft, Mit 12 illu⸗ 


’ 


minirten Kupfertafeln. 


is vortrefliche Werk, welches algemeis 
r nen Beyfall verdient. und. erhalten hat, 
wird Künftig geſchwinder, aber in Heineren Theis 
Yen ausgegeben werden, ‚mie eine Nachricht des 
Verlegers meldet. Gewiß wird es den Leſern 
angenehm ſeyn, daraus hier einen Auszug zu fin⸗ 
den. 1) Wird das ganze Werk kuͤnftig Heftweiſe, 
das Heft zu 8 oder 10 Bogen, nach Bequemlich⸗ 
keit des Herrn Verfaſſers, herausgegeben wer⸗ 
den, und nach deſſen Verſprechen ein jeder ſol⸗ 
cher Heft eben ſo viele, jedoch kuͤrzere, Veſchrei⸗ 
* 944 bun⸗ 
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bungen erhalten, als bisher ein ganzer Theil. 

2) Werden zwey ſolcher Hefte jedesmal einen 
Band ausmachen, und bey dem zweyten wird 
der Titelbogen mit ausgegeben, fo daß hernach 
erſt der Theil gebunden werden kann. 3) Wirb 
fi die Anzahl der Tafeln jedesmal nach ben 
oorräthigen Handzeichnungen richten und daher 
feine Zahl beftimt werden, jedoch follen ihrer 
zu einem Heft nicht über 12, wohl aber nur bis 
6 Stuͤck gegeben werden. 4) Wird im Preife 
keine Veränderung gemacht, fondern die Präs 
numeration auf einen ganzen Theil bleibt auf 
ſchoͤnes Schreißpapier wie biöher zo Gr. und 
werben: dafür jedesmal bie zwey, zu einem 
Theile gehörigen; Hefte abgeliefert, Bey Abs 
lieferung eines jeden Hefts aber, wird die auf 
dem Umfchlag angezeigte Anzahl der dazu ges 
hörigen Tafeln, eine jede wie biöher mit 4 Or. 
von den Pränumeranten, und 6 Gr. von den 
übrigen Liebhabern nachbezahlt, und mit biefer 
portheilhaften neuen Einrichtung bey dem zwey⸗ 
ten Theil der Käfer und dritten Theil ber 
Schmetterlinge der Anfang gemacht werben. 
Durch diefe Einrihtung gewint das Publicum 
fowohl, ald der Herr Verfaffer : erſteres weil 
ed nicht nur das ganze Werk um die Hälfte 
‘des jetzigen Preiſes erhält, welches bey ber 
bisherigen Einrichtung bezahlt werden mußte, 
und lesrerer, weil er nunmehr freye Hände 
bat, und blos für die Zufriedenheit des erſte⸗ 
8 — ten 
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reis arbeiten kan. "Außerdem aber iſt es noch 
augenſcheinlich klar, daß der Verfaſſer das Pa 
blikum nunmehro ſchleuniger befridigen kan,/ 

wie er denn auch verſprochen bat, kuͤnftighin, 
zu jeder Oſter⸗ and Michaelis⸗ oder Meufahrss 
Meſſe, zwey Hefte, und alſo jedes Jaͤhr, mes 
nigſtens 4 Hefte; ober zwey ganze Theile zu 
liefern, welches bey der bisherigen Einrichtung 
ſchlechterdings nicht moͤglich warr 


Dieſes Heft faͤugt mit den Achivern ober 
— Rittern. fenuires achiir) an, de⸗ 
ren Unterſchied hier viel genauer als von Liane | 
geſchehen iſt, angegeben ifl. ' Den Anfang 
macht die prächtige Hekube, die ſelbſt in ben 
Hollaͤndiſchen Samlungen-böchft felten ift. Die 
Abbildung iſt vortreflich gerathen; aber ohne 
Wiberrede muß, man —— Seſchick⸗ 
Tichkeit und Aufmerkſamkelt der Kuͤnſtler, die 
für diefes Werk arbeiten, preifen, "Der H. V. 
hat die Gabe, ſeine Befchreibungen genau nnd 
dennoch angenehm, ohne eckelhafte Weitſchwei⸗ 
figkeit, abzufaſſen, worin er wohl gewiß viele 
ſeiner Vorgaͤnger uͤbertrift. Eg iſt ein Gluͤck, 
daß. ein fo geſchickter Entomolog ſo geſchickte 
Kuͤnſtler und: fle alle einen Verleger gefunden 
haben, der auch nichts fehlen laͤßt / um das Werk 
ſchoͤn und dennoch fo wohlfeil als möglich zu 
machen. H. 3; haͤlt den Metellus des Cra⸗ 
mers fuͤr das Ns Geſchlecht der Hekuba, 
F e 
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wiewohl beyber Vaterland weit von einander 
enfernt feyn foll. Erſterer ift hier ebenfals 
abgebildet, Ihm folgt Cramers Perfeus ; die⸗ 
fem Teelemachus, dieſem Neſtor, Achilles oder, 
wie er fonift heifit, der Amerikaniſche große Hrs 
aus, beffen himmelblaue filberfpielende Farbe 
die Kunſt nicht zu erreichen vermag. Tab. 26 
Helenor, Menelaus, Adonis. — — Jedoch 
es möchte wenig nußen, ale Namen ber pracht⸗ 
vollen Abbildungen her zu erzählen. Ich merke 
nur noch am, daß ber lezte erhaltene Bogen F 
ift, und daß, damit zugleich die Tafeln 21 bie 


mis 32. ausgegeben ſind. 
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Auffäge verſchiedenen Inhalts von Frie⸗ | 
drich 2lcnold Klocenbring Hanno 
ver 1787. 2. Bände ing, der erſte von 
248, der andere von 262 Seiten: 


bgleich der größte Theil dieſer Auffaͤtze 
nicht zu ben Gegenftänden dieſer Biblios 

thef gehören, fo wage ich doch meine’ Leſer auf 
die wenigen, die dahin gerechnet werden koͤnnen, 
aufmerkfam zu machen. Der Herr Verfaſſer 
beſizt die Gabe, nuͤtzliche Beobachtungen zu 
machen, zu vergleichen, zu nutzen und ſie auf 
J eine 
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eine angenehme Weiſe vorzutragen. Frey von 
Vorurtheilen unterſucht er ſelbſt, und beurthei⸗ 
Let anderer Meynungen mit Freymuͤthigkeit und: 
Beſcheidenheit. Ein großer Theil ber Aufſaͤtze 
betrift Gewohnheiten und Sitten, und zeigt des. 
ren Einfluß auf das. algemeine Wohl des 
Staats. Die mehreſten haben ſchon ehemals 
dem Hannoͤveriſchen Magazin zur Empfeh⸗ 
lung gedient, ſind aber hier hin und wieder ver⸗ 
aͤndert und verbeſſert worden. 
J. S. 1 Reſultate und Bemerkungen aus ben, 
Geburts: und Sterbeliſten der Churbraunſchwei⸗ 
giſchen Sande überhaupt und. der Stadt Hanno⸗ 
ver insbeſondere. S. 69. Vermuthung, daß 
die Ordnung der Mortalitaͤt ſchon den alten Abs, 
mern befaut geweſen. (Diefen Aufſatz hat der, 
Vaſchon 1767 bey ſeinem Aufenthalte in Goͤt⸗ 
tingen drucken laſſen. Eine aͤhnliche Vermu⸗ 
thung hat neulich H. Doct. Schmelzer in Hrn. 
Schloͤzers Staatsanzeigen, Heft 3z6 S. 481 
angegeben, der auch dieſen Gegenſtand noch aus⸗ 
führlicher bearbeitet), ©. 236 ein Vorſchlag zu 
Anlegung einer Schwimſchule, womit dad Dis 
blioth. XII S546 angezeigte Buch verglichen. 
zu werden verdienet. 


m. S.x über bie Fleiſchpreiſe in ber Stabt 
Hannover, nebft- einer Geſchichte derfelben bis 
zu Ende bed: Jahrs 1780 5 ein aka ler 

. | nd 


596 Phyſikal. Oekon. Bibl. XIV. 4 


ſenswuͤrdiger Aufſatz. Ganz wahr if es frage 
lich, daß Fleiſchtaxen noch mehreren Schwierig⸗ 
keiten ausge etzt find, als Baͤckertaxen; aber 
daß man dem Baͤcker nach dem marktgaͤn⸗ 
gigen Preiſe des Getreides, der Feurung u. ſ. 
to. ſehr genau nachrechnen koͤnne, mie viel fein 
Brod wiegen mäffe, daran zweifle ich gar fehr. 
Daß aber die Unterfuhung der Mittelpreife des 
Fleiſches von Dielen Jahren viel nüßliches leh⸗ 
ren koͤnne, beweiſen die Reſultate, welche der 
V. aus den hier gelieferten Preiſen ſeit 1731, 
gezogen hat. Vor dem dreißigjaͤhrigen Kriege 
haben die Fleiſcher, ſo wie die uͤbrigen Gilden, 
ſich ſelbſt taxirt, und das gieng, ſagt der U, 
damals noch ganz gut. Alte teutſche Sitte 
und Redlichkeit war ſtat Geſetze, und uͤberdem 
controllirie jede Gilde die andere; ſo daß, wenn 
3.8. ber Fleifcher fein Fleiſch theurer verkaufte, 
er audy feinen, Rock und Stiefeln verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big theurer bezahlen mußte, In Hannover foll 
die erfie Fleifhtare 1685 entworfen feyn. Aber 
hernach ward erlaubt, daß ein ertraordinary 
gutes Stuͤck Fleiſch auch extraorbinary-bezahlt 
werben ſolte, and darauf war bald ia der gan⸗ 
zen Stadt nichts als extraordinary Fleiſch zu 
haben, und die Taxe war-fo gut als gar auf⸗ 
gehuben. Es war aud) ein mal eine Zeit, ba 
das Volk glaubte, die Taxe verſtehe Fleiſch 
ohne Kriochen, wobey dann die richtige Anumer⸗ 
kung gemacht wird, daß es doch keinen lebendi⸗ 
| gen 


+. XXIH. Riockenbring Aufſaͤtze. 597 


gen Ochſen ohne Fleiſch gebe. Se hr boͤſe iſi die 
eingeriſſene Gewohnheit, das Fleiſch auf Borg 
zunehmen, da dann die Schlaͤchter wenigſtens 
5 Prozent verliehren, wenn ſie Jahre lang auf 
ihre Bezahlung warten muͤſſen. Es giebt noch 
miehr Eingriffe, die das Publicum in die Taxen 
macht; 3. B. da nicht in gutem Gelde, ſondern 
in Golde bezahlt wird; da die Bediente bey 
der. Bezahlung Belohnungen haben: 'müffen, 
werin.die Fleifcher bie Kunden beybehalten wollen. 
Jedoch ed würde zu weitlaͤuftig werden, tiven 
: volftändigen Auszug zugeben; Alſo nur nod) 
etwas: meniges In den fämtlichen :so Jahren 
iſt der Mittelpreis des Pfundes Rindfleiſches im 
Durchſchnitte gemefen 2 Mgr. 6, Pf. Nach 
> der Tabelle S. 21 iſt immer im den erſten fies 
ben Monaten des Jahrs der Preis über den 
Mittelpreis, in den fuͤnf letzteren aber Darunter 
geweſen. Am hoͤchſten iſt⸗ freylich her Preis 
im Junius, am miedrigſten im November. 
Daß die Annaͤherung der Bichfiuche die Preis⸗ 
erhöhung bewuͤrlt has; iſt leicht zu vermuthen. 
Weniger hat ſie aufs Kalbfleiſch gewuͤrkt. Der 
Mittelpreis des Kalbfleiſches durch alle Mo⸗ 
nate der 50 Jahre iſt 3 Mari ing Pf. gewes 
‚ fen. Bekaͤntlich fleiget und faͤlt das: Kalb» 
fleiſch faſt in umgelehrtem Berhältniß mit ‚dem 
Rinbfleiſche. Im den erſten ſechs Monaten iſt 
jenes durchaängig unter dem: Mittelpreife; im 
Jullus demfelben: faft gleich hernach immer | 
daruͤ⸗ 
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darüber z im April am wohlfeilſten und Im Orten 
‚ber am theureften, Hammel⸗ und: Shweine 
fleiſch haben ſich dem Preiſe nach in ben zo Je 
zen wenig geändert. - Theurer iſt das Rind⸗ 
fleiſch ſicherlich jetzt, als vor hundert Jahren 
und zwar nad) der hier gegebenen. Rechnung 
ums Pf., aber doch nicht fo theuer als es nach 
Erhoͤhung aller Preiſe ſeyn ſolte. Sehr gut ſind 
davon die Urſachen ausfündig gemacht; die Vieh⸗ 
zucht iſt ſtaͤrker geworden, auch in manchen 
Stuͤcken verbeſſert worden: ; Der Verbrauch iſt 
flaͤrker geworden 3 das Hausſchlachten hat ſich 
vermindert; es ſind jetzt mehr Schlaͤchter ver⸗ 
handen als ehemals; ueſ. w. ©. 107 Se⸗ 
merkungen ‚über re und ©. 138 u 


Senf, - 


Sa 106 * es RIP fep, * 
Aſſecuranz wider bie Hornviehſeuche zu errichten. 
Beydes leugnet der V.“Die Gefahr wegen der 
Seuche ſey nicht. in allen Gegenden des Laudes 


| 


‚gleich, alfo würden manche nicht zu der Geſel⸗ 


ſchaft treten: wollen, Der Werth) des Wicked 
fey zu veraͤnderlich. Esifey fehr zu: beforgtn, 
daß Böfewichter ihrem Viehe die Senuche zu⸗ 
brächten, um die Affecuranggelder: zu erhalten 
and daran zit gewinnen; welcher Betrug frey⸗ 
lich bey dieſer Geſelſchaft noch leichterer, als 
bey: der Brandaſſecuranz möglich wäre: Kine 


Geſelſchaft dieſer Urt fodere, daß: 5 
Haͤlfte 


* 
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Halfte bes verſicherten Guts auf einmal vers 
Lohren gehen koͤnne, welches doch bey der Vieh⸗ 
ſeuche moͤglich wäre. — (So groß dieſe 
Schwierigkeiten ſind, ſo hat man doch in neuern 
Zeiten ſchon gluͤckliche Verſuche gemacht, ſie zu 
vermindern, wie die Einrichtung der in Schle⸗ 
ſien 1765 errichteten Geſelſchaft beweiſet, wor⸗ 
über die Verordnung in Bergius Samlung 
von Polizey a und-Cameralgefrgen IIL ©, 21 
flieht. So braucht 3. B. nicht Der genaue oder 
wahre Werth des Viehes angenommen zu wers 
den, fonbern eine Mittelſumme, ſo wie bey der 
Moͤbeln⸗ Affecuranz ‚der Prediger, .'deren ih 
gleich bey Unzeigung der. Finanz⸗Materia⸗ 
lien gedenfen werde. Man finder aud) einige 
zecht gute Vorſchlaͤge dieſer Art in einem 1765 
zu leipzig gedruckten Tractat: Vier Schrifz 
ren fir den Sächfifchen Landwirth die 
Viehſeuche betreffend, nebft, Dorfchlägen 
zur Viehaſſecuranz. Der Verf, if Chrift. 
Ludew. von Griesheim, der ſich S. 59. u. 
1 10 genant hat. Auch bie andere Art der Aſſe⸗ 
curanz, deren H. Geh. Ganz. Secret. Klockens 
bring: ©. 217 gedenkt, iſt nicht ohne Bey⸗ 
fpiel,.. wie man aus Magens Berfuche über 
Affeenranzen und Havereyen S. 1131 ſieht, 
aber freylich möchte fie bey uns ſchwerlich zu erz 
halten.feyn). H. K. glaubt ferner, daß eine 
Viehaſſecuranz nicht einmal groſſen Vortheil 
bringen würde; indem er. beſorgt, der Land⸗ 
mann 
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mann würbe alsdann forglofer feyn, / ſowohl 
in Abhaltung der Seuche, als auch in der Zu⸗ 
zucht des Viehes; ſolte das Vieh wieder anz 
gekbauft werden, fo wuͤrde dadurch der Preis zu 
ſehr ſteigen u. ſ. w. J | 
Der lebte Aufſatz ©. 225 handelt von den 
Vorfchlägen des H. Dohme: zur bürgerlichen 
Verbefferuug der Juden, wowider hier gewiß 
wichtige Einwendungen gemacht werden, Einige 
find von der Verfaſſung unferer Gilden herge⸗ 
nommen. Ohne Schweinezucht würde die Juͤ⸗ 
diſche Landwirthſchaft fehwerlich beſtehen koͤn ⸗ 
nen. Unfere landwirthſchaſtlichen Höfe find 
befeßt; zu neuen Anbanungen fehlt Geld, und 
wenn fie geſchehen jollen, fo wird es doch rath⸗ 
ſamer ſeyn, Chriſten zu Anbauern zu nehmen. 
Zum Kriege taugt der Jude nicht; Toll er dafür 
einen Beytrag an Gelde geben, fo ift nichts gez 
beffert, Geld giebt er jetzt ſchon, und wenn der 
Krieg die Chriften aufriebe, würde fid unter der 
Zeit der Jude unmaͤßig vermehren. Die veligtös 
fen; Poffen der Juden begünftigen die Faulheit; 
die Weiber‘, die doch nicht durch Zunffgefeße 
von Erlernung nüßlicher Arbeiten abgehalten 
werden, arbeiten dennoch nicht. Bey und 
könnte der Jude Leinwand meben, aber unter 
der Zeit da ber Chrift webet, faulenzet er, und 
denkt auf Vervortheilung, Betruͤgerey und 
Divberey. Inden Churbraunfhweigifeyen Fans 
dei machen die Zuden 445 der. Einwohner aus 
L " XXIV, 
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Finanz Materialien. Erſtes Stuͤck. Ber⸗ 
lin 1786. 9 Bogen in 8. 


1 diefem Titel erfcheint eine Fortfegung 
% der Beytraͤge zur Finanz⸗Litteratur, 
die ſich auch durch viele brauchbare Nachrichten 
empfehlen wird. Dieſes erſte Stuͤck handelt 
ausfuͤhrlich von den Brandſocietaͤten im Brans 
denburgiſchen, deren Geſchichte und jeBige Vers 
faffung der V., mit Einfchaltung verfchiebener 
fonft nicht gedruckten Verordnungen und Aus⸗ 
fehreiben, erzählt. Zuerft ift allein bie Rebe 
von der Affecuranz der Städte. Die in dem 
Shurmärkifchen Departement, welches bie Mits 
tele und Uckermark begreift und mit Inbegriff 
beyder Reſidenzen, 60 Staͤdte hat, verficherten: 
Gebäude machen, ohne Berlin, als welches 
ſeine eigene Societaͤt hat, eine Summe von 
8,029,442 Rthlr. aus. In dem Altmark⸗ 
und Prignitziſchen Departement find 25 Städte, 
bie zu 3,111,802 Rthlr. angefeßt find. Die 40 
Städte im Neumärkfchen Departement find zu 
2,840,934 Rthlr. verfichert. Alfo find die Staͤd⸗ 
te der gefamten Mark Brandenburg ohne Bers 
Im auf 13,982,179 Rthle.verfihert. Wil man 
ben legten Ort dazu rechnen, fo fleht die ganze 
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Mark auf 30 Millionen in der Brandkaſſe. 
Weil in der Neumark die Brandſchaͤden am 





und in: den fepterhäften £sfchungsanfaltn. Ser 
zwiſchen iſt die algemeine Kaſſe ein V oriheil - 
fürs ganze Sand, well das Ungiuͤck unter meh⸗ 


Die benachbarten Doͤrfer muͤſſen den Städten, 





ind allen übrigen 2 Thlr. ausgezahlt. Dieſe 
Sifeßüng aus der algemeinen Kaffe iſt ſicherlich 
beffer, als wenn bie Gemeinde die Koften für‘ 
folge Huͤlfs ſpruͤtzen allein aufbringen mußs 
denn mir find Benfpiele bekant, wo folche zu 
Hulfe eilenden Sprüßen mit Zauk und Schlägen 
zurück gewieſen find, weil die Gewmeinde die: 
Ynkoften nicht erfeßen wolte. Hingegen ſcheint 
e8 nicht zuträglid zu ſeyn, dag nur diejenigen 
Sprügen, welche innerhalb 2 Stunden, 
— S it —J ———— 
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Zelt angerechnet, ba der Brand durch das Laͤu⸗ 
ten der Sturmglocken bekant gemacht werben) 
an den Ort, wo Brand geweſen, angekommen 
find. Bey einem Jang anhaltenden Brände 
kdunen auswaͤrtige Sprüßen ammoͤthigſten ſeym 


und dieſe würden gar nicht; kommen, wenn ſie 


os fuͤr unmöglich hielten, innerhalb, 2, Stunden 
inzukommen, tind die Erſetzung des Geldes 
zu erhalten, Was hier zuletzt von der land⸗ 
ſchaftlichen Brandkaſſe beygebracht ift, verdient 
mit dem verglichen zu werben, was ſchoͤn daruͤ⸗ 
ber H. Bar. won Lamotte im drition Theile 
ver Tchrreichen Behitraͤge zur Cameralwiſſen⸗ 
alt S. 97. bekant gemacht Kafıc' In der 
Ehurmark haben die Prediger und Schulbediente 
rine Geſelſchaft unter ſich, welche Getreide, 
Wiek, Acker: und Hausgeraͤthe, Buͤcher, auch 
har ausſtehende Eapitalien verſichert. Die 
nrichtung iſt ſo, daß wegen des ganzen oder 
bis zur Hälfte verungluͤckten beweglichen Ver⸗ 
moßzens den Kirchenbedienten 406 Thlr., ben 
Schulbedienten 156 Thlr. wegen des Schadens 
unter der Hälfte, erſtern 200 Thlr., letztern 
75 Thlr. ausgezahlt werden.‘ :-Zulekt beur⸗ 
ei der V. dad Menlement ber &hurfächfifchent 
Brandfocierät vom J. 1784, weldjes man im 
bvin Leipziger Intelligenzblättern findet, 
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Anweiſung auf eine feine und kön 
hafte Art zu fochen, zu: backen und en 
zumachen, on — 1 Bir: 


an 8. — — 
3 * A * 
Aetze den gewöhnlichen Gerichten Andet, man 
hier auch die Zubereitung ber Se 
Aufteen, Froͤſche und der zu haut-gout ge 
gen Sachen; allerley Arten Geldes; - Aumele 
fung allerley. Eßwaaren aufzubewahren „.. r Den 
fertigung verfchiedener Weine, Säfte und abs 
gezogener Waſſer. Eine Freundinn, mel 
die hier gegebenen Vorſchriften mit ihrer ige⸗ 
nen Erfahrung verglichen: hat, 2: Da 
wenigſtens die meiften richtig. und‘ gut fir 
wie wohl es nicht überfläßig. gewe J dr 


















berührt oder umfländlicher gelehrt wären« 9 
Bee — — der — hen 


* ſie in den — Büchern diefer Ant, J iR 
egt. 
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XXVI. 


Sem J. Zwamley s Anweiſung Engli- 

ſchen Käfe zu machen, und den Obſt—⸗ 
garten recht zu warten. Aus dem Eng- 
liſchen, mit Erlaͤuterungen von Dr. C. 
EM, Frankfurt am Mayn. er: 

208 Seiten i in 8. | 


er Titel der Urſchrift, von der hier 1 Feine 
Nachricht gegeben ift, fol feyn: J. 
Twanley) $ bufineff of Cheefe-making. War- 
„wick 1784. Das ganze Verfahren der Eng⸗ 
laͤnder auf Landwirthfchaften, wo Käfe zu vies 
len taufend Pfund gemacht werben, iſt hier aus⸗ 
führlicher und gründlicher als in irgend einem 
anderen mir befanten Werke befchrieben wor⸗ 
den, wie wohl doch Ausländer über manche Um⸗ 
ſtaͤnde noch mehr Volſtaͤndigkeit, und von ei⸗ 
nigen gebraͤuchlichen Werkzeugen vielleicht Zeich⸗ 
nungen wuͤnſchen moͤchten. Bey guten Wie⸗ 


+ fen erhält man in England wohl jährlid 500 


Pfund Käfe von einer Ruh. Es ſey fehr nach⸗ 
theilig, wenn die Milch zu weit getragen und - 
zu fehr gefchüttelt werde, Viel komme aufdie 
gerechte Wärme der Milch an, und-wenn diefe 
. halten: worden, ‘fo fey ed vortheilhaft, che 
wog das Laab — wird, Salz hinein 

3 au 
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zu werfen, (welches vermuthlich die Scheidung 
ber kaͤſichten Theile eben ſo, wie die Scheidung 
der Seife bewuͤrkt.) Saaben wirb- im . 
England allein Kälbermagen ‚angewendet; im 
Holland bedient man ſich des ftärkften Salzgei⸗ 


fies, auch der Vitriolſaͤure. Sehr volftändig 
von der Zurichtung und Erhaltung der Kälber 
magen. Es fey ein algemeines, aber unge⸗ 






gruͤndetes Vorurtheil, daß der blaße Kaͤſt ae⸗ 
mal ſchlechter als der gelbe fey«:: Um letztere 
Farbe alſo zu erfünfteln,,; brancht man Annotto 
oder Orlean, bey welcher Gelegenheit einige 
gute Nachrichten von dem verſchiedenen Arten 
dieſes Pigments, vie jeßt im Handel vorkong? 
men, beygebracht find. - Die befte Art im As 
del ift das wahre Spanifche Annotto, welchet 

aber wenig nach England koͤmt, ſeit dem de 
Engliſchen Colonien die Pflanze Bixa bank 
und die Farbe aus dem breyartigen Weſen, 
worin die: Samen | befindlich find, - bereiten. 
Diefe fehlechtere Art komme in Lappen eides 
wickelt. Micht die Farbe allein; ſondern quch 
die Güte der Räfe, glaubt: man durch den Ge⸗ 
+ braud diefes Pigmente zw verbeffern Man 
nimt ein Stuͤckchen von: dem beſten Unnottp, 
das faft einem Steine gleicht, - taucht es in 
Milch, zerreibt es hernach auf einem Reibſtein 
und miſcht davon der: Milch im Loͤffel ſoviel 
bey, bis fie dunkelorange wirdy. thut dieſe nun 
im Löffel gefärbte Mil, ‚che: man das Laab 
hinein⸗ 
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hineinfchüttet, in den Kübel zu-berjenigen, wor⸗ 
aus der Käfe gemacht werben: foll, und zwar 
im folder Maaße, daß die Farbe blos orange 
wird, weil fie ſodann doch im Käfe weit dunkler 
ausfält.. Die rechte gute Eigenſchaft des aͤch⸗ 
ten Annotto aͤndert im Kaͤſe weder Geruch noch 
SGeſchmack. Manche ſtoßen Salbeyblaͤtter, 
und miſchen den daraus gepreſſeten Saft zur 
Milch, wodurch der Kaͤſe eine gruͤne Farbe und 
angenehmen Geſchmack bekoͤmt. Sonderbar iſt 
die Anmerkung ©. 1017, daß die Kaͤſeberei⸗ 
ung ſchwieriger werde, ‚wenn die Kühe mit 
Klee gefüttert werben; aber Schaden enıflieht 
doch dadurch nicht. Viel koͤmt auf die Artzu 
preflen an. S. 121 auch einige gute Regeln - 
zur Bereitung der Butter, wobey, fo wie übers 
all, Reinlichkeit empfohlen wird, wodurch viel 
Vortheil erreicht wird. Das Sauerwerden 
der Saane muß -forgfältig verhütet werben, 
fonft wird die Butter einen übeln Gefhmad 
annehmen und ſich nicht lange halten. Kin 
und wieder und vornehmlich ©, 13 1 liefet man 
manche artige Bemerkungen und. Vermuthun⸗ 
gen über die Würkungen einiger von Kuͤhen ge⸗ 
freffenen Pflanzen, auf Milch, Butter und 
Kaͤſe; nur ift man zuweilen unficher, ob hiee 
‚die Pflanzen, welche der Verf. gemeint hat, 
‚richtig genant find. Zwar firhen hin und mies 
der fuftematifhe Namen, aber find biefe vom 
Verf. oder yom:Weberfeßer? erfteres folte man 
zul | 4 wegen 
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wegen ©. 104 vermuthen, aber letzteres wird 
©. 136 wahrſcheinlicher. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß überhaupt Öfterer, ala gefchehn iſt, 
bie Engliſchen Runftwörter in Parenthefen beys 
gefeßt wären; übrigens erkennet man des H. 
Ueberſetzers (Herten Doctor Michaͤlis in Leip⸗ 
zig?) Geſchicklichkeit und Fleiß leicht, fo wie 
auch die von ihm beygefügten Anmerkungen 
Ichrreih und zwecimäffig find. Der Anhang 
hat einige ganz gute Megeln zu Erziehung ber 
Obſtbaͤume; aber unerlaubt würbe es ſehn, 
aus einem fo Eleinen Buche nody mehr auszu⸗ 

“zeichnen. Landwirthe und Landwirthinnen, Die 
es aufmerkſam leſen wollen, werben ficherlich 
manche gute Lehren darin antreffen. 
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9. v. Büffon , Naturgeſchichte der vier, 
fuͤſſigen Thiere; aus dem — 
uͤberſetzt und vermehrt von BC.Otto. 
Eilfter Band. 3327 re 


FNieſer Theil fängt mit der Iehrreichen und 
Ä angenehmen Geſchichte des Steinbocks, 
der Gemfe und anderer. Arten Ziegen an, wo 
9. Prof. Dtto mit größtem Fleiße die neuern 
Nachrichten, welche Büffon nicht gekant er 
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XXVII. Bhfföis Vraturgefebichte 609. 


—E— — hat. Sehr vieles gehört davon 
dem vortreflihen Hrn; Collegienrath Vallas, 
deſſen Widerlegung der Bürfonfchen Meynun⸗ 
‚gen hier zum Nutzen der Lefer eingeruͤckt if. 
Die Geſchichte der Gazellen oder Antilopen ift 
hier volſtaͤndiger zufammengebradt, als in 
irgend einem andern Werke, Den Philologen 
wird dasjenige, was ‚man hier über Dorcas, 
Strepficeros, Dama und andere Thiere der 
Alten liefet, brauchbar feyn. Manche Erläus 
terung über die Bezoare. Diefer Theil hat 
21 Kupfertafeln. | 


XXVIII. 


Magie ober die Zauberfräfte der Natur, 

ſo auf den Nutzen und die Beluftigung 

=. angewandt worden, von J ©. Halle. 

Vierter u. letzter Theil, erlin FR 
673 Seiten in 8. 


Hi Mannigfaltigkeit. theils — 
theils angenehmer und nicht algemein 
bekanter Nachrichten empfiehlt — dieſen 
Theil, der ſechs Kupfertafeln hat. S. 596 
lieſet man. allerley Mittel, geheime Raqug 
ten in entlegene Oerter ſchnell zu übertragen, 
wo — des — Vorſchlaͤge Tr 

5 . om⸗ 


610. Mhyſikal. De 
kommen, der bie Sprache in unterirbifchen Roͤh⸗ 


ven fortleiten wollen. Des Herrn Berafträffers 


Einrichtung. ift dem Verf. noch nicht befant gez 
wefen, bagegen: hat er andere fehr witzig aus⸗ 
gedachte Anfchläge. Die Gefchichte der Mes⸗ 


mertade, oder der Gaufeleyen , womit Mefmer 


die Franzoſen unterhält, ift fortgefeßt., Mit 
unter kommen Auffäße vor, die ganz nüßlichen 
Unterricht enthalten; 3. B. über Kentniß und 


Gebrauch des Mergels, allerley Farberecepte, 


einige Hausmittel, welche die Aerzte beurthei⸗ 
len mögen. 





4 XXLX. 


Grundſaͤtze der techniſchen Chemi 
worfen von Joh Friedr. 
Profeſſor zu Goͤttingen. iR 
750 Seiten in 8. ——— 

eit langer Zeit iſt mir kein Buch voxge⸗ 
MNkommen, worin eine forgroße Meuge 
‚and Manmigfaltigkeit nuͤtzlicher Nachrichten 
zuſammen gepreſſet worden/ als in dieſem klei⸗ 





nen Buche worin bie Auwendung der Chemie 


‚auf alle Handwerke in der weiteſten ·Ausdeh⸗ 
nung gelehrt iſt. Die. Anfangsgruͤnde der 
Wiſſenſchaft werden als bekant vorausgeſeht, 

3 El wenig» 
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einmal erklaͤrt; dagegen find bier alle Mi⸗ 
neralien, hernach auch die vornehmſten Koͤrper 
aus dem Pflanzen⸗ und Thierreiche durchge⸗ 

igangenz von jedem find «die hatpmfächlichften 
Eigenſchaften und ‚darauf ihre Anwendungen 
auf allerley Gewerbe, ihre Zurichtungen oder 
Verarbeitungen fehr. volfländig erklärt worden, 
‚mir Verweiſung auf bie beften Bücher, in denen 
"man eine ansführlichere Nachricht von jedem 

Gegenſtande finder. Den Landwirthen muß 
die. Anleitung zur Unterfuchung ber Erbarten 
S. 103 angenehm ſeyn. Ebenfals kommen 
Fehr nußbate "Anmerkungen "über Brauereh, 
Branteweinbrennerey, Faͤrberey u. d. g. vor, 





Dasjenige, was zur Probiersund Schmelzkunſt 


e ift in einem befondern Buche abgehan⸗ 
«beit, welches als ein Anhang mir der Chemie | 
zugleich ausgegeben, aber auch unter folgendem. 
Titel allein verkauft wird: Chemifche Grund⸗ 
füge der Probier und Schmelzkunſt. 
3402 ©eiten in 8. Mean findet darin alle neuen 
Entdeckungen genußt, und eine weit beffere Ord⸗ 
nung, als Bücher diefer Art bisher gehabt ha⸗ 
‚‚sben,: Auch hier ſind die vornehmften Schriften 
Aberall angezeigt werdben. 
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Phyſtalſh Seife — 
uͤber die Farben. Aus dem Fe * 2 
PR des. Hrn, Opoiy — 
ton verſehn v * St ah 
Daniel. Ribini. Wien 
se, ‚113 Seiten in we Mr. 
ie Urſchriſt iſt VBiblieth— Be 75 
| fuͤhrlich angezeigt, daher hier — 
zug überflüßig ſeyn wuͤrde. Der DEM 
ſetzer, ein Ungar, hat in feinen. —* \ = Ä 
Beweiſe einer: genauen. Belantfd | 
Naturlehre und Technologie gegeben, 
‚her letzterer ‚er manche artige B mert ren 
‚Erklärung der Meynung ſeines Ver * 
gebracht hat; Beweiſe, die — at 
‚unerwartet find, der bad Vergnüg “ a 
hat, H. R. bey feinem Aufenthalt: — ef 
ger Univerſitaͤt zu kennen. Zur. Min 
S. 56 erinnere ich, daß Potentilla%a 
jedesmal in einem thonichten te 
famtarrige Blätter zu haben pflegt, ſo bag m c 
ziemlich ſicher daher die Befänfeukein de Ber 
dene vermuthen lan Er 
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Kruͤnitz oͤkonomiſch⸗ technologifche Enz 
cyclopaͤdie. Berlin 1786. Sieben und 





. dreyßigfter Band, 


6 ‘er lebte Artikel dieſes Bandes ift Kink⸗ 
huſten. Der Kupfertafeln ſind vier. 
Zu ben vorzuͤglichen Artikeln gehören: Keuſch⸗ 
heit, wo viele heilſame, hoͤchſt vernuͤnftige Regeln 
für ‚alle Leſer vorkommen; Kiefer, wo Auszuͤ⸗ 
ge aus ben Schriften über den Borkenkaͤfer gut 
angebracht find, Der Artikel, Rind wird hofs 
fentlich viele nuͤtzlihe Wahrheiten unter Hausa 
päter verbreiten, deren. doch viele jeßt: dieſes 
herliche Buch nuBen; daffelbige gilt, von Art. 
Kinbdbetterin, Kindermord, wo mohl nichts 
wichtiges außgelaffen iſt, was in nenern Zeiten 
über biefen Gegenftand gefchrieben if, ©. 161 
ließe ſich noch binzufeßen, daß auch in Oſtfrieß⸗ 
land Keurmeiſter diejenigen genant werden, 
welche die zur Zucht dienlichen Beſcheler aus⸗ 
wuaͤhlen und billigen muͤſſen. Das Sand iſt zu 
dem Ende unter viele Reurmeifter vertheilet. 


Bey Unzeige dieſes Theils halte ichs für 
Pflicht vor einem Nachdruck dieferEncyclopädie _ 
zu warnen, ben der Buchdrucker Joſeph Georg . 
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verdienen koͤnte. 


XXXIL;ussug aus Rruͤnitz Encycl. 615 
arbeiten Fan und will, leicht mehr mit Ehren 


. 
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XXXII. 


Auszug aus Kruͤnitz Encyclopaͤdie; her; 
ausgegeben von M. C. von Schuͤtz. 
Zweyter Band, Berlin 1736. 8. 


Hirte Band hat 826 Seiten und ‚geht bis 
S/ zu Ende des neunten Bandes des großen 
Werks. Cr hat 1% Bogen Kupfer, Wen 








die volftändige Ausgabe zu koſtbar ift, der wird 


fi) gewiß beſſer bey diefem mit Fleiß gemad)a 
ten Aus;uge, ald bey einem unfichern Nachdruck 
ſtehen. Es ift zu wünfchen, daß dieſer vereis 
telt werde, weil fonft diefes Beyſpiel die Buchs 
händler noch mehr abſchrecken würde, eine fo 
nüßliche und große Unternehmung zu wagen, 
als H. Pauli gewagt hat. | 





XXX, 


K. &. Küttners Briefe uber Irland an 
feinen Sreund, den Herausgeber. Leip⸗ 
jig 1785, 448 Seiten in 8, * 

Der 
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De Herausgeber nennet ſich unter ber Ber- 
Ä rede M. Schent. Die Briefe find in 

den Sahren 1783, 84 und 85 gefchrieben. Sie 
beireffen größtentheils die Lebensart und Sitten 
ber Srländer, aud handelt der V. weitläuftig 

von ihrer Sprache, Geſchichte und von, dem 
ältern und neuern Gelehrten aus diefer Juſel 
©. 29 und 183 findet man einige Nachrich 
‚ von den großen Anftalten, melde man zun 
Empfange und Anbau berer, vie aus Genf das 
hin ziehen wolten, machte, aus denen aber nichts. 
‘ geworben ift, meil die Genfer ganz übertris bene he 

Foderungen machten. ©. 138 etwas von bi | 
großen Canal, der jeßt im Werke ift. Durd 
ihn wird die Inſel von Dfien nah Shömelter 
ſchifbar, der Liffeg mit dem Shannon vereinigt, 
und alfo das Srifche Meer, oder der St. Geors- 
gen⸗Canal mit dem Dcean, quer durch die In⸗ 
fel. Viele erwarten doch von ihm Feine gar 
große Vortheile, weil Irland noch nicht genug 
inländifchen Handel, noch nicht genug Induſt 
auch nur menige Produfte zur Ausfuhr hat. 
Daß Fröfche erft unter Wilhelm III auf bie. 
Infel gebracht worden, und auch bafelbft noch 
jeßt nicht zahlreich find, wird auch hier ©, 117 
berichtet. ‚Der Verf, wird aud Briefe über 
England liefern. 
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